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orliegende Arbeit, welche eine zusammenfassende Dar- 
stellung der altbabylonischen Privatbriefliteratur, soweit sie 
^veröffentlicht ist, geben will, ist das Ergebnis längerer, ein- 
shender Beschäftigung mit dem entsprechenden Literaturzweig 
während meines Sludieniiufenlhiltes an der hiesigen Universität. 
Der Titel besagt eigentlich mehfj als das Buch bietet; denn 
Übersetzung und Kommentar zu geben, war für einen groj^en 
Teil der behandehen Texte nicht möglich, zumz\ diejenigen, 
deren Verständnis weniger Schwierigkeiten bereiteten, bereits 
vorweggenommen waren. Ich trug darum auch anfangs Be- 
denken, sämtliche Briefe zu publizieren; wenn ich es dennoch 
getan habe, so geschah es auf das Zureden von befreundeter 
Seite f ich möchte das gesamte Material, das ich nun einmal 
zusammengestellt hätte, zu einer Art Monographie über die 
Privatbrie Literatur der alten Babylonier verarbeiten und ver- 
öffentlichen. Indem ich dieser Anregung Jiiermit Folge geleistet 
habe, bin ich mir wohl bewuJPt, ein wie undankbares Unter- 
nehmen es ist, der Öffentlichkeit eine Arbeit zu unterbreiten, 
die in so vielen Punkten hinter der wünschenswerten Voll- 
kommenheit weit zurückbleibt und sich so oft mit einem unon 
liquet« bescheiden muJJ; aber diejenigen, die einen Hnblick 
haben in die Schwierigkeiten, welche altbabylonische Texte 
bieten, noch dazu Brieftexte privater Katar, die meist den 
Zusammenhang als dem Korrespondenten bekannt voraussetzen 
und oft über Dinge handeln, über die uns noch jegliche Kennt- 
nis fehlt, werden auch diese bescheidene Arbeit zu würdigen 
wissen, die weiter keinen Anspruch erhebt, als den einen oder 
anderen Fachgenosseu anzuregen , mit den hier gebotenen 
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Vorwort. 



Mitteln die Lösung der vielen noch vorhandenen schwierigen 
Stdlen zu versuchen» Nur dadurch, daJJ viele Einzelnen ihre 
vielleicht oft nur zufälligen Erkenntnisse zusammenlegen, kann 
der ia grammatisch-philologischer wie auch in kultur-historischcr 
KiDsicbt zum Teil sehr interessante Inhalt der alt babylooi scheu 
Privatbriefliteratur allmählich ganz erschlossen werden. Von 
dieser Absteht geleitet, unterbreite ich die Arbeit der Kritik: 
Möge sie zu dem, was sie selbst nicht bietet, wenigstens andere 
anfegen ! 

Die Einteilung ist durchsichtig und erhellt zudem aus dem 
Inhaltsverzeichnis, die benutzte Literatur ist umstehend ange- 
geben, die Vorarbeiten, auf die ich mich stützen konnte und 
die ich insgesamt mit einbezogen habe, habe ich in der Ein- 
leitung noch eigens zusammengestellt. Hier möchte ich nur 
noch bemerken, da^ ich St. Lanqoons Buch, «Lectures oü 
Babylonia and Palestine« erst in die Hände bekam, als ich das 
Manuskript bereits abgeschlossen hatte. Dasselbe enthalt im 
Anhang 4 Briefe, von welchen der erste schon von Fräulein 
MoNTGOMERT veröffentlicht ist (Mo. IV), die übrigen drei in 
meiner Arbeit behandelt sind. Ein paar Einzelheiten habe ich 
aus LaNüDON herübergenommen, im grojien und ganzen aber 
muß ich seine Übersetzung und Erklärung durchweg ablehnen. 
Eben deshalb und weil zudem Lanüdons Buch schwer zugäng- 
lich ist — es ist nicht einmal auf" groJ3en Bibliotheken vor- 
handen — habe ich die belreffenden Texte beibehalten und 
La^NüDOKs abweichende Autfassung anmerkungsweise behandelt; 
unwesentliche Abweichungen iti der Lesung sowie die ziemlich 
zahlreichen Tran skr ip^onsdüchtigkeiten bei Langdon habe ich 
nicht eigens angemerkt. 

Es sei mir noch gestattet, meinem hochverehrten Lehrer 
Herrn Prof. Dr. Fk. Hommbl hier in München sowie Herrn 
Prof. Dr. Bruno Meissner in Breslau, welche beide je eine 
Korrektur zu lesen die Gute hatten, auch an dieser Stelle meinen 
wärmsten Dank auszusprechen. Letzterem besonders verdanke 
ich zahlreiche Beiträge, sei es zur Lesung, sei es betreffs der 
Auffassung einzelner schwieriger Stellen; ich habe dieselben 
stets an Ort und Stelle sorgfältig als äeb Eigentum angemerkt. 
Ebenso bin ich Prof. Dr. H. Gbivhe in Freiburg i. d. Schw. 



Vorwort. Vn 

zu auJIerordeDtlichcm Dank verpflichtet, der die Arbeit in die 
»Studien« aufgenommen und mich auch bei der Korrektur auf 
manche Versehen aufmerksam gemacht hat. Wenn schließlich 
auch die äußere Ausstattung des Buches entsprechend aus- 
gefallen ist, so ist dies einag und allein dem Entgegenkommen 
der Verlagshandlung zu danken, die keine Mühe und keine 
Opfer gescheut hat, um die Publikation, die erste dieser Art 
in ihrem Verlage, so zu gestalten, daß sie ähnlichen würdig 
an die Seite treten kann. 

Ldder haben sich auch mehrere zum Teil sinnstörende 
Fehler eingeschlichen; ich bitte daher, vor Gebrauch das Ver- 
zeichnis der wichtigsten am Schlüsse des Buches nachsehen zu 
wollen; kleinere Druckversehen wird der Leser selbst korri* 
gieren können. 

München, im Juli 1908. 

Der Verfasser. 
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I. Einleitung, 



Von der großen Briefliteratur, die uns aus der altbaby- 
Jonischen Zeit, speziell aus der Zeit der ersten Dynastie von 
Babylon^ deren bekanntester Vertreter Hanimurabi ist, heute 
vorliegt, haben bis jetzt nur die Königsbriefe eingehende Be- 
arbeitung gefunden , zunächst in dem äuj3er&t vcrdiertstvolleLi 
Werke Kisüs: Letters and inscriptions of Hammurabi, Lon- 
don 189S— 1900, dann zum Teil auch in G. Nagels Arbeit: 
Die Briefe Hammurabis an Sinidinnam^ in BA IV, Heft 4, 
S. 434 ff., die zu KiNr.s Ausgabe manch dankenswerte Ergänzung 
bietet. Die Frivatbriefe '^ dagegen, die freilicli wie an Zahl 
— wenigstens soweit sie pubHziert sind — so auch an Be- 
deutung weit hinter den Königsbriefen zurückstehen» haben 
bisher weniger Beachtung gefunden^^ Abgesehen von einzelnen 
Veröffentlichungen von Meissner (4 Briefe in BA II S. 557 ff.), 
ScaSiL (3 Briefe in Recueil de Travaux, vol, XVI S. 183, 

.einer davon wiederholt in Memoires etc. Sippar. No. 274, S. r|i)t 
FRiEBktcH (i Brief in BA V, S. 455), Stephen Lanodon 
(Lectures on Babyionia and Palestine, im Anhang 4 Briefe) 
und A. Ukokad (1 Brief in OLZ X Sp. 639), hat nur Fräu- 
lein Makt W. Montgombhv (Briefe aus der Zeit des baby- 
lonischen Königs H.iinmurabi, Berliner Inaugural-Dissertation, 
Leipzig 190t) eine größere Anzahl (12 Stück, darunter nur 11 

■frivalbriefe, No. 7 ist ein Königsbrief, den auch Kino behandelt 
lat) bearbeitet, eine Auswahl aus der Sammlung im britischen 
Museum, die jetzt in den Cuneiform Texts from Babylonian 
Tablets etc. in the British Museum» London 1896, Bd. 11^ IV 
und VI veröffentlicht und allgemein zugänglich sind. Die 
übrigen noch nicht behandelten Briefe, soweit sie In dieser 

> Ich verstehe hier unier Privütbriefeii — iro Gegensatz zu den Kdoigs- 
briclm — alle jene Briefe, die Dicfal von einem König gescbriebeEi sind, 
also auch Briefe an einen Känig, sowit: die Kocre&pODderu der Beamten. 

LiXDXJtsDOHFXH, Altbabylonische Privalbriefe. 1 
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groJJartigen Publikation enthalten sind, zusammenzustellen und 
noit Zuhilfenahme der genannten Vorarbeiten zu bearbeiten, ist 
das Ziel, das sich der Verfasser in vorliegender Arbeit gesteckt 
hat. Da das Gänze in gewissem Sinne eine zusammenfassende 
Darstellung der altbabylonischen Privatbriefliteratur bilden soll, 
werden die bereits anderswo behandelten Briefe in die Einleitung 
wie auch in die Register miteinbezogen. Auf die noch nicht 
publizierten Briefe, die sich in größerer Zahl in den Museen zu 
Berlin' und zuKonstantlnopel' und vereinzelt in anderen Museen 
vorfinden, konnte keine Rücksicht genommen werden. 

Bevor ich daran gehe, einige zusammenfassende Bemer- 
kungen über die gesamte mir zugängliche altbabylonische Privat- 
briefliteratur zu geben, stelle ich der Übersichtlichkeit halber 
gleich hier am Anfang die in Betracht kommenden Texte kurz 
zusammen: 

CTII, loa = Bu. 88— 5 — 12, 200 = L. VI.» 
CXn, II =Bu. 88-5— 12. 207 = L. VIL 
CTII, 12 =Bu. 88— 5— 12, 2i2=Mo. I> 
CT n, 19 = Bu. 91—5 — 9, 290 = Mo. II. 
CT n, 20 =Bu. gi— j— 9, 294 = L. I. 



CTH, 29 
CT li. 48 



Bu. 



9, 354 



L.U. 



= Bu. 91 — 5— 9, 2185 = Mo. III. 
CT lij 49 = Bu. 91 — 5 — 9, 2194 = L. III. 



CT IV. ia - Bu. 
CT IV, 2 -^Bü. 
CTIV, i2a = Bu. 



88— 5— 12, 
88— s— 12, 
88— 5— 12, i; 



L. IV. 



CT IV, 19a - Bu. 88-5-12, 278 = U VIH. 



CT IV, 20b 



-5 — 12, 323 = L. IX, 



CT IV, 24a = Bu. 91--S— 9, 2i87 = L. X. 
CT IV, 26a = Bu. 91—5- 9, II 54 = Mo. VIII. 
CT IV, 27a = Bu. 3 
CT SV, 27a = Bu. 3 



12. 
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Mo. IX, 



■5—12, 542 = L. V. 



' Private Mitteilung von Dr. A, Uronad. 

' Vgl. P. ScHEtL, M^moires publiis par Ics mecnbrcs de Piustitut fran- 
^ais d'ArchioIogie Orienial du Caire 1902, lom. 1. 

* Bezieht sich auf die vorliegende Arbetl. 

* Bezieht sich auf die bereits genannte Arbeit Mo?(Taa]iERT.s. 

* Bearbeitet von Pbecr, vgl. daiu S. 4. 
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^H CT 


32b 


= Bu. 88—^ 


— 12, 


598- 


Mo. VI. ^M 


^H CT 


33^1 


= Bu. 88—^ 


'-12, 


568 = 


L. xm. ^H 


^H 


55b 


= Bu, 88—5 


— 13, 


581 = 


^H 


^H CT 


36a 


= Bu, 88-^ 


— 12, 


6Q2 = 


^H 


^H 


37a 


= Bu. 88— i 


— 12, 


607 = 


^H 


^H CT 


jSb 


= Bu. 88-i 


-12, 


638 = 


L. xvn. ^H 


^H 


39c 


= ßu. 88-, 


■—12 


621 = 


Mo. XI. ^^H 


^H 


ic 


= Bu. 91—. 


■— 9. 


790 = 


Mo. XII. ^^H 


^H CT 


19b 


= Bu. 91 — j 


— % 


315 ^ 


Mo. IV.i ^^^B 


^H CT 


2ib 


= Bu. 91 — J 


- % 


370 = 


L.XVUU ^H 


^H CT 


25a 


= Bu. 91—, 


- 9, 


385 = 


L. XIX. ^H 


^H 


28a 


= Bu. 91—, 


'— 9. 


413 ^ 


^H 


^H CT 


28b 


= Bu. 91-, 


— % 


418 = 


L. XXL ^H 


^^K 


29b 


^^ Bu. 91 — ^ 


- 9, 


468 = 


L. XXIL' ^H 


^H CT 


32b 


— Bu. 91 — i 


- % 


534 = 


L. XXIII. ' ^H 


^H CT 


32c 


— Bu. 91 — 


>— % 


585 = 


^^1 


^H CT 


34a 


= Bu. 91-^ 


'- 9, 


587 = 


Mo. V. ^H 


^H 


39b 


= Bu. 91— j 


- 9* 


S79A 


= L. XXIV. ■ 


^H 


809 


= Mei. V 






H 


^H VATh 


S74 


= Mci. U. 






^^M 


^H VATh 


575 


=- Mei. HI ' 






^^B 


^H VATh 


795 


= Mei. IV. 






^^1 


^^K VATh 6oS8 


= U.* 






^^1 


^^B 


273 


= Seh. I.^ 






^^1 


^H 


274 


= Seh. IL» 






^^1 


^H 


35 


= Seh. m.« 






I^^^^^^B 


^^^ Sipp. 


40 


= Fr.' 






^1 


^V 1 Auch übersetzt 


von Stephex '. 


^ksnnof 


iD seinen Leclures on Baby- ^^^| 
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Zu dieser Zusammenstellung sei noch fo!f^eniies bemerkt: 
CT IV la u. 2 gehören zusammen und bilden nicht eigentlich 
einen Privatbrief, sondern einen Bericht über politische Vor- 
kommnisse oder vielmehr eine Bittschrift. Bearbeitet hat sie 
PsiSER in MVAG, 1901, 3. S. 144J Da ich eine wesentlich 
neue Auffassung dieser beiden Texte nicht üü bieten vermag, so 
sehe ich von einer Neubearbeitung ab; kleinere Textesänderungen 
(Z- 25 fehlt bei Peisek ganz) liabe ich stillschweigend bei der 
Verarbeitung des Wortmaterbls im Glossar vorgenommen. Was 
die Zusammengehörigkeit der beiden Texte betrifft, so ist die- 
selbe wohl hinreichend dadurch verbürgt, da^ sie die gleiche 
Signatur, Bu. 88—5—12, 5, tragen'; wäre dies nicht der Fall, so 
könnte man sie mit Grund anzweifeln, denn von den verhäStnis- 
ma^ig zahlreichen Eigennamen in IV la findet sich kein einziger 
zugleich in IV 2 und umgekehrt; ferner ist in IV i a von {'e-Ii 
»mein Herr« die Rede, während in IV 2 ein be-el-ni »unser 
Herr« angeredet wird; auch der Inlialt, der freilich in IV 2 nicht 
recht kbr ist, würde durchaus keine Zusammengehörigkeit 
fordern; von Orthchkeiten kommt in IV la nur Sulji vorj, in 
IV 2 (abgesehen von Babylon) nur Ma'er, die freilich ganz 
nahe beisammen lagen und nach Weissbach, Bab, Mise. S, 9 
u, 13, unter einem Statthalter standen. 

Zu Seh. II. (Sipp- No. 274), von dem in Recueil a. a. O. 
nur Transkription und Übersetzung gegeben sind, bringt ScBSit, 
in den Memoires a. a. O. nun auch die Abschrift mit neuer 
Transkription und Übersetzung.^ Danach ist in der ersten 
Bearbeitung folgendes zu korrigieren: Z. 4: äi-sü-mi-ia statt 
ä~na M-mi-in; Z. 10: al-Uk-käm-ma statt at-tai-kdm-ma und 



' Den eräien Teil (CT IV la) hai schon vor ihm öbersetzl Sa.tce. 
PSBA, vol. XXI pirt. l; Peiskr scheint dies übersehta ru haben. 

* Sayce scheint dies übersehen tu biben, da er den 1. Teil nicht 
CTU'Jhnt. 

* Auch für Sipp. 37) gibt Scheil eine neue Transltriptio'n in Sippar 
S. I jo, die sich mit der frihheren nicht immer deckt; so schreibl er jetzt 
Z. 4 Ja-rU statt Ja-n'-iJ, Z. 5 iaUma-Sa statt Sa-aUma'-a'ta. Z. 11 aSar 
iä-ai-ha-a-iu fehlt gacu usw. Eine Kopie de» Originals ist nicht beigegeben. 
djvuTn auch keine Kontrolle möglich. Im allgemeinen scheint mir die 
Transkription in RccucU a. a. O. richtiger zu sein (sogar in Z, 7, wo im 
Hinblick auf Sipp?r 374 Z, g doch wohl h*'ium-ka 2IJ lescD ist). 
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2. i8: dS'ium-mi'ia statt aS-Sum-mi-ia. Bei letzterem Wort ist 
in Recueil S. 189 Anm. ausdrucklich bemerkt, da^ es mit dem 
Zeichen aS(S^, sie!) geschrieben sei, in der Abschrift in den 
Memoires ist aber deutlich ää (»-) zu lesen. 

Die Übersetzung Friedrichs von Sipp. 40 in BA V S.455 
hat verschiedene, nicht unberechtigte Aussteilungen und Kor- 
rekturen erfahren. Nach Meissners (OLZ 1906 Sp. 1183) und 
ScfiORRs (WZKM S. 66") Verbesserungen lautet der so schwierige 
Text, soweit er überhaupt leserlich ist, ungefähr folgender- 
maßen : 

1 A-na Ni-H-i-ni-Sü 

ki-bi-ma 

utn-ma *l"Marduk-na-fi-ir-ma 

ilu^mal t't iJttMaräuk li-ba-al-li-tu-hi 
6 a-na te-im eklim id dJI-pu-ra-ki 

eklum iü-ü e 

Sä-hi-ir-ti-U 

ü-Sä-{bt\-la-ki-im 

libba-ki (Meissner libba-iu) la i-ma-ra-as 
10 ü libbi ü-ul i-ma-ra-a^ 

U-am i-na la-ba-H 

a-na am?-ri i-la-ka-di 

Ü-tu i-na ü-mi $ 

m iltRamman-ri?-im?-i-li 
16 , . ra-ki 

ü düb-bi a-ni-a-am 

ga-am-ra?-ra. 

Bezüglich der Zitation sei bemerkt, daß sich dieselbe auf 
Band und Tafel in den Cuneiform Texts (CT) bezieht; die- 
jenigen Briefe, welche in jener Sammlung nicht enthatten sind, 
zitiere ich unter den Anfangsbuchstaben ihrer Bearbeiter nach 
der Reihenfolge ihrer Stellung in den Veröffentlichungen. 

1. Die BriefroFin. 

Wie es in der Natur der Sache liegt, halten sich auch die 
babylonischen Briefe an eine bestimmte Form, die sie als schrift- 
liche Mitteilung, die den persönlichen, mündlichen Verkehr 
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ersetzen soll, kennzeichnet. Diese Bcstinimung kommt besonders 
klar zum Ausdruck in der Einleitungsforme! , die für den alt- 
babylonischen Briefstil ebenso charakterisch wie für die spätere 
assyrische und neubabylonische Briefliteratur eine andere stereo- 
type Formel. Nur wenige der uns erhaltenen Briefe entbehren 
dieser einleitenden Formel gänalidi, nämlich CTIV, r/2; IV29C; 
IV 32b; IV 35a; IV 36a; IV 28b und VI 39b. Aus dem Inhalte 
lä^t sich ein Grund für das Fehlen derselben nicht ausäadtg 
machen*; vielleicht war es durch äuJJere Umstände veranlaßt. 
Soweit wir bis jetzt die Brief literatur überblicken können — 
auch die Königsbriefe bedienen sich regelmajüg einer kurzen 
Hinleitung — bilden sie eine Ausnahme, und nur weitere Funde 
und Fublikationen solcher Briefe, die ex abrupto beginnen, 
könnten die These erhärten, dajt eine feste Briefform von der 
Etikette nicht unbedingt gefordert wurde, sondern daji sie nach 
Belieben weggelassen werden konnte. 

Die bis jetzt bekannten Einlei tungsfontjeln der altbabylo- 
nischen Briefliteratur sind an Umf.ing sehr verschieden und 
bewegen sich von der gewöhnlich 3 Zeilen umfassenden, manch- 
mal sogar in 2 Zeilen zusammengedrängten, rtdreji artigen, ein- 
fachen Namhaftmachung des Korrespondenten bis zu einem 
Umfang von 10 Zeilen und darüber^ d. h. etwa einem Drittel 
des ganzen Briefes. Doch ist es ein ganz bestimmter Phrasen- 
schatz, den die Sitte dem babylonischen Brielschreiber zur Ver- 
fügung stellt; auch die Aufnahme dieser oder jener zu Gebote 
stehenden Redensart scheint mehr von der Gesamtanlage der 
Einleitung abhängig als der Willkür des einzelnen überlassen 
gewesen zu sein. 

Die gewöhnlichste und am häufigsten vorkommende Form, 
die briefliche Mitteilung einzuleiten, war: »öwä avtlttn \ kibima \ 
umma avelummatf^ meist, wie angedeutet, auf drei Zeilen verteilt; 
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» Mo.Tn;oiiKnT£ (Diss. S. ai) Vermutung, die Weglassung der Ein- 
leilungsfonnd habe (speziell in IV 31b) dar!" ihren Grund, daß ein Beficht 
cder der Teil eines Berichtes an den König vorliege, Läl^t sich nicht ver- 
allgemeinem. — Auch in assyrischen Brielen fehlt zuweilen jede GruJi- 
fonnel, vgl, BEMKiys, Brtefe S« 26, der al^ Grund vennutet, dal) der Schreiber 
es mit seiner Berichterstattung oft recht eilig gehabt und nicht über ge- 
ft&gende Zeit verfugt hätte, um Phrasen r.u drechseln. 
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sie ist zu übersetzen: »Zu N. sprich: es spricht N.«, wie KiNi; 
(IH, S. XXV, Anm. i) wohl endgültig feslgestellt hat.» Offenbar 
liegt dieser Formel, die auch in den ein halbes Jahrtausend 
später anzusetzenden Tell-el-Amarna- Briefen noch die gewöhn- 
liche ist^, die Fiktion des alttn, mündlichen Botenberichtes 
zugrunde^; es darf uns gar nicht wundern, daj! sich solche 
Vorstellungen, vielleicht unbewujät, bis in die bereits sehr 
hochentwickelte Kultur der Hamniurabi-Zeit erhalten haben» wo 
das Briefschreiben schon etwas gan2 Gewöhnliches war, wenn 
wir bedenken, da^ gerade im Briefstil, besonders im offiziellen, 



' So jrtil auch DELirzscfl, vgl. BA IV, S, 455 Anm,, 477 Anm,; cbeaso 
O. Weber, Die Lit, d. Bab. u. Ass. S. 266. Au fallender weise fulil J, A, 
KmiDTZOK in seiner Neuausgabe der El - Am arna -Tafeln ki~bi-ma wieder als 
Permansivfonn und übersetzt: »Zu N hat gesprochen also N.«; «r mag 
dscu veranlaäl worden sein durch die in d(;n Briefen Rib-Addi öfters 
(No. 68, 70, 74, 7S, 76 bei Kül-dtzos) vorkümmende Parallele: N. i'*-^' 
ü-na iV. Allein diese Form wird nur verwendet bei UniäteHung der Namen 
der beiden Korrespondenten; Kib-Addi bedient sich in andereri Briefen 
Febcnsogut der Formel mit ti-hi-ma. Es ist nichl eiiuusehea, warum Rib- 
Addi die grammatische Form gewechselt hsben soll, wenn er doch das 
Gleiche !ube sagen wollen. Offenbar äiegen hier zwei versdiiedene bereits 
erslarrte Briefformcln vor, von welchen die eine Imperativisch gefaÜt ist, 
die andere perfektisch, welch letztere sich in den eigentlich babylonischen 
Briefen nicht mehr belegen liüL Ein Moment, das schließlich für die 
perfektische Fassung sprechen würde, ist der Umstand, daß der babylonische 
Briefschreiber siirh zeitlich überhaupt auf den Standpunkt des Empfangers 
itellt. vgl. die Phrase aaa fulrnUa üspiiram: nach deinem Befinden habe 
ich mich erkundigt; vgl, S. 1;, EntschieiJeD wäre die Frage, wenn sich 
«n Brief finde mit den Kamen mehrerec' Briefschreiber, weil dann djs 
iibinia, falls es Permansiv sein sollte, im Plural Stehen müßte. Aber Haler 
dcD mir zugängHchen Briefen findet sich kein solcher (vgL S. 3)j und in 
dem Brief der Ein-teohner von Tunip an den König von Ägypteu (Knddtzoh 
jp) fehlt leider das Verbum. 

' Wenigstens bei einem grollen Teil derselben. Im übrigen weisen 
£e El- Am arna- Briefe durchaus nicht die regelnuliige Konstruktion der att- 
lnbylonischen Briefe auf; l>ald fehlt ki-bi-ma. bald nm-ma. bald sind die 
Namen der Korrespondenten umgestellt utid die Form ik-ln gebraucht (vgl. 
Anm. ij, selbst bei einunddemselben Briefschreiber. 

■' Vgl, St- LiLtoDONr Lect, S. 170. Anm, i, — In der Bibel werden 
vielfach mündliche Auftrage in ganz älmtlcher Form gegeben, z. B. Gen. 
4j, 9» wo Joseph zu seinen Brüdern sagt: 
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altertümliche Wendungen sich mit Zähigkeit halten, selbst in 
unserer sonst so fortschritt Heben Zeit. Übrigens enthält diese 
einfache^ würdige Formel keine unnötigen Phrasen, sie kenn- ■ 
zeichnet einfach das Schreiben als eine briefliche Mitteilung 
und stellt dem Adressaten den Absender des Briefes vor, welch 
letzterer immer mit Namen genannt ist. In einigen wenigen I 
Fällen wird der Absender nuch seinem Stande nach näher 
charakterisiert durch einen Zusatz wie ardu-ka: »dein Knecht«, 
11 19 und II 48, oder ämat-ka: »deine Magd«, VI 28a; wie 
ersichtlich, handelt es sich dabei um Personen, die zum Adressaten 
iü einem persönlichen Dienstverhältnis stehen. Andere Fälle 
sind nicht belegt. 

Der Adressat ist in der Regel gleichfalls mit Namen ge- 
nannt. Doch kann hier statt des Namens auch der Titel 
desselben eintreten, was immer der Fall ist, wenn der Brief 
an den König oder sonst an eine übergeordnete Person ge- 
richtet ist^: ana heiia; »an meinen Herrn« U 19^ 11 20; II 48; 
IV i^d; VI iSa; VI 32c. Ebenso nennt der Sohn, der an seinen 
Vater schreibt, denselben nicht beim Namen, sondern er schreibt: 
ana abia: »an meinen Vater« 11 12; VI jab und VI 34a. Ahn-' 
lieh schreibt der Prinzipal an seinen Geschäftsführer: ana ^aptriai 
»an meinen Geschäftsführer« II 49; VI 12a. Hierher gehört 
endlich auch die mehrfach zu belegende Form: ana avelim Sa m 
*luMaräuk uhallafuSu : II 1 1 ; II 29; IV 2^a und Mei IV. Meissner 
(BA n S. 563) hat geglaubt, die ganze Phrase bilde einen ein- 
zigen Eigennamen, wie man ihn ja auch trwarten möchte, mit 
der Bedeutung : »der Sohn {er liest apiüm ^^ des Marduk, d. i. ■ 
Nebo wird, bezw. möge'' ihm Leben schenken«. Allein, ist 
ein so langer, schwerfäUiger Name au sich schon etwas un- 
wahrscheinlich — man würde wenigstens Nabü-uballatuSu er- 
warten — , so spricht dagegen auch die grammatische Form : 

1 Dan mit der Anrede atta h^lia nictit Immer der König gemeint ist, 
ergibt sich aus Brief 11 19 und VI 32c, wo neben dem mit h/li angeredeten 
Adres^alen der König eigens crv^-ähnt wird. 

* Diese Lesung ist nach dem jeliigen Sunde der t^orschung (Meessmer 
schrieb iS9a) so gut wie ausgeschlosseti, da das Zeichen 5T»- in diesen 
Briefen fasl nie den Wert pi hat; vgl. Del. Gram. S. 64, p. 34; DMctttä, 
AR S. 66, 

■ S. unter s bcxw. Del Gxara, ^ 177, S. 349. 
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Wenn apilu M Marduk ein Begrifi* sein und ilas Subjekt zu 
ubalia/uJu bilden und das Ganze einen Namen ausmachen soll, 
so ist es grammatisch unmöglich, apilu von ana abhangen zu 
lassen; man müßte zum mindesten übersetzen; »an den Sohn 
des Mardiik-uballatuäu«. Aber weitere Parallelen wie IJ 12a» 1: 
tiua sapiria sä '^'^Marduk ubalhi/usu und II 52b, l: atta abia ia 
Marduk uhaüafusu lassen keinen Zweifel darüber, daj^ wir über- 
haupt keinen Eigennamen vor uns haben, sondern nur einen 
allgemeinen Ausdruck, und man also entsprechend den beiden 
letztgenannten Fällen: »an meinen Geschäftsführer, den Marduk 
mit Leben beschenken mögen, nan meinen Vater, den Marduk 
mit Leben beschenken möge«, den fraglichen Ausdruck zu über- 
setzen habe: »an den Mann, den Marduk mit dem Leben 
beschenken möge«. Es jst dies wohl eine Höflichkeit-'!formel, 
gleich unserem: Ew. Wohlgeboren u. dgl., die dann gebraucht 
wird , wenn die beiden Korrespondenten sich amtlich oder 
gesellschaftlich nicht näher stehen; möglicherweise haben wir 
darin auch eine allgemeine Titulatur zu sehen, deren sich 
Beamte in ihren Schreiben bedienten, wenn ihnen der Name 
des Adressaten unbekannt war, sei es, da^ dieser erst für seinen 
Posten ernannt worden war, sei es, daß der Briefschreiber den 
Namen des Referenten des betreffenden Ressorts nicht kannte. 
In keinem der erwähnten Briefe geht aus dem weiteren Ver- 
laufe der Name des so titulierten Adressaten hervor. 

Mehr als einen Adressaten Bnden wir nur in 2 Briefen, 
in IV 3ob, der an zwei Personen, und in IV 37a, der an drei 
gerichtet ist. Briefe, die von zwei oder mehreren Personen 
an eine dritte gerichtet sind, finden sich in unserer Sammlung 
nicht vor; nach Scheils Angabe scheint dies bei einem Briefe 
ioi Museum zu Konstantinopel (Scheil, Sippar, No. 619) der 
Fall zu sein. An Frauen gerichtet sind die Briefe II 26a; 
IV i8b; VI 2ib; VI 28a; Seh. H; Seh. III und Fr.^ 



' Kach Lax'jüox Leci. S. 170 Anm. } isl auch VI 19b an eine Frau 
gerichteti Erib-Sio konnte ja schließlicli Frauennamic sein^ iafraü (Z, 6) 
^Eieinl dafür zu sprechen (bei MoNrnoacEiiY vcrschwomTiien); ebenso ist 
LjjiaiKixs Erklärung von ta-na-ad-ili (Z. 20) i^ tana>iHi *= iaNuJani (S. 171 
.\ntM, 4) recht einsprechend, weniger, dall es htstorischiCS Präsens sein soll; 
atifTallcnd bleibt aber die rnännliche Imperativform Z. j-j: m'tn-at-ma. 



10 



Etn!eLtuf>g. 



Inleressaut ist die Beobachtung, Ja_p diese Iturze, einfache 
Einleitungsforniel nicht nur in den Königsbriefeiij d. h. den 
Briefen, die der Konig an seine Beamten und Untergebenen 
richtet, sondern aüch in den Briefen der tetateren an den König, 
bezw, den ana ht'iia betitelten vorkommt, obwohl es, wie wir 
im folgenden sehen werden, an weiteren phnsenreicben Höf- 
lichkeilsformeln nicht gefehlt hätte. Ausgenommen sind nur 
zwei Briefe dieser Art, nämlich VI 28a und VI 32c; hier ß^nden 
wir der erwähnten einfachen Formel noch einen kurzen Glück- 
wunsch beigefügt. Jedenfalls scheinen im ntten Babylonien ■ 
wortreiche Submissions- und Glückwunschformeln im offiziellen 
Stil nicht obligat gewesen zu sein, nicht einmal diejenigen, 
die sonst im Privatverkehr üblich waren. Für einen orienta- I 
lischen Hof ist dies immerhin auffallend. 

Der eben besprochene Briefeingang , der den Brief als 
solchen kennzeichnet, findet sich in allen Briefen^ soweit sie 
überhaupt mit einer Einleitung auftreten; aber nur ein ver- 
hältnismäjiig geringer Bruchteil begnügt sich damit: II 19; 11 20; 
U 48; IV 19a; IV 27b; VI ijbi VI 2ib. Alle übrigen in 
Betracht kommenden Stücke weisen eine ausführlichere Ein- 
leitung auf. Die Erweiterung besteht zunächst in einem Glück- 
wunsch, dessen Formel lautet: i7« Xu Uu Y liballitükai »Der 
Gott X und der Gott Y mögen dich am Leben erhalten!« 
Der relativ größte Teil der vorhandenen Briefe begnügt sich 
damit und geht alsbald zum eigentlichen Gegenstand des Schrei- 
bens über: il loa- II 49; IV 26a; IV 27b; IV 37a; IV 38b; 
IV 39c; VI 3c; VI 29b; VI 2jc; VI 32c; VI 34a; Mei. I, U, 
m, Sch, III, Fr. und U. Die noch übrigbleibenden schieben 
vor libaiiifnka noch eine kleinere Erweiterung ein: asSumia 
däris firnM: »um meinetwillen für ewige Tage mögen sie dich 
am Leben erhalten!«: IV 12a; V 2obj VI 282; VI 52b; Mei. IV 
und Sch. U, oder bloß iiäris limi: II ii; II 12; U 29; IV 24a 
und Sch, I. 



^ Vgl. dazu die in assyrbchcTi Texten häuüge Phrase lalfdriJ lim/, 
nach Del. AL.* S. 171 — im Altwerden (labdn'I, Adv. vom Inf. gebildei) 
der Tage, danach sUo unser 4äriJ, gebildet von Jdru, also » für das Ewig- 
sein der Tage. 
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In der Regel sind es zwei Gottheiten, die bei diesem 
Segensspruche angerufen werden, und zwar in den weitaus 
meisten Fällen Samüi und Marduk; nur II 4^ finden sich 
Samai und ilkansau, VI 3c: Siamas und iHar, und VI 28:1 
Mma^ und Aüj, die Braut. Samas allein tritt uns in VI 37a; 
IV 33c und VI 29 entgegen, wahrend in IV 28 Nin-Sc/i an- 
gerufen wird. 

Das nächste Element, falls der Briefsclireiber sich mit dem 
vorhin besprochenen Segenswunsch noch nicht begnüt;t, ist 
der weitere Wunsch; In Suhttäta Itt balfäta: «Mögest du dich 
wohl befinden, mögest du leben!« vgl II 11; II 12; II 29 und 
IV 24 a, d. h, diejenigen Briefe^ welche überhnnpt die längste 
der vorkommenden Einleitungsformeln aufweisen. Weitere zwei 
Briefe, IV 35b und Seh. 1, haben nur: In Jaltndta und scliließen 
daran gleich die noch 2U besprechende Schlü|iphrase dei Ein- 
leitung, IV 35 b: inlumka mahar ili X u ili Y lü darr. »Dein 
Wohlbefinden vor dem Gott X und dem Gott Y möge an- 
halten!« und Seh. I: ana sulmika aspnram suluvika iupram: 
»Nach deinem Wohlbefinden habe ich mich erkundigt, über dein 
Befinden gib Nachricht!« Letztere Phrase fügt Seh. II ohne 
vorausgehendes /;( salmäta gleich an iibaliiiiika an. 

Die noch zu besprechenden weiteren Ausführungen der 
Einleitungsfornicl weisen nur mehr die schon oben erwälinten 
Briefe auf: II 11; II 12; II 2y; IV 24a und dazu noch IV 28. 
Es folgt zunächst eine Bitte an den Schutzgott des Adressaten: 
ilu nd^irka rdka ana damiklim likU: IV 24a, II 11, oder auch: 
tiS damiktiha tikil: II 29; IV 28; ähnhch 11 i2: »Dein Schutz- 
gott möge dein Haupt zur Gnade bezw. möge das Haupt 
deiner Gnade erheben .'0 

Zur lexikalischen Erklärung dieses Ausdruckes sei folgendes 
bemerkt. Zunächst ist klar, dajl demselben die gleiche Vor- 
stellung zugrunde liegt wie dem aus den Kontrakten bekannten 
juristischen Terminus: tnukll gttggndisu, der soviel bedeutet: 
Beschützer, Rechtsvertreter (Meissneu, AP. VATh No. 651, 
Z. 10, S. 5; Kom. S. 138), d. i. einer, der eines anderen 
persönliche Freiheit oder Rechtsfähigkeit (vgl. den BegriH" 
Caput im römischen Recht !) vor Gericht vertritt , Patronus. 
Wörtlich heijlt es; aDerjenige, der sein Haupt erhebt.» Diese 
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I Vgl. in dieser Bedeutung (trösten) den S)'nonynien Ausdruck nalii 

rüa hj den Briefen des bab. Kdnigi Burr^burriai an Arncnophis III (KmrDTZo» 
No. 6» Z. 17) uiid Amenophis IV (Kn. Mo. 11, Z. 27). Vgl. auch den 
gleichen Ausdruck, ebenso rtJii tnaläjtt in assyrischen Briefen , Behk&.'jüi' 
Briefe S. 82, 108 und 109, 
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Grundbedeutung ist sichergestellt durch die Angabe des Syllabar 
II 26, no. i add. Rev. 17 (Meissner a. a. O. S. ij8, Br. 3583) 
^yy^T 5f-| ~ kul-hm sa ri-e-si, da diesem Ideogramm 
sonst gewöhnlich Sakü la rdSi (vgl. Br. 3585) entspricht. Auf 
Gmnd dieser wörtlichen Bedeutung ist klar, daji eine Über- 
tragung des Ausdruckes ohne weiteren Zusatz im guten Sinne 
aufzufassen ist; als Stellvertretung zugunsten des Abhängigen, 
oder als Einwirkung zur Freude eines anderen, kurz der Ausdruck 
»erhebeoH findet sich übertragen in allen Sprachen gemäJP der 
natürlichen Empfindung gebraucht in dem Sinne: trösten, er- 
freuen.' In diesem Sinne begegnet er uns auch im Brief IV 36a; 
die Stelle lautet: 

Z. 8. dJ-ium kaspim M ga-ti-ka [ ] 

ki-a-am ta-ak-bi-a-am utn-ma at-la-ma 
j Siitil kaspim M ü-pa-ah-H-ru 
a-na gi-im-ri-ia at-ta-di-in 
Sä ü-tu i-na-an-na a-di dri« Tebitum 
a-ma-ah-ha-Tu ri-ei-ka ü-ka-al 
[an]'tii-tam ta-ak-bi-a-am. 

»Inbetreffdes Geldes in deinem Besitz Q) hast du folgender- 
majlen gesprochen: 5 ^ekel Silber, die ich gesanimelt habe» 
habe ich meiner Gesamtheit gegeben; was ich aber von jetzt ■ 
.in bis zum Monat Tebitum einnc;hmen werde, damit werde 
ich dein Haupt erhebeu. Dieses hast du gesprochen.« In dem 
gleichen Sinne finden wir es auch in Brief IV 28, Z. 34: a-na-ht 
a-tta ri-ik-ii'ia-ma ri-ü ü-ka-ai, obwohl diese Stelle nicht 
recht klar ist, weil drvs Wort, auf das es ankommt (a-na 
riktiattm, vielleicht: Für meine Zukunft, d. h. um für später zu 
sorgen, von der Wurzel -r(yi}) unbekannt ist. Diese Bedeutung, 
welche der Redensart an und für sich schon innewohnt, wurde 
dann auch noch stärker zum Ausdruck gebracht durcti den Beisatz 
(jna damikitm d. h. »das Haupt zur Gnade, zur Freude erheben«. 
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der oben angegebenen Variante: rH damiHika likil er- 
scheinen die einzelnen Begriffe bereits zu einem einzigen ver- 
schmolzen, während sie beim erstgenannten Ausdruck noch 

H gesondert auftreten. Nach diesen Aus^lirungen wird die 
entgegengesetzte Phrase Itullu riJ limutiim eine sekundär ent- 
standene sein, sei es einfach mechanisch gebildet nach Analogie 

B von kulhi rfs damiktim, sei es, da^ der Begriff kuUu rfJ, 
vielleicht unter dem Einfluß des juristischen Sprachgebrauchs, 
bereits erstarrt war zu einem farblosen terminus für »abhängig 
sein, geleitet sein, unter dem Einfluß von jemand stehena. 

■ Jn den Briefstil ist diese Redensart, zumal in der Zusammen- 
^ Stellung mit dem ilu nästru, dem persönlichen Schutzgott des 

einzelnen, wohl zunächst herübergenommen worden von dem 
Epitheton eines in den mit unseren Briefen gleichzeitigen Omina- 
Texten oft genannten guten Dämon: rnttkH res datttU'tim, dem 
ein anderer böser Dämon mukil riS Hwuttm gegenübersteht 
f {CT tu, 2— 4; V4— 6); vgLKATaS.461; Wkbeh,LBAS.I49. 
Mit dem hebräischen 1^;* Nipj, Hiob 11, 15 (Gcgensata d^j^ b^^7\ 
Gen. 4, y^ 6} hat es wohl nur die dem Worte überhaupt zu- 
grunde liegende Idee gemeinsam, da der hebräischen Redensart 
im Babylonischen zunächst naSu rl^ entspricht. 

Der ilu ndsirtt, der sonst auch il amHi »Gott des Menschen« 
oder ilia »mein Gott« heißt, ist der Schutzgeist des einzelnen 
Menschen.^ Die Erwähnung desselben am Briefanfang, die 
[edenfaÜs ihren Grund in der häufigen Anrufung desselben im 
mündlichen Verkehr hat, kann als Beweis dafür gelten, wie 
stark au«igebildet diese Idee des persönlichen Schutzgottes im 

■ religiösen Bewüjltsein der Babylonier war. Freilich, in den 
vorliegenden Briefen findet er sich nur fünfmal, nämlich in den 
oben genannten Briefen; allein auch diese wenigen Fälle be- 

■ weisen zur Genüge, da^ er iu der Einleitungsformel zu jenen 
Briefen, die ganz nach der Etikette abgcfaJJt waren, seine feste 
Stellung hatte, wenn er auch aKmahllch zugleich mit der langen 
Formel aus Gründen der Kürze und Bequemlichkeit verdrängt 
ward. 
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Nach diesem Exkurs kehren wir wieder zu unserer Ein- 
leitung selbst zurück. Au die Anrufung des Schutzgottes schlieft 
sich eine Plirase, in welcher der Briefschreiber in höflicher 
Weise als ersten Zweck seines Schreibens darlegt, sich um das 
Befinden des Adressaten erkundigen zu wollen: ann sulmika 
iispuram: »nach deinem Befinden habe ich mich erkundigt«. 
Bemerkenswert an dieser Phrase ist der Gebrauch des Präte- 
ritums. Der Briefschf eiber stellt sich offenbar zeitlich auf den 
Standpunkt des Empfängers; vgl. die ähnliche Erscheinung in 
der lateinischen Brief literatur, s. auch S. 7, Anm. i. Die 
direkte Aufforderung darüber NachrJclit zu geben, findet sich 
blo^ in den beiden Briefen Seh. 1 und II, wie bereits oben 
erwähnt wurde. Sonst reiht sich daran sofort ein neuer Wunsch: 
^ulumka maMar >i*f^amas u i^»Marduk lü däri: »Dein Wohl- 
betinden möge vor Sama.^ und Marduk beständig dauern!« 

Damit hat der babylonische ßriefschreibcr den Phrasen- 
vorrat, den ihm die Sitte zur Verfügung stellt, erschöpft, und 
tr geht nun zum eigentlichen Zweck seines Schreibens über. 
Zwei der vorhandenen Briefe leiten dieselbe mit einer kurzen 
Bemerkung über das eigene Befinden bezw. das Befinden des 
Hauses ein, nämlich VIjc mit iaimäku: »ich befinde mich wobla, 
und VI 28a mit bltu Jaltm 11 su/iarü Sahnu; »Das Haus befindet 
sich wohl und die Kleinen befinden sich wohl«. Man könnte 
diese persönlichen Mitteilungen auch zur Einleitung ^ rechnen; 
aber da sie sich hei keiner der vollen Einleitungsformeln, wie 
sie eben dargestellt worden sind, findet, und zudem in einem 
Briefe 11 49 mitten in den Kontext eingefügt ist, so dürfte sie 
besser zum Inhalt der eigentlichen brieflichen Mitteilung zu 
reebnen sein, wofür auch ihre auf konkrete Verhältnisse sich 
beziehende Gestallung in VI 28 a spricht. Eine eigenartige, sonst 
nicht vorkommende Zusammensetzung der Einleitungsformel 
weist Brief IV 28 auf; itm bitl-ka'^ >l»NifJ-iaA lihaiifka, lü bal- 



■ Es ist juffjllend, daß diese Versicherung des Wohlbeüitdcns der 
eigenen. Peisoii sowie der Faniille sich nkhl öfieri findet; in den Tell-el- 
Anuma-Briefen spielt dieselbe, eingehend spezifiziert, eine große Rolle und 
bildet einen HiupUeil der Einleilungsromiel der Driere, die sich die Herrscher 
untereinander sclireiben, 

' Zur Lesung vgl. den Text No. XI. 
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fätn hl sahfiäta^, ilu ndsirka rt's damiktika likU: »In deinem 

I Hause (?) möge Kinsab dich am Leben erhalten ! Mögest du 
leben! Mögest du dich wohl befinden! Dein Schutzgott möge 
das Haupt deiner Gnade erheben!« Was hier am meisten 
audallt, ist, daj3 der erste Teil, die eigentliche Adresse, fehlt. 
In Brief VI 32b, der die Bitte eines Sohnes an seinen Vater 
enthält, fügt der Briefschreiber der Einleitungsformel die gram- 
matisch nicht ganz klare Phrase hinzu: ilu {lum') na-si-ir 
a-bf-a si-hu-ut-a-ia tr-si: »Der Schutzgott meines Vaters hat 
H meine Wunsche erfaßtet, wo entweder das Präteritum hier 
ohne In die Steile des Prekativs vertritt oder durch die Wahl 

Ides Tempus ein Einfluß auf die Gewährung der Bitte ausgeübt 
werden solL Für jeden Fall ist die Rolle, die hier dem 
Schutzgott des Adressaten zugedacht ist, bemerkenswert. Einen 
eigenartigen, sieben Zeilen umfassenden Zusatz, der auch die 
örtlichen Verhältnisse heranzieht, hat auch Brief IV 12a, der 
unter No. 3 besprochen werden wird. Schließlich sei noch 

> hingewiesen auf den Ausdruck a-na-ka-ma bezw. a-na-ka- 
ii-ma, der sich in den Briefen II 19 b' und II 4^ nach der 
Einleitung, aber noch vor dem mit aiJuw beginnenden sach- 
lichen Teil des Briefes findet. Eine Erklärung für das Wort 
ist zur Zeit noch nicht gefunden, und Momtoomehy (S. 18) 
kann ganz wohl Recht haben, wenn sie meint, es sei ein ad- 
verbieller Ausdruck» der eine Bureau-Notiz oder etwas Ähn- 
liches darstelle. 

Eine vollständige Einleitungsformel, in der alle Elemente, 
wie sie im Vorausgehenden besprochen wurden, an ihrer Stelle 
elogegliedert sind, müJJte demnach folgen de rmaJJen gestaltet sein : 

1. cina aveiirn kibima ummü avelumma 

2. ilu X (ü ilti Y) 
j. aSsumia 

4. ädrü üml 

5. iibaUitüka 

6. lü laimäla 




' ÜB: sonül fiadel sich durchweg die umgekehrte Sl£liIuDg> 

■ L.uinK>.Y, Lecl. S. 170, geht diTüber hinweg, ohne i'ich weiter zu 
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7. lü balfäta 

8. iiu näsirka rdi ana damiktika likU 

9. ana iulumtka aJpuram 

(10). inlumkä supram 

ji, Suiumka mahar üi X h ihi Y lü däri. 

Hiermit verglichen ergibt sieh für die einzehien Briefe fol- 
gende Übersicht: am voElständigsten enthalten die Formel 11 ri; 
li 12; II 29 und IV 24a: hier fehlt nur, wohl zufällig, aSsumia (5) 
und das nur in Seh. [ u. II vorkommende Sulumka supram (10). 
Von den beiden letztgenannten haben Seh. I die Elemente; i, z^ 
4> J» ^1 9t ^o» Seh. II aber i, 2, 3, 4^ 5, j, 10. Dann folgen 
nach dem Grade der Vollständigkeit IV 35b mit den Hern, i, 2, 
5, 6, II; IV 12a; IV 20b; VI 28a; VI 32b undMei. IV mit den 
Elem. I, 2, 3, 4 u. 5; ferner 11 loa; JI 4?; IV i^^^y IV 27a; IV 
37a; IV 38b; IV 39c; VI 3c; Vl23a; Vl29b; VI32C; Vl34a, 
Mei. I, n, III; Seh. III, Fr. und U. mit den Elem^ 1, 2 und 5. 
Alle übrigen mit Ausnahme der S. 6 aufgezählten, die der Ein- 
leitung ganz entbehren, und IV 28, dessen Eigentümlichkeit 
S. 14 besonders besprochen wurde, begnügen sich mit Elem. 1. 

Der eigentliche Gegenstand der brieflichen Mitteilung wird 
unmittelbar an die Einleitungsformel angeschlossen ohne irgend- 
welche Überleitung. Eingeführt wird er gewöhnlich durch die 
Präposition aisum »was betrifft«: vgl. IV 20b; IV 26a; IV 28; 
IV 3sb; VI r9b; VI 23a; VI 29b; VI 32c und Seh. Ifl. Auch 
innerhalb des Briefes wird auf einen neuen Gegenstand in der 
Regel mit aihtm übergegangen. Diese Art der Einführung 
ist wohl herübergenommeii aus den Gerichtsverhandlungen und 
Prozessen, wo sie ganz gewöhnlich war, vgi. Str. Wark. 30, 
3», 42, 45, 107, 108; VATh 838, 842 (Mki^sneb, AF. S. 124, 
ScDoitii, AIl.S.50); seltener wi^rsie bei den Verträgen: Meissxkk 
No. 28, 39, 43 und 45. Mit Vorliebe wJrd der eigentliche 
Gegenstand des Briefes auch eingeleitet durch einen Nebensatz, 
bald mit kima (II 20, II 48. II 49, IV la, IV 27d, IV 29c, 
IV 37a), bald mit inuma (II 29c, IV 56a, Mci. I) oder mit i£iu 
(II loa, II 12, II 19) beginnend. Doch eine formelle Überleitung 
ist nirgend zu finden^ sowohl die genannten Briefe als auch 
die übrigen gehen nach der Einleitung ohne weiteres in me- 
dias res. 




Die Brieffonn. 



17 



» 



I 



Zur formellen Seite der Briefe gehört auch die Anführung 
voa Zitaten, die sich in den altbaby Ionischen Briefen häutig 
finden, sei es, daß der Briefschreiber Bezug nimmt auf eine 
Äußerung oder einen Auftrag des Adressaten, sei es, daß er 
ihm Worte eines Dritten mitteiltj sei es, dnfJ er sich auf seine 
eigenen Worte ihm gegenüber beruft. Die Form, in der solche 
Zitfite angeführt werden, ist stets die direkte; indirekte Rede 
kennt die babylonische Grammatik überhaupt nicht. Eingeleitet 
wird die direkte Rede in der Rege! mit den Worten: umma 
anakuma (VI 19b, 13; VI 28b, 10; VI 29b, 8; VI 34a, 18^ 
Mei, I 18, siehe dazu im folgenden), umma attama (II 43, 15; 
IV 36a, 9), umma. Süma (II 11, 18; IV la, 10; IV 2, €\ VI 
19b, i6j VI 28a, 10. 12; mit dem Eigennamen statt sü VI 
28a, 16), umma Sima (VI 21b, 7), umma hinuma (II 49, 25). 
In einigen Fällen geht diesem unserem Doppelpunkte oder 
Anfahrungszeichen gleichzusetzenden umma noch ein gewisser- 
maßen pleonastisches kidm takbiam: bSo sprachst du« (U 
49, 12; IV j6a, 9) bezw. kiam ikbiatn: »So sprach er« 
(11 II, 18) voraus; eine ähnliche Bedeutung hat wohl auch 
das a-na Sä-ap-ti-Sü ki-a-am iS-iä-ki-in : »auf seine Lippen 
wurde es folgendermaßen gelegt«, umma süma in IV la, 10. 
Auch der Schluß der Zitate wird hie und da markiert durch 
ätmitam takbiam: aDies hast du gesprocdeo« (IV 36a, 14; 
ebenso die gleich näher zu besprechende Stelle II 12^ 17} oder 
Harn apul »so habe ich geantwortet« (VI 29b, 13), atmitam 
ispiiiam »dieses hat er berichtet« (II 20, 32). Zu bemerken 
ist besonders, daJJ umma in diesen Briefen nie aliein^ steht 
zur Einführung der direkten Rede, auch nicht in den Königs- 
briefen; immer ist das Subjekt als Eigenname oder Pronomen 
mit folgendem ma. hinzugefügt. Danach ist meines Erachtens 
auch die Stelle Mei. 1 18 zu korrigieren. MmiS3N£r liest: 
um-ma : a-na ma-am} -ma, diese Lesung will, wie Meissneb 
selbst zugesteht, keinen rechten Sinn geben. Dagegen ist die 
vorgeschlagene Lesung um-ma a-na-kti-ma auf Grund der Ab- 
schrift recht wohl möglich und darum wohl auch die einzig 
richtige. Die Stelle, wo MßiS^NEK das Zeichen am vermutet, 



1 Im Gegensatz zu den EI-Aiuarai-Bnefen, wo dies häufig der Fal! ist. 
LAMCERSDORFEEt, AltbabyloDische Privatbricfc. 2 
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ist entweder als eine Rasur des Tafelschreibers au^er Betracht 
zu lassen, oder aber es hat dort il gestanden, so daj) a-na- 
ku-ü-ma zu lesen wäre, eine Schreibung, die sich auch II 35, 20 
findet. Diese Konstatierung, daj^ in der altbabylonischen Brief- 
literatur umttia allein nie die direkte Rede einleitet, ist insofern 
interessant, weil es sonst in Schriftstücken der gleichen Zeit 
ebenso wie später recht wohl allein gebraucht wird, und nur 
bei der feierlichen Gefichtsaussage demselben wie in den Briefen 
noch das Subjekt mit ma hinzugefugt wird (Meissner, AP. 
S. 124), z. B. Bu. 88 — 5—12, 2 Z. 11: mahar daiAni ki-a-am 
id-hu-ub (5) nm-mü M-i'i-ma (Meissner a. a. O. No, 42, S. 41), 

Ich habe gesagt, in der Regel werde die direkte Rede 
durch umma mit nachfolgendem Subjekt eingeleitet. Eine 
Ausnahme von dieser Regel bietet Brief ü 12, Z. ij, wo auf 
die Worte: a-hi at-ta ki-a-am ta-ak-bi-a-mn '. »Du, mein 
Vater, hast also gesprochen« sofort die Rede im Wortlaut 
folgt ohne das erwartete: umma attama. Welche Gründe 
diese Abweichung von der gewöhnlichen Redeweise veranlajlt 
haben könnten^ vermag ich nicht zu ersehen. Eine ahnhche 
AusnaKine Hegt in Brtef iV 32, 5 vor, eine Stelle, deren 
grammatische Konstruktion sehr unklar ist; jedenfalls ist so 
viel sicher, dajl dem ik-bi-a-am in Z. 8 ein Zitat vorausgeht 
und ein anderes nachfolgt ohne Einhaltung der gewöhnlichen 
Zitationsweise. 

Hier anschlic|?end muj^ ich aucli aufhierksara machen auf 
eine Ibrmelle Eigentümlichkeit des Briefes IV 38 b, der gewisser- 
maßen in drei Teile geteilt wird dadurch, daj! sowohl in Z. 13 
durch a-na ''"Sm-^(t-:^Mr ki-bi-nta als auch in Z. 16 durch 
a-na 'ifNin-ib-mu-ba-at-H-if kt-bi-ma eine neue Person ein- 
gefährt wird. Es fragt sich, ob damit jedesmal ein neuer 
Adressat gemeint sei oder dadurch dem in Z. i genannten 
eigentlichen Adressaten des Briefes nur der Auftrag erteilt werde, 
das Folgende den genannten Personen zu berichten. Für 
«"stere Annahme, wonach also der Brief drei Adressaten hätte, 
würde schliejlhch das Fehlen des utN-ma Ih-m-ü'K'^atnas-m/i — 
so heijBt der Briefschreiber — kein Hindernis sein; fehlt es 
doch auch II 12, 13, Dafür sprechen würde sogar der Umstand, 
daj^ kibima in beiden Fällen mit dem Zeichen bi (= ne, Del. 
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AL.*No. 125) geschrieben ist, was sonst nur in der gewöhn- 
lichen Einleitungsformel bei Einführung des Adressaten der 
Fall ist, außerdem aber nie^ Dagegen spricht vor allem das 
Ungewöhnliche einer derartigen Dreiteilung, dann ist auch der 
Eindruck des Briefes im Zusammenhang der, ak üb es sich 
nur um einen Auftrag an den in Z. i genannten Adressaten 
handehe. Nach der Angabe Scheils (Sippar No. 619) zu 
schliefen, wurden mehrere Adressaten gleich zu Beginn des 
Briefes genannt; doch ist das nur möglich, wenn der Inhalt 
alle in gleicher Weise angeht, was bei unserem Briefe nicht 
der Fall ist. 

Die Anrede in den Briefen ist in der Regel die 2. Person 
Sing. (IV 37 natürlich Flur.; IV 20 Z. 7 wahrscheinlich aus 
Versehen Sing., obwohl zwei Adressaten genannt sind), gleich- 
viel ob der Adressat ein Unter- oder Übergeordneter ist. In 
letzterem Falle, d. h. speziell in den ana abia und ana bilia 
adressierten Briefen, hat das Pronomen in allen Kasus den 
Beisatz bili bezw. abi, also biU atta, ahi atla, ana bilia kdla 
usw. Durch diesen Umstand wurde der Schreiber mehrfach 
veranlagt, von der 2. Person auf die 3, überzuspringen mJt 
dem Subjekt bilt, abi ohne das Pronomen, eine Anrede, die 
auch uns ganz geläutig ist; so in II I2; II 19; X\ 48; VI 28a; 
VI 28b; VI 32c. Nur ein einziges Mal, in Brief IV 19a, ist 
die Anrede in der 2, Person konsequent durchgeführt; in allen 
übrigen geht der Briefschreiber wiederholt ober zur 3. Person, 
um im nächsten Satz sofort wieder zur zweiten zurückzukehren. 
Meines Erachtens schimmert hier noch der Konversationston 
der brieflichen Mitteilung durch; ein als literarisches Produkt 
konzipierter Brief würde solche Inkonsequenzen wohl vermieden 
haben,' 



> Die Form kommt mit dem gleichen Läutbestand nur meKr «in 
ebzigesmal vor (sonst hnner mit Suffix), uämlich IV jj b, 22: i(-ii(sicl)-iwa 
geschricbeii uad cwar in einem den beiden io Frage stebendca Stellen ganz 
icalogen Zu&ammetitiatig, 

^ VgL auch das Zwiegespräch xwiscbea Jakob und Esau, Gea. )}, j Q., 
wo aucb die j. Persoa mit ^Pt^ und ^^^_ wechselt mit der 2. bexw« 
I. Per». Sing. 
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Bne der phrasen reichen Einleitung entsprechende Schluß- 
formel wird in den babylonischen Briefen in der Regel ver- 
mieden. Sobald der Gegenstand des Schreibens erledigt ist, bricht 
der Brief einfach nb, höchstens da|l, im Falle das Schreiben 
eine Bitte enthüll, die Gewährung derselben noch einmal dringend 
empfolhlen wird. Die einzige Ausnahme unter den hier be- 
handelten Stücken bildet der Brief' Seh. U, der zum Schluß 
die Einleitungsphrase etwas modifiziert wiederholt: aSSumia 
därii ümi lü halfdti: »Meinetwillen für ewige Tage mögest 
du leben!« Der überaus zärtliche Ton dieses Briefes, den ein 
in Babylon weilender Mann an seine in Sippar wohnende Frau 
schreibt, erklärt diese Ausnahme mt Genüge. 

Am meisten auffallend in formeller Beziehung ist bei un- 
seren Briefen wohl derUn^stand, dal' sie durchgchends undatiert 
sind, obwohl aus der Kontraktlitcratur bekannt isl, da^ man 
sonst gerade in dieser Beziehung peinlich genau war. Kein 
einziger der uns erhaltenen Briefe trägt ein Datum. Es ist 
diese Erscheinung ein weiterer Beleg dafür, daJJ man die brief- 
hche Mitteilung zunächst noch als Ersatz für die mündliche 
betrachtete und ihnen noch in keiner Weise urkundlichen Wert 
beilegte, selbst dann nicht, wenn darin geschäftliche oder amt- 
liche Angelegenheiten erledigt wurden. 



2. Die Zeit der Briefe. 
Da, wie eben ausgeführt, die alt babylonischen Briefe kein 
Datum tragen, lä^l sich die Zeit ihrer Abfassung nur annähernd 
bestimmen. Die Periode, m welche sie gehören, lehrt ein Blick 
auf den Schriftclurakteri aber nach Anhaltspunkten für eine 
nähere Fixierung suchen wir bei den mei^iten vergebens. Ein 
terminus post quem für einen Teil derselben läjlt sich gewinnen 
mit Hilfe der Konstatierung E. LiNOLs (Die Datenliste der 
ersten Dynastie von Babylon, BA IV S. 360), daJJ seit dem 
zweiten Konig der Hammurabi-Dynastie, Sumulailu, unter dem 
jedenfalls der Herrschcrsiiz von Sippar nacli Babylon verlegt 
worden ist (vgl a, a. O, S. 353), in den Schwurformeln der 
Kontrakte, wenn die Götter der beiden Städte, der alten wie 
der neuen Hauptstadt, genannt werden, stets SamaS an erster, 
Maräuk an zweiter Stelle steht, während unter dem Vorganger 
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SumukiTus, Sumuabu, und auch noch zu Beginn der Regiemag 
des ersteren, also solange die Könige in Sippar residierten und 
dieses die einzige und eigentliche Hauptst^idt des Reiches war, 
ausschließlich bloj^ der Stadtgott von Sippar, Savia^^ namhaft 
gemacht wird.' Wir dürfen wohl den gleichen SchhiJÜ aus 
der gleichen Erscheinung in der ßnei"literatur, d\ü im allgemeinen 
derselben Zeit angehören muß, ziehen und gewinnen so för 
einen großen Teil unserer Briefe, die in der Hinleitungsforme! 
die beiden Stadtgottheiten in der gleichen Ordnung, wie dies 
in den Kontrakten der Fall ist« anrufen, einen sicheren Zeit- 
punkt, vor dem sie nicht geschrieben sein können, nämlich die 
Regierung Sumulailus. Es kommen hier in Betracht die Briefe: 
tl joa; U ii; ü 12; II 29; IV 124; IV 20b; IV 24a; IV 26a; 
IV 27a; IV 32b; IV 35b; IV 38b; VI 23a; VI 32c; VI 34a; 
Mci. I, II, UI, IV; Seh. I, II, III und Fr. Auf gleiche Weise 
ließe sich ein terminus ante quem fixieren, wenn wir wüßten, 
wie lange sich jene Gewohnheit, auch die Gottheit der alten 
Hauptstadt noch neben dem Stadtgott der neuen Residenz und 
zwar vor demselben zu nennen, gehalten hat; aber das läßt 
sich nicht näher feststellen. 

Ob aus der angeführten Konstatierung E. Li^thls auch 
, geschlossen werden darf, daß diejenigen Briefe, welche ^amal 
AJlein in der Einleitungsformcl anrufen, vor Sumulailu anzu- 
setzen seien, läßt sich nicht sicher entscheiden, da dieser Um- 
stand auch anderweitig veranlaßt sein kann, etwa durch eine 
Korrespondenz in Sippar sclberj die hter in Betracht kommenden 
Briefe sind: IV 37a; IV 39c und VI 23b. 

Gegenüber dieser Folgerung aus der Reihenfolge der in 
der Einleitung genannten Gottheiten für die Zeit der Abfassung 
läge es nahe,* unter Hinweis auf II 49, IV 12a und Seh. II 
diese Reihenfolge mit dem Wohnort der beiden Korrespondenten 
in Beziehung zu bringen in der Weise, daß m.m annähme, der 
Stadtgott des Adressaten stehe an erster, der des Briefschreibers 
an zweiter Stelle. Doch wie wir weiter unten sehen werden, läßt 
sich dieses Prinzip nicht durchfQhren; es wird vielmehr daran 

1 Vgl, dagegen Daiches, AR. S. 2j, Aßm. i und dazu meiae weitereo 
Ausführuagen. 

* Vgl. DxicBKS, AR, S. 2], Adih, i. 
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festzuhdten sein, da|l die genannte Anordnung der beiden 
Gottheiten geraume Zeit nach der Begründung des babylonischen 
Reiches nicht nur in der Kontrakt-^ sondern auch in der Brief- 
iiteratur stehende Formel gewesen ist und darum zunächst auch 
Qur für die zeitliche Ansetzung der Briete benützt werden kann. 

Eine nähere zeitliche Fixierung gestattet nur der Brief II 20, 
insofern als aus Z. 4 hervorgeht, da^ er erst nach Hammurabi 
geschrieben ist, und weiter II 12a, da. das in Z. 14 erwähnte 
Dür-am-mi-^a-du-ga jedenfalls nach dem vorletzten König der 
ersten Dynastie von Babylon benannt ist, unser Brief demnach 
nicht vor Aniizaduga geschrieben sein kann. Auch die Ver- 
mutung Tbomas Friedkicus (BA VS. 455), daß die Adressatia 
des Briefes Sipp, No, 40 (a. a. O. S. 455} Ni-M-i-ni-iü mit 
der im Kontrakt Sipp. 74 (a. a. O. S. 422, Nr. 11) genannten 
fiamaä-Prieslerin gleichen Namens identisch sei, ist nicht un- 
wahrscheinlich. Dia der Kontrakt in das 3 J.Jahr Hammurabis 
(a. a. O. S. 455) gehört, so wäre damit ein ÄienjÜch genauer 
Zeitansatz für den Brief gewonnen, nämhch die Regierung 
HammurabiSj event. die seines Nachfolgers, 

Eine andere Möglichkeit, einen bestimmten Zeitpunkt für 
die Abfassung fixieren zu könnenj wäre die^ dajl man die Briefe 
in Beziehung brächte xu datierten Schriftstücken der gleichen 
Periode, Sichere Anhaltspunkte könnten hier nur die Eigen- 
namen bieten, und auch diese nur, wenn sie durch verwandt- 
schaftliche Angaben näher bestimmt sind. Allein auch dieser 
Versuch führt zu keinem Resultat, einmal, well in unseren 
Briefen die Angabe des Vaters ziemlich selten vorkommt; so- 
dann findet sich zu keinem dieser wenigen in Betracht kom- 
menden Figennameu das gewünschte Gegenstück^ wenigstens 
nicht bei H. Rankk BPN, und selbst wenn es sich fände, wäre 
die IdentiHkation der Personen immerhin noch hypothetisch, 
so lange nicht sachliche Anhahspunkte dieselbe bestätigte, da 
die meisten der bekannten Eigennamen so verbreitet waren, 
daß selbst eine auf zwei Generationen sich erstreckende Namens- 
gleichheit in vielen Fällen noch keinen sicheren Schluß auf 
Identität zuliejle. Wir müssen uns darum mit dem oben ge- 
wonnenen allgemeinen Ansatz begnügen, solange nicht weitere 
Funde und Forschungen eine nähere Fixierung ermöglichen. 
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3. Der Ort der Korrespondenten. 

Wie es nach der babylonischen Sitte nicht gebräuchlich 
war, die Briefe zu datieren, so werden wir auch vergeblich 
nach einer Angabe des Absendungsortes bezw, des Wohnortes 
des Empfängers suchen. Ausdrucklich angegeben sind sie 
nirgends; wir sind also darauf angewiesen, aus dem Inhalte 
selbst oder sonstigen Umständen Anhaltspunkte zu suchen, falls 
nicht im Kontext eine oder beide der gesuchten Ortsangaben 
zufällig vorkommen. Letzteres ist der Fall in den Briefen Seh. I 
und II. Im ersteren berichtet der Schreiber selbst: ana Dür- 
Sin ana när Bitim-Sikirim sahiähu: »in Dür-Sin am Flusse B. 
bin ich stationiert«, also hat er jedenfalls auch von dort aus 
den Brief geschrieben. In Seh. II heiJSt es ähnlich : ana 
Bäbilim^i al-lik-kdm-ma: »nach Babylon bin ich gegangen«* 
Ebenso wird der Absendungsort genannt in II 20, nämlich der 
Bezirk von ^ä-mnmätum, einer von Hammurabi begründeten 
Stadt^ deren Lage jedoch nicht sicher bestimmbar ist (vgl. 
Komm.). Brief II 49, der Bericht eines Geschäftsreisenden an 
seinen Prinzipal, ist wohl auch von der eingangs genannten 
Stadt Arrapha aus geschrieben ^ über deren Lage man den 
Kommentar vergleiche. Den Ort des Absenders wie denjenigen 
des Empfängers gibt uns die Einleitung zu Brief IV 12a an 
die Hand: 

2. 7: GI^MA-ka i-m &.BARRA 

id tä-ra-am-mn lu-ü da-ri-a 

ü-me-sä-am t-na ^.SÄG.ILA 

ak-ta-na-ra-ba-ak-kum 

sti-um-ka ü ^i-gi-ir-ka 

i-na £MARRä M ta-ra-am-tnu 

iu-ü dü-ri-ia. 

»Dein Glä.y:A in £-Barra, welches du liebst, möge be- 
ständig dauern; täglich in Esagila bete ich für dich; dein Name 
und dein Wort in fi-Barraj welches du liebst, möge beständig 
dauern!« Wenn der Briefschreiber tiiglich inEsagüa, dem Haupt- 
tempel des Marduk, für seinen Geschäftsfreund betet, so befindet 
er sich offenbar in Babylon; ebenso ist das Verhältnis des 
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Adressaten zu E-Barra, dem Tempel des SamaS in Sippar, in 
einer Weise geschildert, da^ man nur schliefen kann, er habe 
dort auch seinen Wohnsitz gehabt. 

Das Schreiben IV ia/2 muJJ, wenn der von Peiser ver- 
mutete Zusammenhang richtig ist, seinen Ursprung im Lande 
Sulji haben; außerdem scheint aus IV 2, 7 hervorzugehen, 
daß die Bittschrift nach Babylon und zwar an den König ge- 
richtet ist. Ich sage »es scheint«; denn der Umstand, daJ5 
sämtliche vorhandenen Privatbriefe aus der altbaby Ionischen 
Zeit in Sippar gefunden worden sind, legt die Annahme nahe, 
daß Sippar auch ihr Bestimmungsort gewesen sei, wobei es 
aber nicht ausgeschlossen ist, daß das eine oder andere Schrift- 
stück erst nachträglich dorthin verschleppt worden ist. 

Das sind die wenigen Briefe, über deren Ursprungs- bezw. 
Bestimmungsort sich etwas Sicheres feststellen läJSt. Alle übrigen 
bieten in dieser Beziehung keinen festen Ankaltspunkt. Hin- 
gewiesen sei schließlich noch auf die schon oben erwähnte 
Möglichkeit, die ortlichen Verhältnisse der Korrespondenten mit 
den in der Einleitungsformel angeführten Göttern in Beziehung 
zu bringen. Die Kegel für die Formel müßte dann lauten: Der 
an erster Stelle genannte Gott ist der Stadtgott des Adressaten, 
der an zweiter Stelle genannte der des Absenders. So gefaßt 
stimmt sie bei Seh. II, Fr,, U 49, IV 123, d. h. bei allen, über 
deren Herkunfts- bezw. Bestimmungsort sich Sicheres fest- 
stellen läßt — mit Ausriahme von Seh. 1, dessen Abfassungs- 
ort hiernach Babylon sein müßte, während im Briefe selbst 
ausdrücklich Dür-Sin genannt ist, und II 20, dessen Absender 
gleichfalls in Babylon zu suchen wäre, während er nach Z. 5 
jedenfalls jn itd-ummätum wohnhaft war. Damit ist diese 
Möglichkeit ein fär allemal ausgeschlossen, ganz abgesehen 
davon, daß für die Reihenfolge der Gottheiten in der Einleitung 
ein genügender Erklärungsgrund bereits durch die zeitliche 
Ansetzung gegeben ist. Immerhin ist aber zu erwägen, ob nicht 
doch die Ortsverhältnisse in sekundärer Weise auf die Zu- 
sammenstellung der in der Einleitung namhaft gemachten Götter 
Einfluß geübt haben, ich meine in den Fällen, in welchen uns 
nicht SamaS und Marduk, sondern ein anderes Götterpaaf 
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entgegentritt.^ Bei zwei von den in Betracht kommenden 
Stellen, VI 3, wo cns JS'üwdi und iJtar begegnet, und VI 28 a, 
wo Samäs mit seiner Braut Aia zusammeögestellt ist, 3ä^t 
sich kein Schluß ziehen; aber in 11 49 liegt es nahe, den dem 
babylonischen Pantheon gänzlich fremden Gott Ukan^an, Acx 
hier an der Stelle des Marduk steht, als den Stadtgott des 
Herstellungsortes des Briefes, Ärrapfia, zu betrachten. 

4. Der Inhalt der Briefe, 

Der Inhalt dieser alt babylonischen Privatbriefe ist äufSerst 
mannigiältig, wie es ihr Charakter als Privatbriefe nicht anders 
vermuten läJJt. Alle Verhältnisse des täglichen Lebens und 
des geselligen Verkehrs etne5 bereits hochentwickelten Kultur- 
volkes spiegeln sich darin wieder. Aber gerade in dieser Mannig- 
faltigkeit des Inhalts liegt auch die grojie Schwierigkeit für 
das Verständnis der Briefe. Vielfach führen sie uns tn medias 
res, in sehr komplizierte Geschäftsangelegenheiten, über welche 
die beiden Korrespondenten anf Grund des vorausgegangenen 
schriftlichen oder mündlichen Verkehrs oder der begleitenden 
Umstände wohl orientiert waren, die aber uns mehr oder 
minder unverständUch ist. Zu keinem der erhaltenen Briefe 
besitzen wir das dazu gehörige Antwortschreiben; überhaupt 
laßt sich in der vorliegenden Sammlung die Bezugnahme von 
zwei oder mehreren Briefen auf ein und dieselbe Angelegenheit 
dicht erweisen. Wenn icEi dicselbea, soweit sich ihr Inhalt 
überhaupt einigermaj^en sicher feststellen läjlt, nach Materien 
ordnen und kurz charakterisieren soll, so dürfte sijch etwa 
folgendes Bild ergeben; 

I. Sechs Briefe lassen uns einen Blick werfen in die Fa- 
milienverhältnisse der allen Babylonier. Vier von denselben 
sind vom Sohn an den Vater gerichtet: II 12, in welchem 
«n gewisser Elmäu seinen Vater iu zwar bescheidener, aber 



^ 



*■ Wie in unserer Periode SamaJ und Marduk, so treten uns in den 
Briefeing'ängen der neubaby Ionischen Zeit in der Heget Nabu und Marduk 
CQigegen (vgl_ Behrkss, Br KL S. 17), nebeo wtkhcn aber häufig auch 
noch andere GoUheilen angcrtifen werden, für deren Walil nicht seilen der 
Wohnsitz des Absenders bestimmend ist (v^L Behhehs x 3. O. S, 2S und 
Adm. 1). 
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immerhin deutlicher Weise an die Einlösung eines gegebenen 
Versprechens mahnt; in VI 3 2b scheint (der Text ist sehr mangel- 
haft erhslten) ein Sohn seinem Vater einen Wunsch vorzu- 
tragen bezüglich des Verhältnisses zu seinem Bruder; in VI 54a 
klagt Zimri-eraA seinem Vater die Beleidigungj die ihm von 
Seiten eines gewissen Ibt-Niftia^ widerfahren ist, und bittet um 
Hat, wie er sich dem Beleidiger gegenüber verhalten soll; in 
Seh. 1 endlich wendet sich ebenfalls ein Sohn an seinen Vater 
mit der Bitte um Nahrungsmittel und Geld, da an dem Orte, 
wo er sich eben aufhake, nichts zn haben sei. Zwei Briefe 
berühren andere Verhältnisse des Familienlebens: Mei. 11 ist 
das Schreiben eines Mannes an seine Frau (oder Schwester, 
vgl. Me[ssneiis Kommentar, BA II S. 560) mit der Bitte um 
Sendung von Kleidern, Wolle, Geraten usw. Interessant ist 
besonders der Brief Seh, II, ein sehr sentimentales Schreiben 
eines Mannes, der gezwungen ist^ sich längere Zeit in Babylon 
aufzuhalten, an seine in Sippar wohnende Frau, deren Besuch 
er in Babyion erwartet. Der zärtliche Ton spricht sich auch 
darin aus, da^ am Schluß die schon eingangs angebrachte 
Wunschformcl: assuntia därii lü hal/äli: »Meinetwillen mögest 
du ewiglich leben«, etwas verändert wiederholt wird, wofür 
sich, wie bereits bemerkt, unter den vorhandenen Briefen kein 
weiteres Beispiel findet. 

2, Einige Stücke der vorliegenden Sammlung scheinen sich 
auf Hechtsangelegenheiten zu beziehen. Soll loa, dessen 
Inhalt sich freilich nicht genau fassen läJJt; H 20 legt einen 
Rechtsfall vor aus dem Gebiete der Flußschiffahrt und erholt 
eine Entscheidung; in VI 27 b wird die Auslieferung eines 
Missetäters gefordert; VI 33b ist ein Gesuch an den König 
(MoNTOOHERT S. 22^ um Untersuchung eines SchiHs Unfalles. 
Eine Rechtsangelegenheit, die sich aber nicht klarstellen lä^t, 
weil uns der Zusammenhang unbekannt ist, scheint auch VI 23 a 
zu enthalten. Ebenso dürfte VI 28 a, wo eine Frau ihre Lohn- 
forderung (?) durchzusetzen sucht, hierher gehören. Übrigens 
ist es oft, besonders wenn der Inhalt nicht genau feststeht, 
schwer, reinlich zu scheiden zwischen Rechtsangelegenheit und 

3. Geschäftssachen, zumal beide leicht ineinandergreifen 
können. Diese letzteren bilden den Inhalt der meisten Privat- 
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Briefe. Der in mehrfacher Hinsicht interessante Bericht eines 
GeschältsreisendeD .nus Arraft^a an seinen Prinzipal in Sippar, 
Brief n 49, wurde schon wiederholt erwähnt. Ein Pendant 
dazu bildet IV laa^ das ein geschäftüclies Schreiben eines baby- 
lonischen Geschäftsinhabers an seinen Vertreter in Sippar dar- 
stdlt. Rein geschäftliclie meist auf den Handelsverkehr sich 
beziehende Angelegenheiten enthalten IV 28; IV 36a; VI 3 3a; 
VI 5c; VI 19b; VI aSb und Seh. IlL Das Handelsobjekt ist 
gewöhnlich Getreide. Mei. I enthält eine Beschwerde über 
unrichtige Lieferung bestellter Ware; IV 243, VI 19b und 
VI 39b beziehen sich auf die Landwirtschaft. Auch der Sklaven- 
haadel spielt in einigen Briefen eine Rolle, nämlich in IV 27a, 
wo es sich um die Bezahlung für einen Sklaven handelt, den 
der Briefschreiber früher für den Adressaten gekauft hat; dann in 
Mei. lU, dessen Gegenstand eine ähnliche Angelegenheit bildet^; 
weiter ist in II 49 die Rede von einer weijäen Sklavin. Fr. stellt 
-v^ahrscheialich ein geschäftliches Schreiben an eine Sama^ 
Priesterin dar, dessen Inhalt aber nicht klar ersichtlich ist; die 
vielfach fehlerhafte Übersetzung Friedrichs gibt ein falsches Bild. 
Auch andere Briefe, die hier unter anderen Rubriken eingereiht 
sind, behandeln geschäftlich« Fragen, die überhaupt nach dem jetzt 
vorliegenden Material den Hauptinhalt des brieflichen Verkehrs 
gebildet zu haben scheinen, während Vorkommnisse des täg- 
lichen Lebens seltener zum Gegenstand brieflicher Erörterung 
gemacht worden sind. 

4. Weniger geschäfthche als vielmehr reine Privatange- 
legenheiten behandeln: IV 26, Brtef zweier Frauen (ohllurdtii 
eine Frau ist, ist zweifelhaft, vgl, Montgomert S. 25} über die 
Einlösung eines gegenseitigen Versprechens, das der eine Teil 
vergessen hat; VI 29 enthält eine Benachrichtigung über eine 
bevorstehende Untersuchung. Ähnliche Privatangelegenheiten 
behandeln auch IV 39c und VI 32c. Hierher gehört auch der 
iiiteressa,nte Brief U., in welchem ein gewisser Belanu einem 
Ahtni eine Portion Futter für die Pferde anweist, damit sie nicht 
Hunger leiden müssen. Interessant istder Brief vor aUem deshalb, 
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weil er, worauf Ungnad besonders hinweist, die älteste Er- 
wähnung des Pferdes enthalt, das nach der bisherigen Meinung 
erst durch die Kassiten eingeführt worden sein soll, während 
unser Brief sicher der Hammurabi-Pertode angehört. 

5. Anitliche Schreiben. Hier ist zu bemerken, daO auch 
verschiedene der vorgenannten Briefe amtlichen oder halbamt- 
lichen Charakter getragen haben mögen, besonders die, welche 
Rechtsangelegenheiten behcinddn; hier möchte ich nur auf einige 
besonders aufmerksam machen. Ein amtlicher Bericht scheint 
Uli vorzuliegen, wo — der Inhalt ist nicht recht klar — von 
einer Hungersnot und den dagegen zu ergreifenden Maßregeln 
die Rede sein dürfte. II 29 möchte ich für eine Art Instruktion 
eines Beamten an einen KoUegen bezüglich der vorgeschriebenen 
Getreidelieferungcn nehmen. EineRechtsangelegenheithatIVija 
zum Gegenstand, wo ein Beamter an den König oder einen 
Oberbeamten über einen Streit mit den riäti id sabi bezüglich 
deren Grundbesitzes berichtet. Amtlichen Charakter hat auch 
das bereits erwähnte Schreiben IV 32b, das über ein verun- 
glücktes Euphrat-Frachtschiff an den König berichtet und eine 
Untersuchung veranlassen möchte. Ein ähnlicher Bericht über 
irgendein Unglück scheint IV 35b vorzuliegen. Hierhergehören 
schliejllich auch die 

6. Bittschriften, die ich aber hier eigens zusammen- 
stellen will. II 19 stellt die Bittschrift eines Gefangenen an seinen 
Herrn um Erleichterung der Gefangenschaft dar, ein Schreiben, 
das uns einen lehrreichen Einblick in das traurige Leben eines 
Gefangenen der damaligen Zeit tun [ä^t. In Brief II 48 wendet 
sich ein gewisser Ibgätum, der seine Ochsen durch Raub verloren, 
an seinen Herrn mit der Bitte um Überlassung einer Kuh zu 
billigem Preis zur Begründung eines neuen Viehstandes, Ein 
mehr amtliches Schreiben scheint Mei. IV zu sein, in dem ein 
Beamter bei seinem Kollegen Fürsprache einlegt für Bediente, 
die die Flucht ergriffen li.^ben, aber festgenommen worden sind. 
Eine eigenartige Bittschrift stellt IV i a/2 dar. Es ist eine Ein- 
gabe an den König, um die Begnadigung der aramäischen 
Unruhestifter in der von den Babyloniern besetzten und von 
einem babylonischen Residenten Qtipiru) verwalteten Provinz 
Su^i zu verhindern. Der leider nicht vollständig erhaltene and 
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zum Teil floch unverständUche Text gewährt einen interessauten 
Einblick nicht nur in die Verwaltungspraxis der alten Baby- 
ionier in den von den aramäischen Eindringlingen okkupierten 
Gebieten, sondern auch in das Parteileben dieser westsemitischen 
Stämme. Eine Bittschrift ist schüej^lich auch VI 28b, wahr- 
scheialicb an den Konig gerichtet, der dem Bittsteller zu seinem 
Rechtsanspruch verhelfen soll. 

Dies zur Charakterisierung des Inhaltes dieser altbaby- 
Ionischen Briefe ; für Näheres mujfl ich auf die betreffenden 
Bearbeitungen verweisen, die in der Regel eine eingehendere 
Darstellung des Inhaltes bieten, soweit eine solche überhaupt 
notwendig be/w. möglich ist. 

5. Grammatische Bemerkungen. 
Im voraus sei bemerkt, daji es siclj hier nicht darum 
handelt, die gesamte Privatbriefliteratur, die berücksichtigt wird, 
grammatisch zu verarbeiten, sondern nur einige Erscheinungen 
besonders hervorzuheben und 2u belegen, meist im AnschluJJ 
m die Vorarbeiten auf diesem Gebiet von Nagel im Anhang 
zu seinen Königsbriefen (BA IV S. 474 ff.), dann besonders von 
UxöNAD (Zur Syntax der Gesetze Hnmmurabis, ZA XVII S. 553 ff.; 
XVUI S. I ff.)i auch Deliizsci! liat in der neuen Auflage seiner 
as^rriscben Grammatik die hauptsächHchsten Abv^eichungen der 
alt babylonischen Sprache berücksichtigt. In der Einteilung des 
Abschnittes folge ich G. Naokl. 

1, Schriftlehre. ^ 

In den vorliegenden Briefen sind mit Vorliebe Zeichen für 
einfache Silben verwendet; Schreibungen mit zusammengesetzten 
Silbenzeichen treten dagegen bedeutend zurück. Von den ge- 
wöhnlichen einfachen Silbenzeichen sind mit wenigen Ausnahmen 
alle bcEegt, die auch später in der assyrischen und neubabylo- 
nischen Schrift gebräuchlich waren. Im einzelnen ist folgendes 
zu bemerken: Der Laut u wird durchgehends mit dem Zeichen 
ü wiedergegeben, während das Zeichen u, das als Zahlzeichen 
Oiters begegnet, als Silbenzeichen sich nur ein einziges Mal, 

■ I>cr Text Seh. 1, der mir nur in Tianskriptioo vorlag, konnle hier 
ddn b«rückskhtigt werden; soweit er son^t tixitri wird, habe ich i^ch 
Analogie dei ükrigen Texte Iranslcribiert. 
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und zwar In einem Eigennamen (ähnlich wie in den Königs- 
briefeo, vgl.NAOEr. s.a. Ü.) belegen läjlt, nämlich 1129,36: A-iu- 
u-tii^. Ein eigenes Zeichen für den Kehlkopfverschlu^laut la^t 
sich in unseren Briefen ebensowenig wie in den Königsbriefen 
(vgl. Naqel) und in den Gesetzen Hammurabis (vgl. Ungnad) 
nachweisen; es ist vom Zeichen ''/i/m^ noch nicht differenziert. 
Das Zeichen bi dient auch zur Wiedergabe von pi, da das 
spiitere Zeichen für diese Silbe in unserer Periode noch als 
Halbvokal gebraucht wird und als solcher, wie Homubl (OLZ. 9, 
No. 5j S. 279} nachgewiesen bat^ im Anlaut ih bezw, bloß /* 
im Inlaut va zu lesen ist. In letzter^-m Falle steht es meist 
für späteres m. Als Beispiele seien angeführt: im Anlaut: 
sä-n-fim VI 19b, 29j iä-ar-ia-ai VI 34a, 26; j-tti-Se-ir-Sü-nu-ti, 
Mei. IV, 19; iä-at-ra-am Mei. 1, 7; sodann immer in den 
Formen von a^abu, z, B. iä-ä^-ba-a-ku. Seh. 1, 12, ausgenommen 
&-Si-ib VI 2Sb, 9' auj^erdem findet es sich irrig im AnEaut in 
iä-äi-pu-ra-am II 20, 31, für alpuram. Im Inlaut: immer in 
ämäfu und atnelu, z. B. ä-va-ium-ma II 19, 6; ä-na a-va-lim 
VI 19b, I2i Vi 34a, 20. 24. 27"; a-ve-him IV 38b, 4; ferner 



> Möj^lich wäre auch, worauf mich Prof. Houhkl aufmerksam macht, 
cLiQ das Zeichen hier als Ideogn^mm ^ behi (Ur. 86^91 zu lesen \&X', der 
Name hiebe demnach A-bu-birlu-m. DÜe beiden Nameu Abuni uad A^utii 
werden in diesen Briefen wie überhaupt in der altbabylonischen Zeit (vgl, 
Rankr BPN) stets ji-bii-ni bezw, A-ju-ni gesclirieben. 

' Vgl. auch HoDCHEL, Grundr. S. 98 und Aom. 4. 

1 Daaebcn besieht (Messsseb, AP S. 121) zu allen Zeiten auch die 
Schreibung a-t»ii-lu. Ich verniulc darum, daB dieselbe in Brief IV 19a. ]0 
vorhegt. iJic Stelle lautet: 

Z. a6: um/lii ur^iv^a'na. ma-iar be-U-ia 

h-am Ni^Uta a-aa PA . PA Id-tu 

la i-na-di-nu-ma 
30. a-di hc-U ß-rwdf-cf] ridüti id tdbi 

fj ka-ni'ka-ti'hi'tiu na-Ü-a-ma i-h-mit-ii. 
Die ErginzUDg von al in Z. jo Eiegt um so näher, wäl das Zeichen 
MIR der folgenden IdtO'grafunigruppe hier wie »uch an anderen Stellen 
fast ganz gleich geschrieben hi. Die Stelle wäre detncach zu übersetiea: 
■Die GäritiLT mögen vor meinen Herni kommen, das Getreide des Kaplftu 
werden sie dem P. nicht geben, bis Tncin Herr die Sache der Söldner, die 
ihre Urkunden gebracht haben, anbärt.« Ohne Ergänzung ist dx a-ma 
unverjtindliüh. 
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in u!-ta-i'Ct-am 11 48^ 28; ti-ve-ra-an-ni [V 27a, 9; tia-V£-ir-tum 
U 49, 21; i-na na-ve-ma VI 29b, 12. 

Das Zeichen ^i steht unterschiedslos auch für si, obwohl 
(las eigenlliche Zeichen st auch zuweüecii vorkommt. Die Zeichen 
für ^ und sUf die in der Schrift kaum zu unterscheiden sind, 
scheinen auch promiscue für einander gebraucht worden zu sein. 
jfu kommt, wie schon von MBissKEK hervorgehoben wurde 
(BA n S. 559), als Silbenzeichen nicht vor, sondern nur als 
Ideogramm für JiHn. Überhaupt sind die Zeichen für die em- 
phatischen Laute noch nicht eigens ausgeschieden und werden 
durch die entsprechenden Zeichen für die harten und weichen 
Konsonanten wiedergegeben, so /u immer durch tu, ti durch 
di und ti, (t immer durch te, ähnlich kü. gewöhnlich durch ga, 
einige Mate auch durch ka (KA ais Ideogramtii kommt wohl 
vor, als Silbenzeichen nur ein einziges Mal, VI 3, 12: i-ka-ah- 
bu-ü), hl durch ku (das spätere Zeichen hi hat — vgl UnöNAO 
a. a. O, S. 334 — den Wert kum); ki durch hi (nur einmal, 
Mci. n, 7 findet sich nm-ki). Das Zeichen m hat unterschieds- 
los auch den Wert //. Das spätere Zeichen für ne (in unseren 
Texten nur einmal 11 20, 2j: ne-me-il-tani) hat mit Vorliebe 
den Wert bL Durchweg ist dies der Fall im Imp. von kabü: 
ki-H-ma, einer Form, die regelmäßig in der Einleitung wieder- 
kehrt, aber auch sonst im Texte vorkommt; nur ein einziges 
Mal findet sie sich mit bi geschrieben: IV 35, 22: ki-h-tna, 
welche Schreibung aber Regel ist bei dem mit einem Suffix 
verbundenen ^/K, z.B.Vl2Sa»2i ; ki-bi-Jum. Das Zeichen sa steht 
auch für ^a: a-na sa-ku-ut-ti II, 29, 25. Se findet sich nur als 
Ideogramm. Für die Silbe /a steht durchweg Sd, das Zeichen sa 
kommt nur als Ideogramm vot.^ Sh ist von seinem Urtypus 
o noch nicht geschieden, seine Stelle vertritt durchweg j»; die 
Lesung VI 28a, 15 si-ri-atn-Su ist nicht sicher. Ähidich verhält 
es sich mit der Silbe al, die fast immer mit dS wiedergegebeu 



1 Für Seh. I Z. 20 gibt Schul in Recuril XVI S. 189 als erste* 
2eicllien ausdrücklich Sa an (Anm. 1), in Sippar 5. i}o ausdrücklich /if; 
!<1item tonnte nur die Relativ pattikel sein, während ersteres wohl als 
Ideogramm >=- akdlu zu lesea wäre. Eine Abschrift gibt Scii£il für diesen 
Brief nicht, darum sind seine Angaben fär mich uiikontrollierbir. 
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wird. Das Zeichen a/ findet sich sechsmnl;* IV 28, 12 und 
VI 59, 10 scheint es als Ideogramm für ein Ma]l zu stehen. 
SÜbenzeichen ist es jedenfalls II, 10, 7: ffa-^-ga^ wo es 
wohl gleich d/ ist; dagegen möchte man in II, 20, 24: ü-sä- 
^-m-ku-fiim-tnij (vgl. dazu den Kommentar") und in IV 29, ij: 
i-/d- f -v"j ebenso in IV 2, I4: it-ta- ^ -l'u (ein Verbum 
nasä^u ist bis jetzt nicht belegt, darum Hegt die Vermutung 
nahe, dajJ nasäfni dahintersteckt) last vermuten^ daß das Zeichen 
auch den Wert aij^ geliabt hat. - Bezüglich des Zeichens 
is hat schon Naoel (BA IV S, 481) die Vermutung ausge- ■ 
sprochen, da;P es auch für td stehen könne." Die freilich nicht 
ganz glatte Stelle VI2J, 16: sü-is-ki-Ü scheint dafür zu sprechen; 
doch ist zu bemerken, da^ hier auch ein Versehen des 
Schreibers vorliegen könnte, der, wie klar ersichtlich, ursprüng- 
lich ii'iS-ki-Ü geschrieben hatte, dann ii tu Sil korrigierte, das 
is aber aus Verschen oder absichtlich, weil es eben auch den 
Wert iä hatte, stehen liejä. Das Zeichen ^i hat für gewöbnUdi 
auch blojl diesen Lautwert; /i' scheint nur vorzuliegen in IV 28b, 
23: li-i-!i und IV 27a, 6: ü-li-ra-am-ma. Das Zeichen hJ, das 
nach Ungnap a. a. O, S. 354 im Gesetzbuch Harn, nur die Werte I 
ut und tarn hat, wird in unseren Briefen auch für/« gebraucht; 
sichere Belege sind li-ba-ai-li-lü-ka (3. P. PL) II, loa, 3 und _ 
am-Ui (Kom.) II 49, lo. | 

Einige von den gewöhnlichen einfachen Silbenzekhen sind 
auch als Werte für sog, vollere Silben zu belegen: ut mit dem 
Wert tarn; In : dtb; ur : lik; ii : lim; dS : mm; ü : sam (? IV, 2, 
22; IV I3a, 36). 



I Die Angabe Scbkils iq Recudl S. 189, Anm., wonicb Seh. IJ 19 
HP 'lum-mi'ia tu lesen wäre, ist nach der Kopie des Briefes m Screil, 
Sippar S. iji, EU korngtcrea. — Als Ideograintn Endet sieb das Zeichen 
in II 1 1. js : ITU . A$ , A ^ ^'■^»iabatu. 

I Die gleiche V>erniutung hat für die cnlsprecheDden Zeichen il und 
uJ bereUs Dr. Schorh ausgesprochen, AR. S. 75» Anm. 9: Zt-üi(>J)-jtfHH' 
ra-at (II 40b, Z, 14) und i-iu-ul — i-^u-ui [VIIl aSc, Z, 21). 

» Od« vielmehr bloß für h (Ansatz zur Buchstibenbez.), s, Honou., 
Grundr. S. 98, Anm, 4; vgl. auch M. Stueck, Bemerliungea zu den »Anniils 
of The Icings of Asjyriar, ZA XIX, S. 247^ s. auch S. 117, Antu. j. 
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Von dcD übrigen Zeichen für vollere Silben kommen vor; 
tar, maJ, mah, nam, tim, tum, sum, tarn, htm. düp, kam, tik, 
rndTf kun, kar^ gal, bur^ kdm, mur, lap, mtl, kap, din, til, gan, 
har, lai, dam, sir, tuk (? VI jgb^ 19), man, bil, gab^ kur 
(? IV la, 12), tüh (oder M IV 37a, 14). 

Bezüglich der i de ogram malischen Sclireibungen verweise 
ich auf das Verzeichnis am Schlu]!. 



2. Lautlehre. 

Auf einige hierher gehörige Erscheinungen wurde bereits 
unter No. 1 hingewiesen, so auf den gänzliclien Mangel eigener 
Zeichen für die emphatischen Laute, auf die fast konsequente 
Schreibung ga für ka usw. Die bei gewissen Zeichen ständige 
Schreibung von b tüi p hat sogiir den Vorschlag veranlaßt 
(Naskl a. a. O.), diesen Lippenlaut überhaupt nur mit h zu 
transkribieren ; der Schluß, der aus der genannten Erscheinung 
gezogen würde, daß nämiich die Aussprache keinen Unterschied 
zwischen beiden Lauten gemacht habe> diirfte doch nicht ganz 
das Richtige treffen. Das Ah babylonische hat wohl stets ein b 
und ein p in der Aussprache gesciiieden, in der Schreibung aber 
beide, weil vermutlich h stimmlos gesprochen wurde, also dem 
p acmlich nahestand, anfangs gleich geschrieben. Ich habe des- 
halb auch die vom Worlstamni geforderte Umschreibung bei- 
behalten, soweit das von Delitzsch zunächst auf Grund der 
assyrischen Texte ausgeprägte Transkriptionssystera , an das 
ich mich ganz und gar angeschlossen habe, es ohne Mißver- 
ständnis gestattet. 

Der von Naoel (a. a. O. S. 481) konstatierte Lautwandel 
von T)i (vgl. Del Gram. S. 129) in ma-as-fa-aS-tum läßt 
sich in unseren Briefen nicht belegen, obwohl Jas Wort wieder- 
holt vorkommt. Interessant ist auch die Beobachtung, daü der 
später so behebte Übergang von i zu / vor einem T-Laut sich 
in unseren Texten nicht ein einziges Mal findet.^ Hier sei 
auch darauf hingewiesen, daß Meissneb (BA II S. 560) in der 

1^ Das ai-la-ai-him-ma m Sch, II, 10 ist jeltt in al-Ui-idTH-ma m 
Itotrigicren. — Sehr hiufig ist dieser Lautwechsel bereits in den Tell-el- 
Amama-Briefen, vgl. Kküdtzok S. 74, Sa, 86 usw. {tu-ul-te-hi-Ia etc.). 
LA.^KiuitKiarEn, Altb^byloaLschc Privatbriefe. 8 
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Adresse des Briefes Mei. II A-ka-ti-ia das Wort a-ha-tt-ia mit 
großer Wahrscheinlichkeit vermutet; es wäre dies ein Zeugnis 
für aspirierte Aussprache von inUutendem t ia jener Zeit. | 

Bestätigt wird diese Annahme, wenn meine Vermutung 
bezüglich der Stelle IV 38b, 6, wo der umgekehrte Lautwandel 
vorliegen dürfte, richtig ist; die Stelle lautet: 
Z. 4: ä-ve-lum £ä il-li-ham 
Se-am sä tü-sd-hi-lim 
ü-sa-bi-ha-atn-ma ib-ta-al-iü; 
hier ist wohl ü-sa-hi-fja-am-ma ^= ustappikamma zu setzen und 
abzuleiten von ^apdku^, also: »Der Mann, der kam, hat das 
Getreide, das du geschickt hast, ausgeschüttet und es in Besitz 
genommen.« 

Die Erhaltung des Hdbvokales in schwachen Wurzeln und 
dessen Andeutung durch das Zeichen 5T*— wurde bereits im 
vorausgehenden Abschnitt erwähnt. 

Die auch sonst vorkommende Synkope im Prät. Qal läjtt 
sich nüch aus unseren Briefen mehrfach belegen: II lOa, 22 und 
VI 36a, 26: ii-fb-latVy IV 33a, 4: H-ih-la-am; IV 19a, 20: uh- 
U-ttim-ma; IV26a,8: ub-liim{i.Vn.); IVia,io: uh-lam (3.Prt.); | 
IV 28, 15: H-ib-ia, Besonders ist sie in 2, Imp. S. häufig; 
vgL die oft und oft vorkommenden Formen sü-up-ra-am-ma 
IV 34a, 29; dagegen Sü-pu-ur IV 39c, 7; mu-^u-ur-ma, Mei. 
IV, 15, Sü-ku-un n II, 31; pu-rtt-ui-ma VI 34a, 28. Vereinzelt I 
sind 2U erwähnen ap-lam IV 27a, i8; ap-la-d^-hi IV 27a, 21; 
fi-in-ga IV 39c, 13- al-kam-ma VI 32c, 14 und id-nam VI 28b» 
II (sonst immer id'mV). 

Ein besonderes Charakteristikum altbabylonischer Texte ist 
die Unterlassunii der Kontraktton in Fällen, wo sie später all- 
gemein gebräuchlich ist. In unseren Briefen bilden die un- 
kontrahierten Formeln fast die Regel, besonders in gewissen 
sich immer wiederholenden Formen. Die meisten Belegstellen 
bieten die Vcrba mit schwachem dritten Radikal, wo sich auch 
am häufigsten Gelegenheit bietet, und ausnahmslos sind es die fl 
beiden Vokale / und a, die in Betracht kommen: ka-li-a-ku 
II 19, 8. 31. 35; ik-hi-a-am IV 32b, 8; IV 12a, 32; IV 29c, % 

> M&glich ist auch^ -worauf mkh Prof. MEUdma jufmerksam 
die Abl«itimg von tapdia: »Eersireticn«, 
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II II, i8j iV 38b, 8; ik'hi-a-ani-ma VI 29b, 7; tiia-si-a-ku IV 
26a, 10; ta-ak-bi-am II 49, 12; ta-ak-ht-a-am IV 36a, 9; 14; 
i-ga-bi-ak-kum IV24a, 2s; ta-al-ki-a IV 39c, iij ta-al-ki-am 
IV 38b^ 7 (dagegen ta-al-kalW 38b, 11); il-ki-a-am IV 38b, 12; 
li-ki-a-am IV 35b, 25; li-ki-a-m-iin IV 37a, 17; la-hi-a-ma IV 
28, 8; H-il-ki-äiti-ma IV 28, 19; a-U-a-avi IV 25b, 16; ifl-/j- 
fl-dw IV 35b, 10. 14; ta-al-lüa-am IV 35b, 17; i-il-ii-a-am 
und li-li-a-am IV 35b, 23; U(-»b-ta-ür-ri-a-an-m IV 39b, 26; 
na-ti(^di')-a-at VI iib* 9; ntr-Ji-a-nifl IV 19a, 31; a-la-ki-am-ma 
II lOa, 10; n-ga-ai-ti-a IV 28, 7; i-ha-äJ-^i-a IV 2, 31 j iw-fi 
da-ri-a IV 12a, 8; /h-j/ da-n'-ia IV 12a, 3; li-Sd-ak-ki-a'äS-H 
IV 32b, 19; li-M-li-a-tna II 29, 12. 

Von Nominalformen seien erwähnt: ma-ag-ri-a-ttm VI 
34a, 12; ti-gi-a-ma IV 37a, 15; sa-ni-am VI 32c, 15; an-ni-a-am 
H loa, 20; IV 13, 13. I5i an-ni-a IV la, 13; düh-hi-am VI 
29b, 29 usw. 

Ein einziges Mal (VI 23a, 16) findet sich die altertümliche 
Form ki-a-ma, während sonst regelcnä|Sig ki-ma geschrieben wird. 

3. Formenlehre. 

Hier treten uns in unseren Brieten einige UnregelmäJJig- 
keiten entgegen, die aber nur deslialb autfallen, weil wir in 
anderen Texten der gleichen Periode die strengste Regelmäßig- 
keit in der Formenlehre gewahrt sehen. Wir dürfen diese 
Erscheinungen unbedenklich als der täglichen Umgangssprache 
entnommen bezeichnen, zumal ein groJ5er Teil unserer Briefe 
den gewöhnlichen Volfcskreisen zu entstammen scheint. Es sei 
hier nur auf einige jener Erscheinungen hingewiesen. 

Als Verbalsuffix der 2. Pers. Sing, wird mit Vorliebe die 
Form ~kum angewendet: IV 27a, 11; IV 35b, 8; Mei. I, r6; 
in 5. 9; IV 11. 13. 17; am häufigsten aber Enden wir die 
später ziemlich selten gewordene, aus an-kum assimilierte Form 
2ai -ak-hm: II 12, 16; II 19, 13; VI i9b, 15; II 29, 14; IV i2a, 
10; VI 24a. II. 21. 27; IV 35b, 15; IV 29c, 14; IV 533, 19. 
26; IV 36a, is; VI 39b, 3; suff. lern, li-li-ka-ak-ki Uä. II, 18. 
Die in den Königsbriefen nicht selten sich findende Form auf 
-ik-kum (NAfJKL a. a. O.) ist in den Privatbriefen nur einmal 
belegt: iii'di-mi-m-ik-[kHm] Seh. III li. 
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Bezüglich der Nominalsuffixe sei bemerkt, daji beim Suffix 
I* Sing, streng die Rege] durchgeführt wird: Im Nom. und 
Akkus, Anfügung von ij in den Formen auf i aber w.' Nur 
eine Ausnahme findet sich U 19, 19: na-ag-la~bi-ta^= Akku- 
sfltiv; auch si-bu-ut-a-ia VI 32b, 7 dürfte wohl hierlier gehören. 
Beim Suffix 5. PI. werden mit VorÜebe die sonst seltentren 
Formen ^ti-nu-ti: IV la, 22; Mei. IV 20; IV 2, 17; IV 24a, 14; 
VI 23a, jo; m-mi-J!i: Mei, IV 19, 22; IV 2, 22; IV 20b, 17 
gebraucht. Für die 2. PI. sei hingewiesen auf IV 37a, 6: li- 
ha-al-li-if'ku~nii-ti (statt des später gewohnlichen jtuntiü); vgl. 
analog in den Königsbriefen '■ni-a-ti statt -an-na-si.^ Als Bei- 
spiel» daJJ mi Babylonischen auch 2 Suffixe an dasselbe Verbum 
treten können» das eine als Dativ, das andere als Akkusativ, 
ist Mei, III II anzuführen; a-a^i-ha-ak-ku-hi: aich überiiejl ihn 
dir.H^ 

Die auffallendste Erscheinung in der Formenlehre unserer 
Briefe ist die zuweilen vorkommende Nichtbeachtung der sog. 
Kasusvokale der Nominatformen; u bezw, itm (tum) für den 
Nominativ, im (jini) für Gen. und Dativ, am Qam') für den 
Akkusativ. Delitzsch bezeichnet in seiner Grammatik (§ 92a, 
S, 489) diese Regel für die Texte Hn,mmurabis und seiner Zeit, 
spezieil für das Gesetzbuch Hammurabis, und seine Briefe an 



' Im Gegensatz r.u. den späteren babylonischen Briefen, in welchen 
sich für den Nom. hiLL&g die Form h/lia ßudet, vg], Bshhek^ Br. KI S. a; 
und Anm. l; Del- Gn S 'oob, S, aoj. 

' Die von Skhohr AR S. [38 aufgestellte Regel, daß beim Verbal- 
suffix die Form auf /f Dativ-, die auf // Aklnusalivbedeutung hat, triffl auch 
hier ih, soweit es sich um Verbalsuffl).? handelt: IV la, ii; Mei. IV, 20; 
VI 2ja, 10; IV 2r 32; IV 20b, 17; Mei. IV 23; 19 {ru-i^a-n-e-rü-nu f-üt-it- 
ir-iü-nu-H~im also zu übersetien: ihre Kleinen enlUÜ ihnen I), ebenso für 
die 2. P. PI, IV J7. 6. Das gleiche ist der Fall beim selbständigen Fron. 
d, 1. Person: ia-a-ü-im VI 543, i\ und VI J2a, 8; ia-a-ti VI j4a, 16; da- 
gegen beim selbständigen Pron. der 2. Pers. Sing, find« sich nur hatii 
imcnct IQ Verbindung mit i^hi bcä^w, h^U, ahia und i'^Ha, 

* Lguuooir, Lect S. 171 Anm. a, will VI X9b, i; eioen solchen F*l! 
konstatieren, wo er katpa-am Araä-Ui'Iii ul-ta-bt-la-ak-Ium lieJt und al^ia 
ah indij-elcies Objekt crlüilrt; dagegen ist zu bemerken, daü, ganz abgesehen 
davon, da[! der Zusammenhang kein weiteres Objekt {lum) fordert, im Tesic 
sicher kum /u lesen ist; bei luru sind in unseren TeKteii, sp«, in diesem 
Briefe, die beiden Keile stets geschlossen. 
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Sin-idinnam ab konsequent durchgeführt und so gut wie aus- 
nahmslos geltend. In unseren Privatbriefen sehen wir sie nicht 
mehr so streng eingehalten. Ich Aihre folgende Fälle an: a-di 
:^u-ltii-rum IV 2£a, 8; ma-har pa-nu-ka IV 3gc, lo^ ds-hi i-di-{in\ 
VI 34a, 30i bi-Zia-ntm ap-lü-äS-iu IV 273, 20: befriedige ihn 
inbezug auf die Kaufsuinniea; ki-i-mu-Sd /li-^i-i;^ H 48, 18; 22: 
»laß ihren Wert beglichen sein« (vgl. MoNTCiOMERY S. ij); 
ka-ag-ga-di ku-ub-bt-it-ma II 48, 24: umacbe (deinen) Kopf 
schwer« = »nimm es ernst!«; ähnlich II 48, 26: ka-ag-ga-di 
la i-ga-ai-li-il: »er möge (seinen) Kopf nicht leicht machen«, 
d. h. er möge es nicht lekbt nehmen! (vgl MoNTf*0¥ERT S, 16); 
^-Aa-ri-mü lu-up-ta-ai-^i-ik VI 54a, 15; »den jungen Mann wiJ 
ich schlagen!«; ga-ga-dl-ka iu-ga-la-al-tim 11 29, 35: «du magst 
deinen Kopf leicht machen«, d. h. brauchst d[ch nicht zu sorgen; 
la-tunt bi'idf-ma II 29, 35, wo la-tum jedenfalls Akkusativ ist; 
düp-sa-ri-ma a-ta-pa-al-Um VI 23a, 24: »ich werde den Tafel- 
schreiber verantwortlich machena ; a-va-lim li-ta-ai VI 29b, 20: 
»überlege die Angekgenbeit!« 1 

Nicht minder auffallend ist die Erscheinung, die, sonst 
jnetnlich selten (vgl. Del. Gr. § 98a, S. 2oi), steh aü5 unseren 
Briefen mehrfach belegen lä.pt, da^ nämlich ein im Status constr. 
stehendes Wort die Mimation beibehält. So läßt 11 20, 5: li-hi- 
it-iim Sä'Um-ma-fum wohl keine andere Erklärung zu, als daß 
man Ubittim als stat. constr. auf i' mit Mimation betrachtet.* 
Klarere Beispiele sind: II ri, 19: \a\-ve-lHm nthng-i »die Be- 
wohner des Bezirkes«; ferner II 11, 32: J^e-am nindabi a-na-ku 
ä-ap-pa-iam »das Opfergetreide werde ich bezahlen«; II 12: 
ri-t3 da-mi-ik-tmi a-bi-a, entsprechend dem öfters vorkommen- 
den ri-es da-mi-ik-li-ka-y dann II 19, 29 und 30: ki-ma hc-li 
at-ia a-ve-Utm Sippar^' ü BabUi^i ka-lu-Sü i-di: »Wie du, mein 
Herr, so weiß jeder Bewohner von Sippar und Babel»; II 11, 12: 
fi'tum äfj-ni-tim »Sprossen des Nachwuchses (?)«; endlich 
VI 23a, 21: ^i-ri-im a-va-ti-id »die Gegner ihrer Angelegen- 
heit a. Diese Erscheinung ist übrigens auch in der gleich- 
zeitigen Kontraktliteratur zu beobachten, wenn auch bedeutend 

He letzten zwei Beispiet 
den Komni, zu der 
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seltener, vgl. CT VI 36a (Bu. 91 — 5 — 9 — 704) Z.ii: Sd-gu-um 
bitim »der Priester des Tempels«, ScHORR AR S. 17. 

Eine Art Nunation statt der im Altbabylonischen gewöhn- 
lichen Mimation haben wir ü 2Sb, 18: sd-ki-nu-itn. 

Die Dualendung auf a (mit SufEx) finden wir in II 12, 31: 
«^-«fl-iß ba-ii-a, vgl. dagegen in demselben Briefe Z. 18: w^- 
ni-ia a-bi ü-sä-ab-Si-ma »meine Ohren hat mein Vater gespannt 
gemacht«, Montoomert S. 9; ferner in dem II 4?, 20. 26 und 
IV 28, 37 vorkommenden Wort: libbä, das Herz, eigentlich die 
beiden Herzkamtnem. 

Bezüglich des Verbums mache ich aufmerksam auf den 
verhältnismäjiig seltenen Fall, in welchem der Infinitiv passive 
Bedeutung hat (vgl. DeL Gramm. § 133, S. 277; § 176, Anm. 
S. 348), 1149, 10: am-tt'i M (i-na Sst-hu-Hm tt-tia :^i-n-ka »die 
Sklavin, welche (bestimmt war), zu dir geschickt zu werden«. 

Der auch sonst nicht allzu seltene Fall, daJJ auf ein weib- 
liches Subjekt das Verbum im Mask. folgt, ist auch aus unseren 
Briefen einigemal zu belegen; so IV 32b, Z. 5 und 9^ inbezug 
3Luf eiipptf, wenn MoNTßOMERT die Stelle richtig übersetzt hat^; 
ebenso Z. 12. Ferner in ü 49, 11: am-tü^ M — im-tu-ta-an-ni 
»die Sklavin, welche . . ., ist mir geslorbenv; dann IV 38b, 22: 
SA.PAD sü-bi-la-ni-im inbezug auf eine Frau; ebenso VI 23a, 
19: ü'äa-bi-ba-an-m, während A/w/W("//(wi Subjekt ist; endlich 
II 48, 36, wo infolge der Nichtbeachtung dieses Umstandes die 
Übersetzung MontooMekts zwar inhaltlich richtige grammatisch 
aber verschwommen ist; die Stelle lautet: 

Z. 35: Sum-ma he-U at-ta lu-da-atn-ma-ga-am-ma 

tu-sd-ab-ba-lam i(~ti Ilwi-ki-M-am ^-M-ia 

^ithi-ur-Uan H-i li-il-U-katn 

14 a-Tta-ku a-na M be-H 

ar-^i-ii ii-äa-am-tna-ga-am-tnu 

Z. 40: ifibn-ur-ta ü-Iä-ab-ba-lam etc. 

und ist zu übersetzen: »Wenn du, mein Herr, einverstanden 

bist und die Kuh (zu ergänzen, vgl. die parallele Stelle Z. 39 

und 40) schickst, mit Ilikiiatn, meinem Bruder möge jene Kuh 

^ Die Übcrsetzuug ist sehr gezwungen und granioiatisch anfechlbac: 
Aoch wdQ ich keine bessere xa bieten. 
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gehen, und ich werde darauflisn, dajß mein Herr eiligst ein- 
verstanden ist und die Kuh scliickt usw., 15 Schekel bezahlen.« 

Aul Versehen scheinen folgende VerstöJJe gegen die 
Gfammatik zurückzuführen zu sein: 11 i2, 4: U-ha-al-la-tu statt 
libailitu, däs sonst regelmälüg in der Einleitung wiederkehrt, 
und II 48, 26: i-ga-al-li-Ü statt li-gtt-al-li-il; ebenso II 20, 31: 
iit-äJ-pu-ra-am (i, P, S.), 

Schließlich sei noch hingewiesen auf ein paar Beispiele für 
den zuweilen vorkommenden (vgL DeL Gramm. § 127, S, 266) 
Umlaut des Praformativ in 1, Prt. Sing, a in « bezw. 1'; ik-bi- 
a-am IV 26 a, 9 (wegen des y in jJDp) und is-bii-ni-ki-im IV 
26a, 7; an beiden Steilen fordert der Zusammenhang die 1. Pers, 
Sing, 

4. Satzlehre. 

Eine eingehende Darstellung des syntaktischen Baues dieser 
zütü Teil der vulgären Sprechweise recht nahestehenden Briefe 
ist eine Arbeit, die erst geleistet werden kann, wenn eine 
allweg sichere Übersetzung erzielt sein wird. Hier sei nur auf 
einige Punkte hingewiesen. 

Eine Schwurform im Ausruf haben wir IV 32b, 12: rt-Ii-i 
»bei meinem Haupte!«; ebenso II 49, 16: '^»Nergal ü 'f^'Sama^: 
■bei Nergal und äamaä!« 

Zuweilen finden sich asyndetisclie Wortverbindungen: II 
12» 10 (U 12, 50): 'fuSin 'It'Rammän: «Sin und Rammana. 

VI 34a, 16: ia-a-ii am-mi-nim i-na-a^-^a-ra-an-ni: »warum 
verflucht er mich?« ist ein Beispiel für die Verstärkung des 
SufiSxpronomen durch das selbständige Pronomen. 

Für die grammatische Erscheinung, die zuerst Peiser beob- 
achtet bat (vgl, Del, Gramm. § 177, S. 349), daJJ dem Präsens 
auch aujPerhalb des Prohibitivsatzes kohortative Bedeutung inne- 
wohnen kann gleich dem Präteritum und Permansiv mit lit, 
darf als Beleg wohl die schon besprochene Phrase der Ein- 
Jeitmigsformel herangezogen werden: ana avelim {abia, Upiria) 
ifl 'liMardiik üballatuSu (II 1 1 ; II 29 ; H 243; IV 1 2a; VI 12b; 
Mei. IV), die nur dann den erwarteten Sinn gibt, wenn man 
übersetzt: »an den Mann, den Marduk am Leben erhalten 
möget« 
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Speziell seien hier angefiQhrt die sonst seltener vorkom- 
menden Belege fiir den Prekativ der i. Person PI.: IV 2, 35: 
j-«j h-li-ni ka-ta i ni-it\'ta-la-ak\ »zu dir, unserem Herrn, 
wollen wir gehen!« IV 2, 32: be-li-ni ha-ni-ia i ni-i:(^ku-ur-ma : 
»unseres Herrn, meines Schöpfers, wollen wir gedenken!« 
IV iS. 21: I ni-di-in: »Wir wollen geben 's 

Syntaktisch interessant und so recht an den mündlichen 
Konversationston erinnernd ist die Wiederaufiiahme eines Ob- 
jekts, das sonst durch einen längeren Zwischensatz von seinem 
Verbuni getrennt würde, II 48, 18 — 20: be-li at-ta ki-t-mu Sä 
i-tui ) sikil kaspi-im sä a-tta be-li-ia ka-ta a-sa-am-mi-dam-ma 
ii-iä-itb-:\j-ldm ki-i-mu-M Ai-^i-i;^: »Du, mein Herr, la^ ihren 
Wert mit den 5 ^iklu Silber, die ich für dich, meinen Herrn, 
schnüren und schicken werde, la^ ihren Wert beglichen sein!« 
Hine ähnliche Wiederholung des Objekts im Verbalsuffix liegt 
auch I\' 32b, 4 vor, wenn anders die Stelle richtig übersetzt 
ist (MosrooMEKY VI). 

D.i wir es hier mit Texten aus der Zeit der ersten baby- 
lonischen Dynastie zu tun haben, so lag es nahe, das von 
D. H. Mt'i.i.EK (Die Gesetze Hammurabis und ihr Verhältnis 
zur mos.uschen Gesetzgebung sowie zu den XII Tafeln, S. 252 ff.) 
aufgestellte und neuerdings von seinem Schüler M. Schobr, 
AR, S. 5 und 60 wieder besonders betonte Gesetz bezüglich 
der Satzverbindung, wonach das am Schluß eines Satzes dem 
Verbum angehängte ma denselben dem nachfolgenden subordi- 
niert, auch auf unsere Texte anzuwenden bezw. an ihnen zu 
prüfen. Im allgemeinen ist zuzugestehen, daß diese Regel auch 
in den Privatbriefen, die doch einer anderen Sphäre angehören 
und nicht, wenigstens nicht zum größeren Teil, dem Kanzlei- 
stil entstammen, wie das Gesetzbuch und die Verträge, bestätigt 
wird, soweit überhaupt der Zusammenhang klarzulegen ist; 
freilich gestaltet sich die Konstruktion oft geschraubt genug. 
Deshalb wurde auch von einer konsequenten Durchführung des 
Prinzips abgesehen. Dies auch aus dem Grunde, weil mir, so 
ansprechend die Aufstellung Müllers auch ist und so gut die 
konsequente Anwendung der Regel von selten Müllers selbst 
im Gesetzbuch und seitens seines Schülers Schorr in den Ver- 
trägen geglückt zu sein scheint, die ausschließliche Auflassung 
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von ma als Partikel der Unterordnung des voniusgehendienSati^es 
unter den nachfolgendea durchaus nicht so gesichert erscheint; 
vieLmehr glaube kh, daJJ man mit der herkömmlichen Fassung 
ma = »ünda, besoßders wenn man es mit Prof. Hommel im 
Sinne des arabischen /fl ^= »und also« oder «und daherts versteht, 
dem Verständnis ebenso nabe, wenn nicht noch näher kommt. ^ 

Ein weiterer Punkt, der noch Besprechung erheischt, ist 
das sog. relative u, d. h. jene Erscheinung in der assyrisch- 
babylonischen Grammatik, wonach das Verbum eines Relativ- 
satzes und überhaupt eines abhängigen Satzes mit langem u 
endigt. Schohr weist in seinen AR wiederholt auf die fast 
peinlich genaue Beobachtung dieser Regel in seinen Texten 
hin. Anders in unseren Briefen, Im großen und ganzen wird sie 
zwar auch hier eingehalten; aber es finden sich doch zahlreiche 
Ausnahmen. Besonders sind es die Vcrba mit schwachem 
5. Radikal, bei welchen man das » fast regelmäßig vermi^flt. 
Immer findet es sich bei ti-äii-ii IV la, i; IV 27a, 5; IV 28, 28; 
VI 23a, 17. zuweilen auch bei anderen Verben, wie /«-äj-wh«-« 
II 48, 4; a-siir tit-ga-ab-hu'ü II 48, 15. Iranier fehlt es dagegen 
gerade bei den in der BfiefÜteratur am häufigsten wieder- 
kehrenden Verben lapdru und ahdlti in allen Formen, 

Von den Partikeln sei nur aJsu näher behandelt, das in 
der Briefliteratur, wie bereits erwähnt, eine hervorragende Rolle 
spielt. Wie schon C. Bezqld (Oriental Diplomacy S. 113) nach- 
gewiesen hat,* ist asm entstanden aus ana ^umi? Es läjßt sich 

' Auch Delitzsch ist in der Neuauflage seiner Grammatik dabei ge- 
blieben, vgl, 5 i'o, S, 2u; v^I. auch Meissxer, Kurügefaflie Ass. Gfamm. Sj^^i 
S. 6j. — Erst nachilem ich obige ItiWuvi bereits niedergeschrieben, kam mir 
ITncxADS Abhindluag: »Die Partikel -tna im Babyloni s ch- As syrisch cutc in 
BA V, 5, S. 713 ff. JEU Gesicht; ich kann nur erklären, daU kh mich seioei) 
Ausführungen voll und gaiu atischüefie. 

• Ebenso ScHOHfl, AR S. 92; vgl. auch WZKM XVIII 2J5, Anm, 2. 
— Dagegen lätil Miiss^fEB neuerdings die Partikel äus ana lu enlstiiQdea 
sein (KarzgefaÜte Assyrische Gramm. Leipzig 1907, S. 58). ~ Wie mich 
Prof. Dr. H. Chihue aufmerksam macht, findet sich in den füdisch-aramä- 
iiclien Papyri von Assuan die ganz /ihnliche Bildung vom gleichen ^tamm, 
C^f^ in der Bedeutung »bezüglich«, 

> Als Aaaiogon vgl. das in der späteren Briefhteratur oft vorkommende 
addannÜ, cnlstandeji aus ana dam'i, djs sich auch noch vereinzelt findet, 
vgl Bkbbe(s, Br. Kf. 5. 61. 
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dieser UnFpmng mehrtich bdegen ans unseren Briefen^ in 
welchen die Pirtikei noch regeimä^ die alte Form alSum 
bewahrt hat; nur ein einziges Mal, II 19, 21, Isitct sie as-Jü. 
Recht klar tuhrt den angegebenen Ursprung vor Augen der 
parallele Gebrauch in Briet VI z^b, 5 : as-^m Uu-iu-iiMä . . . 
ü iis-sü-mt-iu: «wegen des QnSuibni und deinetwegenc.^ Daraus 
(wie auch aus dem oft TOikommendcn aihtmiä) geht klar 
herror, daß m nicht Mimatkinsetchen des späteren asiu ist, 
sondern zum Stamme gehört. Erst später, als man sich des 
etymologischen Ursprungs nicht mehr bewußt war und das 
Wort einlach als Partikel betrachtete, vcrior es gleich anderen 
Wörtern die vermeintliche Xunotion; daß dieser Prozeß bereits 
in unserer Periode begann, zeigt das ohca angeführte Beispiel 
aus Brief 11 19. 

Was die Verwendung (Üeser Partikel anlangt, so hat sie 
in unseren Brieten eine dreitöche Funktion. Weitaus am häufigsten 
wird sie gebraucht als Präposition: hierher geboren auch die 
Fälle, wo sie in \'erfoindung mit sä Sätze verbindet bezw. unter- 
ordnet. Seltener ist ihr Gebranch als kausale Konjunktion (ohne 
la) = »w^eil«; II 20, 29; I\' 35b, 7; VI 28a, 5. Als Adverbium 
lä^t es sich in unseren Briefen nur ein einziges Mal belegen, 
nänUich Mei. IV 11. 



■ Der lehrreichste Beleg für den Ursprung der Partikel aos aiu html 
in Seh. II 2, wo nach Recueil S 189 a-ma rü-mi-ia in Z. 4 in Parallele zu 
al-Jü-mi-ia Z. 18 stehen soQte, fillt weg, da nach der Abschrift in Schko. 
Sippar S. 131 in Z. 4 ebenfalls di-iü-mi-ia zu lesen ist. Ebenso ist Mö. 
IV 23 zu lesen statt iiu ü-mi-ia. Neuestens liest aoch LAiteD0KVl29b,6 
und VI 32b, 4 (^Lect. S. 178 bezw. 180) wieder ima iü-mi-ka, obwt^ gerade 
im ersten Falle die Parallele in Z. $ : lii-nim flu-iü-ib-m die richtige Lösung 
deutlich genug nahelegt. 



n. Texte. 

I. 
CT 11, 20. 

(Bu. 91—5—9, 294.) 

Umschrift: 
Obv. A-nü be-li- ia 

ki- bi- ma 

um-ma '^"^mal-ra-bi-ma 

ki-ma be-li i-du-ü ii-tu Ha-am-mu-ra-bi 
ß li-bi-it-tim ■^-um-ma-tum in-na-du-ü 

i-na bi-^a-at ^■^m-ma-tum iä-äS-ba-a-nu 

elippu^ me-^i-ir-tü ü mu-ki-el-bi-tü 

tamkaru* M düb-bi Sarri^ na-Sü-ü nu-ma-^ar-a-ma 

nu- Se- it- te -ik 

10 tamkaru* Sd düb-bi Sarri* la na-iü-ü 

a-na Babili^** nu-ta-ar-ra-dS-iü 

i-na-an-na iS-tu Bit^-a-na-tum ü Ri-iS-il»^maS. 

i-na Babiliki^ iä-di-bu-ü 

mi-im-mu-ü e-ba-ri-i ü ^a-[du7\ma-ia 
IB li- le- it-te-ku-ni-in-tti-ma 

i-na ga-ti-M-nu elippu (ptiy a^-a-am 

ü-ül e- li- i 

i-na-an-na a-na 10 ^E.GUR.TA be-li ü-te-ir-ra-am 

{a-nd\ Se-e Sü-a-ti a-na Sippar^^ al-li-kam-ma 
20 [ ] i-iift$amaS Id hi-ßja-ti i-na-sa-ru 
Rand. [ki-]-a-am ii-pu-ra-am um-ma Sit-{ma\ 
Rev. [ ]ml-ri-a-iiti$amai ü avelüpl-'' 

id it-ti-hi ü-ul i-di-e 

elippam ^ ü-!ä-aS-ni-ku-nim-ma 
26 a-ntf libbi* elippi^ ü-ri-id-ma 
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jo GU anäku^ na-M-ü 

? -ki i'i-Sä-ad-di-il 

ü I iikil tu-ka-nu lä abni}^^ 

äS-Sum i-na mu-üh-^i-ia tu-me-ittam 
30 la ra-Se-e 

a-na Se-me-ka iä-äi-pu-ra-am 

an-ni-tam ii-pu-ra-am 

di'tb-bi a-na a-vt-lim uS-ta-bi-lam 

be-H li-ii-:(t-i^-ma 

86 te-ma-am li-iS-pu-ra-am. 

1 GllMÄ. — * DAM.KAR. — » LU.GAL. — * KÄ. 

DINGIR.RA.KI. — *£.-« UD.KIB.NUN.Kl. — ' LU.MES, 

_ 8 ^^. _ ^. AN.NA. — >« TAK. 

Übersetzung: 
Zu meinem Herrn sprich: Es spricht §ama§rabi: Wie mein 
Herr weiß, ist seit Hammurabi (5) der Grund von Saummatum 
gelegt; im Bezirk von Saummatum wohnen wir. Bezüglich 
eines stromaufwärts und stromabwärts gehenden Schiffes, den 
Kaufmann, der einen (Passier-) Seh ein des Königs mit sich fuhrt, 
nehmen wir an und lassen ihn weiterziehen; (10) den Kaufmann 
aber, der einen (Passier-)Schein des Königs nicht mit sich führt, 
schicken wir nach Babel zurück. Jetzt aber, seitdem Bitanatum 
und Ris-bamaä in Babel wohnen, lassen sie mir einige Ebaräer 
und ^adumäer (15) passieren; unter ihrer Leitung kommt kein 
Schiff anders (?) herauf. Jetzt [da] mein Herr 10 Gur Getreide 
[uns] überwiesen hat und ich um jenes Getreide nach Sippar 
gegangen bin, (20) hat . . . i-äamaS, der meinen Bezirk bewacht^ 
also berichtet: »EriS-SamaS und die Leute, welche bei ihm waren, 
habe ich nicht gekannt. Nachdem sie das Schiff hatten nahen 
lassen (25) und ich in den Schiffsraum hinabgestiegen war, 10 Ta- 
lente Zinn führten sie mit sich; .... machte ich weit, und 
1 Sekel Steinbüchsen (?). Weil es (das Schiff) för mich keine 
Fracht (?) hatte, (30) dir zu Gehör habe ich es gemeldet.« 
Dieses hat er berichtet. Meinen Brief habe ich an den Mann 
gesendet. Mein Herr möge sich erheben (35) und Bescheid 
möge er schicken! 



CT II, 20. 
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Kommentar. 

Obwohl der Zusammenhang dieses Briefes nicht recht klar 
ist, bietet er doch in seinen Einzelheiten sehr viel des Inter- 
essanten, Das Verständnis ist vor allem dadurch crscliwert, 
daJS die Beziehungen der handelnden Personen zueinander nicht 
immer angegeben sind. Nach meiner Auffassung ist die Situ- 
ation folgende; Saummatum ist ein Beiirk im Osttigrisgebiet, 
den Hammurabi wegen der dort sich findenden Zinnbergwerke 
besetzt und mit babylonischen Kolonisten besiedelt hatte. Der 
dortige Resident, der die Aufsicht über die Flu^- und Kanal- 
schiffahrt wie überhaupt über den gesamten Handelsverkehr 
in jenem Gebitjt hatte, bekbgt sich nun beim König im Namen 
der Kolonisten, daj] die herkömmliche und jedenfaUs von Hani- 
murabi sanktionierte Schiffahrtsordnung von gewissen Leuten 
durchbrochen werde, die sich weigern, den königlichen Er- 
laubnisschein vorzuzeigen. Es sind dies speziell einige Ebaraer 
und yadumäer, die, wie es scheint, im Dienste des Bitanatum 
und Ri5-äam3ä in Babel stehen. Als Beleg fühlt er einen be- 
stimmten Fall an, der, während er nach Sippar verreist war, 
passiert war und den sein Stellvertreter ihm dorthin berichtet 
hat. Die Einzelheilen desselben sind nicht recht verständlich. 
Jedenfalls war dieser spezielle Fall nicht Gegenstand der Be- 
schwerde an den König; denn SamaSrabi sagt ausdrücklich, 
daJJ er ihn bereits selbst erledigt habe (Z, 53); er will eine 
prinzipietle Entscheidung veranlassen. 

2. 4 und 5. Zur Konstruktion sei tolgendes bemerkt: da 
in-na-du-ü nur Niphal sein kann, so muJJ d:i5 zugehörige Sub- 
jekt li-bi-it-titn Sä-um-ma-ium sein; das U'-tu Ha-am-mu-ra-hi 
ist temporales Präposttionalattribut zum ganzen Satz.' Auffallend 
ist nur der Plural bei in-na-du-ü, da das Subjekt im Singular 
stehli wahrscheinlich liegt hier ein Schreibversehen vor, das 
vielleicht dadurch veranlagt wurde, da^ dem Schreiber eigent- 
lich ein mit U-tu eingeleiteter Temporalsatz vorschwebte. Sach- 

' Möglich ist auch, daß hietf wie Prot MEiasuim vennutet, ein Ver- 
sehen des Schreibers vorliegt, der eigentlich schreiben wollte; ii-tu [inj] 
Jtd-am-mu-ra'bi U-hi-it-tim Sd-um-ma-Sum in-Ha-itu-fr. nseit von Haramu- 
fralri der Grund von Saummatüm gdegi ist«, wohnen wir dort usw. 
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lieh ist zu bemerken, daJ5 der Brief jedenfalls nach dem Re- 
gierungsantritt Hiimmurabis und, falls unter dem be-H-ia der 
Anrede wirklich der König und nicht bloß ein Oberbeamter 
zu verstellen ist, erst unter einem seiner Nachfolger geschrieben 
ist; die Art und Weise, wie Hammurabi erwalint wird, schlieJJt 
die Annahme aus, daj? der Brief an ihn selber gerichtet war. 

Z. 5, Man könnte zweifeln, ob der Ortsname, der sonst 
nirgends belegt ist, ^d-utn-ma-tum oder einfjch Um-ma-lum zu 
lesen ist. Doch glaube ich, ist ersteres vorzuziehen im Hin- 
blick auf den stat. constr. bi-Aa-at $ä-um-ma~tum in der folgenden 
Zeile, da die Verbindung einer st. constr. Form mit U ungleich 
seltener ist als die st. constr. Form auf i mit Mimation {vgU 
DeL Gr.imm, § 98.1, S. 201), als welche dann li-bi-it-lim auf- 
zufassen ist (vgl. S. 37). Die Partikel ia findet sich auch sonst 
gar nicht selten als Bildungselement von Ortsnamen, vgl. Sa- 
harrinu, ia-Mrin (und dazu Nubü M Aari), Hommel, Grundr. 
S. 394; iä-nakidäli Del. Par. 325; ^a-imiri-Su (Damaskus) ebeoda 
S. 280 f.; Sa-Kisai S. 328, ^a-appari-Su S. 187, ^a-sana-ki, 
Sa-sag-sä-gi-di u. a. m. 

Vielleicht hängt diese Bezeichnung auch mit der HntsttrKung 
der Kolonie zusammen, indem sie ursprünglich ein einzelner 
innegehabt hat: H (wie arabisch dhii) ^^ Besitzer von um-ma-tum. 
Über die Bedeutung des Namens möchte ich folgende Ver- 
mutung äu|!ern: Etymologisch ist um-ma-tum jedenfalls zunächst 
Abslraklbildung von ummänu, Werkmeister, also ittnmantum ^ 
ummälum (vgl. Del. HWB S. 87b); es handelt sich demnach 
um etwas ähnliches wie eine Schmiede werkstättc. Dazu kommt 
noch, dafi das Ideogramm dafür (Br. 6735) D£ ist, das ebenso 
für iimmdnu (Br. 6734) und sädu ia iri »Glanz des Erzes« 
steht (Br. 6729). Aus alt dem geht hervor, daß es sich um 
ein Bergwerk handeln mnjl oder wenigstens um einen Ort, 
wo die Erzeugnisse des Bergbaues verarbeitet werden. Welche 
Erzeugnisse hier zunächst in Betracht kommen, lehrt uns Z. 26 
unseres Briefes, wonach andku, Blei, besser vielleicht Zino, 
ausdrücklich als Handelsobjckt genannt werden. Leider ist diese 
Stelle nicht klar, so dajt man sichere Schlüsse über die Be- 
ziehung des Zinnhaadels zu ^a-nmmatum ziehen könnte. Ist 
aber meine Vermutung richtig, so können wir noch 
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Schritt ■weitergehen und die Lnge des Ortes ungefähr be- 
stimmen. Das Zinn wird in der babylonischen Literatur ver- 
häUnismäJßig selten erwähnt, und aus der Hammurabi-Zeit 
berichtet uns^ davon nur ein Text, nämlich CT VIII 37 b 
(Bu. 91 — 5 — 9, 1058), den MEt^SNER (AS 111 S. 40) tMuskrt- 
biert und übersetzt hat. Eine Priesterin deponiert hier eine 
gTO^e Menge Zinn, das in 15 Tagen expediert werden soll: 
»S'/s Minen Zinn (Mei.ssner Blei) sind ein Depositum der 
Samas-Prieslerin Lamas^i, der Tochter des KA-sd-UN-KIy bei 
Ibni-TiJpak, dem Sohne des Biisunn; in 15 Tagen wird er in 
der Stadt Abmttina (Meissnkr liest Estiuntm) ihrem Boten 
8Vj Minen Zinn darwägen; wenn er sie expediert, wird sie 
10 y, Schekel Zinn als Zins bezahlen.« 

Der innige Zusammenhang, in dem hier das Zinn mit 
Abniinrta Steht, legt die Annahme nalie,, daJJ in Abnitrttia das 
Zinn etwas ganü Gewöhnliches war, was wiederum nur dann 
ganz verständlich ist, wenn sich ebendort oder in der Nähe 
Zinngriiben befanden. Dazu stimmt, daji der im Personennamen 
Z. 5 genannte Gott Tis-pak, der Gott der Schmiede üud Werk- 
meister, der spezielle Stadtgott von Abnunna ist. Eine Gegend^, 
in der Bergbau getrieben wird, kann nur Jtn Gebirgslande 
gesucht werden, in unserem Falle zunächst in der Berggegend 
östlich vom Tigris, und dort ist nach Homuel, GrundrijB S, 296, 
Ahtunna auch wirklich anzusetzen: das Gebiet von Bagdad oder 
von Kut-el-Ainara bis zum Duwaridsch, das sich Kings des heutigen 
unteren Tigris erstreckt, oder vielleicht auch noch weiter nord- 
östlich nach Medien hineinreicht. Würde diese Vermutung durch 
andere Texte oder durch Nachforschungen an Ort und Stelle 
bestätigt, so wäre damit auch die Frage gelöst, woher die alten 
Assyrer und Ägypter das Zinn ?ur Brunzebereitung bezogen 
haben» und zwar in dem Sinne^ wie Prof H0M.11EI, schon vor 
nahezu 20 Jahren vermutet hat (Geschichte Babylonitns und 
Assyriens, S. 554, Anm. j). In dieser Gegend müjiten wir 
aber wohl auch unser Sauramatum suchen, wenn anders es auf 
Grund der obigen Ausführungen gestattet ist, es mit Zinnberg- 
werken in Zusammenhang zu bringen. Da_ß Hammurabi diese 

1 Vgl. HoHHEL, Grundr. 2. Hälüte, im Abschnitt OsttignsgebLet (noch 
oich! erschicöen). 





Texte. 

kostbaren Zinngruben im Osttigrisgebiet seinem Reiche dienstbar 
gemacht und ausgebeutet hat, ist ja durchüius nicht unwahr 
scheißlich. Die Scliiffahrtsordnung, von der im folgenden die 
Rede ist, würde sich demnach auf den Tigris und den Ver- 
bin dun gslcan^l desselben mit detn Euphrat beziehen. 

2. 7 bis II, übersetzt nach Meissner, AS. UI, MVAG. X, 
S. 70. 

Z. 7. Die Übersetzung dieses öfters vorkommenden Aus- 
druckes dürfte wohl feststehen; sie stammt von WiXi^kler^ Die 
Gesetze Hammurnbis (CoL 20^ Z. 67 — 70), S. 64/66: itim-ma 
elipptt sa ma-lii-ir-\lim\ elippu Sa mu-[ui^\-ki-el-hi'tiTn im-ha-as: 
pwenn ein stromabgehendes Schiff ein stromaufgehendes an- 
rennt usw.« ^ Daß elippu mukhlpUu wirkhch wstromabwärts- 
gehendes Schiff« bedeutet^, wird bestätigt durch Reisner, Hymnen 
123, II, wo esheijlt: H-tna c-\lip-pi]-Mi mn-gal-pi-ti ina rani- 
ni—iu i-Sad-di-hu: »gEeich stromabwärts fahrenden Schiffen gehen 
sie von selbst«.^ Diu Bedeutung von ilippu maMrttt ergibt sich 
danach von selbst aus dem Zusammenhang und wird durch 
den begrifFüchen Wert der Wurzel ma^äru: »entgegentretena 
bestätigt. 

Z. 8 düb-b! iarri kann wohl nach dem ganzen Zusannmen- 
h.ing nichts anderes sein als ein königlicjier Erkubnisscbeia für 
die HandeUschiffahrt. 

Z. 12. Es wäre wohl auch die Lesung U-Ju-bit-a-na-tum 
möglich^ aber da bis jetzt (bei Ranke wenigstens) iS-tu als 
Element bei Eigennamen in der Hammurabi-Zeit noch nicht 
belegt ist und zudem der Temporalsatz mit U-in vortreffliclL 
in den Zusammenhang pajit, so ziehe ich die Lesung Bit-a- 
na-tum vor. 



■ WiincKLEn hat in der Über^ttzung ofTenb^r Subjekt und Obiekt uin- 
gesleUt; Subjekt kann nur eUpp» In mii~[ui]^ki-el-hi-tim (»ein stromabwirts- 
gthendes Schiff«) sein, das, von tler Strömung gctricbea, auf dis millisairi 
daher mJerntle eUppu ia ma-4i-ir-[iim] («das slromaufwärlsgcheade SchiffcJ 
stöüt. 

• Diese Notiz verdanke ich Prof. Meusheh. — Nach Uhoh^jc^ Zh- 
XVIIIj S. 41 soll ma^irtam (— ■ Spediteur) -wie auch muHüfu'tum (— FJhr— 
nuna) einen Stand bezeichnen; an unserer Stelle ist eine solche Deutung: 
ichop durch die gfanimatische Konstruktioii i^usgesdilossiia. 
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■ba-ri-i möchte man zunächst an einen Eigen- 
napien denken, der etwa mit dem kassitischen Gottesnamen 
i^Z-Aa-n (Ranke, BPNS. 199) zusammenhängen könnte. Aber die 
Nisbc weist daraufhin, daJJ wir wahrscheinlich einen Stammes- 
Damen vor uns haben. Das Gleiche ist dann wohl der Fall 
bei IJa-\du-\ma-iii. Die Ergänzung ist nur geraten; die Text- 
spuren lassen sowohl die Lesung du als auch ta, du und iä zu. 
Z. 16. i-na ga-ti ist gewöhnlich wörtlich zu nehmen, allen- 
falls noch ira Sinne: »im Besitze, zur Verfügung«, so VI 28a, 
12; liospu i-na ga-ti-itr. »das Geld ist in seiner Hand«; II 29, 
ly. i-fia ga-ii-ka ki-il: »behalte in deiner Hand«; ähnlich IV 
36a, 23; so auch in den Kontgsbriefen, vgl. Kino III, S. 119, 
No. 49, 10; S. 55, No. 28, 4; S. :j7, No. 85, 12; demnach 
dürfen wir es auch hier so nehmen und etwa übersetzen : »unter 
ilirer Leitung^. Oder sollte es hier vielleicht »aus ihrer Hand, 
d. h. von ihrer Hand veranlaßtK sein? Das Zeichen bu wird 
wohl als phonetisches Komplement zu elippu zu fassen sein. 
Es findet sich allerdings dieses Wort weder in unseren Briefen 
noch in den Konigsbriefen mit einer solchen Lesestütze, allein 
das Gleiche ist sonst regelmäßig der Fall bei Uu, und doch 
findet sich V] 32 b, 6 die Ausnahme AN.ium na-si-iVf also ist 
sie auch bei uns recht wohl möglich. Afj-a-atn fasse ich ad- 
verbial = »anders, auf andere Weise« (Muss-Arnolt, S. 30a), 
d. h. kein Schiff kommt herauf, ohne den Passierschein vor- 
zuzeigen. Oder sollte pu hierher zu beziehen und pu-uk-a-am 
zu lesen sein (Meissner)? 

Z. 17. Das ä-na stört den Sinn; entweder ist es ver- 
schrieben aus inanna oder es dient zur Einführung des Akkusativ- 
objekts» vgl, Del. Gram. § 180, S. 352: »nicht selten wird der 
Akkusativ durch ana umschrieben«; dieser Gebrauch findet sich 
auch sonst in unserer Literaturperiode, vgl. Meissner, AP. 
No. 100, Bu.SS — 5 — 12, 37, Z-7, S. 79, dazu den Kommentar 
S. 155; CT IV 47a, Bu. S8— 5— 12, 711, Z. 13. dazu den 
Kommentar Schorb, AR. S. 54. Möglich wäre auch folgende 
Erklärung : Das Zeichen ta hinter G UR kann ebensogut Id gelesen 
werden, da sicli beide gerade in unserem Briefe nicht im min- 
desten unterscheiden; der Satz würde dann heiJSen: »Jetzt, da 
ich um die 10 CUR Getreide, welche mein Herr angewiesen 
LmPERäponFER^ AhbabyloEiische Privatbrief«, 4 



so 
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hat, um jenes Getreide nach Sippar gegangen bin.« Zur Wieder- 
aufnahme des Objekts nach dem Relativsatz vgl. II 48, iS 
und 22, worüber bereits in der Einleitung S. 40 gehandelt wurde. 

Z. 19. Die Ergänzung ist nach den Spuren wie auch nach 
dem Zusammenhang sicher, 

Z. 20. Da der Name im Brief nicht mehr vörkommtj 
kann er nicht ergänzt werden, 

Z. 21- Zur Ergänzung vgl. Kis« IIJ, Ko. 25, Z. 7 u. 17 
(S. 77): ki-a-am is-pu-ru-nim um-ma M-nu-ma: »sie haben mir 
berichtet". Denkbar wäre auch [düp\-a-am ii-pu-ra-ma, aber 
diese Schreibung ist in der Briefüteratur ohne Analogie. 

Z, 22. Kach der vorliegenden Abschrift scheint etwas von 
dem Namen abgebrochen zu sein; allein es Hegt wohl nur das 
in Personennamen häufige Element tfn/(vgi Ranke.BPN. S. 227) 
vor; der noch sichtbare senkrechte Keil wird der Personenkeil 
sein. Oder aber, wenn wirklich etwas abgebrochen ist, so kann 
es nur ein kleines Zeichen sein, da der Raum sehr eng ist. 
Es käme etwa ki in Betracht, dessen letzter senkrechter Keil 
dann noch erhalten wäre. In diesem Falle wäre das Zeichea 
i jedenfalls zu ki zu ziehen, und wir bekämen dann als Eigen- 
namen den bereits Z, 14 erwähnten Ri-ijl-'lt^amal. Die Kon- 
junktion ^1 lä^t sich .allerdings aus unseren Briefen nicht mehr 
belegen; aber dajl sie sehr woh! gebräuchlich war in dieser 
Zeit> zeigt der Umstand^ da^ sie in den Königsbriefen viermal 
vorkommt, davon dreimal in unserer Schreibung ki-i (KiNß, 
III. Register S. 275), z. B. No. S5, Z. 18, KiN.i III, S. 160 = 
MoNTROMEKY VU (CT II, 38), Z. 19. Demnach wäre unsere 
Stelle zu übersetzen: «Da ich Ri5-Sama4 und die Leute, die bei 
ihm waren, nicht kannte, nachdem sie das Schiff hatten heran- 
kommen lassen, stieg ich in das Schilf hinab« usw. 

Z. 24. ü-iä-aJ-ni-ku-ftim-ma; ich vermute, da^ hier das 
Verbum sanäht vorhegt (= »eintreffen«, sehr häufig in den 
Königsbriefen dieser Zeit gebraucht, vgl. King 1H, S. 285), das 
auch sonst noch einmal mit /vorkommt (aiHii, Haupt, ASKT 184 
frg. 5201, Müss-Arnoj.t, S. 10753 unter ianäku \ nimmt einen 
Schreibfehler an). Beachtenswert ist die Schreibung mit dem 
sonst in diesen Texten äußerst sehenen Zeichen ai', vgl. dazu 
die Einleitung S. 52. 



CT II, 20. 51 

Z. 25. Die Übersetzung »Schiffsraum« wurde gewählt, um 
das Verbum ni = hinabsteigen zu motivieren. »Ein Schiff 
besteigen« wird sonst mit elü wiedergegeben, i-lam-ma Bil 
ana libbi elippi, Gilp-Ep. XI, 178 (Del HWB, 6ia). Vgl. zu 
unserer Stelle als Parallele Jonas i, 3: np ip3 • • • rf ;{* Njap^a, wo 
ebenialls das Hinabsteigen in den Schiffsraum gemeint ist (vgl. 
Z. 5n^'«5i^*iip3n2"^y'!D;), da sonst yy vom Aussteigen aus dem 
Schiff gebraucht wird, Ez. 27, 29: QT'Di'^v^tO Tr\\] 

Z. 26. GU muJ5 hier für GÜN = hiltu stehen, was in 
den Texten dieser Periode bisweilen vorkommt, vgl. CT VI 
35a, 6; Vm 40b, 15; VIII 41c, 7 (ScHORB, Besprechung von 
Friedrichs: Altbabylonische Urkunden aus Sippar, WZKM. XXI, 
S. 60, ebenso AR, S. 98). Als Beleg sei ferner angeführt die 
liste mon^taire bei Scbkil, Sippar S. 51. 

Col. 7. }0 ma-na kaspi 
40 ma-na „ 
jo ma-na „ 

>- g» » 

^- gü 10 ma kaspi 

^~ gü 20 ma „ 

»- gü )o ma „ 

»- gü 40 ma „ 

»- gü JO ma „ 

*-*- gf't » 

>"*- g^ » 

Ebenso schreibt die folgende Col. 8 durchweg nur gü, das 
hier offenbar Abkürzung für gun ist, ebenso wie ma für mana. 
Weitere Belege s. Hilprecht, OBE. XX i, No. 29, Obv. Col. VI, 
Rev. CoL I und II, 

Z. 27. Das erste Zeichen vermag ich nicht zu identifi- 
zieren. 

Z. 28. Die Stelle ist mir nicht verständlich. Die Kopula 
ü scheint das Nachfolgende einfach an anäku anzureihen ohne 
Rücksicht auf den Zwischensatz in Z. 27. Auch fehlt das Verbum, 
man mu^ wohl na-iü-ü aus Z. 26 ergänzen. Was die Lesung 
betrifft, so könnte das Zeichen, das ich als Ideogramm für abnu 
gefaxt habe, auch die Zeichengruppe ni-fü darstellen : tuk-ka-nu 

4* 
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Sä-ni-tü würde dann heilen: »ein anderes Behältnisa; oder sollte 
iä-ni-tü irgendeine Substanz sein, die in der Büchse enthalten ist? 

Z. 29. ne-mc-it-tam, das auch in den Königsbriefen vor- 
kommt, ist nach Kino IH, S. 135 =*= »Fassungskraft« eines 
Schiffes, darf darum wohl einfach = »Last, Fracht« übersetzt 
werden, i-na mu-üh-ki-a: »für mich«, im Munde eines Beamten 
vielleicht = »für mein Ressort«, 

Z. 31. Beachte die auffallende (wahrscheinlich fehlerhafte) 
Schreibung iä-di-pu-ra-am, iä in der i. Prt. 

Z. 3 3. avilum hat in unseren Texten öfters ganz unbestimmte 
Bedeutung, wie unser N. N. oder der Betreffende: IV 39c, 5; 

VI 34a, 17. 21; vgl. MONTOOMEKT S. 21. 

Z. 34. he-li li-i^-j;i'i^-ma ist hier das in die höfliche 
3. Person übergesetzte»^»^ ä= »auf! wohlan I« vgl. t-^i-i^ VI 23a, 
10; VI 34a, 26; i-:(i-i:(-sa VI 28b, 33. 

IL 
CT II, 29. 

(Bu. 91—5—9, 354-) 

Umschrift: 
Obv. A-na a-ve-Um Sä iluMarduk ü-ha-la-tu-iii. 
ki' bi- ma 

um-ma Sa-al-lu-ku- ma 

iluSamaü ü '^^Marduk da-ri-iS ü-mi 
6 li-ba-al-li-tu-ka 

lu Sd-al-ma-ta lu ba-al-fa-ta 
ilu^ na-si-ir-ka ri-el da-mi-ik-ti-ka 
U' ki- il 

a-na iü-ul-mi-ka äS-pu-ra-atn 
10 [Su-lutn-ha\ ma-har ilu^amas ü ili*Maräuk 
[lu] da- ri 

i-nu-ma Se-am u-Id-li-a-ma 
ie-am i-na ga-ü-ka ki-il 
a-di te-mi a-Sä-pa-ra-ak-ku 
15 i-na-an-na dttb-bi [ ]-ka 

Rand, it-ti ridüti Sä sabi* 

Sä ga-ti Arad^'ilu^amaS 



'CT II, 39. ^^^ M 

Rev. libbi*- Bamti^i^ U?-a} [ ] 

// ^EGUR GIS.BAR 'i>^Maräuk am-iii-n^ (?) 
2« II SEGÜR GIS.BAR ii»Mardifk 

GAB.Ku a-na 40 iikil hi-id-ma 

ü ridüli Sa sah4^ M ga-ii Arad^ ihtMar-tu 

i-di~in ä ka-ni-ki mu-ur-ma 

a-na H-bn-ti-ia di-il-la 
26 a-na sa-ht-ut-ti sei^ Sä id-di-nu-ni 

[GAB.]KV hi-tm-hi-ir la tn-U-ad-ba-ah 

ü ie-am tu-itJ-te-si 

iff ii Si^tl kaspi^ sii ma-ftar [ ] 

li 4 iikil kaspi^ ma-^ar[ 'k]a 

so li-ki-e-ma St-am ki~mü i-ii-ma 

GIS.BAR iifSitttiiil a-na Ärad^-SamaJ nb-hi-Jam 
Rand, u Ji-ta-al ma-a/j-ri-ka i-di-in 

BabiU^f^ ridi'tti Sa sabi' 
la i-ka-sä-du-ni 
Linker Rand: 

36 ga-ga-di-ka tu-ga-ta-al-ma ta-ltim bi-idma 

i-na kaspi'^ ü Sei^ A-hu-u-ni düp-pa-ka su-bi-ia. 

i DINGIR. " ' MIRMS.MES. - s VRU. - ^ ^A. — 
s NIMMA.KJ. - « ^£. - ' AZAG.UD. - ' KÄ.DINGIR. 
RA. KL 

Übersetzung: 

2a dem Manne, den Marduk am Leben erhalten möge, 
sprich: Es spricht Silluhur Samaä und Marduk mögen dich für 
ewige Tage (5} am Leben erhallen! Mögest du gesund sein! 
Mögest du leben! Dein Schutzgott- möge das Haupt deiner 
Gnade erheben! Nach deinem Befinden habeich mich erkun- 
digtj (10) dein Wohlergehen vor äama.^ und Marduk möge 
beständig dauern! Wenn ich das Getreide sende, so behalte das 
Getreide in deinerHand, bis ich dir meinen Bescheid schicke!(i5) 
Jetzt die Urkunde deines .... mit den Söldnern unter dem 
Bctehl des Arad-bamaä in Elam .... 11 Gur Getreide nach 
dem Tempelmajl des Marduk habe ich gemessen (?)> (20) 1 1 Gur 
Getreide nach dem Tempelma^ des Marduk .ils GAB^KU für 
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40 Sekel gib los (?) unti den (?) SöUnern unter dem Befehl 
des Arad-Martu gib (siel und rnetne Quittung schicke und zu 
meinem Zeugnisse diene! (25) Für die Steuerfreiheit des Getreides, 
das sie (mir) gegeben haben, nimm ein GAB.KU, nicht sollst 
du Einspruch erheben, und das Getreide mögest du ausführen 
lassen! Betreffend die ji Sekel Silber, die vor .... und die ■ 
4 Sekel Silber vor . . . . , (30) nimm (sie) und das Getreide 
nimm als Zahlung! Die Tempelabgabe des bama^ la^ dem Arad- 
SamaS bringen, äuch die Geldsumme, die bei dir tst (?), gib 
her! Nach Babel werden die Söldner nicht kommen^ (55) mach 
dir (darum) keine Sorge! Das tatum verkaufe (?)! Mit dem 
Geld und dem Getreide des Abuni sende deinen Briet! 



Kommentar. 

Wie aus dem ganzen Tone des Briefes her\'orgeht, handelt 
es sich uro ein Antwortscbrdben bezw. eine Anweisung des 
Salluhu, eines wahrscheinlich in Babylon (vgl Z. 13 und 20) 
befindlichen Beamten an einen anderen, niedriger gestellten; 
daß aber letzterer nicht tief unter dem Briefschreiber steht, gehl 
schon aus der sehr höflich gehaltenen Einleitung her\'or. Beide 
waren jedenfalls Steuerbeanite. Das Vorkommen einiger un- 
bekannter oder nicht ganz klarer Termini^ sowie die schwer- 
fällige Konstruktion, dazu noch einige Lücken erschweren das 1 
Verständnis des Zusammenhangs. Wahisc heinlich werden in 
dem Briefe verschiedene Punkte abgehandelt. Nur der erste 
bezüglich der Getreidesendung ist ganz klar; es scheint hier 
die Antwort auf eine Anfrage vorzuliegen. Die übrigen Punkte 
erwecken mehr den Anschein, als ob Sallulju damit neue An- 
weisungen erteilen wollte. Die sehr bündig gehaltenen Einzel- 
heiten besonders in der zweiten Hälfte des Schreibens entsiehea 
sich dem Verständnis. 

Z. I. Über diesen Ausdruck vgl. die Einleitung No* 1, 
S. 8 f. 

Z. 3. Der Name ist westsemitisch; zur Form vgl. HoatHBL, 
Grundriß S. 129. _ 

Z. 9. Beachte das Präteritum äs-pu-ra-am; der Babylouter ^ 
stellt sich also beim Briefschreiben zeitlich auf den Standpunkt 
des Empfängers. Und dies nicht bloJJ in der Einleitung^ sondern 
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auch im Kontext, vgL das Zitat im vor.iusgebenden Briefe (II 20) 
Z, 22 bis Z, 31, das schlieft: a-na i€-mi-£-ha iä-di-pu-ra-am: 
»Dir zu Gehör habe ich es berichtet. n Vgl. die gkL{:h& Er- 
£t:heinung im römischen Briefstil. 

Z. 10. Die Ergäuzuag habe ich vorgenommen nach der 
sonst durchweg gebrauchten Einldtungsformd (vgl. Einleitung); 
die Spuren, soweit solche sichtbar sind, sehen zwar nicht danach 
aus, als ob sie von ka herrührten, aber es kann nichts anderes 
da gestanden haben. Statt -^ar bietet der Text deutlich -kam, 
aliein, da offensichtlich ein Sclireibfehler vorHegt — die beiden 
Zeichen sind zudem in der altbabylonischeu Kursive sehr ähn- 
lich — j habe ich -[lar eingesetzt. 

Z, II. Zur Ergänzung vgl zu Z. to. 

Z. 14. a-Sd-pa-ra-ak-ku, so bietet der Text, sonst ist das 
Suffix der 2. P. Sing, beim Verbum in der Regel kum; ku ist 
zwar mit Fragezeichen versehen, allein da beide Zeichen so 
verschieden sind, daji selbst bei geringen Spuren eine Ver- 
wechslung kaum möglich ist^ wird es wohl auch da gestanden 
haben. 

Z, 15. Nach diih-hi scheint ein Genitiv ausgefallen zu sein. 

Z. 16. Delitzsch, BA. \\\ S. 485 tiest das Ideogramm 
£ ÄRA. US. Nach der altbabylonischen Form, wie sie bei Ha m- 
Tnurabt vorliegt, kann das erste Zeichen nur MIR sein. Als 
Übersetzung gibt Delitzsch (a. a. O,) MMilitärbehörde«. Aus 
dem Kodex Hammurabi, wo sie wiederholt genannt werden, 
und anderen Stellen hat DaicHes (ZA. XVIII, 202 £, 59S ff.) 
das Wesen dieser ridüli Sa sabi, wie man das Ideogramm 
gewöhnlich liest, zu bestimmen gesucht und kommt zu dem 
Resultat, dafi sie eine Art Söldner und zwar ziemlich niedrig 
stehende gewesen sind. Diese Bedeutung pajtt auch in unseren 
Kontext. In den Privatbriefen kommen sie weiter noch vor 
in IV 19a, II. 16. 21. 30; wahrscheinlich auch VI 28b, 14 
(hier Sing.). 

Z. 17. Sä ga-ti, ebenso Z. 23^ vgl. kaspu sd ga-tl-ka IV 
27a, 12; IV 36a, 8: "Das Geld in deinem Besitz, da^ dir zur 
Verfügung steht«. Der Ausdruck kommt in den Königsbriefen 
häufiger vor und zwar ideogrammatisch geschrieben SA.SU, in 
tinseren Briefen nie. Zu übersetzen ist er ie nach dem Konteste 
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mit aihm zu eigen« oder üihm unterstellt «, vgl die Aus- 
führungen Delitzschs in BA. IV, S. 486. 

Z, 18. Über die Ergänzung des mit li-a- beffinnenden 
Wortes, wobei diese beiden erhaltenen Zeichen noch dazu mit 
Fragezeichen vom Kopisten versehen sind, lassen sich nur Ver- 
mutungen ansteälen. Der Zusannmenhang verlangt eine Verbal- 
form entweder 2. Imp. oder r. Sing. Darf man vielleicht an die 
Wuzel itit »stark sein, imstande sdn« (Müss-AhSOlt S. 463) 
denken und li-a-[kit-ma] mit transitiver Bedeutung = »ich habe 
bestätigt« ergänzen? Zur transitiven Bedeutung vgl. CT Vil]42a 
(ßu. 91 — 5 — 9, 2193), Z* 7: i-na äi-m-im i-lii-iii-nu-ti-ma: 
»nachdem sie sie im Prozent besiegt hatten«; so Scuqkb^ AR, 
S. 36. 

Z. 19. GI-S-BAR (vgl. Z. 20 und 31) in der Kontrakt- 
literatür sehr häufig vorkommend: Meissjjer, AP. No. 4, 2. i, 
S. 18; No. 21, Z. r, S. 26; Friedrich, BA. V, S. 426, No. 16, 
Z. 1 (so zu lesen nach Schobb, WZKM. XXI^ S. 58), No. 34, 
Z. 16, S. 455 (vgl. ScEORR a. a. O. S. 61)^ No. 42, Z. 12, 
S. 439; Ranke (HjLPBECHr, The Bab. Exp. A, VI, i), No. 85, 
S. 32, bedeutet nach Schorr (a. a. O. S. 63, AR. S. 97; aui 
einer Stelle schon von Peiser, KB. IV 49, Anm. 2 vermutet; 
vgl. auch dessen Babyl. Verträge, besonders No. 125 und 131) 
in alten Rechtsurkunden dieser Zeit nur: »nach dem MaJJe des 
Samaä« bezw. eines anderen Gottes. Die Tempelma^e waren 
wohl die allein zuverlässigen Ma^te; vielleicht war auch ein 
einheitliches System noch nicht durchgeführt. — Mit den drei 
letzten Zeichen dieser Zeile, die zudem unsicherer Lesung sind 
(vom Kopisten mit ? versehen), vermag ich nicht viel anzu- 
fangen. So wie sie dastehen, kann es sich nur um eine i.Pers. 
Prät. handeln* Darf man vielleicht als letztes Zeichen uA ein- 
setzen und am-Sü-uh lesen ^ »ich habe gemessen« (Muss- 
Ahnolt S. 600), zunächst vom LängenmajJ, aber sicher auch 
vom Hohlmaß gebraucht (vgl. das Substantiv maSihu a. a. O. 
S. 601)? Oder, da die Lesung td näherliegt, war vielleicht 
tfjaiiUn dialektische Nebenform für maiähti, ähnlich wie taSiiu 
für pasihu} 

Z. 21. Von den beiden Zeichen GAB und KJJ bedeutet 
nach Br, 4476 bezw. 7713 jedes für sich = hasäln »mahlen«. 
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Freilich will diese Bedeutung Z. 26 nicht recht passen. — a-na 
^0 lUiil bi-id-ma (so wohl sicher zu lesen) = »für 40 Sekel 
^ib CS losa ; die Übersetzung ist nur geraten nach Analogie von 
ana kasp'sm naddnu »für Geld verkaufen«; vgl. Z. 55. bi-id-ma 
kann nur von einem Verbum pädn kommen, das sich zwar 
belegen l^ßt (Muss-Aknolt S. 791b), dessen Bedeutung aber 
noch unbekannt ist; vielleicht verhält sich pAdu zu padü (ein- 
lösen) ähnlich wie dälu (vgl. Z, 23} zu dalälii} 

Z. 22. Däc regelmäßige Konstruktion forderte ein üna vor 
üdüti\ aber man kann das ridütt i& sab^ wohE auch ohne die 
Präposition kaum anders fassen denn als entferntes (Dativ-) 
Objekt zu idin; naddnu wäre also mit doppeltem Akkusativ 
(der eine muj^ freilich aus dem Vorhergehenden ergänzt werden) 
konstruiert, wofür ich aber eine sichere Belegstelle nicht aus- 
6ndig machen konnte. Eine ähnliche Stelle liegt vor in CT 
IV 47a, ßu. 88—5—12, 711 (ScHOHB, AR. S. 52), Z. n ff.: 
a-na M-ri-nim ia flt^mai da-ia-nu "'Arad-Bä ü Sili-War a-na 
Jlu-Sü-a-bu-hi id-di-nu-sü-ma-f dem Zusammenhang gemäJJ er- 
wartet man die Übersetzung: «Nachdem {tna) zur Säule des 
SamaS die Richter (Subj.) dem Arad-Bel und dem Sili-Iätar 
(Dat.) den IluSü-abuäu (Akk. ana Exponent des Akk.) über- 
j;eben hattenw; Schokr (S. 55) scheut vor der Annahme einer 
Konstruktion des naädnu mit doppeltem Akkusativ eben aus 
Mangel an weiteren Belegen zurück und fa_pt, etwas gekünstelt, 
Arad-Bcl und Silt-Iitar als Subjekt neben dtiianu. 

Z. 23. ka-ni-iii, eigentlich Siegel, habe ich nach dem Vor- 
gang von WixcKLEa (Die Gesetze Hammurabis, S. 102) mit 
»QuittungK übersetzt. 

Z. 24. a-na si-bu-fi-ia »icu meinem Zeugnissea ist hier 
wohl abstrakt zu fassen» wie es auch Momtgomesy (S. J7) VI 
19» 5 gcf^J^t hat, also nichts für meine Zeugen; vgl. Cod. Ham. 
(WiNCKLER S. 8) V 5a: a-na si-bu-ut sa-ar-ra-tim: nzu be^ 
lastendem Zeugnis (auftreten)«. Nach Meissner (AP. S. 5) 
war iihUtu das Amt der Hhuti, der Zeugen beim Abschlujl eines 
\'ertr.iges, die aber nicht Zeugen in unserem Sinne waren, 
sondern eine Art von Sachverständigen. — di-ü-la von däiu (?). 

Z. 25, a-na sa-ku-ut-ti; ;^ahHn = Freiheil, Immunität 
(MiiS-ARN*oi.T S. 278b). 
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Z. 26. Die Ergänzung uadi 2. 21 ; vgl. die Bemerkung 
dazu. — S'f-um-bl-ir, Imp, 2. Sing. vgl. Kino HI S. 280 = 
unimm!« Sailuhu will jedenfalls sagen: »Für die Zollfreiheit des 
Getreides^ das sie mir gegeben, nimm ein GAB-KV und er- 
hebe keinen Einspruch dagegen^; vieUeicht ist letzteres bereits 
versucht worden. — luäbuh: »eine Klage erheben lassen, Ein- 
spruch erheben« (Mli.ss-Abnolt S. 259). 

Z, 28 und 29, Der mangeüuft erhaltene Text dieser beiden 
Zeilen verhindert das Verständnis des Zusammenhangs. 

Z. 30. ki-ma i'^Mfta, «als Kaufpreis, Bezahlung nimm es!« 
vgl. MoKTGOMKKY ZU II 48, 18, S. 15. i-si-tim von «TPj; man 
könnte schlie|51ich auch übersetzen: »wie es ista. 

Z, 31, GIS.BAR scheint hier {gegen die Bemerkung von 
ScHORS, s. ZU Z. ig) die ursprüngliche Bedeutung »Tempel- 
abgabe zu habend, vgl. Meissner, AP. S. 117. ub-hUmii kann 
m. E. nichts anderes sein als Imp. II r. 

Z. J2. si-!a-ai, kommt auch in den Königsbriefen vor; 
nach Delitzsch, BA. IV, S. 490 »Geldeinkünfte, Geldbestand, 
Geldsummea; vielleicht eine Art Gebühr. 

Z. ^^. Vor ri'(/H/i" steht im Texte ein kleiner wagerechter 
Keil; wahrscheinlich ist er verschrieben, wenn er wirklich im 
Original steht. Hier gibt er weder als ina gelesen (das übrigens 
sonst in der Regel syllabisch geschrieben wird) noch als Silben- ■ 
zeichen einen Sinn. 

Z. 3j. gu-ga-äi-ka tu-ga-la-al-ma heißt zunächst: »du kannst 
dir deinen Kopf leicht macheno, d. h. du brauchst dich nicht 
zu sorgen, vgl. Montüowery S. 16. — Die Bedeutung von tdtum 
ist noch nicht sicher festgestellt. Es kommt auch in den Königs- 
briefen vor und wird von Kino III, S. 2i mit bribery übersetzt; 
er will es, Anm. i, mit da'dtu »Bestechung« identifizieren. Nagel 
(BA. IV, S.446) meint: oRaub«, und Delitzsch in seinen Be- 
merkungen hierzu (a. a. O. S. 489) glaubt es näherhin als 
Tempelraub spezifizieren zu können. Keine der angegebenen 
Bedeutungen will auf unsere Stelle passen. Es muJJ sich vielmehr 
um einen Gegenstand handeln, der in der Tätigkeit der Beamten 
eine Rolle spielt. Die Frage mujl vorläufig noch offen bleiben.^ 

' Prot'. Meissmer hüll, wie er mir niineilE, Ji« Glcichseuung Kinos 
mit äa*dln für gesiclicrt; danach wäre ddtii eben fdtu zu lesen. 



I 
I 





CT ü, 49. 59 

Übrigens findet sich täium auch in einem Eigennamen der 
gleichen Zeit, bei Friedrich, BA. V, S. 423, No. 12: iit*$amaS- 
tätutn. — Zu bi-id-ma vgl. das zu Z. 21 Bemerkte. Hier kann 
man jedenfalls nur bi-id-ma lesen; Z. 21 könnte man schließ- 
lich noch zweifeln, ob nicht bi-da-ma da stehe. Aber auch 
mit bi-da-ma ist nichts anzufangen, da der Imp. von padü 
bidima lauten müßte. 

m. 

CT II, 49. 

(Bu. 91-5-9, 2194.) 

Umschrift. 
Obv. A-na I-bi-ik-'l^Nu-ni-tum 

ki- bi- ma 

um-ma I-din-Hi*Sin-ma a-na-ka-a-ma. 

iluSamai ü Hf^Il-ka-an-sä-an 
6 li-ba-li- tu-ka 

ki-ma a-na Ar-ra-ap-Ai-im-ki e-ru-ba-am 

id-ma-al-li-e imeri^} il-ki-ma 

ih-ta-li'ik ü a-na-ku am-ta-ra-as 

i-na na-ga-ab-tim e-li-t 
10 ü am-tü Sa a-na Su-bu-lim a-na ^i-ri-ka 

im-tu-ta- an-ni 

ki-a-am ta-ak-bi um-ma at-ta-ma 
Rand. ^Al-ma-nu-iü a-ha-ka 

DA.BAR.AT 12 ma-na kaspim^ 
16 i-na gi-ri-im iä iä-ar-ki-ka 
Rev. ü-M-ba-la-ku iiuNergal ü HuSamaS 

gi-ra-ma tu-ur-da-äS-Sii 

la ta-ka-la-ma ki-ma Ilu^-Na-nu-um 

a-ka ? -mi-sa?-am-ma at-ta-la-kam 
20 li-ba-ka la i-ma-ra-as 

la-al-ma- ku 

ü am-tum na-ve-ir-tum iä-äS-ba-at 

a-na a-li-di-im u-di-il-ü-ma 

ma-ma-an ü-ul im-hu-ra-an-ni 
25 um-ma Su-nu-ma gi-ru-um da-an 

Sum-ma li-ba-ka ^Be-el-h'i-nu 
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DA.BAli.AT I ma-tta kaspim^ sti-bi-lam-ma 
iaman rdli* DAJ^A.AT pär-Jku-ul-lim 
Rand. Ju-i^i-lant-tna Bu^-Ns-nu-um 
30 i-U sum-mi-da-ma i-:^al7-U-im7 

dS-sum "J ^i'tIM.RA-idinnam ^ 
Linker Rand: 

Sä ta-ak-hi-a-am 
a-li-kam-ma amelu'^ im-tu-ut 
ü lä ina 'l'^Kaminan-da-ha-dn} -ma 
36 ü-ul i-sa-al mi-im-ma 
la ta-na-^i-ih. 

' IMERÜ.SUN. — 5 AZAG.UD. — ^ DINGIR. 
* NlGliSAG. — ^ D1NGIR.IM.RA.MA.AN.se. — « LU. 

Übersetzung: 

Zu Ibik-Nunitum sprich: Es spricht Idm-Sin anakätna ; 
SamaS und llkanäan (j) mögen dich am Leben erhalten! Als ich 
nach Arrap^a kam, da nahm mein Gehilfe die Esel (?) und ver- ■ 
schwand. Auch ich wurde krank, von der Augenkrankheit kam 
ich davon (?); (lo) und die Sklavin, die (bestimmt war), zu dir 
geschickt zu werden , starb mir. So hast du gesprochen : 
»Almanuäü, deinen Bruder werde ich ... . I2 Minen Silber 
(lo) auf dem Wege, der hinter dir ist, dir bringen lassen; beim 
Nergal und bamaä, sende ihn auf dem Wege (?)! Sei nicht 
lässig! Sobald ich IIu-Nanu » . ., breche ich auf. {lo) Möge dein fl 
Herz nicht unzufrieden sein! Ich befinde mich wohl; auch eine 
w ei^e Sklavin wohnt (hier); für den Erzeuger schloß ich sie ein (?)5 
niemand trat mir entgegen, (25) indem man sagte : die Karawane 
ist stark. Wenn es dein Wille ist, den BöISunu . . , . ^ Mine 
Silber laji bringen; Prima-Ol .... schicke und . . (jo) , . Was ^ 
den R.-idinnam betrifft, von dem du gesprochen, so ging ichfl 
hfn: der Mann ist gestorben; und was anlangt den Ramman- 
d.i^du, (35) so hat er nicht nachgefragt; in nichts bist du 
geschädigt worden, 

Konnmentar. 

Obwohl dieser Briel in mehr als einem Punkte vor^äu6g 
noch unverständlich bleibt, so ist er doch äußerst interessant 
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id kulturgeschichtlicher Hinsicht. £s handelt sich hier um den 
Bericht eines Geschäftsreisenden, der eine Reise in das Quell- 
gebiet des unteren Zab und Tornat (Adhein) unternommen 
hat, an seinen jedenfalls in Sippar wohnenden Prinzipal. Das 
Schreiben berührt mehrere Punkte, und wir haben es wohl 
aufzufassen als Antwort auf einen Brief des Geschaftsherrn; 
wenigstens weist das Zitat Z. 12 ff. darauf hin. Obwohl im 
einzelnen noch manches unklar ist, lassen sich doch folgende 
Details deutlich unterscheiden : Zuerst berichtet Ibik-Xunitum 
über seine Ankunft in Arrapha und das Mijlgeschick , das ihn 
dort betroffen, wie ihm sein Gehilfe durchgebrannt, er selbst 
an einem Augenübel erkrankt sei und schliej^lich sogar die 
Sklavin, die er für seinen Herrn gekauft hatte, durch den Tod 
verloren habe. Hierauf geht er ein auf das Schreiben seines 
Prinzipals und beantwortet es kurz. Dann kommt der eigent- 
liche Geschäftsbericht; hier erzahlt er, da^ es ihm gelungen, 
eine andere weijie Sklavin (üc seinen Herrn atrsBndig zu 
machen, sowie, wie es ihm auf der Reise ergangen ist Der 
nächste Abschnitt, der nicht recht verstandlich ist, scheint 
eine Bitte um Sendung von Geld und anderen Dingen zu ent- 
halten. Den Schlujt bilden persönliche Nachrichten, die aber, 
wie aus Z. 35/36 hervorgehl, ebenfalls geschäftlicher Natur 
Waren. Der Brief läj?t uns einen interessanten Einblick tun 
in die ausgedehnten Handelsbeziehungen der ältbaby Ionischen 
Gro^lirmen; wichtig ist auch die Erwähnung von Arrapha; die 
Nachrichten über den Sklavenhandel bilden eine interessante 
Ergänzung zu dem, was wir über diesen Punkt bereits aus der 
Kontraktliteratur wissen. 

Z. 3. Das a-ua-ka-a-ma am Schluji der Einleituiigsformel, 
das sich auch CT VI 19b, hier a-na-ka-ma geschrieben (vgl. 
MoNToOMEKT IV, 3, S. 17), findet, widerstrebt bislang einer Er- 
klärung. Man könnte an unserer Stelle zunächst vermuten, da^ 
tna-a-na-ka-a-ma zusammenzulesen und das Ganze als Attribut 
Ulm Eigennamen zu fassen wäre — denn das dem umma ent- 
sprechende ma, das gewöhnlich dem Eigennamen angehängt 
ist, stände in diesem Falle hinter den^ Attribut, vgl. CT VI 
zSa, 3: um-ma Ta-li-ib-tua-lum a-inal-ka-ma — also etwa: !din-Sin, 
dein mana; allein diese Erklärung ist ausgeschlossen durch die 
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Schrt-'bung in VI igb, wo das erste ma unmittelbar an den 
Eigennamen anschliejßt und anakama eine neue Zeile beginnt, 
also beide nicht zusammengelesen werden können. Die Sacbe 
muji demnach noch oiFeti gebssen werden. 

Z. 4. Äußerst interessant ist, dajl wir hier einen bis jetzt 
noch unbekannten Gottesnamen vor uns haben: JlkanJan — 
denn d^ es sich um einen Gottesnamen handelt, sagt uns 
einmal schon das Determinativ, dann auch der Umstand, daß 
sich in dieser Formel nur Gottesnanien finden, liie und da 
einer, regelmäjiig tv/ci, in den meisten uns bekannten Briefen 
Saraas und Marduk, vgl. die Einleitung; hier ist Ilkanäan ein- 
fach an Stelle des Marduk getreten. Näheres über diesen Gott, 
der sich bisher im babylonischen Pantheon noch nicht gefunden 
hat, läJJt sich aus unserer Stelle nicht erschUeJJen. Wahrschein- 
lich ist er der St^dtgott von Arrapha, von wo aus unser Brief 
jedenfalls geschrieben ist* Was die Etymologie des Namens 
anbogt, so ist wohl so viel gewijp, dajl der Gott eigentlich 
Kanaan geheijien hat, indem die Silbe i7 gleich ilti, Gott, zu 
fassen ist. Die syllibische Schreibung des iln mit vorgesetztem 
Determinativ findet sich auch sonst bei Umschrift von aus- 
ländischen Gottesnamen in die Keilschrift.' Über dte Bedeutuog 
von Kaiiäan wage ich es nicht, bestimmte Vermutungen zu 
atiJJern. 

Z. 5. a-na Ar-ra-ap-iji-im-ki. Wir haben hier die älteste 
Erwähnung von Arrapha, von den Griechen später Arrapa^hitts 
genannt.' Es ist dies der Name eines Gebietes und wohl auch 
einer Stadt zwischen Medien und Assyrien im Osttigrisgebiet 
am unteren Zab, das in alter Zeit eiti besonderes Reich ge- 
bildet hat, dann unter Sargen als assyrische Provinz erscheint, 
aber auf der Nah onid-S teile wieder als selbständiges Reich auf- 
taucht (Jeremias, ATAO^* S. 276). In der späteren Keilschrift- 
lilcratur, sowohl in historischen Texten als auch insbesondere 
in den assyrischen Briefen und Kontrakten (hier meist Arab-ßa 
geschrieben) begegnet uns die Stadt sehr ott.« Die Identität 

1 Vgl K. 2100, Obv. 22; '^«U-iä-al-hi-la, 't'It-U-'e-ri a. a. 
" Vgl. HüMMei.. Grundr. S. 248. A. 6, wo bereits diese SielJe »wähnt isL 
s Die Mitteilung iämilidier m Betracht kommenden Stellen (vor allem 
»US den 4ssjTischen Briefen, ed. Harpfh) veid^nke ich der Güte des Herrn 
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mit dem bekannten M|>p«,T«-/iT(c des Ptolemäus (VI i, 2) hat 
schon DtLiTZSCH in seinem Buche aWo lag d^s Paradies?« 
S. I2J vertreten, und sie dürfte trotz Akcjkeas (Palily-Wissowa, 
Realenzyklopädie des klass. Alt. S. 1702 ff., s. v. Äluaka; vgl. 
diZü Streck, Suppl. S. 140) feststehen. Für die Lage .im unteren 
UeineD 2ab gegenüber der vielfach auf Grund der Angaben 

Bdes Ptolemäus angenommenen Lage am oberen Zab ist wohl 
ausschlaggebend, daj! nach den Angaben verschiedener assy- 
rischer Briefe (z. B. Harper, No. 168) Arrapha mit Dür-Sargon, 

■ das sicher mit dem heutigen Kerkuk identisch ist, einen Ver- 
waltungsbe2irk bildete und von einem Residenten, der in Arrapha 
seinen Sitz hatte, verwaltet wurde (Hommel, Gnindr. S. 294/95). 
Im übrigen vervv-eise ich bezüglich der Lage auf bald zu er- 

Ift-artende Ausführungen von Dr. M. Stkeck im Reallexikon für 
Assyriologie; vgl, auch noch HoMMEL, Grundrijl 25 1, A. i, 
S. 347, 404 Anm. 3, und 416. 
Etymologisch ist Arrapha in Ärrap-fja zu trennen, d. h. 
Grenze des Landes Ha. Ha oder Hu (vgl. dazu den Genitiv 
arj unserer Stelle) ist ein von Prof. HoMmel (Grundr. S. 248) 
aus den verschiedensten Stellen erschlossener alter Name für 
Chaldäa^ der aber schon frühzeitig auf das Osttigrisgebiet über- 
tragen worden ist. Eine erweiterte Nebenform ist aha (HoMMKii, 
Grundr. S. 252, Anm. i), worauf wohl die griechisclie Wieder- 
gabe des Namens durch Arrapä/iitis zurückgehen dürfte. Das 
erste Element arrap = Grenze finden wir auch in dem be- 
kannten Landschaftsnamen ~ypE~)y Gen. lo, 12. 24 u, a. O., 
-womit früher unser Arrapha vielfach fälschlich (dies hat schon 
Delitzsch, Paradies S. 125 erkannt) identifiziert wurde (vgl. 
auch GeSENius-BuEi., HWB,* S* 60, wo aber auch die andere 
Erklärung schon erwähnt ist)j die Wortanalyse ergibt allerdings 
die gleiche Bedeutung: Arpa-kesad = Grenze von Chaldaa 
(HouMEL, Grundr. S. 244, Anm. 3), die Lage aber war jeden- 
£iUs in Chaidäa selber. 



Prof, Dr. M. Streck an Würzburg; ich sehe hier von einer Wiedergabe udd 
Verarbeitung derselben, die zudem weit über den Rahracß gegenwärtiger 
Arbeit hmj.Liigmge, ab unter Hiawcis aul den später ersehe in enden Artikel 
des genanniea Gelehrten im Reillexikon für Assynologie. 
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Z. 7. Sä-ma-al-ii-e ist wolil das im Codex Hammurabt 
wiederholt vorkommende Samallü, von Harpek mit trader, 
ügent, von Wincklek (Die Gesetze Hammurabis, S. 113) mit 
uHändler, Gehilfe des damkaruix übersetzt»' welche Bedeutung 
auch an unserer Stelle in den Kontext pajft. — Die Lesung 
des folgenden Zeichens ist sehr unsicher. Meine oben gegebene 
Übersetzung beruht auf einer Vermutung Meissnkrs.» 

Z. 9. i-na na-ga-ab-li-im e-li-i: »von Augenkrankheit kam 
ich davon«. Diese Übersetzung stützt sich zunächst auf eine von 
WiNCKLER (S. 60) auf Grund von zwei Stellen im Gesetzbuch 
Hammurabis erschlossene Bedeutung: nagabttf = »Augenkrank- 
heit«, speziell eine Art Geschwür^ Absze_p am Auge» der gewöhn- 
lich dnrch einen operativen Eingriff entfernt wurde, elii kann 
ich in dieser oder einer ähnlichen Bedeutung nicht belegen. 

Z. 10. Es ist jedenfalls eine weijle Sklavin gemeint, wie 
unten Z. 22. Beachte den Infinitiv Passiv: a-Na h'i-hu-lim. 

Z. 14. DA.BAR.AT, das sich auch Z, 27 findet, ist mir 
unverständlich. 

Z. 15. i-na gi-ri-im, wohl identisch mit dem gi-ra-mä Z. 17J. 
dagegen wird man gi-ru-um Z, 25 etwas anders &ssen müssen. 
Was aber ^iVw an unserer Stelle bedeutet» Ist schwer zu sagen. 
Meine Übersetzung beruht auf der Bedeutung, in welcher ts\ 
in den El-Amarna-Briefen vorkommt; vgl. KNUivreoN No. 7, 
Z. 53 (S. 82) u. a. St. 

Z. 16. 'i"Nergal it '^".SamaJ kann nur eine Art Schwur- 
formel im Ausruf sein; das nachfolgende Verbum hat bereits 
Subjekt und zwei Objekte. 



1 



' Ideographisch wirJ es U.KAX.LAL geschrieben ^- »Trag« dei 
Beutels«; vgl. Jcnsks, KB. III i, S. 123; ZA. VII, S. ao;; KB. VI i S. 490. 
Im Maiidäischer findet es sich ah j^i^c'. 

* Ich war Lfsprüiiglich geneigt, das Zetehen mii SÜ ft)el. AL* 
No. jo8) EU idcntifi?ieren. das als Ideogramm nach Br. 109^78 die Bedeutung 
filütu j] Verbrennung u hat. Ich verniLitete dili«r, daß e& sich um eiaen 
Brandschaden oder etwas Älinlichcs hindJc. Alleic. wie mir Prof. Mtisa-tt 
mitteilt, beruht die Gleichha^ SU '^ ^'^"1" bei Brüskow auf einer faliJiec^ 
L«ung vor. 11 R. 24, S9e. Wie die Meuausgabe des Textes in CT. XI^^Z 
50, 27a lehrt, handelt es sith um das Zeichen GIBIL (Del. AL.» Sa. >04^_3 
Damit sind auch die ßr unsere Stalle daraus gerogenen Schlüsse hinralll ^. 




CT II. 49. 
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Z. 17. gi-ra-ma ; das zweite Zeichen kann l^ler nur ra sein; 
das Zeichen sä, das sonst auciii äJmlich geschrieben wird, wird 
gerade in unserem Briefe standig anders geschrieben; vgl. Z. 3 
vorletztes Zeichen, während anderseits das Zeiclien ra, wie es 
sich sonst in diesenni Texte findet, unserem Zeichen zum Ver^ 
wechseln ähnhch ist; vgl. besonders Z. 8, vorletztes Zeichen. 

Z. 18. Das Zitnt aus dem Briefe ist nach ta-ka-ia-ma zu 
Ende. Die iolgenden Worte bis Z. 20 enthalten die Antwort 
Idin-Sins. — Zum Eigennamen sei bemerkt: die Lesung llu- 
NflHK, nicht j4KHflHH, stützt sich auf ScuEiL, SipparS. 43, No. 252, 
wo ein ^" A-ltti-na-tm-uus genannt ist; es hat demnach wirklich 
einen Gott Nanu j^egeben, Ranke (BPN. S, 216), der zwar 
unseren Namen nicht hat, aber andere Zusammensetzungen mit 
Numi, LäJIt es noch fraglich. 

Z. 19. Das zweite Zeichen vermag ich nicht zu identifi- 
zieren; ich vermute, dajl es verschrieben ist. Nach dtm Zu- 
sammenbange muß hier ein Verbum und zwar in der i. Sing, 
stehen» worauf auch das beginnende a hinweist. Am nächsten 
liegt die Lesung a-ka-mi-sa (oder iV?) -am-mä, also: 3>gleich 
Ilu-Kanu beuge ich mich« oder »sobald ich llu-Nanu überwiiltigt 
haben; aber wie paßt dies in den Zusammenhang? 

Z. 20 li-bd-ka la i-ma-ras scheint zunächst in Parallele 
zu stehen mit Id-al-ma-ku. Ich möchte aber vermuten, daJJ es 
noch zum Vorausgehenden gehört und im Grunde genommen 
nichts anderes ist als eine Variation für das in den Kontrakten 
oft und oft vorkommende (vgl. Meissner, AP. No. 27, S. 29; 
dazu Kommentar S. iiS) U-ib-ha-Sü ta-a-ab (No. 27, Z. 10) 
= »er ist befriedigt, abgefundena.i Der Zusammenhang wäre 
also: Ich werde deine Anweisung befolgen und selber aufbrechen, 
du brauchst dich deshalb nicht zu beunruhigen. Der gleiche 
Ausdruck findet sich und nach meiner Aulfassung auch im 
gleichen Sinne IV 28, 37. 

Z. 31 setzt gewissermailen den Bericht von Z. 11 fort. 
2unäcbst meldet Idin-Sin, daß er wieder gesnnd ist, sodann 



» Vgl. da2u auch licn Eigennamen Li-ilf-bi-ili-ti-im-ra-af (CT IV 46. 
Bü. 88-i— 12, 70s) — "das Her« des GoUe$ möge besorgt seta*. ^o 
l)^>ciiEf(, AR. S. 7S. 

LuiDULsiKiitrER, Allbabylonische PrLvatbricfe. Q 
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Z. 22f daJ3 er einen Ersatz i^etunden habe für die Sklavin, 
die ihm nach Z. ii gestorben war. InteressAnt ist hier be- 
sonders, d.iiji es sich um eine weiße Sklavin lundelt. Wei^e 
Sklaven waren bei den alten Babyloniern besonders beliebt und 
wurden aus Gutium (Bu. SS— 5 — 12, 215, Msisi-VER, AP. No, 4, 
S. 18, Z. 3 a-tm iimi SAG ardäni Gu-ti-i-ki nam-ru-tim = »als 
Freis der hclllarbigen Sklavin aus Guti«) und Subarti (^'^'niiSü- 
ba-ri-i, Brief VATh 575, 5, Meisskek III, BA. 11, S. 561, vgl 
auch AS. III, S. 37, Anm. 3) bezogen. Auch damit wird wieder 
auf jene Gegend hingewiesen, wo wir oben Arrapba angesetzt 
haben; vgl. Meis^xeb, AP. 5. 100, 

Z, 23. a-na a-U-di-im n-di-ii-H-ma; die Lesung a-li-di-im 
Ätatt a-ii-ki-im, wie ich ursprünglich vermutete, habe ich ein- 
gesetzt auf Veranlassung Prof. MEisysERs, nachdem ich mich 
überzeugt, daß sie nach der sonst übüchen Schreibweise in 
unserem Briefe palaographisch der letzteren jedenfalls vorzu- 
ziehen ist. Eine in den Zusammenhang passende Übersetzung 
vermag ich allerdings nicJit zu bieten. H-di-U-fi-ma, wohl II i 
von edilu. Ausgeschlossen wäre übrigens auch die Lesung 
a-na a4i-ki-im nicht, das dann entweder als Part, von aläku, 
also älikum «Bote« oder a;uch a!s Eigenname gefajit werden 
könnte (vgl. CT VIj 21a, (ßu. 91—5 — 9, 2177A, Z. 1 und 8), 
in letzterem Halle wohl identisch mit dem öfters vorkommenden 
Ha-li-kum (CT JV, 50a, Bu. 91—5 — 9, 318), vgl, S. Daichss^ 
AR. S. 21; Ranke. BPN. S. 65 bzw. 85. 

Z. 25. Über die Einführung des Zitates vgl. die Einleitung. 
gi-rn-itm bedeutet hier jedenfalls nicht aWegn^ wie oben Z, 15 
und 17, sondern »die Karawane», wie es in den El-Amarna- 
Briefen öfters vorkommt; »die Karawane ist stark« paßt recht 
wohl in den Zusammenhang. Mit 

Z. 26 wird ein neuer Punkt zur Sprache gebracht: wie 
mir scheint j eine Bitte des Jdm-Sin an seinen Geschäftsherra 
um Geld u. dgt. Zu ium-ma li-ba-ka vgl. Brief Mei, II, 14: 
lum-Tva li-ba-ki: »wenn du es wünschst», dazu den Kommentar 
S. j£i (BA. II). 

Z. 27 vgl. Z. 13. Die folgenden Zeilen bis Z. 13 sind 
mir unverstandlich. — pär-ku-iil-Um == öSteinmetz«? Vgl. Muss- 
Aknüi,t 831b, 832 a. 
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Z. 30. H-^al?-h-im? Lesung sehr fraglich; die Bedeutung 
:^al für das Zeichen nt kommt sonst in diesen Briefen nie vor; 
vielleicht von saldmu = »er möge versehen«? Mit 

Z. 3 1 beginnt wieder ein neuer Abschnitt, enthaltend ein- 
zelne persönliche Nachrichten. Was den Eigennamen betrifft, 
so möchte ich vorläufig trotz der Ausführungen Hroznys in 
ZA. XX, S, 427 ff"., der Ukur-idinnam liest, an der herkömm- 
lichen Lesung Rammän-rihsn-idinnam festhalten. 

Z. 36. ta-na-:;i'ik = tanaji:^ik = tanan^ik, IV. von na^äku 
(? vgl. Del. HWB. S. 457) oder = tanan:(ik »du wirst Schaden 
erleiden« (Qal, also intrans. Bed., vgl. Del, HWB. S. 727). 

IV. 
CT IV, 12a. 

(ßu. 88—5 — 12, 184.) 

Umschrift: 

Obv. A-na sd-bi-ri-ia sä il"Marduk ü-ba-al-Ja-tu-ka 

ki- bi- nia 

um-ma Gi-mil-il"Marduk-ma 

HuSamai ü ii^Marduk äS-h'i-mi-ia 
6 da-ri-ü M- mi 

li-ba-al-li-tu-ka. 

GlS.NA-ka i-na ^-BarraA 

Sä ta-ra-am-mu lii-ü da-ri-a 

ü-mi-Sä-am i-na ^-Sagila 
10 ak-ta-na-ra-ba-ak-kütn 

sü-um-ka ü :(t-gi-ir-ka 

i-na £.Barra^ Sa ta-ra-am-mu 

lu-ü da-ri- ia 

Rand. fl/?-/i ba-la-/i> [? -ak }] 
16 li-Se-bi-i'ka 
Rev. di-Sum Sä 'n^-am-lu-ii-Sü-ma} 

ta-dS-pur-ra- am 

1 } -um ß mar-um 

ü si-ka-ti Sü-ti-i 
20 H 2? ha-:^i-in-um 

iiS-ta-bi-la-ak-kii m 
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ü nü-tima-ka-ri-im 

ul-ta-bi-la-ak-ku m 

äi-htm f»Bal}-a-ni mär} Bu}-ud kalit mahhu* 
26 Sä a-na nm-iä-di-in-ni-im 

ta-äi-pur-ra-an-ni 

a-di ni'i-fi mu-iä-di-in-ni 

ü-til i-hi-na-ma 

te-ma-am ga-am-ra-am 
30 ii-ul [a-Iä-pja-ra-ak-ktim 
Rand. Sümu^ Sä Sä-bi-ir-ri 

ik-bi-a-am 
Linker Rand: 

ki-da-Sii-nu-mi} 

li-ba-ku ma-mi} 
35 i-na pisanni^ Su-bi-Iam 

Sä ti-nu-ta-bi 

lu-Sd-bi-la-ak-kum . 

» i.UD.ÜD. — 2 U^-KÜ-MAH. - » SE.SAR. - * GLMAL. 

Übersetzung: 
Zu meinem Geschäftsführer, den Marduk am Leben er- 
halten möge, sprich: Es spricht Gimil-Marduk: SamaS und 
Marduk um meinetwillen (5) für ewige Tage mögen sie dich am 
Leben erhalten! Dein GlS.^A in ^-Barra, das du liebst, möge 
beständig dauern; täglich in Esagila (10) bete ich ftlr dich; dein 
Name und dein Wort in £-Barra, das du liebst, möge beständig 
dauern! Mit dem des Lebens . . . (15) möge er dich sättigen! 
Betreffs dessen, weshalb du SamluziSu gesendet hast, i . , . 3 
Hacken und den Pflock . . . (20) und 2 ? Äxte habe ich dir 
geschickt und . . . habe ich zu dir geschickt. Bezüglich des 
Balani, des Sohnes des Bud (?) des halü mahhu, (25) den du mir 
als einen muSaddinu geschickt hast, steht meine Entscheidung (?) 
bezüglich eines geeigneten (?) muSaddinu noch nicht fest. Einen 
vollen Bescheid (30) kann ich dir (darum) nicht schicken. Die 
Zwiebel, von welchen äapirri gesprochen hat, . . . dein Wunsch (?) 
• • • (35) i" einem Kruge schicke! Was betrifft . . . werde 
ich dir schicken! 



CT IV, laa. 
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ECommentar. 

Wie aus der Einleitung hervorgeht, handelt es sich hier 
um dis Schreiben eines Geschaftsherrn an seinen Agenten, also 
in gewissem Sinne um ein Gegenstück zü dem vorausgehenden 
Briefe. Der Text, über dessen sachlichen Inhalt sich nicht viel 
sagen Ußl, zum Teil wegen der mangelhaften Erhaltung, zum 
Teil, weil er als Antwort auf einen anderen Brief überhaupt 
nkhl ausdrücklich von dem Gegenstande der Verhandlung spricht, 
ist deshalb so interessant, weil wir aus der eigentümlichen Ein- 
leitung genauen Aufschlujl erhalten über den Wohnort sowohl 
des Briefschreibers wie auch des Adressaten. Z. 7/8 und 
Z. 10/15 hssen keinen Zweifel darüber, daJJ der Geschäftsagent, 
an welchen das Schreiben gerichtet ist, in Sippar wohnt^ wie 
nderseits Z. 10 lehrt, daß der Schreiber des Briefes, der Ge- 
schäftsherr, seinen Wohnsitz in Babylon haben muß, wenn er 
täglich in Esagila für seinen wackeren Vertreter in der Nachbar- 
stadt ' beten will. Der geschäftliche Teil zerßiilt, wie es scheint, 
in drei Punkte, von welchen der erste Z. 16 bis 24 wahrschein- 
lich von der Übersendung bestimmter Geräte handelt; der zweite 
Z. 24 bis 30 läßt nur Vermutungen zu, während der dritte fast 
ganz unverständlich ist und nur so ■viel erkennen läßt, daß es 
sich um die Besorgung bezw. Erteilung von Aufträgen handelt, 
Der Briet setzt eben Verhältnisse voraus, die nur den beiden 
Korrespondenten bekannt waren, und wir könnten uns nur orien- 
tieren, wenn wir den vorausgegangenen Briefwechsel besäßen. 

Z. I. a-iia Sa-hi-ri-ia : Geschäftsführer, besser vielleicht 
Agent. Denn es handelt sich jedenfalls um einen in Sippar 
seßhalten Bürger, der in seiner Vaterstadt die Vertretung eines 
grollen babylonischen Geschäftshauses übernommen hatte. Schon 
der vornehme Ton in der Einleitung des Briefes weist darauf 
hin, daß der Adressat kaum in einem Dienstverhältnis zu dem 
Geschaftsherrn stand, sondern wahrscheinlich als freier Bürger 
von Sippar einen Warenvertrag mit dem großen Handels- 
hause abgeschlossen hatte. — id ihiMarduk ri-ba-al-la-t[u-k]a, 
so bietet die Abschrift; die letzten zwei Zeichen sind also vom 
Kopisten teilweise ergänzt, und die Spuren scheinen wirklich 

' Vgl. Einleitung S. 3j. 
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auf diese Ergänzung hinzuweisen. Nun aber läjlt sich das Pro- 
nomen der 2. Person in dieser Phrase weiter nicht belegen; 
an allen Stellen, wo sie vorkommt, steht das Suffix der 3. Person: 
li-ba-al-la-tU'hi. Zudem läßt sich die Stelle eigentlich gar nicht 
verständlich übersetzen, wenn man nicht die von King gegebene, 
jetzt auch von DELirzscH angenommene Erklärung der Einleitungs- 
formel darangeben will, die sich sonst Qberall bewährt hat. Daher 
glaube ich, daß schließlich doch ein Versehen des Kopisten 
vorliegt oder aber möglicherweise auch ein Schreibfehler des 
Briefschreibers selbst. Dieses wäre um so leichter erklärlich, 
als demselben der Ausdruck mit dem Suffix der 2. P. jeden- 
falls geläufiger war, da er ja viel häufiger gebraucht wurde 
(vgl. Z. 6) als das ü-ba-al-la-tu-Sü , das sich verhältnismäßig 
selten findet. 

Z. 7. Was G1S.//A bedeuten soll, vermag ich nicht zu 
ermitteln; jedenfalls dürfte es eine dem Sü-um-ka ü ^t-gi-ir-ka 
Z. II analoge Bedeutung haben, da auch der Zusammenhang 
der gleiche ist. 

Z. 8. Beachte die nur hier vorkommende Schreibung der 
Permansivform lu-ü da-ri-a, ebenso Z. 13 (hier geschrieben 
/«-li da-ri-ia). 

Z. 9. Dieser Passus Ist religionsgeschichtlich sehr inter- 
essant: Gimil-Marduk betet täglich in Esagila für seinen Ver- 
treter in Sippar. Denn ak-ta-na-ra-ba-ak-kum (die Form kommt 
sonst nur in der Bedeutung »huldigen« vor) kann hier wohl 
nichts anderes heißen als: »ich werde für dich, dir zugunsten 
die Götter verehren«, d. h. »ich werde für dich beten«. Die 
gleiche Bedeutung hat auch das Qal,- vgl. II 12, 35: ma-har 
*l»Samai ü UtiMarduk a-na a-bi-ia lu-uk-ru-ub : »vor SamaS und 
Marduk will ich für meinen Vater beten« (vgl. Montoomkry 
No. I, S. 7). Inhaltlich vgl. zu unserer Stelle einen assyrischen 
Privatbrief Harprr 219, in dem ein Sohn seinem Vater ver- 
sichert, daß er für ihn bete (Weber, Lit. S. 281); vgl. auch 
Bebrens, Br. KI S. loi. 



> Vgl. die Besprechung dieses Ausdruckes in der Einleitung S. 8 und 9. 
» In der assyrischen Briefliteratur steht dafür gewöhnlich fuUü, doch 
kommt kardbu vor; vgl. Befbess, Br. KI. S. 11 und Anm. i. 



CT IV, 133. 
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Z. 10 ;;i-gi-jr-ka; die Schreibung gi für ki läjSt sich sonst 
aus unseren Texten niciit belegen, ist aber in unserem Fd!e 
leicht erklärlich, wenn man bedenkt, <laJ3 neben der Wurzel 
^akärtt auch ziemlich häufig (vj^l Muss-Arnolt S. 78 ib) die 
gleichbedeutende Wurzel sakdrn vorkomint. 

Z. 14 und 15 entziehen steh dem Verständnis* Wenn die 
in der Transkription {ba-la-li dürfte aber schwerlich richtig sein, 
das Zeichen ist wahrschemlich -ki) und Übersetzung zum Aus- 
drück gebr-Khte Vermutung, die ich Prof. Meissnek verdaLike, 
richtig sein sollte, würden diese Zeilen noch zur Einleitung 2a 
rechnen sein. Ein denirttger Wunsch in der Einleitung ist 
allerdings sonst nicht zu belegen » allein da unser Brief auch 
sonst manche Eigentümlichkeiten hat, wjre auch diese nicht 
ausgeschlossen. 

Z. 16. Der folgende Abschnitt bis Z. 24 enthält verschiedene 
Gerätenamen, von welchen aber erst drei bekannt sind.' 

Z. 34. Das erste Zeichen des Eigennamens scheint ba! 
oder bul (Del. AL.* No. 8) zu sein; das Zeichen nach ni muß 
wohE mär sein, wenn man nicht ein Monstrum von einem 
Personennamen bekommen will. Das folgende Zeichen, das 
nie in aussieht, kann zur Not auch hu gelesen werden; 
Vi.KÜMAH ist, wie mich Prof. Meissner aufmerksam macht, 
kalü ma^fju zu lesen und stellt einen Priestertiiel dar. 

Z.25. a-na nm-M-di-in-m-im, jedenfalls defektiv gesclirieben 
fär mu-ia-aä-äi-m-im, und als HI i von nadamt zu fassen. 
In dieser Form bedeutet es gewöhnlich ukaufenn (eigentlich 
»verkaufen machen«)^ aber auch wörtlich: »geben lassen, ab- 
liefern lassena.' Das gleiche Wort wie in unserem Briefe 
findet sich auch in einem Briefe Auimiditanas CT II, 38, den 
sowohl KtNO III S. 161 als auch Montqomkry S. 2;, No. 7 
behandelt. Es handelt sich dort um einen '^^*fhnu-iä-ad-äi-in 
Hpäti, was Ksno übersetzt mit »assenor of wool«,' Montoomery 
mit »Spediteur der Wollew^ ähnlich Schobb, AR. S. 130. Der 
tnuladdinu führt dort Klage, daß ihnn die Wolle n 
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worjen ist. Jedenfalls handelt es sich um einen Beamten, der 
mit der Eintreibung und Entgegennahme der Naturalabgaben 
betraut war. Ähnlich wird das Wort auch in unserem Briefe 
zu fiissen sein, d. h. mutitis mutandis, da es sich ja nicht 
um den königliehen Hof, sondern um ein Handelsgeschäfit 
handelt. Es könnte hier natürlich auch die Bedeutung ukaufen« 
in Betracht kommen. Auf Grund unserer Stelle läjit sich die 
Stellung eines musaddhm nicht näher bestimmen. 

1. 27/2S. Die Lesung a-di ni-i-fi scheint mir besser zu 
sein als die allenfalls auch mögliche a-ki ni-i-ki, itn Hinblick 
auf die Schreibung der Zeichen äi und ki in tim-iä-äi-in-ni-im 
ü. 25 und ki-hi-ma Z. 2. Zur Rechtfertigung meiner Über- 
setzung, die übrigens durchaus nicht den Anspruch absoluter 
Richtigkeit erhebt, sondern nur geraten ist, sei folgendes be- 
merkt : adii betrachte ich als Bildung von der Wurzel -iwi,' also ^ 
»Festsetzung, Bcstinimung«; nifu als Nebenform zu nafu (Muss^ 
Abnolt S. 6^73) ist zwar nicht belegt, aber immerhin denkbar. 
Nun sollte man allerdings nach adi zur Anfügung des Genitivs 
sd erwarten; aber die Regel, daj) die Umschreibung des Genitivs 
mit ifl notwendig ist, wenn zwischen das regierende Substantiv 
und den Genitiv ein Suffix (wie es bei uns der Fall ist), 
Adjektiv oder sonst etwas tritt, gilt nach Delitzsch, Gramm. 
§ 166, 2, S. 337 nicht ausnahmslos; freilich führt er für die 
Ausnahmen keine Belege an. Der Zusammenhang ist also nach 
meiner Auffassung der: Gimil-Marduk hat für die Stelle eines 
musaddinit von seinem Geschäftslührer in Stppar den Balani 
vorgeschlagen bekommen; darauf antwortet jener nun, da^ er 
ihm noch keinen vollen Bescheid geben könne, weil er sieb 
noch für keine bestimmte Persönlichkeit entschieden habe, 

Z. 30. Die Ergänzung habe ich dem Sinne gemaj^ gemacht, 
obwohl die Reste, falls sie überhaupt ganz genau kopiert sind, 
nicht danach aussehen; das pa ist noch deutlich sichtbar, 

Z. 53 0". Die noch folgenden fünf Zeilen sind auf den 
linken Rand geschrieben, und zwar stehen vier davon (33 und 
35, dann 34 und 36) je zu zweit in einer Linie, so dajl man 



* Näberu aber diesen Stamm und seine Bedeutung s, Heir, Sieben- 
n)tl S. 59 ff^. 



CT IV, 27 b. V3 

versucht sein könnte, sie zusammenzulesen. Da der Inhalt nicht 
klar ist, kann auf Grund desselben die Ordnung nicht fest- 
gestellt werden; aber der senkrechte Keil,^ der zwischen Zeile 
33 und 35 steht, soll jedenfalls anzeigen, wie die Zeilen zu* 
sammenzuordnen sind. Der Inhalt selber ist mir vollständig 
unverständlich.^ 

V. 

CT IV, 27d. 

(Bu. 88—5—12, 342.) 

Umschrift: 

Obv. A-na Be-el-iü-nu- } 

hi- bi- ma 

um-ma Be-el-Sü-nu-ma 

»t ^-lim-te-^i-iü-nu Sd kakkP-ia 
6 iä-ar-ki tab-bi-e-Sü 
ü-ti}-ra-am- ma 

s-na bi-Qyi :(u-ka-ri-im 
Sä na-gal-Um ^^ffa-el-ki-e-ma 
if-ba- turSA-ma Q) 

10 {k-ta-lu-[iü-\ma 
Rand. pU'ü^a-äi-\Sü~mä\ 
Rcv. a-na ma~a^-ri-ia 
tthur-ra-äS-H 
« Na-va-ar-iü-lu-mur ? 
16 e~^r-i düb-ba-ma 
ü-ga-al-la-al. 

» GI^KU. 



^ Vgl. die Bemerkung von Daicbes in AR., S. 10, Anm. 3, daJt der 
seakrechte Keil nicht bloS zur Hervorhebung wichtiger Personen (ilso nicht 
eigentlich Personea-Determinativ) und Sachen, sondern auch als Trennungs- 
zeichen dient. 

* Die Lesung GI.MAL ^ pUannu verdanke ich Prof. Mxissnsii. 
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Übersetzung: 

Zu BeUünu sprich: Es spricht Beläunu: ^alimtehiSunu, der 
meine Waffe gegen seinen Genossen gewendet h<it, in dein 
kleinen Hause des Jiagallu des Haelki haben sie ihn gefangen 
und festgehalten. Versammle ihn (? oder sic?)^ an mich liefere 
ihn aus! Navarätilumur, mein . . . achtet das Schreiben gering. 



Kommentar. 

£5 handelt sich hier offenbar um die Auslieferung eines 
Missetäters, der nach begangenem Verbrechen entflohen ist, 
aber im Nachbarbezirk gefangen wurde, an die zuständige Be- 
hörde. Aus den SchluJ!zeilenj die nicht recht klar sind, darf 
man vielleicht abnehmen, dajl ein Untcrbeamler^ der bereits 
einen entsprechenden Auftrag erhalten, demselben keine Folge 
geleistet hat. 

Z, I. Hinter Be-ei-hi-nu befindet sich im Texte noch ein 
Zeichen j das am ehesten noch dem altbabylonischen Zeichen 
für hi, ti gleicht. Da aber letzteres in der Kursive (vgl. Z. 6, 
zweites Zeichen) ganz ähnlich dem assyrischen Zeichen ge- 
schrieben wird, auch die Form Beliumtti, wenn auch leicht 
denkbar, noch nirgend belegt ist (wenigstens nicht bei Kankk), 
so wird man dasselbe am besten ganz unbeachtet lassen. 

Z. 4. Der Ausdruck kakki-ia umeine Waffeo dürfte viel- 
leicht nahe legen, daß der Missetäter in einem engeren Dienst- 
verhältnis zum Briefschreiber stand. 

Z, 5. tappü, das öfters in der Kontraktltteratur begegnet, 
ist eigentlich der Geschäftskompagnon (MEiasNER, AP. S. 143), 
weiterhin wohl der Genosse überhaupt. 

Z. 8. Für nagaUu finde ich keine Bedeutung. 

Z. IQ, ik-ta-lu-[h\\ma\ für die Ergänzung habe ich kernen 
anderen Anhaltspunkt als das Sprachgefühl, das das Pronomen 
fordert, und die gro^e Lücke, welche die Ergänzung gestattet, 
während der Mangel an Spuren, die trotz der Lädierung noch 
sichtbar sein könnten, dagegen spricht, 

Z. iii Die Ergänzung bedarf wohl keiner Rechtfertigung, 
zumal auch die Spuren dafür sprechen. Eine entsprechende 
Bedeutung für pahärii la^t sich lexikalisch nicht belegen. Oder 
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ist vielleicht, trotzdem die Spuren auf ma weisen, pu-üh-ra~ 
äi-{iu-nu\ zu ergänzen = »versammle sie«, nämlich diejenigeu, 
die ihn aufgegrifien haben, und la^ ihn durch sie an mich 
ausliefern? 

Z. 13. tu-ur-ra-ds-Sü, Imp. II i von t&ru, zur Bedeutung 
»ausliefern«; vgl. Muss-Arnolt S. 1186 unter f. 

Z. 15. Was edari bedeutet, ist mir unbekannt, wahrschein- 
lich ist es ein Titel. 

VI. 
CT II, 10a. 

(Bu. 88—5—12, 200.) 

Umschrift: 
Obv. [ bi}-md\ 

um-ma i^uSin-a-hi-i-din-nam-ma 
ii^Samai ü HuMarduk li-ba-al-U-tü-ka 
ii-tu ü^-mi-im Sä i-na mah-ri-ka 
b as}-su-Aa i^^Aja-ta-ri-ha-am 
i-na [ yma 

na-aS-ga is-si"? [ g]i} 

i-na oriuDu'uiu* a-na at} [ ] 

duppäti^ ma-la si-bu-ti-ha 
10 a-la-ki-a-am-ma a-la-ah} 
di-Sum a-^-ti iä-ak-ra-at 

Rand. Sä iS-tu bi-it e-mi-Sd 
da-bi-a-am-ma 
da-ab-al-ah 
Rev. 15 H-ni-Su dub-bi ü-Sä-bi-lam-ma 
ma-am-ma-an Si'i-uh-ti 
ü-ul i-Sä- al 

iä-ar-ka-ta Sü-a-ti 
i-na bi-it e-mi-Sä pu-ru-uS-ma 
20 te-ma-am an-ni-a-am la an-ni-a-am 
me-ki-ir dub-bi [: ]-ri 

^Bü-liu-um li-ib-lam. 

» üö. — * SÜ.KÜL.NA. — * DUP.SUN. 
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Bemerkungen. 
Wie aus dem letzten Teile des Briefes hervorgeht, handelt 
es sich um einen Rechtsstreit, um dessen Erledigung der Brief- 
schreiber beim Adressaten einkommt. Der erste Teil, der 
wahrscheinlich den Tatbestand darlegt, ist wegen mangelhafter 
Erhaltung und sonstiger Unklarheiten nicht verständhch. For- 
mell ist zu bemerken, da^ in unserem Briefe ebenso wie in 
IV 38 das ki-hi-ma noch in der i. Zeile gestanden zu haben 
scheint, während es sonst durchweg eine eigene Zeile in An- 
spruch nimmt. Die (vielleicht nicht genau kopierten) Reste 
lassen nur mehr das ma sicher erkennen. 

vn. 
CT II. 11. 

(Bu. 88-5—12, 207.) 

Umschrift: 
Obv. {a-na\ a-ve-lim M iluMarduk ü-ba-al-latu-iti 
ki- bl- ma 

iim-ma Ma}-nm-ta-li-pa-\ak\-ma 
iia^amai ü ü^Marduk da-ri-iS ü^-mi 
ö li-ba-al-li-tu-ka 
lu Sä-al-ma-ta lu ba-al-fa-ta 
ilti^ na-si-ir-ka ri-ei-ka a-na da-mi-ik-tim 
li- ki- il 

a-na iü-ul-mi-ka äi-pu-ra-am 
10 iürlum-ka ma-har ii»^mai ü fl>*Marduk lu da-ri 
i-na i-di ü-Sä-di-ka mi-im-ma ü-ul i-ba-dl-H-ma 
si-tum ah-ru-tim it-ti-ta ü-ul aO-ra-a-ta 
a-na A-hu-ut-ki af-ru-ud-ma 
i-na A-hu-üt-ki i-na la kurmäiu^ 
16 « Sin-na-di-in-iii-mi-tna ü-lam 
[a-]na ma-ah-ri-ia if-ru-[ud-maY 
Rand, m Arad^-HnMarduk iä il-li-{ku-maY 
ki-a-atn ik-bi-a-am um-ma [iü-maY 
Rev. [a-^e-lum na-ag-i mu-ur-H 
20 ma-ah-ri-Sä ik-ta-la-ma 

um}*-ma Sü-ma ü-ul a-tar-ra-kam-ma 



CT 11, II. 77 

an~ni-tam ik-bi-a-am 
iluMarduk a-na e-bi-H-ka an-ni-i-im 
li- ik- ru- üb 

25 fS-tu ariuSabafu^ Hm«»" i8 kan 
ka-la}^^ ma-ah-ri-ka ta-ak-lu-uh-ma 
12 e 2 KA ina a-ta-bi-ta ni-is-H-Su 
ü i KA bi-ta li-ü-ti 

a-na Bit-ab-ba-a a la-käm at-i-pa-su-as 
so ga-as'su ki'it-ma pa-patam 
i-na mu'uh-hi-iu M-ku-un. 
Se-am nindabi^* a-na-ku a-ap-pa-al 
[ '\du-uh a-Sd-ar 

Rand. [ \Sum-ma ta-ga-ab-bi 

U [ yha-iu H-il-ku-ni b[i ] 

[ ] KA ta-a ü ga-ta di-la-hi is-mi 

Linker Rand: 

[/»-?] pu-ul-ka ilt*Mardnk ra-im-ka i-na 

bi-^a-at h't-mi GVL} 

ü^-mi !ä SAR U-te-id-di-ha. 

' UD. — * DINGIR. — » ^UGU. - « Ergänzt nach 
Z. 13. — * URU. — • Ergänzt nach dem Sinn. — ' Ergänzt 
nach dem gewöhnlichen Schema. — ^ Das erste Zeichen ist 
eigentlich id; in den Zusammenhang pajtt um-rna besser; es 
dürfte darum ein Schreibversehen vorliegen.. — • 1TU.AS.A. — 
^^ UD. — ^^ Nur geraten; die beiden Zeichen sind ineinander 
gerückt, darum nicht sicher zu lesen. — " ^UGU.DINGIR.NIN. 

Bemerkungen. 
In diesem wegen der schlechten Erhaltung und auch sprach- 
lich schwer verständlichen Brief scheint von einer Hungersnot 
infolge einer M^lemte die Rede zu sein. Ich möchte für den 
ersten Teil des Textes mit allem Vorbehalt folgende Über- 
setzung vorschlagen : sZu dem Manne, den Marduk am Leben 
erhalten möge, sprich : Es spricht Mamtalipak : SamaS und Marduk 
mögen für ewige Tage dich am Leben erhalten! Mögest du 
gesund sein! Mögest du leben! Dein Schutzgott möge dein 
Haupt zur Gnade erheben! Nach deinem Befinden habe ich 
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mich erkundigt; dein Wohlbefinden vor ;5.tmaä und M^duk 
möge andauern! Mit Wasserfluten (?) habe ich begießen kissen, 
aber es wächst nichts. Wachstum für die Zukunft gibt es bei 
mir nicht mehr. Nach Ahut habe ich gesendet; von Ahut, 
weil es kein Brot gibt, hat SinnadiniuQii geschickt, zu mir hat 
er gesendet, und Arad-Marduk, der gekommen ist, hat foigendcr- 
m^en gesprochen; »Die Einwohner des unglückUchen Bezirkes 
haben vor ihm laut gekUgt, da sagte er: ,Nicht will ich zu- 
grunde geheti lassen/ So hat er gesprociien. Marduk möge 
dieses dein Tun segnen!« . . . Z. 37: »Es möge dir vergelten 
Marduk, der dich Hebt; an Stelle des Verlustes Tage des Wachs- 
tums möge er dir geben i« 

Z. 1 1 . i'-na i-di von idü, vgl, Muss-Ahnolt S. i 9 ; — u-H-äi-ka, 
Saksi ist Terminus für begieJJen, gewöhnlich mit nii, vgl. MEiss?tfKB, 
AP, S. 12, Anm. 3. 

Z. 12. at-ra-at'ta von atrit, Mlss-Aunolt S. 133. 

Z. 19. [a-jvi-hon nti-ag-i, Mimaiion beim Status constr. vgl. 
die Einleitung S, 57 f. 

Z. 20* ik-ta-ia-ma von itdlu. 

Z. 21. a-tar-ra-kam-ma, vgl Mus^-AHyoLt 1193. 

Z, 37. l'-HfJ bi-Jia-jJt i'ii-mi GVL. hi-ha-at von pälju, utacischenm. 
Vielleicht bildet st'i-mi m Verbindung mit i-na hi-Aa-al einen 
einzigen Ausdruck ^ »zum Tausclie für«, oder aber es ist lühmi 
verschrieben und dafür ü-mt zu lesen, also ü-mi GUL (j= abätu, 
Br. 8954) entsprechend den li-mi SAR (= asü. Er. 4302). 

Z. 38. Ihte-fä-di-ka = (?) lintadinka; vgL KniptzoK, Nq. 12. 
Z. 22 (S. 100): le-te-en-da-ni. 



VIU. 
CT IV, JOa. 

(Bi3> 88— 5-12, 278.) 

Umschrift: 
Obv. A-na be-U- ia 

ki- bi' ma 

iim-ma Araä^-Vl-mai-tum-ma 
m iiu^-h'fib-ni PA.PA-ur-ma-äi-inas (?) 
6 rat-ki-Ju-uta *»Sin-i-ki-Id-am dupsarru^ 
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äi-ittm eilt* a-na i-pu-ul be-li i-di 

i-na-an-na dtip-pa-M a-na ü^Nannar-idinnam^ 

ui-ta bi- lam 

is-su-ni-in ma-a-an-na u-ul a-pu-ul 
10 be-H Ki-ii-ti-iluNabu li-Ü-Sa-al 

ekli^ Sä ridüti id sabi'' a-na hu-ul-lu-ki 

is-nu-ma Sd-ak-nu 

a-ve-lum a-bi-tam ii-la[ ] 

Rand. i^uNannar-idinnam^ pa-u[! J 

16 iS'Su-Sä-ma ki-ma ekli* [ ] 

bi-ra [ '] 

Rev. a-na ridüti U fabV i-na ki-{ ] 

a-an-na i-ta-pa-al 

a-bi-tam li-tim Sä mi-te [ ] 

20 üb- Iti- nim- ma 

eklu*^ e-ma ridüti Sä sabV sa-ab-te. 

ü ka-ak-ka-ra-tim 

a-na mu-da-si-i at-ta-di 

« mu-da-sa-a a-na is-} 
25 td-te- ri- ib 

amelü urki^ a-na ma-har be-li-ia 

li- ki-ri-bu-nim- ma 

h-am m^apiStu^ a-na PA-PA-Sä-tu 

la i-na- di- nu-ma 

so a-di be-ll a-ma-[at] ridüti Sä sabi'' 
Rand. Sä ka-ni-ka-ti-iä-nu na-Si-a-ma 

ir le- mu-ü. 

1 URU. — » DINGIR. — » DÜP.SAR.^* A.sA. — 
» MA.AN.se. - « A.SA.MES. — ' MIR.UlMES. - 
* NU.SARMES. - » ZI. 

Bemerkungen. 

Soviel ersichtlich, handelt es sich um einen Rechtsstreit 
der ridüti Sä sabi, dessen Entscheidung auf Grund der bei* 
gebrachten Urkunden durch Vorenthaltung der Naturalabgaben 
erzwungen werden soll. Zum Schlu^abschnitt des Briefes vgL 
S, 30, Anm. 3. 
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2. 27 beachte das euphonische 1 in li-ki-ri-bu~nim-ma statt 
likribunimma ; weitere Belege für diese Erscheinung s. Behrens, 
Br. KI. S. 35. 

IX. 
CT IV, 20 b. 

(Bu. 88—5 — 12, 323.) 

Umschrift: 
Obv. A-na A-hu-iä-kar 

ü Sin-e-ri-ba-am 
ki- bi- ma 

um-ma HttNa-bi-um-ma-lik-ma 
& ila^ama! ü HuMarduk ä!-M-mi-ia 
da-ri-iS ü ^ -mi-im 

li-ba-al- li-tu-ka 
dS-Sum bel*-ia a te-eS-me-e 
[ ] bi}-ma [ ] is 

Rand 10 a-pa}-na ii «[/? ] e-li-e 

Rev. a-nu-um-ma f^Ib-na-tum 

ü lu A-^}-*l«Marduk 
[a-na}y fi-ri-ka af-ta-ar-da-kum (?) 
iarrdni* Sd bi-ki si-i-[ ] 

15 ki-ma Sd a-na-ku} aUli-katn} 

e?-di-il li-ir bU il}^maS} [ ] 

:(i-bu-su-nu JH't-bi-ta-M-nu-ii-im. 

* UD. — ' BE. — • Ergänzt nach dem gewöhnlichen 
Wortlaut dieses Ausdrucks, vgl. II 49, 10. — * LüGAL.EME^. 

Bemerkung. 

Der sachliche Teil des Textes ist infolge mehr£icher 
Lädierung und sprachlicher Schwierigkeiten unverständlich. 
Formell ist bemerkenswert, daß der Brief an zw« Adressaten 
gerichtet ist. Die erste Zeile sowohl des Obv. wie Rev. sind 
auf je zwei Zeilen verteilt, die zweite etwas eingerückt, ebenso 
die letzte Zeile. Eigentümlich ist unserem Text die Schreibung 
von bei = Herr mit dem Zeichen BE, die sich sonst nur noch 
in dem Brief IV 1/2 findet. 
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X. 
CT IV, 24ft. 

(Bu. 91—5—9, 2187.) 

Umschrift: 

Obv. A-na a-ve-lim Sd i^^Marduk ü-ha-al-la-tu-Su 
ki- bi- ma 

utn-ma EMti-i^t^SamaS-ina 

il«&imai ü iluMarduk da-ri-ü üY-mi li-ba-al-li-tu-ka 
6 lu Sä-al-ma-ta lu ba-al-fa-ta 
ilu* na-^-ir-ka ri-eS-ka a-na da-mi-ik-Hm 
li- ki- il 

a-na iu-ul-mi-ka äi-pu-ra-atn 
lü-lum-ka tna-^r i^^mal ü iif^Marduk lu da-ri 
10 U'ib id ta-di-pu-ra-am 

fab}''ka ra-mi a-fa-ar-ra-da-ak-kum 
ki-ma a-na alpl^-ka ^i-ta-ia ü-kt-in} 
tu- Ui-:(u- ü 

Rev. ü iü-mt-ti ^i-ta-ia ab?-su-nu-ti 
16 Atm-ma eklu^ id-ad-^-ag-da} 
la e-ri-il-ma na-di 

ka-ni-ik te-ip-ti-tim 

id Sattu* 2 kan ü i-na M-lu-uI-tim M-at-ttm 
a-na bÜti'' i-ir-ru-ub li-ki 
20 ka-ni-ik GAB.A ma-la M Se-U-bu-um 
I- ga-ab-bi-a-ak-kum 
i-di-ma GAB.A a-na LU.GAL.BLSÜN 
li-il-ku-ü 

di-htm a-na ii**^maS-na-si-ir PA.ß ga-bt-e-im-ma 
25 fenu* Si-pa-tim 

VD}.VD-i ü(ka}) Sü-bi-im li-ki-e 
a-na te-mi-Sü la-ma-di-im dl-pu-ra-ak-kum 
Rand, ü-ul ta-ak-bi-Sum-ma 

te-im-H ü-ul ta-di-pu-ra-am 
80 i-na-an-na ta}-ab-ti-Sü 

H-me-Sü 

LuTDiHSDORnit, AltbabyloDische Privatbriefe. 6 



8S 



Texte. 



Linker Kaad: 

ma-la Id i-ip-pa-lu-ka 

te-ma-am iü-up-ra-am. 

> KD. — ' DINGJR. - » SAB. — * GUD.SUN. — 
^ aJA. - ^ MU. - ' GVN. - 8 LUSUN. 



Bemerltungen. 

Der, abgesehen von ein paar undeutltcheti Stellen, sehr 
gut erhaltene Text bietet so viele sprachliche und sachliche 
Schwierigkeiten, da^ sich eitie zusammenhängende Übersetzung 
noch nicht geben lä^t. Im einzelnen sei folgendes bemerkt: 

Z. 1 — 9. Siehe Einleitung. 

Z. 10 — 14, i"i einzelnen unverständlich; nach Z. I2: »Da 
ich gegen deine Rinder meinen Zaun (?) befestigt habe, läßt 
du (sie) herausgehen (?)«, handeh es sich um Weideplätze für 
die Herden. 

Z« 15^ — IJ ist die Rede von einem Mietsvertrag bezüglich 
der Bebauung eines Feldes, wie sie in den Rechtsurkunden 
dieser Zeit sich in großer Zahl finden: »Wenn er das Feld 
. ^ . . nicht bebaut, so ist hinfällig (naäti? oder ist na-ki von 
nakü = abschneiden, vgl. Ml'ss-Armolt S. 669a, zu lesen?) 
der Vertrag der Bebauung für 2 Jahre, und im 3. Jahre wird 
es zinspflichtig werden.« Zum letzten Ausdruck a-na bilti 
t-ir-ru-uh vgl. CT VEU 7a, Bu. 88—5—12, 49, Z, 26 u, 27, 
bei ScBORR, AR. S. 151. 

Z. 20 — 26 sind im Zusammenhang nicht verständÜch. 
Beachte ma-la mit folgendem ia Z. 20 und unten Z. 32J es 
steht sonst gewöhnhch ohne ia, vgl. Del. Gram., § igo, 2, 
S. J65. Z. 22: i-äi-ma ^ iäinma. 

Z. 26 — 32: »Um kennen zu lernen seine Ansicht, habe 
ich dir geschriebenj (nun aber) hast du nicht mit ihm ge- 
sprochen und seine Ansicht nicht berichtet. Jetzt (von) seiner 
Lippe höre sie; inbezug auf alles, was er dir antwortet, berichte 
(seine) Ansicht!« 
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XL 
CT IV, 28. 

(Bu. 88-5-9, 333-) 

Umschrift. 
Obv. Ina^ bUi*'ka H'^Nin-ia^ li-ba-li'[if]Ha 

lu ba-al-fa-ta lu Sd-al-ma-a-ta 

ilu^ na-fi-ir-ka ri-ei da-mi-ik-ti-ka li-hi-Ü 

mllu^-i-ki-M-am Dü.GAB ra}-bi a-ve-Um PA.Ii 
6 [t\lQ)*-ki-a-am-ma ü-ta-al-ka 

äi-ium bilti'' akli^-ia Sä . . . ad-da-ag-da 

la ü-ga-at-ti-a ü id M-at-ti an-ni-tim 

j KÄ 40 la la-ki-a-ku} 

M-bi 2 GAN eklu^ abHnnu^'> 
10 Id-aä-da-ag-da 4\ iikil^^ kaspim^* 

i-na 62 ^E.GUR id-di-nam 

Iß (?) A^ ^E.GüR i-na ga-ti-Sü i(r:(i-ii 

ü M-ai-ti an-ni-tim 61 ^EGüR biltu^' «^/j» 

amelu^* na-di-pa-ru Id il-li-kdm 
16 li'Sd-ad-di-in-Sü-ma li-ib-la 

ium-tna biltu'' ekli*-ia M i-na ga-ti-iu 
Rand, la ug-da-me-ir-ma la ma-uS (?) 

ial ni-bu-us-su a-na Babili^^^ 
li-il-ki-a-am-ma 
Rev. 20 a-na-ku ü Sü-ü i-na Babili^ " 

i ni- dt- -in 

di-Sum ii*iNa-bi-um-pa-li-i^-Su i-di}-an-ni 

i-da}-iu} ü-ul Sd-da-ag-da 

ü-ul Id-at-ta id-di-nim-nam 
36 him-ma i-di-iü li-Id-bi-lam 

Sum-ma id-tu Su-a-tu a-na Babili^ ^^ 

li-ib- lu}-ni-ul-Iü 

ki'tna ti-du-ü kurmatu ^* (ta) ü-ul i-iü 

ium-ma M ra-ma-ni-ka 
80 so ^E.GUR ü-ul ta-a^}-^a-ra(-ra) 

mi-nu-ü id-ta-ma at-ta-ma. 

a-na-ku a-na ri-ik-ti-ia-ma 

ri-Sd ? ü' ka-al 
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i-nu-ma lO ^attu" ik-ta-ku}-lu 
35 mi-na-iiam i-ri-ü-ka 

Rand, ki-ma is-ri-ku i\-ul ti-\äi\ 
U-ib'ba-ka la i-ma-ra-as 
* ÄS^ — * Die Kopie bietet ein Zeichen, das etwa sa 
oder auch ir bezw. ni gelesen werden könnte; es ist zu ver- 
muten, da^ ein Schreibfehler vorliegt für ^.* — " So zu er- 
gänzen nach der zu erwartenden gramniatischcn Form; der freie 
Raum ist aber für das Zeichen id zu eng. — * DINGIR. — 
* NI.NL — * Nach den Spuren der Kopie ergänzt. — * GUN. 

— * AJA^ - » AB.SIN. — '* GÜ. — »^ AZAG.UD. 

— " GUiTIK). — 19 Lü. - » kA,DINGIR.RA.KI. — 
" ^UGU. ~ "" MU. 

Bemerkung. 

Der manchmal schwer Jeserliche und sprachlich sehr 
schwierige Text handelt von geschäftlichen Angelegenheiten, 
ähnlich wie dies in der Mehrzahl der Kontrakte der Fall ist. 
So klar manche Einzelheiten sind» so ist doch ein Verstandois 
des Zusammenhanges nicht mögÜich. Formell beachte die eigen- 
tümliche Einleitung. Der Schriftcharakter ist etwas Süchtig und 
undeutlich; das Original scheint vielfach sehr abgegriffen bezw. 
beschädigt zu sein, daher die vielen Fragezeichen in der Kopie, 
welche die Entzifferung wesenthch erschweren. 

XU. 
CT IV. 29c. 

{Bu. S8-5-12, S05.) 

Umschrift. 
Obv. Ki'ttta ii-tu la-hi-ir-tim 
bit^-ti na-ab-fa-ri-ia 
M-m}-am ä a-hi-tam 



> Prof. Meissner schligt mir die Lesuag vor; di-ni-ka von TUS;, das 
gebraucht wird, wenn auf einer dcucu Tald ein Brief fortgesetzt wird. 

Nach der Kopie in CT. ist diese Lesung eigentlich die naheliegcoistc; 
allein die Phrase lißt sich aus diesea Briefen weiter nicht belegen; auch 
bewegen sich die ersten drei Zeilen ganz in der Phraseologie, die SQti$t 
eineo Brief eiazuleiten pflegt, so daä es mir dach zweifelhaft er^bnnt, 
ob bloß die FortsetzuHg eines anderen Brief« vorliegt. 



CT IV, 290. 86 

6 ü-ul Si-di-e 
üna-an-na ki-ma hU^ na-ah-fa-rt-ia 
pu-uf-fu-ü 

"» Ta-ri-bu-um a-hu^ka 
ik- bi-a-am 

Rev. 10 ki-ma a-ve-lu-ti-ka 

[ yhi-tim a-na amili* äi-ki-i 

[Ai-]» bi- ma 

a-na bU^-ti-iü i'ta-ai-su 
a-na id di-pu-ra-ak-kum 
15 la tu-ui-id}-a. 
* ^. — ' £t7. — • Ergänzung geraten. 

Bemerkung. 
Das kurze Schreiben bietet im einzelnen so viele Schwierig- 
keiten, da^ eine verständliche Übersetzung desselben vorläufig 
noch nicht möglich ist. Formell ist beachtenswert, d^ der 
Brief der Einleitung ganz entbehrt; nur aus der Anrede in der 
2. Person geht hervor, d^ es sich um eine briefliche Mit- 
teilung handelt. 

XIII. 

CT IV. 33a. 

(Bu. 88—5—12, 568.) 

Umschrift. 
Obv. ^mw* ü SE el-lum SAR ki-ma iu-ul-lu-mu 
Orna ba-ab-lu-ti-iu-nu li-ki-e-ma 
a-na Ta-ri-bu amilu* be-el [bi-]^ ^a-ti-ia 
bi-ki-id-ma a-na U-pa-tim-ki li-ib-la-am 
6 him-ma SE.SÄR ü SE el-lum SAR mar}-su 
i-na mu-ü^^i-ka a-id-ak-ka-an 
:(u-^-ar-ka at-kit (bit}) id ma-a^ri-ia 
ii-ib-ra-am ba-at-ga-am i-ib-bu-ui 
ü H-ib-ru Sd i-ib-bu-iu 

10 ü-ul H-bi'ir ne-me-li-im 

a-na 12 kdn it-ti SE.SAR ü SE el-lum SAR 
al- ka- -am -ma 

i-na mu-üh^^i [? a\T'i-ka-H-na 



M 



Tertt 



Rand, i-na H-ib-hi-ka [ ] ii«?-?wü 

Ret. / Ä*iV* iai^m» [?-rum? SE]* SAR 

I ükil* kaspim^ }-tum} SE d-lum SAR 
i-nu-ma il-tu Bahili*^'' tu-ie~h[u}\ 
ad- di- na- ak- htm 

20 ta}-at [ ] it-ta-la-ak 

sd} da>-na-ad-di-mi-ma [SE SAR] ü SE el-lum SAR 
ta}- ab- I^} ] iu} 

te-ma-am Sii-a-tu [ ] ds-pu-fa-am 

a-na tu-ak-ku {iu?-)mi-ti-ka i-na ßo^iTt*' ' 
26 SE,SAR SE d'lum SAR w-«/ a-M-am 
kaspam ^ sd ad~di-na-ak-kutn a-na amil urki^ 
id l-din-^**Kin-saJj} H-at-ti Sd i-na-ad-di-nu 
i- di- im- ma. 

> SESAR. — « iU. — 3 Ergänzt nach den Spuren. — 
* GÜ. — * AZAG.UD, — ^ Ergänzt nach der foigenden Zeile. 
- ' KÄ.DINGtR,RA.KI. - * NU.GISSAR. 

Bemerkung. 

Der Text, der ebenfalls wie der voraosgehende der brief- 
Ucben Einleitungsform entbehrt, ist so fragmentarisch erhalten^ 
zum Teil auch so undeutlich geschrieben und bietet auch sprach- 
lich so viele Schwierigkeiten, da^ eine zusammenhängende Dar- 
stellung des Inhaltes noch unmöglich ist 

XIV. 

CT IV, 85 b. 

(Bu. SS— j— 12, 581.) 

Umschrift. 
Obv. A-»a '^"Na'bi-um-mu-Id-Iim 
ki- bi- ma 

um-ma Sin-na-di-tn-Su-mi-tna 
iit*$amai it 'ifMarduk li-ba-al-li-tu-ka 
6 [iu] ' $ä- al- ma- ta 
iü-inm-ka ma-har 'iuSamas ü 'J>*Marduk Iu da-rt 
di-htm a-na hi}-h-ir-tim na-ga-ar-ru-u 



CT IV, 36a. 87 

a-äi eS-ri~iü dl-tap-ra-kum-ma 

di-ih^tam ü-ul ta-M-al-tna 
10 ü-ul ta}-li-a-am 

ki-da-ma lü-u ih-ta-li-ik 
Rand. [ ]-f» [?-]*» 
Rev. ui-ta-bi-la-ak-kum 

ium-ma ta-al-li-a-am 
16 ar-hi-Ü ud}-di-da-am-ma 

a- li- a- am 

ium-ma la ta-al-li-a-am 

ar-^i-ii te-ma-am ga-am-ra-am 

lü^up-ra-am-ma H pa-ni-ia 
20 lu-up-pa-li-is-ma a-na-ku-ü-ma 

lu- ug- ga- ri- ni 

a-na ^aiffu-un-na-tum ki-bi-ma 

ium-ma i-il-li-a-am li-li-a-am 

[ ]-ma pa-ni-ka 2 iii-Ü gi-di}-[} ] 

Rand. /('- ki- a- am 

Linker Rand. 

ü [ ] di-ium e-li-sü 

[ ab}-} -}] ui-ta-bi-lam. 

* Ergänzt nach den Spuren. 

Bemerkung. 
Der Brief scheint aus der Korrespondenz zweier Beamten 
zu stammen, von welchen der eine den Besuch des anderen 
erwartet bezw. erwartet hat. Details sind wegen des lücken- 
haften Zustandes des Textes nicht verständlich, noch weniger 
der Zusammenhang. 

XV. 

CT IV. 86a. 

(Bu. 88—5—12, 602.) 

Umschrift: 

Obv. I-tm-ma i-na Sippar^^ [ ]-ku-ma 

GAR}. RA GAB.A ü bi-[ ]-ri-iS e-bu-iü 

a-na kaspi*-ia id ad-^i} ] 

GAB.A ü bi-ma-a^-^a { ] Ü-la-am-ma 



Tente. 

6 a-tta RA am-fju-ur-ha 

ii-am ü kaspam* hi-ma ü-te-en ü M-m-i 

ad'di-in-ma ma-ah-ri-ka a-ku-ul 

ai-ium kaspim'^ Sd ga-ti~ka [ ] 

ki-a-üm ta-ak-hi-a-am um-ma at-ta-ma 
10 s ^ii' kaspim^ sd ü-pa-aM-hi-ru 

a-na gi-im-ri-ia at-ta-di-in 

id is-tu i-na-an-na a-dt tir^ufthitum* 
Rand, a-ma-ah-lia-ru ri-e^-ka u-ka-al. 

\an-Y-ni-tam ia-ak-bi-a-am. 
Rev, 15 i-na}-an-na a-di H-ni-iu äS-pü-fa-ak-him-ma 

I Hkii^ käspim^ Hui tu-H-bi-iam 

an-ni'tum Ü te-fm-Iü it-tt-ka ki-4 

mi-im-rttu-ia a-na ga-^a-ri-i ta-at-ta-na-ad-di 

M h-am ü kas\pam ma\'^-aff-ri-SH t-na-di-nu 
20 i-tta sa-am-ni-i iS}^pU'ri [ ] 

H 1 ^E.GÜR M a-na TIM.SAR ad-diinuy 

€-li-ia mi-na-am U-Sh-h 

i-na ga-H-ka tu-ki-il-ma la ta-ad-di-ma 

i-na-an-tta Ä-^u-ni si-tm-bi ui-ta-bi-la-ma 
25 / iikil^ kaspim^ i-di4n'ium-ma 

a-na BahilVfi^ li-ib-lam 

ü / GVR TIM.SAR a-na Hu^amai-ba-ni 
fUnd. i'di-in-ma ä-na sa-ki-ia ri-M li-ki-il 
Linker Rand. 

a-va-tam i-dam-iu M ar-ta-ma 
30 gi-me-ir i-si}-im-ma ni ka ti-fja-a[r- ] 

1 ÜD,KIB.NUN,K2. — * AZAGMD, - ^ GÜ, - 
* AB.UD.DÜ, — ' Ergänzt nacli dem gewöhnlichen Wortlaut 
der Phrase. — ^ Ergänzt nach dem Zusammenhang und den 
Spuren. — ' Ergänzt nach dem Sinn. — * KÄ.DINGIR,RA.KI. 



Bemerkung. 

Der Text, der wiederum die sonst gewöhnliche Einleitung 
nicht hat, ist in seinem ersten Teile unverständlich. Z. 8 — ij 
sind S. 13 übersetzt. Die folgenden Zeiten entziehen sich 



CT IV. 37«. 



89 



-wieder dem Verständnis.^ Z. 21 — 29: »Welchen Anspruch hast 
dn auf mich? Du hast Ces) in deiner Hand behalten und nicht 
hergegeben, jetzt bat Afjuni Kleider (?) geschickt. 5 Silpl 
Silber gib ihm) Nach Babel möge er (sie) bringen! Auch 
I Gut TIM.SAR dem SamaS-bani gib! Zu meinem iaku möge 
er mein Haupt erheben 1« Der Schluß ist wieder unverständ- 
lich. Der innere Zusammenhang des Schreibens lä^t sich nicht 
klarstellen. 

XVI. 

CT IV. 87a. 

(Bu. 88—5—12, 607.) 

Umschrift: 
Obv. A-na Mär^-ir-fi-tim 

ü Sin-ilu^ 
ki- bi- ma 

6 um-ma HfiSina-tum-ma 
iit^mal U-ha-al-li-if-ku-nu-ti 
ki-ma ^-hi-\ 
ümu* 6 kan [ 
ümu* 7 kan [ 
Rand 10 li-hi-a}-[ 
a-na [ 
Rev. n&ru*^ [ 

ga-H ^a-ab [ kati 

malalli^ H-pa-{ 
16 ti-gi-a-ma ak-ka-al [ 
ü Sd Ta-ri-ba-tim 
$ fabi^ li-ki-a-ni-im 
al-ka-ni-im 
la ta-gi-a- a? 
» TUR. — » DINGIR. - ^UD.-^ ID. - * MÄ.AL* 
darnach ist in der vorausgehenden Zeile wahrscheinlich GI= 
kan zu ergänzen, vgl. Müss-Arnolt S. 349. — " SAB.MES. 

1 Zu Z. 18: mi-im-mu-ia vgl. Kkuotzon, TA. S. 178 (No. 2}, Z. I3): 
mimmu (muyka dan-neS dan-neJ dan-nei lu-ü AiZ-mu: '»Allem, was dir ge- 
hört, sei in hohem, hohem, hohem Grade Wohlbefindeol« 

> Diese Lesung verdanke ich Prof. Meissner. 



90 Texte. 

Bemerkung. 
Der kurze Text ist, wie ersichtlich, zur Hälfte abgebrochen 
und darum vollständig unverständlich. Formell ist zu beachten, 
dufi wir in diesem Briefe eines der seltenen Schreiben haben, 
das an mehr als einen Adressaten gerichtet ist. Grammatisch 
beachte das Verbalsuffix: li-ha-al-li-if-ku-nu-til 

XVII, 
CT IV, 88b. 

(Bu. 88-5-12, 638.) 

Umschrift: 
Obv. Ä-na Ilu^-e ki-bi-ma 

um-ma Ib-m-Uu^mal-ma 
ilu^maS ü ilfMarduk li-ba-al-li-tu-ki 
a~ve-lum Sä il-li-kam 
6 ie-am Sä tu-Sä-bi-Um 
ü-sa-bi-^a-am-ma ib-ta-al-Sa 
ü ki-ma Sä ta-al-ki}-am 
ü-ul ik-bi-a-am j KA Sü 1 i mu}-ra}-ki 
i-ta-ra-am-ma A-hi-at-ki 
10 jfei-ma i-mu-ru'ü 
Rand. Sä} -bi-a-am-ma Sä ta-al-ka 
Sä iUki-a-am ü-ul i-di-in} 
a-na Sin-^a-^i-ir 
Rev. ki- bi- ma 

15 a-na eklu*-ia la ü-Se-ri-:(i 
ü a-na *i*tNin-ib-mu-ba-U-if 
ki- bi- ma 

a-na ekli*-ia la ü-Se-ri-:(i 
^AJÜGU ü-ul i-SÜ 
20 iä-bi ma-ma-an 

Se-am m^-am-ri-ma (?) 
^AJUGU Sti-bi-la-ni-im 
li-i-fi} Sä A-ha-at'ki 
Rand, la äS-pu-ra-im (sie!) 

i»ö ki-ma at-ta [ ] kam} 

Linker Rand. i-bu-uS. 

1 NINL - » A.SA. 



CT VI, ai b. 



»1 



Bemerkung, 

Dieser an eine Frau (vgl. 2. 3 li-ba-ai-li-ia-ki , Z. 5 tu-Sä- 
bi-lim) gerichtete Brief zerfällt durch die Einführung neuer 
Adressaten Z. 15 und 16 eigentlich in drei Briefe, vgl. dazu 
S. 18. Der I. Abschnitt handelt von einer Getreidelieferung, 
die veruntreut oder wenigstens nicht richtig ausgeführt worden 
ist. Der 2. Adressat erhält nur die lakonische Botschaft: »Auf 
meinen Aclcer lasse ich sie (? li-Ie-ri-^i = t'tseridSi}} herab- 
steigen«; ebenso der dritte. Was sich noch daranschlJejit — 
der Inhalt entzieht sich noch unserer Kenntnis — scheint wieder 
der eigentlichen Empfängerin des Briefes zu gelten. Formell 
ist zu bemerken, da^ hier das }ä-bi-ma, das sonst stets allein 
eine eigene Zeile einnimmt und zwar die zweite, noch in der 
ersten Zeile steht, jedenfalls, weil der Name der Adressatin 
außergewöhnlich kurz ist und wenig Platz beansprucht. — Wenn 
die oben gegebene Analyse iUh-ri-^ = itJeridh richtig ist, und 
daran ist wohl kaum zu zweifeln, dann niüssen Sin-^a-i^i-fr und 
iit^Nitt-ib-mu-ba-U-if gleich der Adressatin Frauen sein. Es ist 
nun freilich keiner der beiden Namen .ils Frauenname belegt, 
ersterer nur als Mäonername (Ranxk, BPN. S. 156), letzterer 
überhaupt nicht, trägt aber ganz das Gepräge eines männlichen 
Namens. Verwendung von Männernamen bei Frauen kommt 
aber auch sonst vor, wie auch der umgekehrte Fall (vgl. Sin- 
rabi, RaneeS. 195; El-me-Sum im Eigennamenverzeichnis dieser 
Abhandlung). — ie-am-ri-ma in 2. 21 wird wohl Eigenname 
sein, da der Personenkeil davorsteht; belegt ist es als solcher 
noch nicht. 



XVIIL 

CT VI, 21b. 

(Bu. 9J— 5-9. 370) 

Umschrift: 

Obv. A-na Ra-ba- tum 
ki- bi- ina 

um-ma 'l^Samai-pu-uZ-ra-am-ma 
a-^a-tü-am ki-iä-ma 
f Orita-ku i-na m-hi-ia 



9f 



Texie. 



um-ma li-i-ma 
ka-ät-ium sä be-el-ti-ia 
e-H-ia na-äi-(fi)a-at. 
10 iu'ulli'lik ie-ip (?) 

be-el-ii-ia iu-if^-ha-tum-ma 
Rand, lu-ub-lu-uf 
Rev. lir ^u-lta-fa-lam]^ 

sä ta-äS-pu-n-[ ] 

IS Orlar i-ba-iiA}-[ I • • ■ '4-ii 

ü Ap-pa—an-ili* 
a-iä-ri-U niü'H-ib 
fl-iw a-la-li-ki-m 
pa-tm-hi ia-ak-nu 
20 an-ni-tam lü an-ni-tam 

sü-up-ra ri-is-sii 
^ LutoDON liest r^; der Text bietet aber sicbcr if^ du 
jcdenfitlls für us steht und nach S. 32 und Anm. 2 zu beurteilen 
ist. — ^ So wohl sicher mit Meissner zu lesen; Lakgdom Lect. 
S. 174, Anm. 4 liest di-Aa-ra-[am}] und veimutet die Bedeutung 
nWeigeniüg«. — » DiNGlR. 



Bemerkung. 
Der Brief handelt von einer FamLIieDangelegenbeit und irt 
gleich dem vorausgehenden an eine Frau ' gerichtet Trotzdem 
sich der erste Teil ziemüch glatt übersetzen la^t, ist der Zu- 
sammenhang nicht klar,' da der zweite Teil iäst ganz unver- 
sländlich ist. Ich möchte folgende Übersetzung versuchsweise 
vorschlagen: oZu Kabätum sprich: Es spricht äamai-putram : 

1 Nacb I.&5aiK>N S. 174, Adhl. 2 an einen Mann, unter Bcnifung auf 
A'i-Md Z. 7 (s. dacu S. 9J, Anm. 4); dagegen Ul >u bemerken, dafi Rahdttim 
immer Fraucnaame ist, vgl. Raxks. BPN. S. tgj; ferner 6adct sieb das 
Fem. Z. 1 4 ta-äi-pu-ri-{im}\ und Z. 18 a^h-U-ki-im ; übrigens wird die Kon- 
gruenz inbezug auf das Geschlecht auch sonst zuweilen auGenchl geljusen, 
vgl. S. j8. in unserem Briefe Z. 5 a/^ru-Ja-äJ^hi (?) und Z. 21 ri-iS~iü. 
(Zmp. fem.). 

* Llhodox faät den Brief aSs Brauh\-erbung; da aber setoe Ober- 
setzung vört Z. 7 jedenfaEls unrichTig ist, tißt sich ein denrltger Zusammen- 
bang alcht mehr konstruieren. 



I 



J 



CT VI, aj. 93 

Die Schwester gib herl> In meiner Güte habe ich sie (?)* 
gesendet.* Nun aber spricht sie*: ,Der Schrecken vor meiner 
Herrin ist auf mich ge£aUen; ich will hingehen/ die Ff^e 
meiner Herrin will ich ergreifen, damit ich lebe/ Auch . . . ' 
das du geschickt hast, . . . und Appa-Uäni, demütig . . .', dir 
zu jubek, ist sein Angesicht bereit. Diesen und nicht jenen (?) 
(Bescheid) schicke, erfreue ihn.* 

XIX. 
CT VI, 28. 

(Bu. 91—5—9. 383) 

Umschrift: 
Obv. Ä-na Amilu^ ii»Mar-tu 
ki- bi- ma 

um-ma A-va-bu-id-kar-ma 
*l»^mal ü iluMürdük li-ba-al-li-tu-ka 
b dS'ium Mu-^a-di-[di*\-tim 
däp-pa-am ^^a-ia-ab-ni-nu 
« Nu-ur-ra- tum 

ü Uu^-Sü'ba- ni 
ui- ta- bi- lam 

10 i-^i-t^ e-si-ir-Su-nu'ti-ma 
a-va-at i^u-^-ar-tt an-ni-ti 



< Könnte auch Eigenname sein; es scheint fast, als ob vorne der 
Personenkeil abgebrochen wire. 

* VgL S. 38 und oben Anm. i. 

■ Lahodoms Cbersetzung an over joyous antilop (at-ru da-äl-ht) scheint 
mir lücht recht wahrscheinlich. 

* Larodohs Fassung von H-i-ma als Imp. von Jemü n hören« ist 
wohl ausgeschlossen, da umma in diesen Briefen n i e ohne nachfolgendes 
Subjekt steht; vgl. S. 17 f 

* Ich halte dafür, dafi das doppelte U {lik) nur ein Schreibversehen ist. 

* Vielleicht Eigenname, entsprechend dem Ap-pa-ildai, das meines 
Erachtens sicher als solcher zu fassen ist (Lahodon Übersetzt es wörtlich 
und betrachtet es als geflügeltes Wort). 

* a-H-ri-iß ■« ahiJ? ma-H-ib übersetzt LutODOii mit »warten« ; wie 
er dazn kommt, ist mir nicht ersichtlich. 

* Von rtht, eig. »jauchzen«; aber auch transitiv; vgl. Lahodon S. 17;, 
Anm. 3. 



94 Texte. 

am-^u-ur $um-ka-siMtm 
Rand, li- *«-[«< *]-a^ 
Rev, ium-ma la ki- a~ am 
15 ium-ma It-ib-ba-iü 

Juupam^ ü-^-bi-e 

iti*-ii-ki-ä-iu h-a-ma ti-du-ü 

^ Mu-ha-di-tum-ma lattu^ 2 kam 

ü-da-bi-ba-an- m 

20 Sum-ma i-na hi-na-tim Sd ra-ma-an-m 

^i-ri-im a-va-tt-id 

am-mu-ur Mu-ka-di-tim 

ki-ma ta-di-pu-ra-am 

düp}-Id-ri-ma a-ta-pa-al-lim 
26 me-hi-ir dub-bi- ia 

itt- bi- lam. 

* LU. — * Scheint nach den folgenden Schreibungen des 
Namens nur eine Rasur zu sein. — ■ DINGJR. — * Rasur. — 
* AZAG.UD. — • Nach der Bemerkung des Kopisten /( mit 
darübergeschriebenem iü, vgl dazu S. 32. — ' MU. 

Bemerkungen. 

Der Brief handelt über eine Untersuchung, die bezüglich 
der Ehescheidung eines Madchens* eingeleitet worden ist: aZu 
AmSlu-Martu sprich: Es spricht Ajabu-jakar: &imaä und Marduk 
mögen dich am Leben erhalten! Betrefis Mo^aditums haben 
^ajabninu, Nuratum und BuSubanu einen Brief geschickt.' Au4 
setze sie gefangen! Die Angelegenheit dieses Mädchens will 
ich untersuchen. Sumhasum möge sie in die Hand nehmen! 
Entweder ist es nicht so (dann ist es gut), oder es ist sein 
Wunsch, dann la^ ihn das Ehescheidungsgeld* bezahlen! Wie 
du wei^t, hat Mufjaditum im 2. Jahre mich benachrichtigen 
lassen. Wemi ich unter meinen Leuten die Gegner (?) ihrer 



■ fu^artu »Mädchen, Jungfrau, Braut«, hlufig in deo El-Amama- 
Briefeo, vgl. ICfunrzoii S. 66, 70, ip usw. 

■ ui-ta-bi-lam, oder sollte zu übersetzen sein: habe ich geschickt? 
E)anD müßte der Persooenkeil vor ^jabninu, gleich hjm xu Seiten sein. 

) Vgl. Mkusxkb, AP. No. 91, S. 92, AS. HI S. 41. 



CT VI, 38 a. 95 

Sache finde, nämlich der Mu|}aditum, werde ich, wie da ge- 
schrieben, den Tafelschreiber Terantwortlich machen (?). Ant- 
wort auf meinen Brief schicke !« 

XX. 

CT VI, 28 a. 

(Bu. 91—5-9. 4I3-) 

Umschrift: 
Obv. A-na he- li- ia 

ki- hi- ma 

um-tna Ta-tu}-ur-ba-tum antat ^-ka-ma 

ilu^amal ü UtAja ka-al~la-tum 
fi dl-iti-ms-ia da-ri-ü ü^-mi 

li-ha-al-li-tu-ha 

Mtu* Sd-lim ü :(u-^~ru-tt 

id-al-mu- ü 

a-na »*Araä*-ili^-Su dS~pu-ur-ma 
10 um-ma lü-ü-ma mSin-idinnam^ 

ü-na-a^-^i-da-an-ni 

um-ma Sü-ü-ma kaspum'' i-na ga-tt-iu 

a-ga-na i-na i-ti-ni Id}-i la ma-lu}-ut 

büu* pa-pa-ha-am i^-^i-ru 
Rand 15 ü i-M-ar-tum si-ri-am-Iu? 

um-ma mE-til-H'^-M-[may 

a-na ra-ma-ni- ia 

Rev. mi-na-am e-te-ne-bu-u\I}\ 

a-nu-um-ma mSin-idinnam* 
20 ma-ah-ri-ka iä-H-ib 

ki-bi-ium-ma li-ii-pu-ra-am-ma 

an-ni ki-a- am 

i-ti-in-nam li-id-di-nu-nim 

ü mi-im-ma [ '\-ik 

2fi a-^na pa-ni-ka e-b{e- ] 

ni-ib-bu- ui 

kan}dub-ba} ta-ka-lum ü gi-ma-pa-am 

!d ib?-Ai-li a-Iar !d tu-Id-bi-lam 

[ ] ah- lu- nim 



m 



Texte. 



SV [ j tarn sä *» ii^Marduk-ut} . ? . 

Sä tu-3^i-lu- htm 

iUli-käm-ma ai-ma-{ ]. 

1 AMAT. — ' [;D. - « £■. — * ÜRÜ, - » NINL — 
« MA.ÄN.SE. — ' AZAG.VD. — '' KÄ. — ^ Ergäazt nach 
dem Sprachgebrauch. 

Bemerkungen. 
Dieser Brief, der einzige in unserer Sammlung, der von 
einer Frau geschrieben ist, bezweckt, wie mir scheint, eine 
Lohnforderung bezw. die Bitte der Briefschreiberin an ihren 
Herrn, derselben Nachdruck zu verschaffen. Der eigentlich 
Sächliche Teil (von Z. 13 an) ist leider ganz unverständlich. 
Formell ist beachtenswert die ZusammeosteUung von San^ai 
und Aja, der Braut, statt des gewöhnlichen äama$ und Marduk 
in der Einleitungsformel; hängt dies vielleicht damit zusammen, 
da^ eine Frau die Briefschreiberin ist? Die Bemerkung Z. 7/8: 
^itu Sä-lim ü ^u-^a-ru-ü M-al-mu-ü legt die Vermutung nahe, 
d.iJJ die Talibbatura dem Adressaten vielleicht dpch mehr war 
als eine bloJJe Sklavin; auf ein intimeres Verhältnis könnte sich 
auch die eben erwähnte Zusammenstellung von Sama:^ und 
Aja beziehen. 

XXL 

CT VI, 28b. 

(Bu. ?r-5-9, 418O 

Umschrift: 

Obv. 8 SAR KI.gAl 

Sa a-na ß\ manS* kaspim^ 
ii- Sa- tritt 

*" ^l'^Marduk-mu-ba-U-if 
h [ ] hu'ui-li-a 

5 SAR KWAI myti-lam} 
it> -ba-al'ftui i-le-pu-ui 
^U'Aa-ar-Sii iattu^ jo 

i-na li-ib-bi a-H-ih 



CT VI, 28 b, 

10 um-ma a-na-ku-ma gu-um-nte-ir-ma 

kaspa ■ -dm td-nam 

haspa^-am ü-ul iä-di-nam 

ä M/u?" ^a-ab-la-an-ni 

bi GAN e^li* si-bi-it ridü Sä ?äbi^ 
lö [ ? ] a4ik i-di- ia 

Rand. M-ki-tiu-tm M-bi-lu-u 

alam}^'H iä-di-fiam-ma 
Rev. iS-tu iatti'' )o kän 

a- ak-ka-al 

30 i-na-an-na a-di a-na-ku 

i-na Imr-ra-an be-U-ia ka-ta 

i-na Sippar^* iä-ds-ba-ku 

mi}-a-il ekli^-ia 

Si-bu-ut ali^-ki il-ku-ma 
25 a-na sd-ni-i-im-ma it'la~itt-\ ] 

he-li at-ta hiSu^ Kl.GAL [ ] 

du-bu-um-mü U-ki [ ] 

RÄ}.GABia a-na be-U-ia lu-ub-lam 

u ekla*-am Sd ^a-iu-ni-in-ni 
Bo si-bu-ut äW^-ki U-it-lu-nim 

eklu *-am li-U-ir-ru-nim-ma 

la a- ma- at 

berli at-ta i-^i-ii'za 

i^itMarduk ra-im-ka 
Rand 36 a-na Sü-te-Jlti-ri-im 

i-na ki-it-tim ib-ni-ka. 
1 MA.NA. — * AZAG.UD. — » ^. _ * A.SÄ. - 
» MIR.UJ^. — " ER. — ^ MU. — * UD.KIB.NUN.KI. 

Bemerkungen. 
Wie aus dem Schlu^passus Z. 31 ff.: »Das Feld mögen 
sie mir zurückgeben, damit ich nicht sterbe! Du, mein Herr, 
erhebe djcb, Mardak, der dich Hiebt, Ordnung zu halten gemäjS 
dem Recht, hat er dich geschaffen!« hervorgeht, handelt es sich 
am eine Bittschrift, in welcher ein in einem Rechtshandel be- 
trogener Mann sich an den König wendet mit der Bitte, ihm 
in meiner höchsten Not zu seinem Rechte zu verhelfen. 
LuiiiBU&oiiFER, Altbabylonische Pnvalbriefe. t 
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XXII. 
CT VI, 29b. 

(Bu. 91-5-9, 468.) 

Umschrift: 
Obv. A-na Li-bi-it-*l«Rammdn 

ki- bi- ma 

um-ma ilt*^amai-ba-m-ma 

iltt^mal li- ba-al-li-if-ka 
6 äi-Sum Ilu-^M-ib-ni mär* Ar-ra-bu~um 

ü äS-Sü-mi-ka El-me-Jfum 

ik- bi- a- am-ma 

um-ma a-na-ku-ma 

mllu^-Sü-ib-ni ma-ru-us-ma 
10 ü-ul il-li-kdm 

ü Li-bi-it-iitiRammän 

i-na na-^e-e-ma itt-ü 

ki-a-am a-pu-ul 

i-na-an-na dub ? -bi-i-ri-ma ? 

Rand IB a-na li-hi ip-li dib-ba-\ku\^ 

[a-]*«fl 4 (düb-?) bi EUme-Sum 
Rev. a-na ka-tim 

a-na Babili^i^ 

Sü-li-i-ka it-ta-ra} -a-am 
20 a-vä-a-tim Si-ta-al 

nu-us-:(i-i/i~ma 

a-na 10 ü^-mi 

ium-ma «?[ '\-}-H-i-ka 

a-na ft-fi- im 

25 Sum-ma i-na li-ib-bi a-lim-ma 

a-iar ta-ap-pa-al-la-ma 

ra-ma-an-ka ü SAL ni-ii-i-ma 

uS- tap- fi- ir- ma 

ar-hi-ü düb-bi-am te-mi-ki (?) 

[?] . ti- i^, 

» DINGIR. — * TÜR. — « Ergänzt nach den Spuren. 
* Ergänzt nach den Spuren; für i-na ist der Raum zu klein. 
' KA.DINGJR.RA.KI, - « UD. 



CT VI, 2 Jb. 
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Bemerkung. 

SsEnaä-bani scheint seinen Freund Libit-Ramman zu warnen 
vor einer drohenden Untersuchung bezw. zwangsweisen Über- 
führung nach Babel wegen unbefugten Fernbleibens bei einem 
nicht näher bezeichneten Anla_ß; »Zu Libit-Ramman sprich: Es 
spricht SamaS-bani:* 5amaä möge dich am Leben erhalten! 
Wegen des Iluäu-bani, des Sohnes des Arrabum, und deinet- 
wegen hat ElmeSu gesprochen. Ich sagte: »Ilusu-bani ist krank, 
(darum) ist er nicht gekommen^ und Libit-Rantman^ in seinem 
Bezirfc ist er.' So habe ich geantwortete Jetzt ... um ent- 
gegenzunehmen die Antwort deiner Rede^ auf die Tafel (?) 
hat Flmeäum dich nach Babel hinaufzuführen' hat er vor (?). 
Überlege die Sache und erledige sie! Für lo Tage entweder 
deine . . , in einen Topf (?) oder inmitten der Stadt, wohin 
du zurückkehrst (?) dich und die Frauen verberge ich. Eiligst 
einen Brief über deinen* Entschlujl sende (?)!«* 

' Zur Lesung vgl. Rimke S. 14;; Lanodok S. 177 liest Samai-ififa 

* Oder: »um entgegen runehrnen das Verhör in deiricr Angelegen- 
heit« (? vgl. lu ^ibhu in dieser Bedeutung BEHREffs, Br. KI. S. 2). 

■ Doppeltes Objekt ka-ltm und ka: ka-Hm kann nicht gut mit a-na 
verbunden werdeo, vgl. S. 5<i^ Antn. 2; freilich findet sich däs zu erwäc- 
lende ka-ii überhaupt nicht in anseren Briefen; in Verbinduag mit ana 
Mia immer kala. 

* te-mi-ki (?), vgl. dagegen Z, 4 li-ba-aJ-U-if'ka\ soll vie:llekhi te- 
mi-im zu lesen sei; vgl, auch Anm, j; bctüglich düh'hi-am vgl. S. J7. 

^ Ich mecDet&eits muß darauf verzichlen, den Zusamtnenhaag dieses 
Briefes bestimmt lu konstruieren. Lanodon glaubt ihn als ein Biliet-douH, 
eine Einladung für ein Stelldichein, fassen zu können, MeEne BcdeokcD 
gegen jeine Übers^etzung sind folgende: 

j. EJiruJum 1. 6 und 16 ist m. E, sicher Eigenname und zwar ein 
minnlicher, vgl. S, 106; die Fassung ah Verbum und die ErUärung = 
»ich enuchte ihn« (jedenfalls vou no^ »uoigeben, betagernn abzuleiten, ist 
zum mindesten sehr gezwungen. 

1. Die Übersetzung von Z, 8 jo: (er antwortete): »leb, Bußu-bsini, bin 
krank (La-iodos liest f«a-ru-(t/-^-H! ?) und kann nicht gehen (NB. il-li-kdrn, 
alio Frt.l}a, ist sicher falsch, da a-ntt-kn-nia nur das durch unt-ma ein- 
gefübrie sprechende Subjekt sein k^n, vgl, S* 17; it-bi-a-am-mo ist Prä- 
dilut zu Ei^me-tum, 

j. Die Lesung Z. 15: a-Ha U-fi-ib lt-ib-ha-[Iii] ist wohl nifiglich» aber 
die Cber^etzutig: Mihal bis htart might he appeased« ist mir unerkldrlich. 

7' 



100 Tttte. 

XXIU. 
CT VI, 82b. 

(Bu. 91—5-9» 534-) 
Umschrift: 

Obv. Ä~na a-bi-ia Sd ii«Marduk ü-ba-la-tu-iu 

h- hi- ma 

um-ma Sin-na-fi-ir-pta 

ii»^mai ü ii^Marduk dS-$ü-mi-ia 
S äa-ri-il ü^-mi a-bi U-ba-al-li-tu 

ilu* (lum) na^fi-ir a-bi-ia 

fi-bwut-a-ia ir-H 

Sum-ma i-na ki-it-tim 

ma-ru-ka a-na-^u ] 
10 ga-ta-at *nA-ve-e{l ] 

a-di I ma-na [kaspt] 
Rand, li-ki ga~ta-[at ] 

lu-ü at-ga [ ] 

Rev. e-li-nu-ka a'b[a-am}] 
16 ia-ni-a-am ü-ul [ ] 

ii-tu i-na-an-na ü-[mi ] 

mah-ri-ka a-na-ku [ ] 

a-na a-^i-ia la /«-[ ] 

i-na an-ni-tim ab-bu-ut-ka lu-mur 

^ UD. — ^ DINGlR-lum. 



4. Z. 17 zu lesen: a-na ka-tim; htm wird gerade in unserem Briefe 
stets anders geschrieben; vgl. Z. 6 und 16 Schluß, 23 und 35 Anfiuig; 
katim aber ist direktes Objekt, vgl. S. 99, Anm. 3. 

Danach scheint mir die Fassung Lahodors unmöglich zu sein. An 
weiteren abweichenden Lesarten möchte ich anführen: Z. il: i-na na^ve-* 
ba-fü-ü (in a disagreeahle locaUty); Z. 14: ah'hi-i-ri-ma {I crossow€r)\ Z, ai ; 
nu-u^-^i-im-ma (take younelf avay); Z, 23/2J : fum-ma lim ^imi-Jat ni-H- 
i-ka (möglicherweise richtig gelesen!) a-na di-dim; lum-ma i-na li-ib-bi 
a-Ii-ba: Be it the price of thy mistress, 'tis for love, Bs it [tbat tbou ari\ 
resting at home . . .; Z. 28: / wish good luck (?); Z. 29: fi-bi-it te-mi-ki 
(quickiy choose the pari of wisdom ?). 



CT VJ, 3 ab. 
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Bemerkung. 

Dieser, leider fast zur Hälfte abgebrochene Brief enthält 
die Bitte eines Sohnes an seinen Vater, und zwar scheint es 
sich, nach der vorletzten Zeile zu schließen, um des Verhältnis 
zu seinem Bruder zu handeln. Den eigentlich sachlichen Teil 
des Schreibens vermögen wir infolge der Lädierung nicht mehr 
zu erschließen. < 



I 5t. Lattqik):*, der diesen Brief ebenfalls behandell hat (Lcct.S. iSoff,), 
glaubt dessen Inhalt bestimmt dahin formulieren tu können, daß es sich 
Um die Bitte tiat5 aus dem F^milieaverband enllasseaCn imd durch Adoption 
in eine fremde Familie aufgenommeneD Sohnes an seinen Icibltcben Viter 
bandeltt gegen Erlegung einer Mine sich wieder in die Familie des ieitteren 
zurückluureQ zu dürfen- Abgesehen davon, daß über deraitige Rethtsver- 
hiJtuisse, wie sie diese Erklärung voraussetzt, aus dem dach bereits sehr 
reichEJcben RechtsmateriaJ nichts beltaont ist und darum für Lanodovs 
Interpretation jede sachliche Stütze fehlt, scheint sie mir auch vom gram- 
maiis dl- philologischen Standpunkte aus^ anfechtbar. Im eiuzeloca bemerke 
ich folgendes; 

Z, I. ti-ba-h-tti-hi kann nin^ht heißen: M. hm madt io Uvt, vgl. 
S. t [md )i). 

Z. 4- "f iü-mi-ia ^ tU-hi-mi-iB, s. S. 4'- 

Z. j. a-hi ist hier nicht Vokativ, sondern Akkusativ; vgl. das sonst 
gewöhnliche UbalUfuka. 

Z. €. itu (ium) na-n'-ir könnte wohl Eigenaamie sein, dürfte aber hier 
wohl weiter oichts bedeuten als: »Der Schutzgott meines Vaters«, wie es 
ja m deu EJDleitUDgsfomteln dieser Briefe wiederholt vorkommt, vgl. 5. i ;. 
Zudem kann a-bi-ia nJclit gut Apposition zu ll-lum rta-fi-ir sein; denn 
einmal findet sich in den ana abia, ann b/Ua, ana idpiria adressierteD firiefeii 
Unserer Sammlung nie der Name des Adressaten beigesetzt, darum dürfte 
wohl auch hier keine Ausnahme vorliegen; ferner müßte es in die$em Falle 
— da CS sich um das Subjekt handelt — a-bi heißen: in unseren Briefen 
findet sich für den Nominativ durchweg nur das SuQix i, nie ia. 

Z. •}. Daß A-is *" manUi-ia sein soll, scheint mir sehr unwahr- 
scheinlich, da für mara durchweg nur das Ideogramm TUR gebraucht wird, 
wenn es aicht sjllahisch gescbrieben wird, vgl. Z. 9. -- Eine positive 
Erklärung der Stelle zu geben, ist freilich schwierig, Ith vermute, daß 
der Schreiber /ibuiia (»meinen Wunsch«, Langdon aclaim") schreiben wollte, 
4ai a aber tüneiokam, weil ihm fibulam vorsdiwebte. Ebenso glaube ich, 
daÜ fiir ir-Ji li-ir-Ii zu lesen ist; demnach würde das Gani-e zu übersetzen 
sein: *t>er Schutzgott meines Vaters möge meinen Wunsch (oder »mcbc 
Wünsche«?) erfassen« (vgl. rMa raJü, Erbamiea xu jemand fassen, Del. 
HWB. S, BiSi), vgl. auch S. 15. 
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XXIV. 
CT VI, S9b. 

(Bu. 91-5-9, 579A.) 

Umschrift: 
Obv. iS-H-iS-Sü ü H-ni-iü 

)o KA 10 biltäni^ ekli* ü ki^r bUi* 
Sä iatti* 4 kam dl-ta-na-ap-pa-ra-ak-kum-ma 
bilat^ ekli^-ia ü-ul tu-iä-bi-lam 
5 m Mu-ba-H-if']^ ]-iluMarduk 
a-na ma-ah-ri-ka af-fcir-dam 
) Sikil'' i-na ma-a^^-ka i-di-iS-Sum-ma 
i-na bit» he-cl-ti-ia ü bW^ I-li-bU* 
kurma^-ti H-il-ku-nu 
10 A-S kimi^^ [ ] uS-ta-bi-lam 

bi0 be-el-ti-ia ü btt'' Ilu^^-bit^ U-Sd-H4u 
2 SikW kaspim^* a-na Mu-ba-li-if-ii»Marduk ^4s-im-ma 
a-na SaL.ME^^ Hu^amai li-id-di-in 
Rand. SE.SAR ü SE el-lum SAR 
ib jfd 2 SikiP kaspim^^ Sü-bi-lam 
Rev. ki-ma Sd-at-ti-Sd-am 

miluMarduk-mu-Sd-lim mdr^^ Ü-tul-lStar^^ 
tu-ka-al- li- mu 

2 Sü-Si tük-ka-an (?) ni-ni-^u 
20 Sd ma-am-ma H-bi-la-dS-Su 

ii-tu arhi^* 2 kdm a-na ma-ah-ri-ka 
Sd-pa-ra-atn i-^a-an-ni-am 



Z. 10. ga-ta-at i a-me-il; ich vermute eher eiaen Persoaeniuunen mit 
vorgesetztem PersooeDkeil. 

Z. 18. a~na a-ii-ia = to my enemy; mir liegt die Bedeutung »Bruder* 
näher. 

Nach dem, was ich zu Z. 6 und 7 bemerkt, scheint mir Lahodoks 
AuffassuDg der Boden entzogen zu sein. Eine bessere zu geben, ist noir 
bei den vielen Uoblarheiten , die der Text bietet, nicht möglich, nad die 
Reserve, mit der ich bereits oben den Text mitgeteilt, scheint mir auch 
jetzt noch geboten. Ich möchte höchstens vermuten, was ich schon oben 
(S. 26) gesagt, dafi ein Sohn sich in einer Streitigknt mit seinem Bruder 
an seinen Vater wendet. 



CT VI, 59 b. lOft 

la te-bi-iä-äi issuri}^^ iü-bi-la-äs-sti 
i-na pa-ni'ti *i»Nannar-iddinnam^^ 
25 it-ti-ia tu-^a-athtii-ma 
tu-ub-ta-ar-ri-a-an-ni 
ü i-na-an-na ü^Marduk-mu-id-Um 
U- kun- «i. 

^ GUNSUN. - ^ AJA, — 3 KA,SAR,£ (MEis3>rER). — 
* MU. - «i GÜN, — « Rasür. - ^ GU.SUN. — » k — 
» SUGV. ~ »n KU.DA (Meissmku). — >■ DINGIR. — 
*' AZAG.UD. — *^ Diese Lesung verdanke ich Msissner. — 
'* TUR. — " Del. AL.' No. 241, NB ohne Gottesdet. — 
" ITU. — " HIJSUN. — ^« MA.AN.se. 



Bemerkung. 

Der Brief handelt von geschäftlichen Angelegenheiten ver- 
schiedener Art. Formel! ist bemerkenswert, da^ die Einleitungs- 
formel ganz und gar fehlt» Der Versuch, eine Übersetzung 
zu bieten, dürfte sich etwa gestalten wie folgt: »Einmal und 
ein zweites Mal habe ich die 3 KA, 10 Talente und die Hius- 
niiete für das 4. Jahr gesandt Die Miete für mein Feld hast 
du nicht geschickt. MubalEit-Marduk ha.be ich zu dir gesendet^ 
3 Stkil bei dir gib ihm! Im Hause meiner Herrin und im 
Hause des Uu-biti sollen sie Brot machen; .... Mehl habe 
ich bringen lassen. Dem Hause meiner Herrin und dem Hause 
des Ilu-biti sollen sie zu essen geben (?)! 2 äikil Silber dem 
Muballit-Marduk gib eilends (^), der Sa maä- Priesterin möge 
er (sie) geben! Zwiebel und sveiJJe (?) Zwiebel für 2 Sikil 
schicke! Wie du alljährlich dem Marduk-muSalUm, dem Sohne 
des Utul-I5tar, hast sehen lassen (?), 2 Sossen, Büchse (?) 
der Ninit)u-Pflanze (?) von irgend jemand schicke ihm! Seit 
dem 2. Monat das Senden zu dir . . . gestattest (?) du nicht; 
die Vögel (?) schicke ihm ! Nachdem du früher Nannar-iddinnam 
gegen mich zum Zorne gereizt hast, sollst du mir Genugtuung 
leisten; und jetzt hat Marduk-muäalim mich (wieder) ins Ver- 
nehmen gesetzt mit ihm (sc. Nannär-iädinnatn^ Utu-M zu er- 
gänzen ?). 
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XXV. 
Seh. m = Sipp. No. 85. 

Umschrift: 
Obv. A-na Ma-an-na-tum 

ki- bi- ma 

um-ma la^am-ad Qi}')-ii».$amai 

üu^mai ü üuMarduk li-ba-al-li-tu-ki 
6 di-Ium ie-itn Sd ul~tu} ki-a-am 

a-ma ^u-iü-tum in-na-ad-nu 

dS'Sum Se-im na- } - } 

a-na ia-H-im ^u-Sü-tum 

ii-pu-ra-am 
10 ie-um ü-ul i'ba-be} - ? 

ü-ul id-di-nu-ni-ik-^tutnl 

il-tu i-na-an-na *I-[mi?] 

e-bu-ri} [ ] 

Rev. i-na e-bu [ ] 

16 Se-a-am i- [ ] 

iutn-ma J^Ur-Sür\tum\ 

la il-pu-ra-am 

at-ti a-na H-bu-H-ki 

[ ] ri-im 

30 fi-bu-tam Sä [ ] ri-im 

a-ka-ab ? ~la ? di}-im 

il-tu i-na-an-na t-nu-ma 

fi-bu-tam ta-ar-ta-H-i 

[ ]-»m Sü-up-ri-im. 

Bemerkung. 
Dieser an eine Frau gerichtete Brief handelt über eine 
Getreidesendung. Ein zusammenhängendes Verständnis desselben 
ist wegen der vielfachen Lädierung des T^tes nicht möglich. 



in. Register. 

U Verzeichnis der Personennamen.^ 
iitAjd'ta-ri-ba-antf II loa, 5, FN., Bedeutung des Elementes 

tarib noch unklar^ R. S. 248 rät auf »Erzeugnis, Produkt«.' 
Ib-ba-ium, IV 32 b, 2. (mit Det.) 14 = R. S. 88. 
Ib-gatum, U 48, 3 = R. S. 88. 
A-bu-u-ni,^ II 29, 56 = R, S. 61. 
Ib-ni-Gir-räf* VI 19b, 4, V. des Arad-lli-^it = »Gir-ra (stehendes 

Epitheton des Nergal, Hojimel, Gr. S. 86, Antn. 4) hat 

geschafFeiiH. 
mJ-iriMuf^in-sah, VI 34a, 6, B. des Nu-flr-llü-M; (ohne Det,) 

IV 27a, I — R. S. 88. 
Ih-ni-il** Warnas, IV 24a, 3; IV 38b, 2 = R. S. 94. 
mJb-rui-tHm, IV 20b, 11 = R. S. 92. 
Ib-ni-Tü-pak^^ VI 19b» 2: oTi§-pak hat geschaffene; über Tii- 

pak vgl. HüMMEi.^ Gr. S. 39. 
J-bi-tk-'^fNu-ni-titm, 1149, i; für ibik vgl. R. S. 229; Nuniium 

ist die Göttin von Sippar-Amnana, R. S. 205. 



' Die gewöhiinch gebrauchten Ideogramme tur die Götternameti sind: 
DfSGIR.A.A ~ Ajäi DIXGIRMD — ^JMd/, DISGIH.EN.^V = Sin; 
DJSGIR,AMAR.VDUG-- Mardui: DINGIR.M^' = litar,- DINGIR.IM 
= Rammda; DWGIR.SIS.KI = Nannar; D!S'G1R.JG ^ AMebo; die übrigen 
ideogfatnmattschen Schreibungen skhe Vemeicliuis No. j. DINGIR -^ Hu; 
KI.NI (oder i-ü m transkribieren?) — Uu. AbkQritmgeo: V. -^ Vater; S. 
= Sohn; B. ^^ Bruder; T. ^^ Tochter; FN. =^ Frauenoarre; R. --=-- H. Rankes 
grundlegendes Werk Early BühyJonian Personal Names, in thi Bahyiansan 
Expedition o/lbe itnivrrstty of Peansylvama von Hilprecht. Series D, vol. III. 

' Prof. Memshir denkt an 3'"i svcrgcltencf, al^o; »A|a wird vergcltente. 

• Viellöclit auch A-^bu-hilu-ni zu lesen, vg], S. 50, Anm. !. 

< So lu lesen (stall Luhara, Montg.). vgl. LAfHiPu», Lect, S. 169, 

• So wohl ta lesen (nicht Ih-ni-'Sabtl, wie Montg), R. S. 207, Anni. 4, 
aber picht Til-Au, sDcderti Til-pak, Hojiubl, Gr. S. 39, Anm. 1. 
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A-da-ia-tmm, MeL I, i = R. S^ 6i. 

»üd {Tam}yU-tmm, Vi 32b. i, Sl des Ki-ü-ämN* 

/^ÄMÜSb^ n49, 3 = R. S. 97. 

I-dm-ä»Si»-iaA (?), IV 33 a, 27 ^ »Nmäah hat g^cben«. 

Is-si-*I»Da-fam^, l\' la, 14, V. des »la-di-ri ^ aGemfisn hat 

Dagan«.* 
i4-ia^-ixcr, I\* 20b, i = R. S 63. 
A-ht-m, I\', 56a, 24; U. I = R. S, 63. 
A-ia-ti^, MeL n I, FN^ wena äxrfaanpt ^rcnnainc; vgL 

MEissans, BA. II, S. 560, wonach vtcfl^cht = aiatia. Zur 

EiUänmg vgL R. S. 203, Anm. 4. 

Bm-t (oder XÜ^'V-tl vgl Mnsam, BA. I\', S. 88, Anm. 4), 

IV 58b, I, FN. 
B-A, XV 24a, 10. 
&t-^itn, W 39b, 8; Bm-Htm, VI 39b, 11 ^ »Gott (sc Ed) ist 

das Haus«. 
mAl-ma-mm-SB, II 49, 13. 
B-mt-äam, U 12a, 3; \1 29b, 6. xb, nach M tw i UMEK T S. 8 

Name eines Edebteizis; R. S. i8£: k o&lbaio Stern. Bei R. 

nur etnmal und zwar als FN. bekgt; an nns c rcn Stellen 

wobi münnGcfaer Eigenname (wenn FN., wäre II X2 das 

erste Beispiel eines Brietes exoer Tochter an ihren Vater) ; 

als minnlicher Eigenname erscheint er auch bei Fkkdrich, 

BA. V, S. 45i. No- 34. 

EM'Sj-mi-sm. 1149, i^ 29. vgL S^ 65; R. S. 216^ 

"IlM-i-is'Sä-jm^ IV 2$, 4 = R. S. loi. 

B-iM-rj-tam^ I\' 26a, 3; wahrscheinlich von iBmru, Sprößling; 

vieCeicht FN^ TgL Moätts, S. 2y. 
Zbü-Ä-^tiHB. W 234, S = R. S^ 105. 
■/i»-Ä-t?-*ir, I\" 19a. 4. S- des Ar-ra-h^-mm, VI 29b, 5. 9 ^ 

R. S- 107, 
Äi-t/Hiu-ix-ix. Mei. I 3 = R. Sw xoi. 
^-rtf->a-äx-<jr. W 25 1, 5. Tielleicfat =: .-IJm-Äafatr Qy* 



' Pia«« 5est J--ia.--i»^>e-j-it. 

- »Jid T3r. Sc Prot Mbsho. 

* Odo. vie Pnx. (&mowl aeot. sa jcsca: J~ii~ht «■ 
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Am^lu-iiuMar-tu, VI 25 a, i ^ R. S. 69. 

Amäu-'luRubdti IMA/f] VI 3 c, 3 =^ »Mann der BeliU. 

Amat*-iI'*SamiiS, VI je, 7 = R. S. 183. 

As}'Su}-ga, Mei. U, 17. 

A-ap-pa-a, VI 39c, i = R. S. 57. 

Ap-pa-an-ili, VI, 21b, iß ^ ana pdn iVi, R. S. 67. 

A-si'iiaMarduk, VI 21b, 11, vielleicht = »Sproji des Mardukc 

rnl-ri-il-tiuSamal, II 20, 22 ^ n^amaä hat gepflanzt«. 

E-n-ib'iJ»Sin, II 19b, i ^ R, S. Si.» 

Arad-ili-iü, VI 19b, 4. 26; mit Det. 14. 17. 27, S. des /ä-hi- 
Gfr-rav VI 28 a, 9 (mit Det.) = R- S. 174. 

Arad-''"Ul-mas-tum, IV 19b, 5 = Araäi^^'Uhnti^itujn, R. S. 177. 

fÄrad-iittMarduk, II 11, 17 = R. S. 175. 

Arad-'^^Mar-tu, II 2g, 22 ^ R. S. 175. 

Arad-^''*SamaJ, II 29, 17, 31^ R. S. 176. 

fiArad-'!uIstar, IV 27a, ro. 17. 19 = R. S. 175. 

Ar-ra-bu-um, VI 29 b, j, V. des ilu-Sii-ib-m^ = R. S. 67. 

Ai-tä-mar-'iüRarmnän, Mei. IV 3 = »Ich verehre den Ramniäna, 
vgl. Lti-tiI'ta-mar''^<*R(immän, R, S. 119, 

»»E-til hi^'M, VI 28a, 16 = üErhabeo ist ihr Wort«, vgl Hil- 
PRKCET bei R. S. 81; wohl zu ergänzen I^ar, R, S. 18. 

£.tÜ-ii»^ätnas-iämnam, VI 3 c, i, vgl Hilprecet bei R. S. 81 
zu E'til-bi-Bä. 

Ü-tul'Utar, VI 39b, 17, V. des '» iluMarduk-mu-Iä-Iwi, = R. 
S. 173. 

Bi-be(bl)'ia, Seh. II i, F. des Gi-mil-'i'*Marduk, vielleicht über- 
haupt kein Eigenname^ sondern ein Kosename (es handelt 
sich um einen sehr zärtlichen Brief eines Mannes an seine 
Frau oder Geliebte); darf tnan vielleicht denken an bibil 
libbi = Verlangen des Herzens, Gegenstand der Herzens- 
neigung (Muss-Arnolt S, 143 a), äüS bibil'ia durch Mouil- 
lierung = bibia (?). 

Bu?-ud, IV 12a, 24, V. des Bal}-a-ni. 



' So zu transVribiereri (R, S. ajl. Aprn, ll), nicht Amti^S^fiial. 
' Nich Lasijdos, Lecl. S. 170» Aoni. j, FN.; vgl. S, 9. Anm. i. 
" Geschrieben KA, vielleicht aniäi zu. lescii, vgl. Rakke 5. 111, 
Anm. 9. 




S. 74. 
BU-ab-ba-a, 11 11, 29 = R. S. 79. 
Bit-a-na-tum, II 20, 12 = R. S. 210. 
Gi-tnit-^ifMarduk, IV 39 c, 3; Mann der Bi-bl-ta, Seh. II 3; 

B. des "'la-ä^'di-ka-am-mi, IV 2, 21 (mit Det.); IV 12a, 3 

= R. S. »4- 
Da-du-ra-bi, IV la, 4, V. des Zi-tm-ri-e-id-da: »der Geliebte 

(^ Moiidgott?) ist groß«. 
'»Zi-im-ri-t-idda, IV la, 4, S. des Da-du-ra-bi: »Mein Schutz 

ist wissend«. 
f^Zi-im-ri-ka-am-mu, IV i a, 8. 20, V. des Na-ap-su-na-an-da-ra: 

»Mein Schutz ist der Mondgott (ny)«. 
Zi-im-ri-ha-na-ta, IV la, 16. 17. 
Zi-im-ri-i-ra-aljf VI 34a, 3 und wohl auch Seh. I 3 (statt 

li-im-ri-e-ra-am, vgl. Ranke S. 219, Anm. 3; Hohhel, 

Gr. S. 95, Anm. 3) ^^ R. S. 180. 
'if/fa-ia-ab-ni-tm, VI 23 a, 6 = R. S. 65. 
m/fa-el-ki-e-{ma), IV 27b, 8. 
Ha-am-mu-ra-bi, U 20, 4 = R, S. 85. 
Hu-um-ia-Tih VI 3 c, 8. 
iaIHu-un-na-tum, IV 55b, 22, FN. = »Rebe«, vgL Rakke, Diss. 

^ S. 45; H. Pick, OLZ. IX No. 3, S. 150. 
Hu-Sü-tum, Seh. III 6, 8. j6, FN. -- R. S. 1S7. 
la-ü-tim-ihif IV 29a, 3; nach MoNiyoMKKY S. 27: »ja^u ist 

Gott« == bftP, vgl. KAT' S. 468; Ranke S. 200; nach 

Bommel, Gr. S. 95 = Aj, sum. Name für den Mondgott, 

voller Aja, semitisiert Idu). 
mla-di-ri, IV la, 14, S. des Is-si-^^^Da-gan. 
la-am-ad(fi}yiiüSamai, Seh. III 3, vgl. R. S. 114: Ia-am}-^i? 
fnla-dS'di-ha-am-mu, IV 2, 21, B. des fGi-mil-i^^Marduk: »Mein 

Fundament (-.oi) ist der Mondgott (oy^«. 
Li-hi-ü-^^^Rammän, VI 23b, i. 11 = R. S. ri8. 
't'Mu'ba-li-if-'ii'iMardakf VI 39b, 5 =^ »Marduk erhält am 

Leben«. 
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Mit-Aa-di-tum, VI 23a, 5. 18 (mit Det.)- 22; FN. — R. S. 192. 
Ma-mu-id-ii'pa[-ak}\ U 11, 3: »Der Gott Mamu , . ,«; oder ist 

^ü'tnu-sd-Qa^li-pa-lak}] zu lesen? 
Me-in-na-a^ Mei. 11 3, vgl. R. S. 11. 
Ma-athtia-tum, Seh. III i, FN. = R. S. 131. 
m Miir-abulli^ II 15, g, z6 = »Sohn des Tores«; der Personen- 
keil weist sicher auf einen Eigennamen (gegen MoNT- 

noMFRY S. 12). 
m iiuMarduk-THü-iä-lim, VI 39b, 17. 27 = R- S. 121. 
HttMaTduk-na-sir, Fr. 3 ^ R, S. 121. 
m i'IuMarduk-ta-i-a-ar, VI 32a, 10 = R. S. 122. 
Mär-ir-si-tim, IV 37a, i — R. S. 122. 
Mär-^i"Hiar, Mei. lü i = R. S. 122. 
Mu-Sä-lim-me-} , VI 3c, 11. 
Ma-ta-hi, IV 26 a, i FN. 
itt^Na-bi-um-HuMa-Iik, VI 32a, 11 = »Der Gott Nebo ist der 

Gott Malikfl oder »Nebo ist der beratende Gott«, vgl. 

KAT.*, S. 469; 'iuNa-bi~um-ma-Hk, IV 20. 4= R. S. 127. 
iiuJ\!a-bi-um-mU'Sd~lim, IV 35 b, i: »Nebo ist Erretter«. 
»« Nä'hi'wn-at-pa-lam, VI 34a, 23 : »Nebo will ich erstatten (?)«. 
f" Nü-va-ar-iü-lu-mur, IV 273,24: n Möchte ich sein Licht 

schauen !a 
ii«Ninih-mu-ha'U-if , IV 58b, 16, FN.?: uNinib erhält am 

Leben«. 
^^Nannar-iäinnam, IV 19a, 7. 14; VI 39 b^ 24 = R. S- 128. 
mNapiflum (ZI), IV 19a, 28; IV 28, 8. 
Na-ap-su-na-an-dara, IV la, 8, V. des Zi-im-ri-ha-am-mu^ = 

»Napsu (?) 1 ist verdunkelt«? 
*^ Nii-ÜT-iU-Sü, VI 34 a, 7, B. des fil-bi-ünNin-sah — K. S. 133. 
Nu-ÜT-pa-n-im, VI 32a, 13- 15. 
i» Nu-ür-Ta-tum, VI 23a, 7 ;= R. S. 132. 
Ni-fi-ini-iii, Fr. i, FN. = R, S. 192. 
Su-mu-i^*^Da-gan, IV 2j \S = »Name ist Dagan«. 
w ^it^Sin-iäinnam, VI 28b, 10. 19 = R. S. 156, 
m iiuSitt-a-^ct-i-din-nam VI 32a, 9; i^^Sin-a-^i-i-din-nam il ro, 2 

^R. S. J53. 



Vg]. Blt^Napsdttu. Houhkl, Gnmdr. 5. 166, Anm. 3. 
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iluSin-ha-ii-ir, IV 38b, 13 = R. S. 156. 

ilt^Sin-ilu, IV 37a, 3 = R. S. 158. 

*» Sin-na-di-in-iü-mi, II 11, 15; (ohne Det) IV 35, 3 = R. 

S. 162. 
'itSin-na-si-irj IV 32b, 3 = R. S. 162. 
miluSin-i-ki-U-am, IV la, 2. 18. 19. 24; (geschrieben «^^^ 

IVi9,5) = R. S. 159. 
il'tSin-e-ri-ba, IV 20b, 2 = R. S. 155. 
'luSin-ri-me-ni, VI 32 a, 6 = R. S. 163. 
'i^Sin-ta-ia-ar, VI 32a, 3 = R. S. 165. 
*^Pu-hu-um, II 10, 22 = »Ersatz« (an Stelle eines verlorenen 

Kindes), vgl. Ranke, Bab. Legal and Business documents, 

S. 49, Anm. I. 
Sa-al-lu-hu, II 29, 3; vgl. Hommel, Gr. S. 129; R. S. 254. 
Ki-ü-iit^Nu-nu, IV 32b, i, V. des mUd-la-tum = R. S. 136. 
Ki'i5'ti-*^»Nabu, IV 19a, 10 = »Geschenk des Nabu«. 
fn Ra-hu-ut-i^fiSamaS, IV 37a, 2 = R. S. 137. 
Ra-ba-tum, VI 21b, i, FN. = R, S. 193. 
HuRammätt-fa-Aa-du, II 49, 34 ^ »Rammän hat Überfluß«. 
m ü'iRammän-ri^'iäinnam, II 49, 31: »Rammdn hat Regen 

gegeben«. 
m iluRammän-ri-im-iläni, Fr. 14 = R. S. 138. 
Ri-iSMu$amai, II 20, 12 = R. S. 139. 
m ^-am-ri-ma, IV 38b, 21. 
^-bi-ir-ri Q), IV 12a, 31. 
^e-li-bu-um, IV 24 a, 20 = R. S. 150. 
^ül-mu-am-na-nu-um, Mei. III, 3. 
t» $ä-lim-te-hi-Sü-nu , IV 27b, 4: »Der Gott §alim ist bei (?) 

ihnen«. 
^Uni-(li-})bu-uS'U, IV 28, 18. 
^-ma-ia-tum, VI 19b, 8. 9 ^ R. S. 142. 
^um-^a-su-um, VI 23 a, 12. 
m $d-am-lu-:s;i-Stt, IV 12a, 16. 

milu^ama^-be-el-ildni [NI.NI], VI 19b, 23 = R. S. 143. 
ilu^mal-ba-ni, IV 36, 27; VI 29b, 3 = R. S. 143. 
ilu^mal-pu-uf-ra-am, VI 21b, 3 = »Sama^ befreie!« 
iiu^mai-ra-hi, II 20, 3 = R. S. 147. 
Ta-tu}-ur-ba-tum, VI 28b, 3, FN. 



Ortsverznchnis. 1 1 1 

M Torri-bu, U I2, 2i; IV 29c, 8; IV 33a, 3; im ersten Falle 
sicher FN. (Königin), obwohl bei R. als solcher nicht 
bezeugt; im 2. und 3. Falle sicher männlicher Eigenname 
= R. S. 169. 

Ta-ri-ba-tim, IV 37a, 16, FN. = R. S. 195. 



2. OrtsveFzeichnls. 

^-Barra, IV 12 a, 7. 12 (T). 

A-Au-ut-ki, II II, 13. 14 (O). 

A'Si-at-ki, IV 38 b, 9 (O). 

>l-Äa-fl/-Ai; IV 38b, 23 (O). 

Elamtu, U 29, 18 (L). 

Ar-ra-ap ki-im-ki, II 49, 6 (O), vgl. S. 62. 

E-Sagila, IV 12a, 7. 12 (T). 

Ui-gan-na-ki^, VI 19b, 11 (O). 

U-pa-tim-hi, IV 333,4 (O). 

Al-iü-ur-ki, IV 19b, 7 (L); vgl. Montoombrt S. 19. 

Babili-ki^ II 19, 30; II 20, ii. 13; II 29, 33; IV 2, 7; IV 27a, 

15; IV 28, 18. 20; IV 32b, 3; IV 33a, 18. 24; IV 36a, 26; 

VI 29b, 18; Mei. IV 21; Seh. U9. 
aluBa-^-ki, II 48, 33 (O). 
Bi-tu-tu-ki, VI 32 c, 6 (O), vgl, Montö, S. 29. 
Bit-ilu-ia-ab-iiia, IV la, 22. 23 (O). 
»tt'^Bi-tim-si-ki-ri-im, Seh, I 9 (F). 
Dur-Am~mi-:^a-du-ga, II 12, 14 (O). 
Dür-iiuSin, Seh. I, 8 (O). 
Ha-n-i?-Su-^i-ki, IV la, 3 (O). 
Nama-at-ki, IV la, 14 (O). 



» Abkürzungen: O — Ort, Stadt; L— Land; T— Tempel; F = F]uß; 
S *— Stamm, Volk. Für die ideogrammatischen Schreibungen s. das nächste 
Register. 

> So wohl mit LufODon, Lect. S. 169 zu lesen (Mohtoomert DaQy 
gan-na-ki). — Die Lesung der ersten zwei Zeichen ist sehr fraglich. Prof. 
HoHHZL denkt an die schUeßlich auch mögliche Lesung S^} -sa} -na-ki ; 
Sana scheint der Name eines Kanals gewesen zu sein, vgl. Aisana, HoinnL, 
Gruudr. S. 463, Anm. 4. 
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Mä-er-ki, IV 2, 20 (O). 

Su-hi-ki, IV la, 2. i8. i? (L). 

Sippar-ki, E i% 23; II 20, 19; IV 32b, 19; IV 36a, i; VI aSb, 

22; Md. IV, 7; riilr Sippar-ki, IV la, it. 
^-um-md-fuM (O), II 20, 5.6, vgl. S. 46/. 
«^^ Sii'ha-ri-i, Mei. ID, 7 (SV 
'w'r^-ar-iw, H 12, 14 (F). 



8. Ideogramm atisehe Sehreibungren. 

A.SA ^ i^/u, IV 2, 17; IV 19a, 6, 15. 21; IV 24a, ts; I\' 28. 

6. 9. 13; IV 38b, 15. 20; VI 2gb, 14. 23; VI 39b, 2. 4; 

Fr. s; -mi VI 32b, s; -tfm VI 28b, 29; -ME^ IV 19, 11. 
ABSIN = a*i<r«n«, IV 28, 9. 
^AM ^ ffmj/u, VI 28 a, 3; VI 3 c, 7. 
AN.NA ^^ anäku, ü 20, 26. 
j4^= ein Maß (?), IV 28, 12; VI 39b, 10. 
A:i = ina, IV 28, i. 
AZAG.UD = kaspu, II 12, iSj 11 19» 23; H 29, 29. jo- 37; 

II 48, 13. 41; n 49, 14. 27; IV 26a, 14; IV 27a, 7, 12, 

13. 17; IV 28, fO; IV 33a, 16. 17. 26; IV 363, 3. 6. 8. 

10. r9i VI 3c, 9. 13; VI 19b, 5. 20. 32; VI 23a, 16; VI 

28a, 12; VI 28b, 2, II. 12; VI 32a, 7; VI 39b, 12. 15; 

Mei. I, 9. 10. 13. 16. 17; Mel HI, 8* 13. 15; Seh. I 17. 19; 

(-hm) VI 19b. 19; (-im) II 48, 19; (-am) VI 19b, 8. 13. 

iS. 19. 24, 26. 28. 
BARA = parakku, IV 2, r6. 24. 
BE-ia = belia, IV 20b, 8. 
DA^BAR.AT=}, U 49, 16. 27. 
DA.KÄ,AT = }, n49. 28. 

DAM.KAR = tamkaru, II 20, 8. lO; IV 27a, 9; IV 32b, i. 
DES = ana, VI 3 c, 14. 
DINGIR = i7«, n 12, 6; II 29, 7; n 49, iS, 29i IV i a, 5. 22. 

23; IV 2, 17; IV 19a, 4; IV 24a, 6; IV 27a, 3; IV 28. 3i 

Vl2ib. i6i Vi 23a, 8; Vl29b, 5. 9; VI 39b, 11; (-/wm) 

VI 32b, 6. 

■ Betüglkh der suroerUcb geschriebenen Götiernamen vgl. S. 141, 
Anm. li 
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DU.GAB = Beamter (vgl. BA. IV, S. 482), IV 28, 4. 

DÜP.^UN = duppdti, U loa, 9. 

DÜP.SAR = dupSarrum, IV 19a, 5. 

DUR.EN.ZU ^ Dür-äuSin, Seh. I, 8. 

DÜR.Am-mi-^a-du-ga, U 12, 14. 

£= bUu, n 20, 12; n 19, 8. 37; IV la, 22. 23; IV 2, 14; 

IV 28, i; VI 28a, 7. 14; VI 39b, 8. 1 1 (-/i), IV 29c, 2. 13; 

VI 28b, 13.26 (?). 
^.BARRA, IV 12a, 7. 12. 
£'.Ä'>lG.iX>!, IV 12a, 9. 
£.^LlJM=bU fibitti, U 19, 4. 
ER.KI ^ alu'h, VI 28b, 24. 30. 
GAB.A = ?, IV 36a, 2. 4; IV 24a, 20. 22. 
GAB.KV^} n29, 21. 26. 
GAN, Feldm^, IV 28, 9. 
GXJ?.?JW = ? IV 36, 2. 
GLMAL — pisannum IV 12a, 35. 
GLNiA.LAL = kan malalU IV 37a, 14. 
GIN = Siklum, n 12, 28; 11 19,23; II 20, 28; II 29, 21. 28. 29; 

II 48, 12. 19. 41; IV 26a, 14; IV 27a, 12. 13; IV 28, 10; 

IV 33a, 16. 17; VI 19b, 32; VI 39b, 12. 15; Mei. I 9. 10; 

Seh. I, 17; GIN.SUN, VI 39b, 7. 
Gi$.BAR = Tempelmaß, II 29, 19. 20. 31. 
GI$.GlSlMMAR = giHmmarü, IV 32b, 6; -St/AT, IV 32b, 10. 
GI$.HA = }, IV 12a, 7. 

GI^.MA "— elippum, H 20, 7. 24. 25; (-/w) 11 20, 16. 
GIS.KU = kakkum, IV 27b, 4. 
Gl) = hiltum, II 20, 26; IV 28, 15. 
GÜD.^UN == alpi, 11 48, s; IV 24a, 12. 
GUL = abätu, II II, 37. 
GULU^amilum, II 49, 53; IV 28, 14; VI 3c, 3; VI23C, i; 

IV 29c, ii; GULU.MES ^ amm, U 20, 22. 
GULU.PAP = tto^m, U 48, 5. 

Gt/W=W//«m,IV24a,i9;IV28,6;Vl39b,4;GÜAr.^C/iV,Vl39b,2. 

Gt/Ä — M:^P, ^EGUR, II 20. 18; II 29, 19. 20; IV 28, 11. 

12. 13. 30; IV 36a, 21; GUR TIM.SAR, IV 36a, 27; 

gurJe U. s. 

LAMDEHSDofumi, Altbabylonische Privatbriefe. 8 
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f/ASUN^nund, Seh. I, 20. 

^.SUN = issuräte, VI 39 b, 23. 

2D ^ närum, IV 37a, 12. 

IMERUSUN =- imwi?, Esel (?) , ü 49, 7. 

IMER.KUR.RA.SUN = sisd, Pferde, U. 5, 7. 

lTU=^arAum, U 1% 6; IV 1,7; VI 39K 21. 

/rt/.>4^./l = ar^uSabafum, II 11, 25. 

/rt/.Gy1ß.>4 = AToh-samna, Seh. 11, 16. 

ITaMKUL.NÄ =. '^rjuDu'u^, n loa, 8. 

KA.SAR.Iz = kisir biti, VI 39b, 2. 

KA.DINGIR.RA.KI = Bab-ili, U 20, 11. 13; 11 29, 33; H 19. 

30; IV 2, 7; IV 28, 18. 20; IV 33a, 18. 24; IV 36a, 26; 

VI 29b, 18; Mei. IV, 24; Seh. n, 9. 
KA.GAL = abullum, II 19, 9. 26. 
KI = itti, n 12, 15. 

Ä/.Giz, =- Tiefland (?), VI 28 b, i. 6. 16. 26. 
KÜ.BAR.SI — parsigum, Mei. II, 6. 
Än7.D.4 = iAnum, VI, 39 b, 10. 
KUSÜN^lubuitum, Mei. H, 5. 
LUGAL = iarrttm, 11 19, 35; II 20, 8. 10; VI 3e, 14; LUGAL. 

E.ME$, IV 20b, 14. 
LU.GAL.BISUN=}, IV 24a, 22. 
LU.NITA = imm«r«m, II 12, 15; LU.SUN, IV 24a, 25. 
MA.AN.se ^ idinnam, II 49, 31; IV 19a, 7. 14; VI 28a. 10. 
^ 19; VI 39b, 24. 

M^ = elippum, IV 32 b, 2. 17. 
MA.GAL = danniS, IV 2, 10. 

MA.LAH == malahum, IV 32b, 2. 

MA.NA = manu, II 12, 15; II 19, 28; II 49, 14. 27; VI 19b, 

5. 26; VI 28b, 2; VI 32c, 7; Mei. II, 9. 
MIR.U^=^riäü Sa säbi, VI 28b, 14; -ME?, D 29, 16. 22. 33; 

IV 19a, II. 16. 21. 30. 
MV = Sattum, IV 24a, 17; IV 28, 34; VI 23a, 18; VI 28b, 8. 

i8; VI 39, 3- 
MUN = /äbtum, II 19,38. 
N1.GIS= Damnum, 11 19, 33; NLGI^.SAG = iaman reiti, 

II 49, 28. 
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NI.NI = ilum, IV 27a, i; IV 28, 4; IV 38b, i; VI 19b, 4. 14, 

17. 23. 26. 27; VI 34a, 7; Mei. I, 3. 
NIM.MA.KI == Bamtum, U 29, 18. 
Nü.GI^JaR = amil urki, IV 32a, 26; -ME^, Mei. IV, 7. 
NU.^AR.ME$ = amilü urki, IV 19a, 26. 
SE.SAR '^ Sümum, IV 12a, 31; IV 33a, i. 5. 11. 16. 21. 25; 

VI 39b, i4; SE el'lum $AR, IV 33a, i. 5. 11, 16. 21. 25; 

VI 39b, 14. 
PA.£ = ?, IV 24a, 24; IV 28a, 4. 

SAB -= ^äbum, IV 24a, 11; SABSUN = /aW, IV la, 14. 
SU.SÜN, n 49, 7, vgl. S. 88. 

J^A, Maß, II II, 27. 28. 36; II 19, 38; IV 38b, 8; Vi 39b, 2. 
Äi4 = riÄfu, II 49, 31. 
.V^..?(/G17= ?, IV 38b, 19.22. 
SAG.AMA = r/iamium, IV 27a, 5. 
Ä4I.M£ = Priesterin, VI 39b, 13, 
.S^^Ä == fljttm C?), II 11,38. 
SAR, MaJJ, 11 19, 17; VI 28b, I. 6. 
Äi = libbum, II 20, 25; U 19, 18; Fr. 10; SÄ-bi Fr. 16. 
SÄ.GAL = ukullutn, U. 5. 
.^£ = Ä'am, II 29, 2j. 37; ^E.GUR, II 20, 18; II 29, 19. 20; 

IV 28, II. 12. 13. 30; IV 36, 21; VI 39b, 2; U. 5. 
^£; Gewicht, VI 3 c, 9.» 
^EGSUN = libndte, IV 32b, 5. 9. 
^I.UM — fibittum, II 19, 4. 35. 

äK=^ Hpätum, II 19, 23; IV 26a, 15. 20; Mei. II, 9. 

.^■[7, Gewicht, VI 3 c, 9.1 

SUGU = kurmätum, 11 1 1, 14; (-/») VI 39, 9 ; (-/fl) IV 28, 28. 

^UGU.DINGIR.NIN = ninäabü, 11 11, 32. 

SÜ.DA = }, n 19,16. 

TA =itta, IV 32b, 4.» 

TAKQ) = ahnum, II 20, 28. 

TIK= kUääum, n 12a, 14. 

TIMJAR = ?, IV 36a, 21. 27. 



» Vgl. MoirrooKKRT S. ji. 

* Vgl. MoMTOOMERT S. 22. 
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TOH = mdrum, IV la, 4. 8; IV 32b, 1; VI 13b, 4; VI 29b, 5; 

VI 39, 17; Mei. Ili, 1; TVR.SÜN=mari, IV la, 5. 9- H; 

IV 2, 17; VI 323,6; Md. IV, 7. 
TÜR.$äL = märtum, VI 3 c, 14. 
(/= akäium. Seh. 1, 21. 
UD = timum, II 11, 25; II 12, 4; IV 37a, 8. g; Fr. 13; (-wm) 

IV 26a, 20; (-mO n 10, 4; II n, 39i II 29, 4; IV la. 13; 

IV 12a, 5, ?; IV 2obj 6; IV 24a, 4; VI 29b, 23; VI 32b, 5; 

VI 34-', 4; VI 39b, 13; Mei. IV, 5; Seh. I, 4; II. 5, 18; 

UD.ME^ = ümi^ IV 37a, 17; VD-ma-tim, IV ta, 25; 

UD-mi-iä'ttrn, IV 12 a, 9. 
VD.KA.BAR = sippantm, IV 26a, 5. 6. 16. 17. 21. 22. 
UD.KIB.NUN.KI = Sippar, II 19, 29; II 20, 19; IV la, 11; 

IV 36a, i; Vl28b, 22i Mei. IV, 7. 
URU ^ ardnm, II 1 1, 17; H 19, 5; II 29, 22. 17, 31; 1148,3.29; 

IV 19a, 3; IV 27a, 10. 17. 19; VI 19b, 4. 14. 17. 26. 27; 

VI 28a, 9i URU-H = ardüti, VI 3c, 14. 
U±KV.MA/J = galama^Aü^, IV 124,24. 



4. Wörterv^rzeichnis.- 

p* 

'TMtX <j/uwf, Stadt: i-na a-U ll 48, j;; i-na H-ib-M a-Um-ma Vi agb, aj; 
a-/ß«( (?) VI Jlb, ] I. 

3K a*u(«, Vater, a-hi II 12. 4. j. tj. 17. 18- 2o. 24. 27. 3j; VI jab, 5; 
VI 34 A, 5; a-fli<T a-^i-ia \\ I3^ 1.6. 8. 9. lo. 33. z6. ji- IS! VJ }3b, i; 
VI 34a, r; Seh. I, [; a-bi-ni IV 1, 14. 

al'ülum, Vaterschaft: ab^bu-ut-kü iu-mur, VI jab, 2: aDcine Vater- 
schaft will ich sehen 1« 

33N ahiihu. rein sein, I, t-te-ht-hr. «»sie sSod reiö geworden«, VI iSa, ig. 

D^Ni libitum, Wille, ah-hi-iam IV 19a, 19; a-hi-tatu IV 19a, ij; a-bi-tam 
ad-bu-ub IV 19c, {: kvich habe Fürsprache eingelegtti.i 

I3N ß^wwwi, Stein, lu-ka-mt hi ahnuw (?), II 20, iS. 

"QW* tbirlan, jenseits: a-na r-bi-ir-la ü 19, jj, 

abardkhftH, Großvezicr, If 19. ;;. 

äbUnum, Getreide, IV 28, 9. 

' So jedeBfalls mit Prof, Mxessner^iu lesen (vgl, longa ma^^u, DeL 
HWB. 3)0 u- 673; zur sußi. Lesung U.S.KU=g(th vgl. Hbowh. ZA. XJX, 
S. ^69 u. 370- djnach Ut ji-<i/u tna^i^u \a der Transkription des Briefes 
S. oä zu barrigieren. 

' Silbcnkonip'lexe, die keine dn igen» aßen wahrschclaliche semJllache 
Wortromi ergeben, wurden dabei auilerachl gelassen. 

* Vgl MüHTOOHKhf S. jo. 
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rDNi ahäiu, zugrunde gehen: Sü~mi abäti II ii, 37.' — Illt nigniode 
richten: ^i-bu-su-nu Jü-bi-ta-iü-nu-H-im IV aob, 17: »ihren Wunsch 
mach* ihnen zunichte I« 

agana, hier: a-ga-na, IV 28, 13. 

agasalakum} : a-ga-sa-la-ki-im fiparri, IV 26a, J. 16. 21. 

TJWi agdru, mieten: Prt i-gu-ur-ma, IV 3 ab, 2. 

mN edü, Wogenmassen, Flut: t-tta i-di ü-Sd-di-ka: »mit Fluten habe ich 
getränkt« II ti, 11. 

edu, allein; e}-di-il IV 20b, 16. 

yM* adddu7; IIi [ttd-}ii-da-am-ma Imp. IV 3sb, iS- 

hlti* ed/lu, verschlieBen: IIi ü-di-Ü-ii-ma II 49, 23.* 

En^el i-dam-tü}, IV 36a, 29. 

"nw dt/tfru, sich furchten: Prt i-du-ru, IV 2, 4; a-da-ar} II 11, 33, 

ilINi dvif/um, Wort, Angelegenheit: n-na a-t/d-Zim VI 19b, 12; le-im a-va- 
tim VI 34a, 20. 24; id~ar-ka-at a-va-iim Jü-a-ti VI 34a, 27; a-va- 
ti-id VI 23a, 2t; a-va-at ^u~^a-ar-ti VI 23a. 11; a-ma[-al] (?) 
IV 19a, 30; PI. (?) a-va-tim H-ta-al VI 29b, 20; mi-nu-ü a-va- 
tum-ma »was ist die Ursache?« II 19, 6. 

htt*t avltutitt Mensch: a-ve-lum II 19, 29; IV i a, 24; IV 38b, 4; [a-ve]- 
lum II II, 19; amilum U 49, 33; IV 33a, 3; amil ur^i »Gärtner«, 
IV 33 a, 26; (-pl.) IV 19, 26; a-ve-Um IV 28, 4; a-na a-ve-Hm »zu 
dem Mann« II 11, i; II 29, i; IV 24a, i; Mei. IV, i; »an den 
Betreffenden«, II 20, 33; IV 39c, j; VI 34a, 17. 21; a-ve-lam IV 
19a, ij; PI. a-vg-lu-ii Mei. IV, 7; a-ve-lu~U~ka IV 29c, 10; am/lum 
pl. II ao, 22; a-ve-U-H-nu-H Mei. IV, 12. 

PN ifu, wenig sein: i-^u, IV 33a, 5. 

DIN4 e^ibu, lassen, überlassen: Prt. ii-Id-a-am e-ii-tb, IV 27a, 6: »ich 
gewährte Zahlungsaufschub (?)«; e-\i-ba-ak-ku-Jü, Mei. III, 10: »ich 
habe ihn dir überlassen«. 

u:(iibu, Ebescheidungsgeld : kaspam ü-^u-bi-e VI 23 a, 16. 

ITN* «^(fju, zürnen: Prt. 3 m. PI. (?) i^-\u-ni-in-ma IV 19, 9; i\-^u-Jii-ma 
IV 19a, IS. 

uxnum, Ohr, Sinn: ui-ni-ia ü-ld-ab-Ii-ma II 12, 18: »er hat mich gespannt 
gemacht«; u^-na-ia ba~H~a II 12, 32: »ich bin gespannt«.^ 

DNi a^um, Bruder: fi~^u-ka IV 29c, 8; 1/-/1 a-^t-ia II 48, 36; a-na a-^i-ia 
VI 32b, r8; a-na a-^i-Iü IV la, s; a-^a-ka II 49, ij; a-^a-fii IV 
2, 21; a-*( VI 34 a, 7. 

aiatum, Schwester: aJ-Jum a-ia-li II 10, 11 ; a-ja-la-am VI 21, 4. 
a^um: a) Seite: [«a-Jrfj a-^i II 19, 7: »vernachlässigen«; •(i7|*-(« 
a-ai-ka VI 19b, 20: »deinerseits« (Lanodon); b) Ufer: a-^i ndr 
Sippar-ki IV l a, il. 



» Vgl. Kom. S. 78. ' Vgl. dazu den Komm. S. 66. 

* Vgl. MoirraoHERT S. 9. 
' Vgl. MoirrooHERT S. la. 

* Ergänzt von Lahodon; der Text bietet keine Lücke. 
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ojii, fremd: f. a-^i~tam IV 39c, j; Adv. aii-a~am, XI 20, 16: nandcrs« (7). 

tDNt aidxu, Debmen; Prec. U-^u-ui VI 23 a^ 13. 

VWi o^dru, hinten seia: H^ curückbAlten ; /jf-o*?-itf'f«-(fa ?) IV 2». jo 

a^riilii, Zukunft: fi-tun a^-m-tim II 11, 11.' 
*l'Ni i/rii, aufbrechen: Prt. io-i(?)-r<j-flm II n, i3.' 
akddu: Ui H-akQy-ki-id-ki-im IV aäa, 19; »ich beschwöre dicha (J). 
73Hi akdlä, essen: a-BU a-ka~li-ia Seh. 1 14, ll; dia/n mn-dm^ma Seh. 
I, ai; Pr5. i.(A-^*B=/HK(-iM'Ni II 19, 28; Prt. a-ku-ul IV j6a, 7; 
Prec. /t-trt-/« Ü. 7. — in, Prcc. it-Id~ki-}u VI jgb, 11. 
ukuttum, Speise; Sir li-kwal^tiim Seh. II, 13. 
uhiUum, Nahrung, U. j. 
^ i/iim. Gott: (/« «a-/i-ir II 11, 7; 1112,6; II 29, 7; iVi^a.tii IV 28.5; 

iiu(lum) VI J2b, 6; ni-h-iliSä IV 14, 5. 
rPN* «M, hmaufgehcn: Prs. Jd-nWi-fl-am IV jsli, 17; j-FZ-ft-u-am IV jj b» 
3j; i!-!a-am-ma IV jöa, 4; Prt.; a-ii-n-am IV jjb, 16; ^-/iW ü 
4,9, 9,» /rt-/i-n-flwi IV Jjb, 10. 14; f-Ii-i II 10, i?^ e~li-ftV Job, 10. 
Prec. I\-ii-a-am IV jjb, 2}. — ]II| hinaufbringen; j-wa iü-U-i-ka 
VI 29b. 19. 

elmum, »oberhalb befindlich«; (r-/i-.nu-^a VI 3.2 b, M » aiM <A'- 

4*/r, Pfäp. auf, Jitn zu; e-li-iü IV jsb, 26; i-it-ia Hii-di(fiy^^t VI 
2t K 9, iaipitm e-li aveiim i-Sü VI 19b, 26: oDer Betretfende bleibt 
das Geld schuldig« i e-lüia wi'^Ha-am ii-Iü-ü iV )£a^ 31: «was bait 
du 3D inich ftrr einen Anspruch?« 

eiäumt: Jd e-U-lim* ü id-ri-tim VI 19b, 2g. 

IpK» dWAu, gehen; Inf. Se-hn a-la-h-ki Seh. II, tj; a-la-ki-am II toa, lO; 
a-ia-kam (?J II 11, 19; Prs.: »-al-la-ku II 12, 15; i-i7-Ai-*Mim-nM 
II 19, 27; ta-al-la-ki-im (2. fem.) Seh. II, 17. — PrL lü-U-iäm-ma 
II 20, 19; al-Ii-kam II 49, jj^ IV 20b, If; t7-^t-jtii-ma] II It. 17; 
il-H-kdm IV 28. Mi >V j8 b, 4i VI 29b, 10; il-li-ik-ma Vligb.?; 
U'li-kdm-ma VI 28a, J2. Prec. lu-ui-[Ii-]ick VI 21 b. 11; li-il-ti-kam 
Jl 48, 37 i li-li-ta-ai-ki-im Mei. II, 18. Imp. «/-iflin-md VI J2a, (4. — 
Ij Pis. at-ta-ia-ak VI 3,c, 1^; ai-Sa-la-kam II 49, 19^ it-tH'la-ak 
IV jja, 2ü; ai-it-ta-U-ak IV 2, 29. Prec r mi-iH'a-'d-a*) IV 1, jj. 

TTKi uf, oichl, gewAhnl. w-u/r pOiiim. 

TM^ atälu, jubela: a-na a-ta-Ii-ki-im VI 21a, 18. 

7>t ellum, rein: Sf </-/umj 5-4Ä IV jja, i. j. 11. 17. 21. 2$ ; VI 19h. 14. 

fpiti afpmn, Rind: alpe-ia II 48, 5; a}p^-ka IV 24a, 12. 

elippum, Schiff: elippum tHt-ii-ir-lü h mu-ki-el-bi-tiill 20, 7;' eiippam u-/ä- 



) Vgl. MocrrooiiEBT S. 9. 
' 1. Ps. vgl. S. 64. 

' N3ch LArfQDOn Lecl. S. 180; uaußer dir«. 
' Nach LAMßiHin Leci. S- (72, Anm, 3 von p/«,- W e-Ii-iim »beweg- 
lich (und udbcweglich?)«. 
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äl-ni-ku-nim-ma II 20, 24; a-na libbi elippi II 20, 25; elippu (-pu?*) 

II 10, 16; elippam IV jab, 2. 
ultu, von; agdru uüu, »mieten von«, IV 32b, 2. 
emu: Schwiegervater: hi-it e~mi-id II loa, 12. 19. 
nON» amlum, Magd, Sklavin: am-/« 11 49, 10; am-tum na-ve-tr-tum II 49, 

22; reJ amii IV 27a, 5; amat-ka-ma VI 28a, }. 
ISN« em/du, stehen: 11, tfa (?) um-mi-du-h-im-ma IV }2b, 4: »sie legten 

es (das Schiff) an«.' 

nemittum, Belastung, Fracht: ne-im-U-tam II 30, 29. 
am/lum s. 7IN*' 
bot** nemelum, Gewinn: H-bi~ir ni-mi-li-im IV jja, 10. 

ntmeUtum* Zins: kaspam ü ni-mi-li-ti-Iü VI 19b, 28. 
umma, also, folgendermafien, Partiicel der direkten Rede, stets mit folgendem 

Eigennamen oder Pron. und angehängtem ma:' um-ma, immer in 

der Einlätung, femer: II 11, 18; II 49, ij. 23; IV la, lo; IV 2, 6; 

IV 36a, 19; VI 19b, ij. 16; VI 2ib, 7; VI 28a, IG. 12. 17; VI 

28b, ro; VI 29b, 8; VI 34a, 18; Mei. I, 8. 
TDNi im&um, Esel: im/r^ (?) II 49, 7.« 
immerum, Lamm, Schaf: II 12, ij; immeri IV 24a, 25. 
ummarum, GefaB: um-mar, Mei, II, 8. 
umium, Ring: PI. um-ki, Mei. II, 7. 
^ONi amdru, sehen, erblicken, untersuchen: Prs. (?) i-ma-ra~am Fr. 9. 10 

Prt. am-mu-ar VI 23, 12. 22; am-ra Fr. 17; a-mu-ur-ki Seh. II, 11 

i-mu-ru-ü IV 38b, lo. Prec. lu-mur, VI 32 b, 19. — IV| erscheinen 

ni-in-na-mi-ir-ma VI 19 b, 11. 
amdtum, s. mNi. 
amtum, S. HONi. 
ana, Präp. hin, zu, nach, ttir, in den verschiedensten Verbindungen passtm; 

nota accus, vgl. S. 49. 
ina, Präp. in, bei, von, aus: passim. 
andkum, Blei, Zinn, II 30, 26.^ 
andku, Pron. l. P. S. ich: a-na-ku II 11, }2; II 48, 29. 38; II 49, 8; IV 

2ob,is; IV 28, 20. 32; VI 19b, 9; VI 21 b, s; VI 28b, 20; VI 32b, 

9.17; a-»a-tw-ij Fr. 6; a-na-ku-ü-ma IV35b,20; um-ma a-na-ku-ma 

VI :9b, 13; VI 28b, 10; VI 29b, 8; VI 34a, 18; Mei. I, 8. 
anakdtna'i* a-na-ka-a-tua II 49, 3; a-na-ka-ma VI r9b, 3. 
BHuma, siehe, a-nu-um-ma IV 27a, lO; IV 20b, 12; VI 28a, 19; Mei. I, 16; 

Seh. I, 16. 
iniima, als, nachdem, wenn: i-nu-ma II 12, 20; II 29, 12; IV ta, 2\ IV 

28, 34; IV 53a, 18; IV 36a, i; Mei. I, 6; Seh. III, 2. 

' Vgl. den Kommentar S. 48. » Vgl. S. 49. 

» Vgl. MOKTOOMERT S. 22. * Vgl. S. 52. 

* Nach Lahqdon Lect. S. 1 72, Anm. i von VtTO abzuleiten (?). 
■ Vgl. die Einleitung S. 7 und S. 17. 

• Vgl. Kommentar S. 64. 

I VgL den Kommentar S. 47. * Vgl. S. ij und S. 61. 
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anna, darauf, dann; a-ait-na IV 19c. 9. iS; &-a»-Ham Mei. lU, 9. 

annum. dieser: an-ni-i IV 2, 6, tO; an-ni VI jßb.JZ; an^ni-i-im U II, >J; 
iiR-ni-it IV I a, 23; a-ni-am Fr. 16; aff-nZ-d-fun tt 10, 20; tV r a, 
t|. ij. Ptur. (iH-MJi-ii-d'm IV a, 19, Fem, jnnttHm: lu-Aa-ar-li 
an-ni-U VI ija, n; sansi neuirale Bcd.: nM-m-fuFn IV }6, 17; 
an-Hi-tim U 4&, 2j; 11 zS, 7. ij; VI j3b, 19; iTM-ni-ldin ü 11, 33; 
II 13, 17; 1120,33; IV }6a, 14; (ü»-m-tam la a/t-Hi-taiit) VI 21 b,20i 
Mei. IV, 33. 

ifianna, jetzt; i-nd-fln-/i^ II 19, 9; II 30. 1 ). iS; 11 39, ij; n 48, 8; IV 
1 a, isi IV 19a, 7i IV 34a, 30; IV 39c, 6; IV j3b.6. 10; IV jfeai, 
ij. 34; VI 28b, 20; VI 19b, 14; VI ^a. 3»; VI jgb, 37, a-rfii- 
na-an-na, bis jetzt: IV J2I1, j. 9; U-tu i-Ha-aa-ua, von jetzt id: 
IV 36a, 13; VI J3b. 16; Seh. m. 12. 33. 

TDWi ei&u, einschließen; Imp. e-si~ir-Jü^nu-ti-mo VI 13a, 10. 

bbti apditt, a) antworten; Prs. t-ip-pa-lu-ka IV 34a, 33; Prt.: a-f u-ut IV 
19a, 9; VI 3gb, ij; it-l>ti'ht II 12. 13 (ich entsprach); la*pu-ia- 
an-m-ma Md. IV, 9; b) befriedigen, bezahlen (mit doppellem Akk.); 
Prs. ap-pa-al II 11, J2. Imp. i-id-ri-il ap-lam IV 37a, iB; ap-ia- 
di-fü IV 27a, 3t. Pcec. [lu^}]pii-aJ-ha U 11, 37: *er möge dit 
vergelten!« (}); c) im Sinne haben, planen (?): la-ap-pa-ta^ma VI 
29b, 26. — I, a) planen: i-ta-pa-al IV 19a, 17; b) verantwortlich 
machen (?J: a-ta-pa-al-Um VI 25a, 24. 

ipiu, Antwort: a-na li-ki ip-li äib-lfa-{ku]} Vl29j ij; a-na i-pa-ui 
IV i9ji, 6. 

tt*EN tp/ht^ machen, tun: Inf. a-n<i e-li-ü-ka an-ni-i-im II 11, 23; *-*i- 
/tZ-dfri II 48, jn; Prt. i-pu-iJ Fr. 6; i-pU'Ui IV jSb, iö; tf-pu-Ju 
IV j6a, 17; It'Pu-hi-am Mei. III, 6; «i-it-^w-ni H 38a, 16; i->fr- 
ft«-w/ IVjja,&.9; c-pu-Iii IV j6a,3; Imp. e-pu-iti-nu-Jt Mei. IV. 12. 
Part, e-bi-ii ^a-fi-tint »Rebellen' IV 2,37, — U i-it-pu-u3 VI aSb, 7. 
— I, e-te-ne-im-u\r(] VI l8a, 18. 

ifimt, ertragen: a-na e-\i-nim VI 34a, ij.' 

iftnntm, Vogel: iffurdii (?) VI jgc, 2J. 

fi/fir«. Feld, Acker: IV 2, 17; IV 19a, 6. IS- 21; IV 34a. IJ; IV 28, 6. 9; 
Fr. 5; eHu pl. IV 19, 11; eJrli-im IV 27d, 5; VI ji, s; eJtla-nm 
VI 28b, 29. 31; **/wa IV 28, 6. :6; IV j8b. 15. 20; VI 38b, 23. 
VI J9b. 4 

D"1W* rr/hri, eintreten: Prs. a-na biili i-ir-rti-tih IV 242. 19: »ci wird 
linspflichliiif werden«; Prt. e-ru-hii-aiH II 49, 6. — Ul* eintreten 
lassen, hinembringcn: ui-ir-ri-ib IV 19a, 2J; ui-te-ri-bu-utn VI 3 Je, 14. 

mw flrty«, eilen: ar-ji-il, eiligst It 48, ig. 41; IV ijb, ij, 18, IV j^c, 
ij; vi 3c 17; VI 29b, 39; Mei. III, 14. 

d'TK» rr^tu, bebauen: e-ri-il-ma IV 34a, l'Ö. 

."TON« efltunfj Vernithtung, Zerstörung: i-na eJ-Ii-titn IV 3, is* 

ahum. Ort: Adv. wo: a-Jar: II 48, isi U 3c, 13; VI 3i b, 15; VJ 3Sa» 

■ Vgl. MilNTGOKKRT S. 31. 
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VI 39b, 36; Scb. I, 12; bi-i~Iü-HU a[Jar] (/-/«-«m H-ku-nu-ma IV la, 

12. 3]: »ihren Mund machten sie einig«. 
ytiH* tirü, der zehnte: a^i eJ-ri-Jü IV 3sb, 8; VI 39b, 29. 
aJaridum, erster, oberster: a-td-ri-da VI 21b, 20. 
aihtm:* a) Präp. wegea, bezOgtich: dl-hi 11 19, 21; dl-Jum II 10, 11; II 

49, Ji; IV 12a, 24; IV 19a, 6j IV 20b, 8; IV 26a, s; IV 18, 6; 

IV j6a. 8; VI 19b, j. i3; VI sja, s; VI 29b, s; VI 12, j; Seh. 

III, 5. 7; äJ-him-mi-ia IV 12a, 4; IV 20b, s; VI j2b, 4; Seh. II, 

4. 18; (^-AJm-ffit-ia IV J9C, S; VI 29b, 6; dJ-htm a-na IV 24a, 24. 

— b) Konj. weil: äl-iutn II 20, 29; IV jsb, 7; VI 28b, s- — 

c) Adv. deshalb: aJ-ium MeL IV, 11. 
iHu: a) Präp. von, aus: iJ-tu II 10, 12; II 11, 35; II 19, 6; II 20, 12; 

IV 2, 30; IV 29c, j; IV 3ja, 18; IV j6a. 12; VI 52b, 17; VI 

28b. 18; VI }9b, 3i; Seh. III, 12. 22. — b) Konj. seitdem: il tu 

II 10, 4; II 12. 10: II 19, 4; IV la, 31. 2}; Fr. tj. 
iHdtmm, einer, einzig : ii-U-iI-lü\l^^\),i\ ki-mail-te-enüid-ni-iW ^6»,S; 

In-i-M-Hu a-{Jar]U-te-en il-ku-nu-ma IV la, 12. 23: »sie haben einig 

gemacht ihren Mund«. 
rwi üu, Seite: t-na i-te-e Vi 2, 16; i-ta IV 2, 17; i-ta-a: »meine Seite« 

IV 2, 35. 
iÜnu} '. i-na i-H-ni VI 28a, ij; i-ti-in-nam VI 38a, 2}. 
pnw« etiht, vorrücken; III| ziehen lassen: nu-h-H-te-ku II 20, ij; ü-h- 

it-tt-ku-m~iH~m-tna II 30, 15. 
alta, du: at-ta IV }8b, 3$; VI 32b, 13; at-ta-a Mei. I, 12; al-ta-ma IV, 

28, 31; a-bi at-ta II 12, ;. 13. 17. 20. 24. 27; be-li at-ta II 19, ;. 

II. 29. 33; II 48, 4. 10. 14. 18. 23. 31. 35; IV I, 1; VI 28b, 26. 

33; um-ma at-ta-ma II 49, 12; IV 36a, 9. — fem. atti: at-ti Seh. 

ni, 18. 
itti, nebst, mit: itti II 12, ij; il-ti II 39. 16; IV 33, ti; it-ti-ia II u, 12; 

VI 39b, 35; it-ti-ka IV 36a, 17; II 19, 13; it-ti-Iu II 3o, 33. 

3 
Sn.3 Mlum. Herr: be-lt II 19, 7; II 48, 28. 38; VI 32a, 7; II 20, 4. 18. 
34: IV 19a, 6. 10. 30; he-li at-ta II 19, S- 'i. 29. 33; H 48, 4. 
10. 14. 18. 23. ji. 3s; IV la, 1; VI 28b, 26. 33; be-li ka-ta IV 
la, 16; a-na be-li-ia II 19, i. 15; II 48, i; VI ]3c, i; II 20, 1; 
VI 19b, 1; VI 38a, 1; VI 28b, 28; a-na be-li-ia ka-ta II 19, 9. 21 ; 
II 48, 6. 8. 13. 16. 20. 27. 29. 34. 42; VI 28b, 21; IV 19a, 26; 
dJ-Jum be-H-ia IV 20b, 8; be-el-ni IV 2, 26; a-na be-li-ni IV 2, 31. 
32. 3S; »»^be-el bi-^a-ti-ia IV 33a, 3. 

beltum, Herrin: be-el-ti-ia VI 21b, 8. 11; VI 39b, 8. ir. 
b^u, in Besitz nehmen: I, ip-ta-al-Jhi (?) IV 38b, 6 (?). 
*722 babdiu, tragen, hinneigen: a-na ba-ab-lu-ti-hi-nu (?) IV 33 a, 3. 

* Vgl die Einleitung S. 41 f. 
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*1Q bäru, prüfen: IIj Imp. ra-bu-ti-ka eJippam bu-ul-le-ir (?) IV jlb, 17: 
»Uß deme Groäen das Schiff untersuchen I« ' 

tV2 baxu}: li~ib-:(u-m-ii'iü IV 28. 27; II, bu-us-su-ü IV 29c, 7. 

n>D W/«m, Haus: *Ä« II 19, 8; VI 283,14, Vl28b, I3.(?)26; IV28,l(?); 
VI J9b, 8. n; b/t ftbittim »Gefängnis« 11 19, 14; bit da-an-na-tim 
»Haus der Not* II 19, 8. 37; bltu idUm VI 28a, 7: »Das Haus 
(= Familie?) ist wohlbehalten«; i-na bi-ti ^u-^a-ri-im IV 27b, 7; 
bit na-ap~fa-ri-ia IV 29 c, 6; hit(j-U) na-ap-fa-ri-ia IV 24 c, 2; a-na 
bil(-ti)-Iü IV 29c, I 3 ; W-i7 e~mi-id II loa, 12. 19; #»>!> W/( VI J9b, 2. 

0"?^ tu/iÄfti, leben: Prec. lu-ub-lu-ut VI 21b, 12; Perm, /u ba-al-fa-ta II 
12, 5; 11 ti, 6; IV 243, 5; IV 28, 3; lu ba-al-fa-a-ta II 29, 6; lu 
ba-al-fa-a-ti Seh. II, 19. — II, am Leben erhalten, mit Leben be- 
schenken: Prs. ü-ba-iil-la-tu-ka (?) IV 12 a, i; ü-ba-al-Ja-tu-Jii II 
II, i; IV 24, i; Mei. IV, 2; ü-ha-la-lu-iü 11 29, i; VI 32b, i. Prt. 
tu-ba-al-li-fa-an-ni II 19, S- Prec. U-ba-al-U-if-ka IV 390, 4; VI 
29b, 4; K-ba-al-H-[if\-ka IV 28, i; U-ba-U-it-ku-nu-ti IV 37a, 6; 
li-ba-al-li-tu II 10, 3; VI 32b, 5; VI 34a, j; li-ba-al-la-lu II 12, 4; 
H-ba-al-H-tu-ka II li, 5; II 29, 5; IV 12a, 6, IV 243,4; IV 3sb, 4; 
IV 20b, 7; VI 3c, 6; VI 23a, 4; Vl28a,6; Mei.I, s; 111,4; IV,6; 
Seh. I, 4; U. 4; li-ba-li-tu-ka II 49, s; IV 27 a, 4; U-ba-al-li-tu-ki 
IV 26a, 4; VI 32c 4; IV 38b, 3; Mei. III, 3; Seh. 11, 5; UI. 4; 

Fr. 4. 

riD^D balkdtu, III, losreißen, zum Abfall bringen: uS-ha-la-ak-ka-tu IV i a, 8; 

ul-ha-al-ki-lu IV l a, 6. 
hiltum s, ?31 

bima^u} bi-ma-aj-Sa} IV 36a, 4. 

rU3 banü, bauen, schaffen: Prt. ib-ni~ka VI 28b, 36; Part, ba-ni-a IV 2, 32. 
I. ms barü, schauen, prüfen : 11, verhören (?) a-na bu-ur-ri IV i a, 22. — 

II} verhört werden Q): ub-U-ir-ru IV i, 21. 

bMu: i-na bi-ri-U a-ai-^i-ia II 48, 23: »angesichts meines 

Willens«. 
n. m3 voll sein, stopfen; II, Genugtuung leisten (?): tu-ub'ta-ar-ri-a-an-ni 

VI 39b, 36. 
bard, hungern: Prs. i-hi-ru-u U. 8. 
bürtum, Kuh: "tbu-ur-tum 1148,31.37; f<tbu-ur-ta-am 1148,10; ^^bu-ur~ta 

II 48, 40. 
nu'D basü, vorhanden sein: Prs. i-ba-di-H Seh. I, ij; i-ha-di-H-ma II 11, 

11; i-ba-di-H-a IV 21, 31 ; i-ba-dS-id-an~tii II 19, 22; Perm, a^-nu-ia 

ba-Ji~a II 19, ]3: »meine Ohren sind gerichtet, ich bin gespannt«', 

Prec. li-ba-di-Ja-an-ni IV 2, 33. — III, iti-ni-ia ü-Id-ab-ii-ma II 12, 

18: «er hat mich gespennt gemacht«.» 
pn3 batHm, Riß: ha-at-ga-am IV 33a, 8. 



' Vgl. MosTGOtiERV S, 23. 

■ Vgl. MoNTttOMERY S. 9. 
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gabrum, Exemplar, Duplikat: gab-ri Fr. 12; gab-ra Fr. 17. 
37J (guilidtu, abschneiden): ta-ag-lu-ub-mal II 12, 26. 

naglabum, Bldße: na-ag-la-bi-ia II ig, 19.' 
"TDJ gamdru, voll sein. II| vollenden: gu-me-ir-ma VI 28b, 10. — 11, u|'- 

da-me-ir-ma IV 28, 17. 

famrum, vollständig : /^-ma-um ^a-am-ra-am IVi2a,29; IV)5b,i8. 
gimrum, Gesamtheit: gi-me-ir IV j6a, 30; u-na gi-im-ri-ia IV 

j6a, II. 
rVM ^afö, befeinden: IV, miteinander streiten: ni-U-te-ig-ri a-na a-va-Um 

VI 19b, 12.» 
girum. Weg, Karawane:' gi-ru-um U 49, 2$; gi-ri-im II 49, 15; gi-ra-ma 

U 49. 17- 
giiimmarum, Dattelpalme: GI'S.SU g'^'"*^"'''* ^^ J^^*! 6; -/«« IV J2b, lO: 

Palmenrinde.' 
gilparrum (?): GlS.BAR, Tempelmaß: des Marduk II 29, 19. 20; des 

§amas II 29, 31. 

n 

äi(/i7)-a-at diib-bi-a} II 12, 24.» 

daiü: da-bi-a-am-ma (7) II loa, 13. 

3TI dahdbu, reden: Inf. Wort, Rede: da-ha-bu hi-ü IV i a, 21; da-ba-ha 
IV la, 23; da~ba~ba-am IV ra, 15. 17; da-ba-ab-hi IV la, 13; i-tta 
da-ba-hi-iü-Hu IV 2, 5. 11; da-ba-ab-[ ] IV 2, 4; a-Ha da-ba-bi 
IV a, 6. — Prt. a-bi'tam ad-bu-ub-ma IV 39c, 6: »ich habe Für- 
sprache eingelegt für (allum)«'; id-bu-ub IV 1 a, 13; VI 34a, 14; 
Prec, li-id-bu-ub IV 39c, 6; Imp. du-bu-ub II 19, 36; du-bu-um-ma 
IV 28b, 27. — IIi benachrichtigen (?) ü-da-bi-ba-an-ni VI 23a, 19. 
— Uli eine Klage erheben: tu'id-ad-ba-ab II 29, 36. 

dibbum. Rede, Angelegenheit: a-na H-ki ip~li dib-ba-ka VI 29b, ij; dib-bi 
i-di~[in] VI 34 a, 30. 

Jdlu, dienen, berdt sein: Imp. a-na H-bu-li-ia di-el-la (?) II 29, 24. 

~in ddru, dauern, ewig sein: Perm, lu da-ri II 11, 10; II 12, 9; II 29, 11; 
IV 24a, 9, IV 3sb, 6; lu-ü da-ri-a IV 12a, 8; /«-« da-ri-ia IV 
12a, 3. 

daril, ewiglich: da-ri-iJ ü-mi II 11, 4; II 12, 4; II 29, 4; IV 
12a, s; IV 2ob, 6; IV 24a, 4; VI 28a, 5; VI j2b, 5; VI 34a, 4; 
Mei. IV, s;Sch. I, 4;n. 5- '9- 



* Vgl. MomraoMERT S. 13. 

■ Vgl. MoNTOOMERT S. 19; Vielleicht richtiger mit Largdon Lect. S. 171 
Anm. I von *13J (I,) herzuleiten. 

' Vgl. den Komm. S. 64. * Vgl, Moktooiiuiy S. 22. 

' VgL MoifTOOHERT S. 9. ' Vgl. MoirraoHERT S. )o. 
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WtDTi Jitkif, aufbieten; (i-«j am/U di-ki-i? IV 39c, 11. 

TT} duUum, Dienstleistung: i-na Ju-ul-li pa-ni-ia II 19, 2J: »eU meinem 

persönlichen Gebrauche. 
pQ") äamdJIru, freundlich sein elc, ll^ a) gcruheu: iu-iia-am-ma-ga-am-ma 

II 48, 3S; li-ila-um-ma-ga-üm-ma U 46» J9; b) begnadigfii: a-na 

du-nm-mu-ü-Jü-nu IV 2, 7. 

tiam^Hi.' a) beliebig: /li-mu-uM dam-kaSa II 48, }4i — ^) vofal- 

SthmeckenJ: nun^ dam-ku-Um Seh. 1, 20^ — c) hell, weift: to h^il 

kaspi diun-gU'iiw, Mei. I, 10.' 

datni^lum^ Gaadc, Freude; ri-ti da-nti'ii^-iim ii-ti-il II 12,6; n-fi 

H-ki-ii n 11, 7; IV 34. 6.» 

\r\ dandtiu, stark sein: Perm, gi-ru^um da-iiu II 49, 2j. 

dünnutum, Not; Wi da-tcn-nii-lim II I9. 8- J?, Adv. rffl»«// IV 

2, ID.' »sehro. 
diuti}: Färt. ri-Hui mu-dü^si-i at-^la-di IV 19a, 2],; wu-t/a-JiT-d IV 19a, 24. 
duppum, Tgnlafcl, Seh rifts Huck , Brief: diih-hi il lOa, 2t. ]J; 11 12^ 1). »6; 

II 29, n; VJ J4a, aa; Mci. IV, ii; Jüb-bi-ia 11 12, 24; Vi Je, 18; 

VI 23a, 25; ätlp-pu n 19, 9; diip-am Fr. t6; i/iifr-lrd-fwn IV 17b, H; 

duh-hi-atii VI igb, I9; diip-pa-um VI 13 a, 6' riüp-pu-ita II 29, }6; 

äiip-pa-m IV iga, 7; PI. di'ip-pn-ti IV jgc, 10, düf'-mn II loa. 9, — 

düb-hi sitrri II 20b, 8. 10: »(Passicr-)Si;licin des Königs.« 

dupSitrium, Tafelschr^tbcr: diip^sar IV 19a, J; rfrt/i-/o-ft'»Uö (PI,) 

VI 23 a. 14. 



ti, und, auch; panifft; ü lu, oder tV 20b, 11. 

HN*! ddtim, BesiimniuEig, Festsetzung; it-di IV 12a, 17. 

iidanntiiH, Feslsetüimg, Tertiiin: u-dii^n-itH kaspim IV 27a, y.* 
ciJi/ bis: a)Konj. H 29. 14; IV19, jo; b) Präp, a-difd Ui2,2j; a-di 
i-tiü-iiB^na IV jib, s; IV jab^ 9; Mei. II, 11; a-di iit-^a-rum, >eine 
kleine Wcije«, IV 26a, 8; u-di fd-la-fi-^i.* «euni dfitteri Male«, II 
12, 36; ii-di fi-ri'iü, »zum zehnten Male, IV jjb, S; a-^( H-m-Sä, 
»zum zweiten Male«, IV j6a, 15; c) Adv. der Betonung: j-ifd-un-Mn 
.j -rf* a^na-kti VI j8b, 20. 

^1 ahdiu, bringen: Prs. ü-ub-hn-ht II 12, 28; Prt. l. S. ub-lim IV 36a, 8; 
j. S. IV la, 18; ub-Ist-mm^ma IV 19a, ao; Prec. iu-ub-lam IV aSb, 
j8; /(-/Wü IV iS, 15; li'ib^la-am IV 33a, 4; li-iffiim II loi, JJ; 



' VgL BA. U S. JS9. 
» Vgl, Einleitung S. 1 1 ff. 

■ Vgl. Mo^THUKEPr S, 2&. 

• Bezügticli der AnseuuTig de« Stamtnes vgi. Hehk, Siebeniahl und 
Sabbal, S. 59 ff 

* So ist die von Muntcuhebv zweifelhaft gelassene Stelle mit ProL 
MDSBnm jedenfalis zu lesen. 
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IV j6a, 26; ls-it-hi.{})-ttt-iJ-iri IV 28, 27. — U, bringen lassen: 
Imp. Hb-ln-laMi 11 29. 31. - I, bringen; Prec. li-il-Ut-l'a'at U 19, 25- 
-- IIIj bringen lassen, schicken: Prs. ü-U^n-la-am VI je» 17; 
ü-lä-ab-ba-lam Ü 48, 21. 40. 42; ü-ld-ba-!a-ma II 49, 16; ü-Sä-ah- 
hii~!a-ak-kuui It II, 16; ü'M-bü'ia-ki-im IV 26a, 15; lti'H~ah~ha-iam 
U 48, Jl. jfi; tuM'iihAia~!ii \\ 1^,41, Prt. li-id-bi-lam IV 26a, 12; 
n 12, ij; ü'iä'bi-latthmii 11 10a, ij; u-Id-bi-lam-ma I! loa^ ij; 
li^Sd'iti'la'am-^viü II 12, 27; ü-iä-hi-la-ku MeJ. IV, ii; lu-IJ-bi-lam 
U 12, 29; IV j6a, 16; VI 28a. j8; VI jgb, 4; Mei. I. ij; tu-Jä-Ut 
Mei. Ill, ij; tu-Sd-bi'iatn-ma II 19, 39; tU'id-bi-ia'an-ni II 19, 35; 
tu^Id^hi4im (fem.) IV 58b, 5. Prec. i. P, lu-Jd-bi-lam II 48, ij; 
iu-td-hi-la-ah-kum IV (2, J7; j, P, U-id^'i-km IV 28, aj; fi-Sd-hi- 
liim-rna II la, J4. Imp. fü-hi-lam II 19, j8. 41; IV I2a^ js; I^' 
273, 16; VI je, 19; VI 19b, ]|4i VI 2ja, a6; VI J9b, ij; Mei. 
I, 11. i8; Mei. III, 1$; i^i-W-Za II 39, j6; Scb- I, 2J; hl-bi-lam-ma 
II 19, 12. 17. 19; 11 48, 11; II 49, 27. 29; iü-hi-h-dl-hi VI 59b, 20. 
33: hi-bi-ia-dl-Iii-utri-nid II 19, 24; Jü-H-ltiQyni'im IV j8 b, J2; 
hi-bt'lim (fem.) IV 2Öa, 2j; Mci. II. i2; ./i/-^ . , . II 19, j6; AJ-W- 
/M-)i (PL) II 28 b, 16. Inf. (Pass.) a-nü hl-bu-tim II 49, 10. — 
\\l, britigen lässen. schicken: ul-ta-bi-lam II 30, 33; II 19. 10;, II 
48, 9; IV 19a, 8; IV 26a, 20; IV jjb, 27: VI 19b, 8; VI 23a, 6; 
VI 34a, 2s: VI 39b, 10; lü-la-bi-ia-am iV 36a, 34; ttl-ta-bi-la-ak-kuin 
IV iia, 21. 2j; IV j5b, 13; VI 19b, iji Seh. I. iS. 

biHum, Ertrag, Miete, Talent: bilium\\^o,2(^\ IV 24a, 19^ IV 28, 
6. 12; VI (9b. 4; hll-tu-fv» VI J9b, 2; bi-il-fa-am VI 19b, jj. 
mi darum, dutikelrol (?); kaspjm iJ-aJ-rn-ttm Mei. I, 9.' 
rm {JÜutii, Wiüc; i-ua hi-ri-ii ti-ti/i-/fi-i.i U 48, 2j ; »in 8elrefT tneiiies 

Wunsches«: ki-ma is^-^i-ka II 12, 29: »aus freiem Wilkrur.' 
^35 akädUt beschwören (?): ü'itkQ)-ki-id-ki-im IV 26a, 19,' 
~i^ älidam, Vsier, Er/eugcr: a-na a-H-di-m 11 49, ij.' 
NSH anh hinausgehen: l, t-ia-ai-itt} IV 29c, ij; if-nm i-ua ga-li-ia it-tii- 
;i-nti; IV 2äa, 12: »Das Getreide ist mir ausgegangeriu, — II, hinaus- 
gehen machen: tu-iu-iu-ü IV 34a. ij. — III, hitiausbringen: Imp. 
hi-ii'ü-am II 32c, 16. — Uli hiaauslassen; tu-ui-if-ti II 29, 27. 
atü, Wachstum (?): xl-mi hi ,ifii {SAR} II it, 38. 
/tV*"»^ Sprossen, WachStuTn: fi-lum a^-rii-//m II II, 12; »Sprossetl 
Ua die Zukuaft (oder des Nachwuchses?)«. 

*Tp aidnt. teuer, wertvoll sein: Perm, id-ti^ra'al II_lOa, Jl. — Ui «*(?)- 
ku-ra-tnal IV i a, 12. 



* Vgl. Mbssseb, BA. II, S. SS9. 

' Vgl, MoNTOOBERT S. 9. 

■ Oder ist vielleicht der Stanim Ipt** =■ hcbr, *lpV, ntnüpfen, bioden« 
anzusetzen? (vgl. Bshbevs, Br, KI. S. 34^ Anm. 1)' 

* Vgl. den Komm, zur Stelle S. 66. 
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ardum, Sklave, Knecht: ardu-ka II 48, 39; ardu-ka-ma II 19, 3; II 48, ]. 
ardütum, Knechtschaft, Dienst: a-na ardu-li . . . at-ta-la-akV\ )c, 

14; »in den Dienst . . . gehe ich«. 
TTl arddu, hinabsteigen: Prt. ü-ri-id-ma 11 20, 2;.* — Uli hinabsteigen 

lassen: ü-ie-ri-^i IV 38b, ij. 20 ^ uleridJi. 
mi ar^um, Monat: II 10, 7; II 11, 25; II 19, 6; IV la, 7. 25; IV ;6a, 12; 

VI 39b, 21. 
X^) arkdtum, Nachlaß, Rechtsstreit: id-ar-ka-at a-va-titn lü-a-ti VI ^4*, 26; 

id-ar-ka-ta iü-a-ti pu-ru-ul-ma II 10 a, 18. 

arku, nach, gegen: id-ar-ki-ia II 49, ij; id-ar-ki IV 27b, $. 
riktum: a-na ri-ik~ti-ia-ma IV 28, 32 »f&r meine Zukunft« (?). 
pm ur^m, Grün: am// ur^' IV 53a, 26: »Gäitnerr; am//i2 urti pl- IV 

19 a, 26. 
jarltum (?): e-li-tim li /d-ri-tim7' VI 19b, 29. 
3IC1 d/tf^u, wohnen, sich befinden: Penn. id-dJ-ha-a-ku Seh. I, 12; t<f-i^/- 

fra-ia VI 28b, 22; id~h-ib VI 28b, 20; a-K-ib VI aSb. 9; id~(U-bu 

IV I a, 3 ; jd-di-ba-a-nu II 20, 6 ; id-dl-ba-at II 49, 23 ; id-dl-bu-ü 

II 20, I). 
■itfn fliriJ, demütig: a-Id-ri-il (?) VI 21b. 17. 
TTll* a/drtt, übrig sein: a}-ra-a-ta II tl, 12. 

T 
^Dl :;aM/M, tragen: (^-W-Zm IV 32b, 6. — I, i^-ia-ah-la IV 32b, 9. 
rOT \aktUum, Steuerfreiheit: h-hh sa-ku-ui-ti Je im II 29, 2$. 
IDT lakdru, rufen, nennen: Prt. i^-ku-ru II 12, 11; Prec. / ni-i\-ht-ur-fna 
IV 2, 32. 

\ih-um, Namen: ^(-^((sicI)-tV-*fl IV 12a, 11. 
nJT ^<r«i(, zürnen: Prt. (^-H«-ffia(?)IV 19a, 12.— Hl it-ti-ia tu-^a-an~ni-ma 

VI 39b, 25: »Du hast zum Zorn wider mich gereizt«. 
I^T ^tru '^ lajaru, Gegner, xi-ri-im a-va-/i-sd VI 23 a, 21. 

n 

jjiiftirfa?: iu-bi-du II 19, 21. 

^n iabdlu, zugrunde richten: }-^a-ab-Ia-an-ni VI 2&h, ij; ta-^a-ba-Ji-ia-ni 

Mei. II, 13. 
n^ iahdtu, fortnehmen: Imp. ^u-bu-ut-ma U. 6; iJ-u/ #ar ^u-uh-li II 19, 

3 1 : »ohne Schuld (?)«. 
mn ^ai/i], sich freuen: In-u^-du Seh. II, i;. 
rri i^tum, Einfassung, Zaun: ^i-ta~ia IV 24a, 12, 14. 
NiDTI ^iftl, Sünde, (polit.) Vergehen: i-na pa-ni it-fi-Jü-nu IV 2, 3; a-«a 

bi-fi IV 2, 8. 

iafitum, Rebellion: e-bi-iJ-^a-fi-tim IV 2, 27: »Rebellen«. 



> Vgl. den Komm. S. ji. 

> Nach Langdon S. 172, Anm. 2: »beweglich und unbeweglich (?)«. 
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ü^n ^i/u, vergewaltigen; Imp. ii-i/-ma (?) II ii, 20. 

ialu (?): ia-lu-ni-in-ni VI 28 b, 29. 

pTPI Saldht, zugrunde gehen, entfliehen: Prt. i^-U-ku-ma, Mei. IV, 9. — 

IIi zugTunde richten: a-na ^u-ul-lu-ki IV 19a, i. — I« verschwinden: 

ii-ta-li-i4 n 49, 8. 

ialHm, Flüchtling: ia-al-iu-tum IV 2, 27; ^a-al-ku-tim IV 2,19. 
*afflrf/u (?): ii-ta-maQyiu (?) IV 28, 34. 
OOn ^amäfti, eilen: Imp. iu-um-uf VI )za, 14. 
jarul (?): i-^a-an-ni-a-am VI 39b, 22. 
^o^', eilends tun: Imp. ii-is-im-ma VI 39b, 12. 
iofinum, Axt: 4<i-^*-"i->"R IV 12a, 20. 

iardnum. Weg, Unternehmung: (-«a ^a-ra-an he-H-a VI 28b, 21. 
^üAJ, Zahlungsaufschub (?): ii-Id-a-am e-\i-ib IV 27 a, 6. 
nm Sottiim, Schrecken: ^a-at-tum Id be-el~ti-ia e-li-ia na-di{/i})-a-al VI 

21 b, 8. 

D 

DN«D //mum, Wille, Bescheid: le-im a-va-tim VI 343, 20. 24; tt-im tili 
Fr. 5; te-e-im Fr. 6; te-mi, »mein Bescheid« II 49, 14; ie-im a-la- 
ki-ki Seh. II, 14; le-mi-im VI 19 b, j. 22; (?) VI 29b, 29; a-na 
te-mi-Iü la-ma-di-im IV 24a, 27; te-im-Iü IV 24a, 29; le-ma Fr. 9; 
te-ma-am II 20, js; IV 243, 33; II loa, 20; IV js^. 22. 23; VI 
34a, 29; te-ma-am ga-am-ra-am IV 12a, 29; IV 3sb, 18. 

faatum, Bestechung: ta-tum II 29, 35 (?).> 

/t/utn. Ton, Tongefaß: a~na /i-/i-im (di} -dt} -im) VI 29b, 34. 

ms /d^tum, Annäherung, Begegnung: fi-i^-lam (?) IV 3;b, 9. 

a''D fdhu, gut sein : i-na tu-hi-ia VI 21b, 5 : »in meiner Güte« ; ta-ab-ti-h'i 
IV 24 a, 30. 

fdbtum, Salz: 5 KA f^bttm II 19, 38. 

"IIO /arddu, wegjagen, schicken: Prs. a/-tar-dam IV 32b, 1$; VI 39b, 6; 
a-ta-ra-di Fr. 15; af-tar-da-ku Mei. IV, i j ; af-ta-ar-da-kum IV 20b, 
13; a-fa-ar-ra-da-ah-kum IV 24a, 11; ta-tar-ra-ad-ma IV 32b, 11; 
Prt. af-ru-ud~ma II ll, 13; a^-ru-da-dS-Ju Vl2ib,6; )y-ru-[rtt/-»w] II 
II, 16. Imp. tu-ur-da-dl-hi II 49, 17. — IVi ri-ku-us-su Ja if-fa- 
ar-ra-da II 19, 26: »er werde nicht leer hinweggejagt«. 



idhm, mir (Pron. pers.Obj.): la-a-A'-im VI 34a, 11; a-«a la-Ä-im Vl32a, 8; 

Seh. Ul. 18. 
idix, mich (Pron. pers, Obj.): ia-a-ti i-na-axr\a-ra-an-m VI 34a, 16. 
"11 idum, Mietslohn: i-di-ia VI 28b, ij; i-rfa-Ai IV 28, 23. 25. 
N4n» i(/d, wissen, erkennen: Prs. ti-di IV 28, 36; /(Wi-« IV 29, 5; li-du-ü 

II 20, 4; IV la, i; IV 27a, s; IV 28, 28; VI 23a, 16; i'-rfi 1119,30; 

IV 19a, 6; Prt I. S. ü-ul i-di-e II 20, 23. 



1 Vgl. den Komm. S. j8 und Anm. i. 



ISB 



RcgisLer. 



Dl* iJwtKW.Tag; w"w»m II I], 2$; IV J7J, 8. 9; /-«fl Jw/ Fr. i j ; (/-In «-mi-j 

II loa, 4; i-Nit il-mi-ht IV l a, IJ; ätt-ri-iJ li-mi II 11, 14; n 12,4; 

II 29, 4; IV [22, 4, IV 24a, 4; IV 28a. 5; VI ua. 4; M«.IV, s: 

Scb, I. 4; ü 5. I9i da-ri-ii ü-tni-tm IV 20b, 6; ütni VI a^b» 22; 

ü-mu, asobaltl« IV 26a, lO; ü'ttta-fiifi, »täglich« IV u, ajl d-wf- 

Id-ant, »liglichci IV 12 a, 9. 
mtfi i'/fi, hdit>eii; (-/h IV 28, 28; IV j8 b. 19; e-U-ia Mt-na-am U-JA-ii IV 

j6ä, 22: »Wm hast du an mich für einen Anspruch?«; itaspum f4i 

a-ve-lim s-hi Vi 19b, 26; »Jemand ist Geld schuldig*; ki-ma i-H-maQ) 

U 29, )ö.' 
lü?! aidra, recht seic: Illi recht leiten: Free, li-U-lr-if-ra-an-m IV 3,26;, 

Inf. a-na hi-te-ht-ri-im i-na ki-it-tim VI 28 b. 55. 

ilarum, gerade recht, fem. ilartHtn: lä-ar-twn VI 28a, if; Adv. 

i-}d-Ti4i IV 373, [S. 20. 



nD3 kabätu, schwer sein: II| Imp. ka-ag-ga-di ku-ub-bi-il-ma t-HJ an-Hf-titm 
II 48, 24: »nimm e* emsi (dgeail, niiche schwer den KopD nMt| 
dieser Sachen. 

kahttiumi}): Ita-bu-tu IV ra, 1». 

kiduQ): Imp. \}) ii-iia-mn IV Jjb, it; ki-da-Iä-nu-(mi} IV 12»; JJ. 

Tn kälu, hallen, tragen: U| hallen, erheben: Prs. ri-ei-ka tUka-al tV 361, 

I j; nVi/ (i'*fl-(i^ IV 28, J2; P1I. (-WÜ gü'tuka lihkMhma IV j6, 2j, J| 
Free, ri-gl Ja-mi-ü-tim li-ki-il U 12. 7; ri-tJ da-mi-i^-ii-ka li-kt-S^ 
n 39, 7; IV 18, j; ri-el-ka a-m äa-mi-iHlm U-ki-U II tl. 7; tV 
343, 6.' Imp. ("-Hö ga-li-ka ki-il II 29, ij. ^ 

PD kdnii, festslehen: Prs. i-ku-ua-ma IV izj, 18. — IIi feMsetien. be- f 
stimmen: Pri, ü-ki-in IV 14^, i2; ü-ki-in-na IV i, aj. 

li-j'fliiirn, Wahrheil, Recht: j-mj lü-U-iu-ri-im i-na ki^tMim Vi i&b^ 

35: rium richtig ;(ii leilen gemlü dem Recht«. H 

*3 */, da, [*i-l<' II 20, JJ.' ™ 

itmiM, so folgendermaßen: 11 11, 18; II zi, ij; II 49, tj; IV 

16a. 9; VI 21a, 14; VI 283, 22; Mei IV, u; [K-]buw II 20, 2(, 

klma: a) Konj.: SOiiald, wie, wie; ti-tnu U 12, 14; 1) 20, 4; 

II 29, ]o; II 19, II. 13. 29; II 48, 4; II 49, 6; IV u, i; IV sj^fl 
21; IV 24a, 12; IV 27«, s; IV 28, 28: rv 29c. 1; IV jjb, 4: IV™ 
3ja. 1; IV j6a, 6; IV j/a, 7; IV (Sb, 10; VI 39b, 16; >/-d-md 
VI 2ja. 17. - b) Prüp-r wie, gemiK: 11 12, 29; II 12, jo; II 49, 
19; IV ra, 6; IV 2, ij; IV 20b, 15; IV 19a, tj; IV 39.:, 6. lo; 
IV J9C, 12. 

kaikum. Waffe: kakki-ia IV 27b, 4. 



• Vgl. Komm, S. j8. 

' Vg]. MoNraoHCEir S. 16. 

* Vgl, den Kommentar zu Stelle S. jo. 
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tttiO ialii, lurückhahen, eiiWperfen; Prs. ta-hj-la-tmi II 49, 18; i'-ka-al-h 
II 48, 17; Perm, ka-li-a-ku II 1^, 4. 8. Jt. }i; ka-hi-ü II 19, 13; 
Itnp. iti'-ji-j-[>]in-Nji]] II 29, 18. — I, zurückhalten: ik-ta-lu-[Iu-]mj 
IV i7b, 10- — II1 hindern: tn-ia-aS-lti-ui IV 1, 8. 
kilü, Gcfaagcis: ^('-/a U 19, 12. 

373 kal4ba^ ergreifen (?) ; ta-ak-lu-uh-ma 1! 11, 16. 

jte kajbum, Hund; kü-al-bu (PL) II J 9, lg. 

rfe *d/ii^ Gesamtheit: a-va-lum Sippai-ki ü Sahiliü ka-Iu-hi II ig, 30. 

Italidlum, Braut: i^" Aja ka-ai-la-tum IV 28a, 4. 

L D^ kaldmu, abkürzdii; la-ka-la-am IV 27a, 19.' 

U. n"?? kiüdmu, sehea; lli sehen lassen: /u-d-if-aWi'-")« VI 396, liS; ku} ul- 
lu-ata IV 29c, 4. 

kimum. Mehl, VI 39b, la 

rü3 ki»ä!utn, Gcsiüde: [-Ha ki-na-tim M ra-vm-an-ni VI 13 a, 20. 

kaspam, Silber, Geld; l-aspum 11 39, j6; IV 27a, 375 IV jja, 26; iVjäa, ä. 
19; VI je, 13; VI 2ja, ijj VI 28, 12; Mei. I, 6. ij,. 16; lU, 7^ 
Seh. 1, 19; ntäK/ i-aspiin 11 la^ IJi 1^ 49. '4- 2?; ^^ 19^- j- ^6; 
VI 38b, 1; VI j2a, 7. /!,#// *ai/ii'ra II I3. 28; 11 19, 2j; II 48, 12. 
41; II 39, 28. 29; IV 363, 14; IV 273, 12. ij; IV 23, loj IV jja, 
16. 17; tV 363, 8. 10. 16, 2); VI 19b, io. 32; VI i9b, il. ij; 
Mei. I, 9, 10; Seh. I, 17; /i'^// kaipt-iin II 4a, 19^ a~da~a-an kaspim 
IV 274, 7; SE iäipim VI je, 9; kaspu^um VI 19b, 19J idJ/5d-a»i VI 
19b, 3. IJ. iS. 19. 24; VI 28b, II. 12; ü~fi(j kaipi-ia [V j6a, ji 
kaipa-ka VI 19b. 32; kaspa-sü Mei, lU, t j. 15; *(ij/ia ka-nHk~fam 
Mci^ 1, 17: stgeprigtes Silbera.* 

Jkdrum} ta-ar-ta VI J2C, 12. 

^'D kariibu^ geneigt sein, segnen, bclcn: Prs. i-ka-ar-ra~bu (o'ia, segneo) 
II 12, ji; Prec. li-ik-ru-uh (ana^ segnen) II 11, 24; h-sk-ru-bu-ni-ku 
(segnen) Mei. IV, 14; !u-nk-ru-uh (ana, beten für) II 12, js. — 
I, ak-ta-na-rti-fia-ak'kuin IV i2a, (0; »ich bete für dich«. — IHi Prec. 
lu-id-ak-ri-ba-ak'kutH 11 19, ij: uich wil] dir tum Segen gereichen 
Ussena. 

äurmdtumf Brot, Speise; kurmdla(-ti) /iW/-Jtw-"« VI j^b, 9; iMrfMii/«(-fij) 
IV 2S, 28 ; i-na /d kurmdlu II ll, 14: Jwei] kein Brot %*orhanden war". 

*lttb kßJäJu: a) intrans. kommen; Prs. i-ka-dl-h\-tiu Mei. IV, 21; i-ka-id- 
du-ni II 39, j4, b) trans, gefangen nehmen: ka-äS-4a-a-ht JI 19, 
J2. — lli a-dii-a-an kaspi ik-ta-dJ-Ja-an-m IV 37a, 8: »Der Termin 
des Geldes ist für mich herangekommen.« * 

kiiJJum, Ufer: M kUdä ndr Sd-ar-ku 11 12, 14. 

iiäta, deiner, dir (Proa. pers.): a-hi-ia ka-ta U 13, 10; bt-li-ia ka-la ll 19, 
10. 21; II 48, 6. 8. IJ. 16. 20. 27. 19. 34. 43^ VI 28b, 21; be~li 
ka-ta IV I, 26; be-U-ni ta-fa IV 5, Jl. J4; ka-tim VI 29b, 17. 
CfO kätdmu, bedecken: Prec. !u-sik-iu-am II 19, 20, 



' Vgli. MoNToouMir S. 28, 

• Vgl. MONTSOVERT S. 28. 

LutDXHsDOHFin, Altbabylotiischc Privatbriefe. 



t Vgl. MEis.<!!rER, BA. 11 S. jS9. 
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Register. 



h 

la, nicht: paaim. 

in, Prekativpart.: /« und lit-ii geschrieben: passim: ü !u, oder; IV 30b, ii, 

I. r\>*b iin, wollen: Prt. i. S. e-U-i 11 48, 30.' 

IL 7VX> le'u, können: li-a-[ku-ttut] II 29, 18: nich habe bestäiigto (?), 

ifluin, Macht: ü-i-W IV jSb, zj; {i-lhn IV iga, 19; H-ta-am 

IV 2, 28. 
33^ Ubbuni, Herz^ Mitte: U-ib-bi II 12, 54; i'-wa {i-ib-bi-ka IV 351, 14; 

gewöhnt. Dual: li-ba-lta U 49, 20. 36; U-tb-ba-ka IV 18, 37; A'-fta- 

itM-wa rV 12a, 34; ii-ih-ha-ht Vi 25a, 14; /um-ma H-ba-ka II 49, 2Ä; 

sum^ma U'ib-ha-ka Mei. II, 14: »wenn du es wüöschsto.» 

Adv. j— TTiiUen, in: M'/'i U ^9, 18; Ft. lo; a-Fia //^W II lo, 24; 

a-na U-ib-hi VI igb, 6; i-na !i~ib-bi VI igb, 10; VI zgb, 25; i-iid 

li'-ib-bi-itii »divoDv, VI r9b, 31. 
713? iabüm, Umliüllung (?): i-kkj !ti-ba-fii Fr, li. 

I. P*? tibittum, Backstein: /ffflJie IV 32b, j- 9- 

II. p? UhiUum, GniDd, Fundament; ii-bi-it-tim in-na-da-ü II 30, 5: •Do' 

Grund wurde gelegl.« • 

13^ labirum, alt: fem. iS-ta h-bi-ir-lim IV 39c, i: »seit Alters«. 

^:h lubälum, KJdJung; lu-ba-iJ II 19, 18. 

laJf^iruvtf Knecht, Diener; la-ai^-^i-ru-ti-iii-nu, Mei, IV, 8,» 

*1D7 lamädu, lernen, in Erfahrung bringen: a-na te-itr^-iä . . .) la-ma-di-im 
IV 24a, 27; VI j4a, 25. 

P? lim/nu, böse sein: Prs. i-ii'hti'me'irt ll 12, j4, 

ns? iapdiu, wenden: llf| stürzen 1 ü-Iä-ai-bi-tu IV 2, 34. 

N»p5 ^»#t/, nehmen; Prt ai-ka-ni-tm IV 37», 18; ai-ka-am-ma IV jja, 12; 
ia~al-ki-a IV 39c, ii^ la-ai-M-am IV 58b, 7; U-ki-ma II 49, 7; 
W-iii (?) IV 2, 9; il-ki-a-am IV jSb, 12; in^ki-ö-am-ma IV a8, 5; 
il-ku-nim IV ta, 10; U-ku-iii'nu-ti IV la, 22; U-ht-mn VI 28b, 24; 
Prec. li-il-ki-aw-ma IV aS, 19; li-tl-ku-ü IV 242, 23; U-il-ku-ni II 
II» 3Si Perm, la-ki-a-ku'i IV 28. 8; Itnp. U-ki-ma VI 19b. jlj 
ilt-fa'-a-m« IV J9C, 13; ii^it-e^ma II 39, 30; IV jja, 2; /i'-*» IV 14a, 
19; IV 371,15; Vl29b,ii;VI J2b,i2; /(-*(-* IV 240^ a6; U-kt-ii-am 
IV 3sb, 25; U-ki-i-a-ni-im IV 37a, 15, — I, in Empfang nehmeti, 
holen; li-ta-ai-ti-a-dJ-Ji IV Jjb, I9. 

Pp? laidtu, wegnehmen: a-nu gab-ri i-la-ga-di Fr. 12; »sie aehmcn den 
Umschlag ab«. 



Vgl. MONTOOHERT S. l6. 

Vgl. den Kommentar zur Stelle S. 56. 
Vgl. MussüEB, BA. ü, S. 561. 
Vg], daiu den Komm. S. 46. 
Vgl. dazu Meibsoer, BA. U S, 564. 
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-ma, a) Verbindungspirtikel: aachdcra usw. passim; b) Partikel der Be- 

tDQUDg; passim.* 
*TNiD ffldii«, viel sein: ma-di-ü, »sehr«, Seh. 11^ 12. 
1, 1ND mdru, schicketi, setidea : Imp. mu'Ut^ma II 29, ij. — H^ ü^ve-ra- 

an-ni IV 37a, 9, 
n. "i^*0 »rtdrwm, Sohn: wJr IV ja, 4. 8; IV 52b, l; Vligb,^; Vlagb, s; 

VI 39b, 17; Mei. III, i; ma-ru-ka VI pb, 9; wtJrjMV 2* 17; VI 

31«, ä; Mei. IV, 7; mdr^-hi IV i Of 5. 9. I4. 
wiifrfwn;, Tocbter: mdrat VI je, 14. 
"ÜD magdru, Gunst erweisen: ki-bi'it . . . mii'aj^-rd-af II 19, j6: »ein gün- 
stiges Wort , , ,«t, 
magrä, Beleiiügiing (?): ma~ag-n-a-lim id~btt~ub VI 34a, :2. 
ffiiuiasü s. Jmii. 
mn tnätu, sterben: prs. a^tna-a-ai 11 19, 18, )?; VI jSb, J3. —I, sterbec: 

im-lu-ut U 49, }}; mi-fr(-fü-d>j-nr II 49, 11. 
ntu^^um, Scheitel: i-na mu-u^-ji, *aufa IV jja, ij; [-«a mu-u^-^t-ia II 

19, 7; U io, 2g; i-b(j mui-u^-^i-ka IV )ja, 6; f-nj wu-u^^/'-hi 

IV 2, 23. 
nriO mfi^i/i^u: I. entgegentreten: Prt. iiM-ju-rn-iiin-ni' II 49, 34; 2. empfangen : 

Prs. a-tiia-a^-^ti-Tii IV j6a^ 13; prt. iiM(-^H-ij/--*a IV jöa. J; tmp. 

m,M-^ü-[ir-mj Mei. IV, 15. — Hi aufnehmen: nu-ma-/iar-a-ma II 20, 8. 

— llli a) entgCRentreten : t\-H-am-ffi-m-ni-in-ni II 19, j4. b) em- 
pfangen: Imp. iü-um-^i-ir II 29, 26. 

moiru, Präp. vor: rna-jar II II, 10. 26; II 12, 9. JJ; II 29, 10. 

ja; IV 24a, 9; IV 2, J4; IV jjb, 6; IV j6a, 7; IV J9c, j. 10; 

VI 28a, 20. 32; Mei. IV^ 16; ma-a^-ri-ia IV 533, 7; ma-a^-ri-ka 

H 29, 32i VI 52b, 17; ma-aj-ri-^ II U, 20j IV 36a. I9; a-na 

ma-^ar II 12a, 21. 2j; IV 19a, 26; VI jgb.ö. 21; a-na ma-a^-ri-ia 

n IJ, 16; IV 27b, 12; ii-Bü fMj-ii^-n-i'rt IV 32b, is; i-tiii ma-^ar 

II loa, 4; VI j^b. 7. 

mi'^rHw, Entsprechendes, Antwort: me-^i-ir düh-hi-ia II loa, 21; 

VJ je, 18; VI 230, 25 »Antwort auf meinen Brief«. 

ma^irtum; eU^ptt mc-^i-ir-tu u mu-ki-eJ-hi-SuW^O,'}: nein strOm- 

auf- und stromabwärts fahrendes Schiff«.' 
rttd/d, Präp, iübeeug auf; nut-la Id . . . IV 24a, 20. 32. 
W>7Q ma/ii, füllen; «-»ra ma-ut-U-m IViob.ij. — Ilt ü-ma-aNi !Via,tl^ 
mala, was immer: ma-Ia ll 19, 41; ma-Ia ti-bu-U-ka U loa, 9: 

»soviel du wünschest tc. 
mo/ajum. ScbtfF«: IV )3b, 2. 
mamma, irgendeiner: ma-am-ma-a» IV 2, li; IV 38b. 20; ma-am-ma VI 

39, 20; akah ma-üm-mü Seh. I, 21; niit Negation = niemand: 



* Vgl. dazu die Einleitung 5. 40 f. 

' Vgl. dam den Komm, zur Stelle S. 48. 



9» 



132 Regbter. 

ma-am-ma-an II loa, i6; II 19, 40; 1148,16; IV 26a, 18; ma-ma-an 

II 49. 24: IV la, 7. 
mimma, irgend etwas: mi-im-ma VI 28a, 24; mi-im-mu-ü II 20, 14; mi- 

im-fliu-ta rV }6, 1 8 ; mit Neg. = nichts : mi-im-ma IIll.ll; II49, ;j. 
minü, was? (Fragepr. neutr.): mi-nu-ü II 19, 6; IV 28, 31; mi-na IV 2, 7; 

mi-na-nam (jf) IV 28,35; »"'-«'J-a'M IV 36a, 22; a-na «(-«im Mei. III, 

11: »warum?« am-mi-nim: ana minim VI 343, 16. 
manu, Mine: ma-na kaspim II 12, ij; II 49, 14. 27; IV 19b, j; VI 38b, 2; 

VI 32c, 7; ma-na Hpdti II 19, 23; MeJ. II, 9. 
mannu, wer? (pers. Fragepr.): ma-an-nu IV 2, 9; ma-a-an-naQ) IV 19a, 9. 
npO maidtu, sich stürzen auf, überfallen: im-hi-ut-ma VI 34a, 10. 
moftartu s. "IIIJ 
1^0 tnardfu, Itrank sein: Prs. i-ma-ra-at II 79, 20; IV 28, 37; Perm. 

ma-ar-ta-hi-ma 11 19, 14; ma-ru-uf-ma VI 29b, 9. 
marül: i-mu-ru-u IV 38b, 10. 
murJum, Unglück: [a-V£-]/um na-ag-i mu-ur-Ji U ii, 19: »die Bewohner 

des unglücklichen Bezirks (?)«. 
meto ffloJÜ, vergessen: ma-Ii-a'ku IV 26a, 10. 
nslD maJdiu, messen: am-H-ui (uI7) II 29, 19.^ 

b^ miJlum, Hälfte: mi-ii-l[am] VI 28b, 6; mi-H-il efh-ia VI 28b, 23. 
maSlum, Haut, Fell: t-nn ma-dJ-li-i Mei. II, 10.' 
mulaäinu s. nadänu. 
Ittto maJdru, entlassen: ^u-^a-rj-*-Ä-«« ju-uI-ie-ir-M-nu-K-im Md. IV, 19: 

»ihre Kinder entlaß ihnen«. 
mdtum, Land: ma-tam IV i a, 6. 
^DD matfma, wann nur immer; mit Keg. = niemals: ma-ti-ma II 48, 7; 

Met in, S. 

] 
■WJ närum, FluÄ IV 37a, 7. 

N3J iidM, nennen, rufen: I* it-ta-ab-o-am (?) VI 29b, 19. 

nagüm, Landstrich, Bezirk: [a-ve—lum na-ag-i mu-ur-fi U 11, 19. 

nagabtum, Augenkrankheit: i-na na-ga-ah-tim e-Ji-i II 19, 9.* 

naggartim, Zimmermann: na~ga-ru-ü (?) IV 3jb, 7. 

naglakum t. 373 

nagaÜum (?): na-gal-lim IV 27 b, 8. 

TIJ nindabüm, Opfergabe: /e-am nindabt II 11, 33. 

mj fMi/tl, werfen, legen: Prs. ta-na-ad-4i^ VI 19b, 21; Perm. na-diQ) 
IV 24a, 16; na-di-(/i})o~at VI 21b, 9; [Ha]-4i a-^i II 19, 7: ver- 
nachlässigen.' — I, at-ta-di IV 19a, 23. — !■ (*a)-fl*-M-iw-orf-</* 



> Vgl. den Komm. S. 56. 
' Vgl. MiassHEB, BA. II. S. 561. 
" Vgl. den Komm. S. 64. 

< Nach Lahodos, Lect. S. 171, Anra. 4 = tanadni=: tanadant (2. Fem. 
historisches Präsens!). 

* Vgl. MoirraoHERT S. 12. 
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IV j6a, 18. — IV, h'-hi-il-lim in-na-dn-ii II 20, j: »Das Fundament 
wurde gele^B.!- 

r^J nadiiiiii, geben: Inf: a-isü käil<im na-da-ni-im Met. ill, 8: »für Geld 
verkaufen«; Prs. la-na-di-ni IV a&a, iS; i-ita-äi-na IV 362, 19; 
i-«n-i/i-nu-m4i IV 19a, 29; i-na-ad-ds-nu IV ;}a, 27^ /n-na-oJ-nu 
Seh, III. 6, Frl. ad-di-in-ma IV 36a. 7; ml-di-in-iam VI 19b, IJ; 
ad-di-ium VI 19b, s; ad-di-na-ak-kum IV 3ja, 19. 26; iü-ad-di-in- 
tti-ma Mei. lU, 12; a^-if[-Nuj IV 36a, zi ; ta-ad-di-ma IV 36a, 23; 
id-di-nii II 19, 40; id-di-in II 29, 2J, J2; JV jSb, 12; VI 196, 19; 
id-di-ttam IV 27a, S; IV 28, 11; VI 19b, 18; VI 28b, 12; i-di-na-am 
VI 3c, 10; id-di-nam-ma VI 28b, 17; id-iii-nim-itam IV 28, 24; 
i-di-in-ittm-ma IV 36a, 25; i(/-Ji-n«-Bi-ijt-[l^Kir() Seh, I|I, 11; id-dt- 
mi-ni II 29, 25; Free, ht-di-in VI 3c, 13; li-id-di-in VI 39b, i2; 
/ ni-di-in IV 28, 21; li-id-di-nu-nim VI 28 a, 23; Imp. i-di-im-ma 
rV Jja, 28; i-di-ma IV 24a, JJ; (-J(-frt II J9. 2J. }2 ; ((/-Ma)n IV, 
28b, Ji; i-di-ij-Jü-ma Mei. HI, 14; i-di-lm-ma IV j6a, iS; i-di-iS- 
ium-ma VI 39b, 7; rfi'fr-^i" i-di-{iii\ VI 343^ 30. — I, at-ta-di-in IV 
j6a, II; U-te-id-di'ka II II, }8.' — III, geben (verkaufenj, machen, 
kaufen, in Empfang nehmen: ii-Sd-ad-di-in-hi-ma IV 28, 15; mu-id- 
di-in-tti IV iia, 28; tuti-Jä-dt-hi-ui-iiti IV iza, 27.' 

iTJ namtim, Bezirke; i-na na-ve-e-ma VI 59b, iJ. 

TtJ na^d^u, slehen, aufstehen: Prt. i-na ga-ti-Iü ii-ii-i\ IV aS, il; Free. 
ti-i^-::i-il-ma II 20, 34; Imp. i-^i'-if VI 13 a, 10; VI 341, 26; ('-y- 
il-fa Vi a8b, 33: wwohlan, auf!« — UIj aufstellen: u^-y-iX IV 
la, 12 (^ i*/?^i^?); Jti-i-mu-Jd hk-xi-i^ II 48, 12: »ihren Weit be- 
gleiche 1« ' 

pU Ka;d|u, schädigen: IV| mi-im-ma !a ta-Ha-ii-it II 49, ^6 (^^ tatian^tt) 
»in nichts wirst du geschädigt werden«. 

■ffi^ na^drUf verfiuchen: m-a-li i-na-ax-ja-ra-an-ni VI 34a, 16. 

naiddu Q): ji-na'ai-Si-'d-an-ni VI 281^ 11. 

«ajäf rhta (?) ; iia-Sir-ra-af be-li-ia U-ib-bä-ii-a U 19, IJ: »möchte doch 
gcschchea Erbarmen (?) meines Herrn!«' 

71X22 natu, machen, geeignet sein: a-na e-ii-nim la na-^fa-a VI 343^ ij: 
■sie sind öicht zu ertragepu; ^at-at-Uim . . . t-H-ia m'/i(di}}-ii-at 
VI 21 b, 9: »der Schrecken vor meiner Herrin ruht auf mir«. 
Hifü, passend (?): ni-i-fi IV 13 a, 17.* 

"^3 Makdru: II, feindU<i:h sein: lu-ag-ga-ri-ni IV jsb» ai; nairum^, Feind: 

II 48,, 5. 
iumeium s. ^'DNi 

~OJ Ndmruw, (en\. namirtrm. hell, hellfarbig: avt-ittm na-ve-ir-tiitn 11 49, 33. 
nemittum s. ^c^^• 



■ Vf^l. datu den Komm. 5. 4j. 

' VgL den Komm, zur Stelle S. 78. ' Vgl. S. 100. 

* Vgl. MoKTüOJIEEir S. :[J. ^ Vgl. MaHTBOlKBY S. II. 

* Vgl, dajEu den Komm. S, 7a. 
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nünum, Fisch: nunS dam-ku-ttm Seh. I, 20. 

nini^um, Pflanzenart (?): ni-ni-^u VI 39b, 19. 

nasü, entferaeo: i-si-im-ma (?) IV 36a, 30. 

nOJ nasdju, herausreiSea : Ilt a-va-lim nu-us-si-ii-ma VI, 29b, ai : »eriedige 

die Sachen!« — U, it-ta-tOC— as})-iu Q) IV 2, 14. 
nistum(7) ni-is-tika VI 32c, 13. 15; m-is-U-fü II 12, 27. 
1SJ nofäru, bewachen, beschützen: Prs. i-na-ta-ru II 20, 20; Part, ilum 

na-ri-iri-ka) II 11, 7; II 13, 6; H 29, 7; IV 24a, 6; IV 28, 3; VI 

32 b, 6. 

moftartum. Wache, Sicherheit (?): a-na ma-of-ta-ar-tim ta^ab-ki- 

du-Ji IV 32 b, 7; a-na ma-af-fa-ar-tim ih-ki-id-ma IV 1 a, 24. 
IpJ na^dru, zerstören: U, ü-na-ak-ki-ru IV 2, 25. 
NilC^'j noJt;, erheben, tragen: Inf. u-na na-/«-«-iffl IV } 2b, 6; Perm, na-iü-ü 

U 20, 8. 10; na-h~a-ma IV 19a, 51. 
ni&m, Volk: «/-/( (7i-Ai IV i a, j ; ^^^ni-H-i-ma VI 29b, 27. 

D 
sibirüm (?): si-hi-ri-e IV la, 12. 
sigmumQ): si-ig-mi-hi-nu Mei. IV, 14. 

jif^u, eng sein: as-\i-ik {() Seh. II, 13: »ich bin beängstigt« (?). 
DO j/jum, Pferd: fl-«a ukulli sisi ü. j; jirÜ? U. 7. 
samnü, der achte: i-nn sa-am-ni-i IV 36a, 20. 
3JD simbum, Kleidungsstück (?): fi-im-bi IV }6a, 24. 
pJD sand^, herankommen, eintreffen: Imp. si-in-ga IV 390,13. — Illt elip- 

pam ü-Id-ai {= asfyni-ku-nim-ma II 20, 24: »das Schiff ließen sie 

heranfahren «.' 
reo sapdiu, auflösen, zunichte machen: 11, ü-sa-bi-ia-an-ni-ma IV 380,6. 
siparrum, Bronze, Kupfer: IV 26a, j. 6. 16. 17. 21. 22. 
sardüm Q): sa~ar-di-a-am a-pu-lu II 12, 12.' 
sardkuQ): is-ru-ku IV 28, 36. 

lt3 pddu, lösen, verkaufen (?): bi-id-ma II 29, 21. 35; te-bi-id-äi (?) 
VI 39b, 23. 

ns />f£ju, tauschen: pliatum, Kaufpreis: bi-^a-tum ap-la-dJ~fü IV 172, 20: 
»den Kaufpreis bezahle ihm«;* t-na bt-ia'Ot II 11, 38: »um Ersatz 
für« (?). 

1TB pa^dru: III, verbergen: ul-lap-fi-tr-ma VI 29b, 28. 

nrO pa^ü : pi^dtum, Verwaltungsbezirk : bi-^a-at II 20, 6 ; bi-^a-ti U 20, 20 ; 
am// *e-W [W-]^a-/wff, »Statthalter« IV 33 a, 3. 



1 Zur Lesung vgl. die Einleitung S. 32 und den Kommentar zur 
Stelle S. so. 

' Vgl. MOHTOOMKBT S. 8. 

■ Vgl. MoirrooHERT S. 8 und 28. 



Wörterverzeichnis. 135 

ITC pa^dru, versammeln: Irop. pu-üi-ra-di-[Hi-{nu'i)-ma IV 27b, ii. — 
II, ü-pa-ai-ii-ru IV 56a, 10. 

Pu^rum, Versammlung: i-na pu-u^-ri IV i a, 21 ; IV 2, 14. 

~VX] pafäru, freigeben: hit na-ah-fa-ri-ia (?) IV 29c, 2. 6. 

■^D pü, Mund: bi-i~Jü-nu a-Jar U~te-en iJ-ku-nu-ma IV 2, 12. 13: »ihren 
Mund machten sie einig«. 

DTB paidsu: IV, ansehen: lu-up-pa-li-is-ma IV 35 b, 20. 

ttftß piUum: i-na bi-il-H II 19, 32. 

rU3 panüm, Gesicht : i-na pa-ni IV 2, 3 »angesichts« ; i-na pa-nu-M-nu 
IV 2, 29; (-»la ma-^ar pa-nu-ka IV 39c, lo: »zu deiner Einsicht- 
nahme«; ki-ma pa-ni-ka IV 39c, 12: »gemiß deiner Einsichtnahme«; 
i-na du-ul-li pa-ni-ia II 19, aj: »für meinen Dieust«; fd pa-ni-ia 
^ JSb, 19; pa-ni-ka IV 3sb, 24; a-wa pa-ni-ka VI 28b, 35; »vor 
dir«; a-tta . , . pa-nu-Jü Id-ak-nu VI 21b, 19: »auf ... ist sein 
Sinn gerichtet«. 

panü, früher: i-na pa-ni-ti VI 39b, 24: »froher«. 

piiannum, Krug, IV 12a, 3$. 

nSB patd^u, schlagen: II, lu-up-ta-af-^-i^ (i. P. S.) VI 34a, ij; up-ta-at- 
li-ii-hi (3. P.) VI 34a, 10. 

papatum, Mantel (?): pa-pa-lam II 11, 30. 

npD pafddu, übergeben: Prt. ta-ah-ki-du-H IV 32b, 7; ip-ki-idQ)-ma IV 
la, 24; Imp. bi-ki-id-ma IV 33 a, 4; ^i-ib'-i^-^u-tim-ma (^' piHdhi 
»strafe ihn«)i IV 32b. 18. 

*lp£) pafrum, Reklamation: a-na ha-ak-ri IV 2, 18. 

parkullum, Steinmetz: pär-hu-ul-lim (?) II 49, 28.* 

parakkum, Göttergemach, Kapelle: parakku Id *i'Mafäuk IV 2, 16; parakku 
a-Marduk IV 2, ai. 

tths pardJu, entscheiden: id-ar-ka-ta hi-a-ti pu-ru-uJ-ma II 10, 19; IV 
34 a, 28. 

piriitum, Entscheidung: W-n-i7-*i IV i a, 9; bi-rt-tl-ta-tü IVia, 8; 
bi-ri-ii-ti-Jü-nu IV 2, 13. 

ptt% paJdiu, stark, beschwerlich sein: li-ib-Je-ku-ni VI 21b, 10. 

piSertumt, bi7 -Je-ir-tum IV 35b, 7. 



^i!I f^num, Kleinvieh: II 24a, 25. 

^KiS ffrutn, Röcken, Präp. auf: a-na ^i-ri-ka II 49, 10: »zu dir«; a-na 

fi-ri-ka IV 20 b, I2. 
fdbum. Mann, Krieger: fdbu-ka (?) IV 24a, 11 ; fdh/ IV i a, 14; IV 37a, 17; 

ridüti ia fdbi II 29, 16. 22. 5]; IV 19a, ll. 16. 21. 50; ridü Jd 

tdbi (?) VI 28b. 14." 



» Vgl. MoirroomRT & 23. 

* Vgl. den Komm, zur Stelle S. 66. 

■ Vgl. den Komm. S. JJ. 
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TUS fobä, wünschen: ij-hü~ni-ki-ma (i. Prt. S.)' IV 26a, 7: »Jcb h»be von 
dir erbeten*. 

fibiiliim, Wuasch: a-rm fi-bü-thn Mei, I, 13: »oaich Wunsch«, 
ebenso m-»j« ji-hn-ti-ki Scb. III, iS; ?i-bH-n(-a'sa III ^zb, 7; ma-la 
fi-bu-ti'ka II 103, 19: Bsoviel du wünschest«; fi-bu-ttim Scb. Cll,io; 
fi-bu-ul be-Ii-ia e-hl-ld-am II 48, 29; »den Wunsch erfütletw; ähn- 
lich; fi-bu-ti it-pu-id-am Mei. 111,6; if-bn-at-ka ti~id-ba'la-am VI je, 
16: »den Gegenstand deines Wunsches«; \i-bu'm-nu hl-bi-ta^hi-nu- 
Ji'im IV 3ob, 17: »ihren Wunsch vereitle ihneol (?)oi fi-bu-lam 
ta-ar-la-H'i Seh. III, 2j: oDcinen Wunsch suche i« errekbeo! (?)o 

n3SI labätu, fissen, ergreifen: Prt. U-ba'tu-iü-ma IV27d, 9; lu if-ba-tum'tna 
Vlaibiii; Perm, fa-üb-le VI 19a, 21; Itnp. ^d'Ad-dJ-fltd VI 19b, 17. 

— IV, i}~fa-ab-Ut Mei. IV, g, 

ITTä fujilrutn, klein: ru-^a-jr-jl-a IV 351, 7; f«-^a-ar■^f^i VI 38b, 8; tu-ia- 
ri-ma VI j4a, 8; nden jüngeren Mannn; fu-^a-rl a-ii VI j^a^ 6: 
»jüngerer Bruder«; /u^4t'ra-am Vliib, ij; PI. /u-^a-ru^ii VI 188,7: 
»die Kleinen«; Tu-^a-ri-t-Jii-na Mei. IV, 18: »ihre Kinder«; t-na 
bi'li /tt-^d-riVw VI 17b. 7; fem. fu^a-ar^ti »Mädchen« VI 3 ja, 11. 

— Adv, f-fw mSft-m II 12, t6: ibinnea kurzem«;» B-rfi' /«-^fl'rvm 
IV 36a, 8: »eine Icleiae Weile«. 

lOH famddu, festbinden, schnüren: Prec. i. P. S. j* ti^ kaipim Iu'y/-ffli- 
äa-am-ma U 48, ta. 



NDp Übü, sprechen, reden: Prs. ta-^a-ab^u-ü ll 48, ij; ia-ga-ab-bi U 11, 
}4; i-ga-ah-bi-ä-ak^kurti IV 243, 21 ; i-Aa-j^-tij'ii VI }c, la; Prt. 
fl^J'i VI 34», 18; ai-bi-hi-tna Mei, Ili, J. 9; it-bi-a-am (t. P. S.) 
IV 26a, 9; ia-oj^'H-a-am II 12, 13. 17; II 49. 32; tV 36a, 9. 14; 
ta'ai'bi'ium-ma IV 24a, 28; ta-ai^bi II 49. :2; ii-hi-a-am H 11, 
18. 21; IViza. jj; IV 29 c, 9; IV 3 ab, 8^ IV 38 b, 3; ii-bi-a-umm^ 
VI 29b, 7; i^-bu'ü IV la, 16; i>-fr«-w(ri-rti-wa Mei. IV, 10; Prec. 
(l. P. S.) lu-u^'hi-ma Mei. II, 16. Imp. ki-bi-ma II tl, 2; II 12, 3; 
11 19, 2; II 30, j; II 29, a; II 48, i; 1149.2; IViaa.i; IV 198.2; 
tV 20b, 3; IV 24a, 2; IV 26a, 2; IV 27a. 2; IV 27b, 2: IV jsh.l; 
IV 37a, 4; IV jSb, I. 14. 17; IV 39c, 2; VI 3c, 5; VI 19b, 2; 
VI 21 b, 2; VI jja, 2; VI 28a. 3; VI 39b, 1; VI 31b. 3, VIjjci; 
VI 34a, a; Mei. 1, 2; II, a; UI, 2; IV, $; Seh. 1, a; II, a; lU. 1; 
Fr. 3; U. 2; ki-hi-ma IV j^b, 2a; it'-bi-htm-uia IV aäa, ai; Id£. 
ga-bi-f-im-ma IV 244, 24; a-flia a-z^e-lim a-na ga-hi-e-im^na ü~ui 
ak-ti VI 34a, 17: »ich habe dem BelretTenden kein Sterben jwörtletn 
gcsaigt.E> 



^ Vgl. die Einleitung S. ja. 

» Vgl. MOKTHOUERT S, 9. 

" Vgl. MonToojicitT S. ao. 
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iititturi^ Befehl, Auftrag; ki-bi-it ma-g-ra-at du-bu-ub II ig, 35; 
(•Mti gi-bii (?) IV i:a, 55; i-aa ki-hi-it 'i»Muriiuk II 48, 14, 
Sp ttÜu: h laut klagen: it-ta-fii-mn (?) II 11, ai, 

np ttmum, Kaufpreis: ki-i-mu-M m-^i-i^ 11 48, 18. 22: A'ihren Preis be- 
gleiche!«', *i-w/tf (?) JV 58b. 7. 
tf'p #/A/. schenken, geben; Imp. ki-sti-mu VI 21 b, 4. 

Hftum, Geschenk: ki-ü-ia-ku'mt IV a, 7. 
^^yalJJu} II, lu-ka-al-U-da-ati-iti II 19^ II (,J): j*du pflegtest mich zu 

bedetiken (?>- 
77p i^alJiu, wenig, leicht sein: II| ü-ga-ai-ia-al IV a7b, 16; ka-ag-ga-dt 
la i-ga-al-li-i! II 48, 26; »das Hätipt möge er nicht leicht machen«, 
d. h. er möge es nicht leicht nehmen r' ga-ga-di-ka ttt-ga-ia-aJ II 
39, 3;: »Du brauchst dich ntcht zu kümmern i;?)«. 
ttsfyp ^aldpii. IV, rlippu »te-^i-ir-tü ü niu-iii-ti-N-iü II ao, 7: »ein stramab- 
und aufwärts fahrejides Schiffifj vgl. S. 65; a-na-H-tl-bi (= ana 
ni^lpe, Inf) IV jzb, 5: *utn hinaufzufahren«.» 
^Uatllutn (}): ^u-u-l-gu~ii!-lit-tim ü-mü-al-U IV l a, ll. 
ianum, Rohr: ian()) äuh-hi. Schreibgriffel; *<im matailf IV jya, 14.* 
ianäku, siegeln; ai-mi-uk-ma Seh. 1^ 17. 

fianikum, Siegel, Urkunde; 2 tiHI iai/»/ ka-ni-ik BahUi^ IV 37a, 
ij: »mit dem Siegel von Babyloiiit; ka-ni-ik te-ih-ti-im IV 241, 17 
■Vertrag über die Bebaiiunga; ka-ni-ik GAB.A IV 24, 3o; ka-Hi- 
ka-li--hi-nu IV 19a, }l ; kn-ni-ki 11 39,3); kas-pa kn-ni-ik-iam Mei- 
1, 17: »geprägtes Silber".* 
TSJp kdfdru, bewahren: a-na ga-fa-ri-iQ) IV 36a, iß. 
hfTttm, Miete, Besitz: iifir bäi VI Jjb, 2, 

tiUiüJufu, Haupl, Kopf: ga-ga-di-ka tii-gii-!a-al II 29, 35; ka-ag-ga-di 
ka-uh-bi-ii~ma II 48, 14; ka-ag-ga-äi la i-ga-al-li-U II 48, a6; s. 
kabiila Und ^nldlu. 
hiiarum, Stück Land: ku-äit-ka-rii-thn IV 19a, 22. 
^''p fardbu, sich nähern; Prec. li-ki-ri-ba-ttim-ma IV 19a, 27. 
idtum, HanJ: i-mt gu-Si-ka II 29, t]; tV aja, ij nin deiner Handtt; i'-hd 
ga-^i-M VI aSa, 12; /-in j^ji-lf-ifJ-Mu II 20, 16; f-'ni ga-ti-iii it-ia- 
^i-ma IV i6a^ 11; »ist mir ausgegangen« »* ga-ti IV 3, 14; /J ga-tt 
U 39,18.22; Id ga-ii-ka IV 17a, 13; IV j6i.8;' ga-iil-Su(= gatiu}) 
fyi-si-ma (?) 11 u, JO. 
'iatuin, Hohlmaß: ga-ta-at (?) VI J3b, 10. 
nrp ^alü* U, beenden; ü-ga-nt-ti-a (?) IV »8, 7. 



' Vgl, MoNTaOMXHT S. 15. * Vgl, MOKTUOHBBY S. II, 

* Vgi. Mp^TOOHEllY S, 23, * Vgl. S, 89, 

* Vgi. MeissKCR, BA. II, S. J59. 
" Vgl. MiirfTGOUIRT S. 36. 

' Vgl. S. 76. 



L4XDiiiaiHHtFER, Ahbabyloniiclic Frivatbciefe. 
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DNi"l r/mu, lieben: Prs. ta-ra-am-mu IV 12a, 8. 13; Part. ^Marduk ra- 

im-ka II u, $7; VI 28b, J4; UnMarduM ra-i-mi-ka IV 2, 16. 24. jo. 
fflNil rfhttn, Haupt, Kopf: ri-H-i IV 32b, 12; »bei rneinera Kopfe«; 

ri-il ü-ka-al IV 28, }}; ri-eJ-ka ü-ka-at IV jöa, 13; ri-eJ da-mi- 

ii-ti-ka li'ki-il II 29, 7; IV 28, 3; n'-e/ da-mi-it-tim a-bi-ia li-ki-il 

II 12, 6; ri-el-ka a-na da-mi~i^-lim li-ki~il II 11, 7; IV 24a, 6; 

vgl. kdJu. 
1PN»1 r//«, jauchzen, erfreuen;» Imp. rt-H-Jü VI 21b, 21. 
rm rabüm, groß: ra-bu-H-ka IV 32b, 16. 
rm ffrfii, gehen, folgen: kaspu-um kaspa-am U-ir-di VI 19b, 19: »das 

Geld soll dem Gelde folgen In.' 

riddti Id fdhi II 29, 16. 22. jj; IV 19b, ll. 16. 21. 36; VI 

28b, 14.« 
rm re^ü, kommen über: li-ra-^ti-ni-m-ma IV 39c, 8. 
p'1 r^Wum: ri-ku-us-su II 19, 26. 27. 
ramdnum, Selbstheit: a-na ra~ma-m~ia VI 283,17; ^^ ra-ma-ni-ka IV 27a, 

14; IV 28, 29; VI 23a, 20; VI 29b, 27. 
raQyki-IüQyma} IV 19a, 5. 
riktum s. "11 
nuh ralü, fassen, haben: Prs. i-ri-e-eJ-ü Mei. I, 14. Prt. fi-bu-ut-a-ia ir-H 

II 19, 7; Perm. ra-Ie-e II 20, 30; IV 2, 18. — I, sich aneignen: 

fi-hti'tum ta-ar-ta-ii Seh. III, 2j. 



id a) nota relationis: passim, b) Genitivpart, passim. 

le'um, Getreide: le-um IV 26a, u; Seh. III, 10; iei II 29, 25. j6; se-e 
II 20, 19; le-im Seh. III, 5. 7; le-am II 12, 32; II 29, 11. 12. 27. 
30; IV j8b, s. 21; /(T-a-am IV 26a, 8; Seh. III, is; Fr. 7. :i. 

hiatu, jener (adjekt.): h't-a-tu IV 33a, 23; IV i a, 17. 20; IV 28, 26; iu- 
a-/i II 10, 18; II 20, 19; IV 32b, 4. 14. 17; VI 34a, 24. 26; Seh. 
I, 19; id-tii VI 19b, 20. 

^iffl ia'^dlu, tragen, Entscheidung fällen: Prs. la-id-al II 12, 25; Prt. 
ta-Jä-al-ma IV 35^, 9; i-W-a/ Ilioa, 17; 1149,35; P^^e. li-iJ-ia-al 
IV 19a, IG; li-it~lu-nim Q) VI 28b, 30. — I| fragen nach, ent- 
scheiden: ta-as-ta-al-la-a IV 2, 6; tJQyia-al-ka IV 38b, 11; H-ta-at 
(überlege I) VI 29 b, 20. 

NOW ÄfrJ, sättigen: li-Je-hi-i-ka Q) IV 12a, 14, 

labiltum (}): id-bi-il-ta-am hi-hi-la-am VI 19b, 33. 

» Vgl. S. 93, Anm. 8. 

> Nach Lamgdon, Leet. S. 171, Anm. 3: »Das Geld hat Zinsen ge- 
tragen«, also von redü III (Del. HWB. S. 613 b) (?). 
* Vgl. den Komm. S. 55. 
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ladagda, Adv.? id-ad-da-ag-da II 19, 39; IV 24a, iSi IV 28, 6. 10. 2j. 

yitP /fl(/d/u, weit, zahlreich sein: Hi ü-Id-ad-di-il II 20, 27. 

Äi, derselbe; a) subst. hk-ü IV 28, 20; IV 3sb, 11; VI 29b, 12; um-ma 
hi-ü-ma VI 28a, 10. 12; um-ma Jii-tna II 11, 18; IV la, 10; IV 
J9C, 7; VI 19b, 6. b) adj. da-ba-bu H-ü IV i a, 21. — fem. //.- 
a) subst. um-ma Ji-i-ma VI 21b, 7; b) adj. bu-ur-tum li-i II 48, 37. 
— PI. hMÜ(;-ti): iü~nu-ti IV 2, 17; IV 24a, 14; um-ma iü-nu-ma 

II 49- 2S; IV 2, s. 

Jümum, Zwiebel: IV 12a, ji; IV 33a, l. S- H- 16. 21. 2s; VI }9b, 14; 
Mmu el-Jum IV 333, 1. 5. Ii. 16. 2i. 25; VI 39b, 14. 

Jfpum, Fuß: ie-ip be-el-ti'ia lu if-ba-tum-ma VI 21b, 11. 
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10* 



m 



Register 



Mei. IV, 12; lit-ii sa-mu-uin da-am-kn Ja ii-ü-ia U 48* Jj: aoder 
wie es rneinem Heim beliebt". 

t**ÜSf itmii, hören: Prs. i-h-mu-ü l\ 19a, ja; Frt. te-ei-mu-ü II 48, 4; 
U-eJ-me-e JV 20b, 8; U-tuu-ü IV la, 15; Perm. Jernti-ü IV i a, 9; 
le-tM-f IV 2, i3f Imp. la-ab-ti-H h-nst-iü IV 343, 31; Inf. a-na 
fe-me-e-kn II 20, JI. 

iamaltdm, Handelsagent: Jd-ma-al-U-e II 49, 7.* 

DOC* iairttiniu: II.., skh \\-undem: iJ-ta-va^Qt» H 4,8, 28,* 

ffitnma, wenn: /wri-m« II 49, 26; IV i a, 11; IV 24a, 15; IV a8, 16, 29; 
IV jja, 5; IV 3sb, 14. 17. 2j ; VI Tgb, i6i VI 2j, ao; VI jab, 8; 
Mel. 11, 14; Seh. III. 16; Jum-ma — htm-ina , entweder — oder: 
Ü 19, 33; IV 28f 2s; VI 2ja, 14; VI a9b, 2j. 

iamnumt Fett, Ölr II 19, jj. 38; /(imunr rAÄ/ II 49, 28. 

"iDtt'- /flw(i/rM, ungestüm sein; !■ ii-il-mu-H-TÜ-ttu IV, i, io: Sturm. 

rutl^ jijn«, wiederhakn: Jifiji, zwei: a-äi Ji-ni-hl \l loa, 15; IV ]6a, 15; 
VI 39b, i: üweimaL ■ — Janir, der zweite: Id-ni-am VI jibt ij; 
ki'Tna ii-{f-FB ü Id-ni-i IV j^^j 6; a-wa Sii-ni-i-im-tna VI i8b, aj_ 

DJTl? /flWum, Jahr: IV 24», ]S; IV 2S, J4; VI 2ja, 18; Vi a8b, 8. iS; 
VI 39b, 3 ; id-at-tim IV 24a, iS; /i-a/-// IV 28, 7. 13; fd-at-ti-sd-am 
VI J9l>. 16, 

AiNU s. A(. 

lanäjfu s. stiitdiii. 

rCtC iipdlum. Wolle: II 19, 23; IV 26a, Ij. 20; h-pa-tim IV 24a. ij- 

IgptuMt Lippe: a-i«j Jd-ab-ti-Jii il-Jd-ki-in IV ta, 10: »auf seine Uppe 
wurde g^I^Rl"; '-«" iii-ab-li-iu S!-mu-n IV ta, ij: «van seiner 
hörten sie es«. 

"^ttP lapitru, schicken, senden, brieflich mittcilicn, sich schriftlich erlcuDdigeo 
nach (ana): Prs, a-Id-pa-ra-ak-kum II 29. 14; {a-id-p^-ra-ah-kum 
IV 12a, 30, Prt. iU-pif-ra-üm (a-na iü-ul-mi-ka: nnach deinem Be- 
finden habe ich mich erkundigt«): II 11, 9; II la, 8; II 29, 9; U 
4&, 7. IS; IV 24a, 8; IV 33a. 23; Seh. II. 7; dJ-pnr Scb. l. 7; 
dJ'pii-ra-im IV 3Sb, 24; ds-pti-ur-ma VI 28a.f 9; id-ai-pH-ra-am 11 
20, jii tU-pit-ni-ak-kum IV 24a, 27; IV 29a, 14; Mei. 1,7; dJ-pu- 
ra'ku-tna IV 364, Ij; ta-di-pu-ra-am IV 24a, 10. 2g; VI 19b, »4; 
VI 2ja, Jj; VI jac, j: la-dJ-pur-ra-am IV laa, 17; la-äJ-pur-ra- 
lin^ni IV 12a, 26; ta-di-pu-ri-} VI 21b, 14; ii-;)u-ra-am U ao. 31. 
jl; Seh, III, 9, 17; ii-pa-rn-ma IV I a, IJ; tJ-pu-ur-hi-nu-fi-im IV 
a, aa; ii-pH~ri-'i IV j6a, 20; il-pu-ur IV i a, 19. Prec. 1. P. S. 
lu-ul-pur-ma VI 34^ 19; 5. P. S. li-ii-pur-am-ma VI J4a, ao; /i-(7- 
ptt-fn-api II iO, JS; U'iJ-pu-ra-m-a VI 28a, 21; Imp, tü-up-ra-an 
IV J4a, J3; VI 34a, iO; Seh. I, 9; H-pn-ur IV 39c, 7; hi-up-ra- 
am-ma IV 3Sb, 19; hl-up-ra Vlaib.ai; fern. Jü-up-n'-m Seh. 11,$; 
Seh. 111, 24; Jii-up-ri-im-ma Seh. II, 14; Inf, iä-pa-ra-am VI 39b, 

' Vgl. den Komm. 2ur SteU« S. 6} f. 
' Vgl. Mo^rraoMERT S. i6.- 




Wörterverzeichnis. 141 

22; ki~ma Jd-pa-ri-Jü-ma IV la, 6: »gemäß seiner Botscbaft«. — 
Ii schicken: dJ-tap~ra-kum IV 27a, it; dl-tap-ra-kum-ma IV 35b, 8. 
— I, schicken: äJ-ta-na-ap-pa-ro-ai-kum-ma VI J9b, 3. 
naJparum, Bote; am// na~dJ'pa~ru IV 28, 14. 
idpirum, Agent, Vertreter: n-na la-bi-ri-ia IV 12a, i; Mei. 11^ 
15; Id-bi-ir Stt-^-ki (— Resident, poliL) IV la. 2. 18. 19. 
Japirtum, Sendung: Jd-bi-ir-ti-ki Fr. 7. 

Jiprum, Werk, Arbeit: H-ih-ru IV }ja, 9; H-hi-ir IV jja, lO; 
M-ib-ra-am IV 33 a, 8. 

Hprütum, Geschenk: a-na H-ib-ru-tim IV 26a, 7: »zum Ge- 
schenke«, 
n. TBK' HpirtumQy. dJ-htm ... H-U-ir-ti siparri IV 26a, 7: »Werkzeug 

für die Feldarbeit«. ■ 
^ptt /afd*a, aufschütten. II, ü-ja-W-^a-m-»w(— «Aa/>/>(*awifi»a?) IV 38b, 6.* 
mpBf lähS, tränken: na-aJ-ga (?) II loa, 5. — III, ü-Jd-dJ-ka II 11, li. 
Tptf Jaidlu, darwägen, bezahlen. lUi Imp. iü-ul-ki-il hi-ü-ma VI 19 b, 30; 
hi-Ü-ki-il-ma VI 23 a, 16. 

Ji4lum, Schekel: iUil (Jcaspini) II 12, 28; II 19, 23; II 29, 22. 
28. 29; II 20, 28; II 48, 12. 19. 41; IV 26a, 14; IV 27a, 12. ij; 
IV 28, 10; IV 33a, 16. 17; IV 36a, 10. 16. 2s; Mei. 1,9. 10; Seh. 
I, 17; /(#/« pl VI 39, 7. 
yiO larrum, König: II 19, 35; düb-hi iarri II 20, 8. 10; mdrat larri VI 
3c, 14; a-na lar-ri-im VI 32a, 12. 

Jarrdtum, Königin: a-na ma-^ar Id-ar-ra-ti II 12, 22. 
Id-ar-ta-ma IV 36 a, 29. 

hdhtm, Sosse, 60: hi-H IV 3$b, 24; VI 39b, 19. 
Jd-ta-ma IV 38, 31. 
Htmurum s. 1CKD 
Htdtum, Geldsumme (?): H-ta-at II 29, 32.' 

n 

N3r /tM, kommen, trans, schicken: Prt. at-ba-him VI 19b, $•* 

/QT tahdlu, wegnehmen: it-ba-al II 48; itQyba-al-ma VI 28b, 7. 

tigüO) H-gi-a-ma IV 37a, 15. 

"Tin Mru, zurückkehren, sich zurückwenden: Prt. i-tu-ra-am IV 38b, 9; 
i-tu-ru-nim IV 2, 20. — I« it-ta-ra-a-am VI 29b, 19. — II, zurück- 
senden, wenden auf: Prs. nu-ta-ar-ra-dl-M II 20, 11; Prt. ü-tg-ir- 
ra-ütn II 20, 18; ü-te-ra-ku (i. P. S.) Mei. I, 16; ü-ti-ra-am-tna 
IV 27b, 6; Prec. H-te-ir-ru-nim VI 28b, 31; Imp. tu-ur-ra-dl-Jti 
IV ayb, 13, 

> Vgl. MOHTOOMEHT S. 26. 

* Vgl. die Einleitung S. 34 und Anm. i. 

• Vgl. S. s8. 

♦ Vgl. Lahodoh, Lect. S. 170, Anm. 2. 



142 Register. 

tdlu (?): it-ta-al-ka (?) IV 28, 5. 

73n takdlu, vertraueo, zuverlässig seia: Perm, lu-ü ta-ak-la-at-ma II 48, 32: 

»sie (die Kuh) möge zuverlässig abgeliefert werdena.^ 
tukultum, Hilfe: a-no tu-uk-ku-ul-tt IV 2, 19. 
tiklum. Helfer: i-na ki-bi-it «"Maräuk lik(})-li-ka II 48, U.> 
tukkannum, Behältnis, Büchse: tu-ka-nu (?) II 30, 28; tuk(})-ka-an ni-ni-iu 

VI }gb, 19. 
tamtarum, Kaufmann: II 20, 8. 10; IV 27a, 9; IV 32b, i. 
tappüm, Genosse: id-ar-ki tab-bi-e-fü IV 27b, j. 
teptitum, Halbpacht, Bebauung: ta-ni-ik te-ib-H-Hm IV a^a, 17. 
^Vl tardku, zugrunde gehen lassen (?): a-tar'ra~kdm-ma II 11, 21. 
tatum s. fdtum. 



1 Vgl. MoNTOomaT S. 16. 

» Vgl. MOHTOOIIERT S. 15. 



-'—<&-' 



Beriohtigungfen. 



S. I, Zeile i6 v. oben streiche: »einer davon«. 

S. 6, Zeile i; v. oben lies: »charakteristisch ist«. 

S. 7, Anra. i, Z. j v. oben lies: uRib-AJdi'si. 

S. II, Z. 6 V. unten lies: »der soviel bedeutet als:«. 

S. 12, Anm. I, Zeile 2 und 4 lies: r^Ia statt riJa und rela. 

S. 16, Zeile j v. oben lies: ana lulmika, 

S. 25, Zeile 12 v. unten lies: »unverständlich sind« statt »ist«. 

5. 34, Zeile 5 und 6 v. unten lies: »Formen« statt »Formeln« und um- 
gekehrt. 

S. 36, Anm. 3, Zeile 2 lies; ak *= ka statt ak-ka. 

S. 38. Zeile 4 v. oben lies: IV, 28, 16, statt: II 28b, 18. 

S. 41, Anm. 3, Zeile 3 lies: dannü. 

S. S3, Zeile 20 v. oben lies: A-bu-u-ni. 

S. 68, Zeile 11 v. unten lies: »Mit dem . . . des Lebens . ■ .« 

S. 71, Zeile 7 V. oben lies: ba-la-fi. 

S. 71, Zeile 3 v. unten lies: assessor. 

S. 77, Zeile 4 v. unten lies: Mamutalipak. 

S. 83, Z. II des Briefes lies: ^EGUR. 

S. 89, Zeile 6 v. unten lies: mA.LAL. 

S. 9J, Anm. 6 lies: Ap-pa-an-ili. 

S. 96, Zeile 18 v. oben lies: Taturbatum. 

S. 99, Zeile 12 v. oben lies: hat Elmehtm vor, dich und B. hinauszuführen (?) 

S. 129, Zeile 22 v. oben lies: SE kaspim. 

S. 130, Zeile 4 v. unten: I,. 

S. 131. Zeile 17 v. oben; mu~uS-ii~ka. 

S. 133, Zöle 8 V. unten: ia-at-tum. 

S. 135, Zeile 9 V. oben: rUB. 



Studien zur Geschichte 



und 



Kultur des Altertums. 



Im Auftrage und mit Unterstützung der 
Görresgesellschaft herausgegeben von 

Dr. B. Dremp, 

DiuTcraittU-ProfMMr in MOnchen. 

Dr. H. Grimme u. Dr. J. P. Kirsch, 

nmTar>itlts-Prof<»Mor«n in Fmbnis i. Schwcis. 



Zweiter Band. 

Drittes Heft: 
Galla Plaeidia 

von 

H. Assunta Nagl. 






Paderborn. 

Druck und Verlag von Ferdinand Sciiöningh. 

1908. 



Galla Plaeidia 



von 



ffl. ABSunta Nagl. 



»•* -" -^ 



Paderborn. 

Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh. 

1908. 



9 
7 



Inhalt. 

~ Seile 

EiDleittmg i 

I. Abstammung und Kinderjahre 3 

Gratlan und Theodusius 3 — Theodosius und Maximus 4 — 
Tlieodosius vermählt mit Galla 6 — Maximus von Theodosius 
besiegt 7 — Geburt der Galla Placidia 8 — Gallas Tod; Kampf 
gegen Arbogast und Eugenius 9 — Tod des Theodosius — 
Kinderjahre Placidias; Stilicho 11 — Honorius. Stilichos Tod 12. 

II. Jugendjahre. Placidias Schicksale bei den Goten i j 

Alarich 1} — Galla Placidia stimmt dem Todesurteil über 
Serena, Stilichos Witwe, zu 14 — Attalus als Gäsar i; -- 
Alarichs Ende 16 — Placidias Gefangennehmung; Ataulf König 
der Goten 17 — Placidias Vermählung mit ihm 20 — Tätig- 
keit des Konstantius in Gallien 2j — Placidia in Barcelona; 
Sanis 24 — Ataulfs Tod; Placidias Los unter seinen Nach- 
folgern 25. 

m. Am Kaiserhofe von Ravenna 27 

Ravenna 27 — Konstantius 28 — Placidia vermählt mit 
Konstantius; Konstantius als Cäsar 29 — Verhalten Theodo- 
sius' II. gegenüber dem neuen Regenten; Hofleben in Ravenna 
30 — Tod des Konstantius 31 — Placidia fällt in Ungnade }a. 

IV. Placidias Aufenthalt in Konstanttnopel 32 

Tod des Honorius; Johaimes bemächtigt sich der Herrschaft 
33 — Feldzug der Oströmer gegen Johannes 34 — Einnahme 
Ravennas 3$ — Valentinian wird Kaiser 36. 

V. Placidias Regentschaft 37 

Erziehung Valentinians 37 — Kassiodor über Placidia 38 — 
Felix; Aetius 39 — Bonifatius 41 — Konflikt zwischen Aetius 
und Bonifatius; die Vandalen in Afrika 42 — Vermählung Va- 
lentinians; Honoria 4;. 
Vi. Placidias Verhältnis zur Kirche; ihre Kirchenbauten .... 46 
Ordnung der inneren Lage Italiens 47 — Placidias religiöse 
Gesinnung 48 — Kirchenbauten in Ravenna: die Basilika des 
hl. Kreuzes 49 — das Kloster des hl. Zacharias ;o — Placidias 
Mausoleum; ihr Tod 51 — S. Giovanni Evangelista ja — 

N4gl, GaUi Plaeidik. 



VI Inhalt. 

S. Giovanni Battista; Legende des Mönches Barbatian SS ~ 
andere Kirchen in Ravenaa, in Rimini 56 — Triumphbogen von 
S. Paul vor den Mauern in Rom; S. Croce in Gerusalemme $j ~~ 
Privilegien der Kirche von Ravenna 58 — die Monophysiten- 
bewegung $9 — Placidias Brief an Theodosius II. über diese 
Angelegenheit 61 — Placidias Brief an Pulcheria 62 — die 
Antwort des Kaisers Theodosius' II. 6j. 
VII. Profangebäude, an die der Name Placidias geknüpft ist ... 64 
Der Palast ad Laurelum in Ravenna 6; — die Häuser in 
Konstantinopel : palatium Placidianum 6; — domus Flacidiae 66 — 
das Haus Placidias als Wohnsitz der Päpste in Konstantinopel 
66 — Kuratoren dieses Hauses 67. 



Einleitung. 



Uie Wende vom vierten zum fünften Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung ist eine merkwürdige Übergangsperiode. Noch 
besteht das alte romische Reich, aber nicht mehr in seiner 
einstigen, beinahe weltumspannenden Kraft, nur mühsam noch 
auf der schiefen Bahn des Unterganges aufgehalten. Schon 
beginnen am Nord- und Ostrande die Schwärme der germa- 
nischen Völker gegen die Brennpunkte der römischen Welt 
heranzurücken. Immer größer werden ihre Forderungen, immer 
matter wird der Widerstand gegen sie. So reift allmählich die 
Lage Europas dem Augenblicke entgegen, da das Zepter den 
entnervten Händen der romanischen Rasse entfällt, um von 
denen aufgehoben zu werden, die für eine neue Zeit dem Erd- 
teil eine neue Gestalt zu geben berufen waren. 

Die Periode, die dem Wechsel In der Hegemonie unter 

den europäischen Völkern unmittelbar vorhergeht, birgt, wenn 

auch häufig unter vielem Schutte kleinlich gewordener Historie 

vergraben, manche wertvolle Erinnerung. Aus diesem Schatze 

mig eine Gestalt herausgehoben werden, die Tochter Kaiser 

Theodosius' des Großen, deren bewegtes Schicksal die Signatur 

ihrer Zeit so recht deutlich an sich trägt. Sic ist zugleich 

das Kind eines römischen Kaisers und, ehe ihr als Vormünderin 

ihres Sohnes die Kaisermacht zufiel, durch ihre Ehe mit dem 

Goten Atadf Geniahlin eines germanischen Königs. Sie bietet 

•^•eder Anlaß zu überschwenglichem Lobe, noch fordert sie zu 

Tadel heraus, der ohne Entschuldigung bliebe. Die Nachwelt 

kennt von ihr kaum mehr als den Namen, der in bescheidenem, 

^urch keine Unbill der verflossenen Jahrhunderte zerstörbarem 

C^oldglanze auf den Mosaiken einiger alter Kirchen schimmert. 




2 Einleituag. 

Diesen Namen zu greifbarem Dasein zu erwecken und dem 
vergessenen Lebenswege der einst nach dem Ausspruche 
Kassiodors von der Welt hochgepriesenen Kaiserin an der Hand 
der allerdings nicht gar reichlich fließenden Quellen nachzu- 
gehen, ist der Zweck der folgenden Ausfiihrungen. Möge es 
gelingen, dem aus vielfach dürren Berichten von Chronisten 
und Kircbengeschichtschreibern zusammengetragenen Bilde 
genug Interesse zu verleihen, um die Darstellung, welcher 
infolge der Beschaffenheit der Persönlichkeit die Vorbedingungen 
zu ungeteilter Bewunderung ebenso fehlen wie die packenden 
Momente abschreckender Bosheit oder rührender Erbarmens- 
würdigkeit, Freunden kleingeschichtlicher Erinnerungen sym- 
pathisch zu gestalten. 

Es ist nicht möglich, einen mit dem Gange der historischen 
Ereignisse eng verflochtenen Lebenslauf von dem Rahmen der 
Weltgeschichte, der Ihn umschließt, loszulösen. Erst eine 
mächtige Umgebung hebt ihn zu einem durchaus würdigen 
Gegenstande der Betrachtung empor und gewährt zugleich einen 
untrüglichen Maßstab zu seiner Beurteilung. Sie muß darum 
auch in Galla Placidias Lebensschilderung einen bedeutenden 
Platz einnehmen. 



I. Abstammung und KindeTJahre. 



I 



Um die Mitte der achtziger Jahre des vierten Jahrhunderts 
stand das oströmische Reich unter der Führung eines Mannes, 
der wie nur ganz wenige, seit der römische Staat in Verfatl 
zu sinken begann, eine ausgesprochene Individualitat darstellt. 
In dieser Zeit, wo Throne entrissen und bestiegen wurden, 
wenn Verrat an dem Herrn oder Gewalt über den Schwächeren 
genügendes Anrecht darauf zu verleihen schien, war Theodosius, 
der vom weströmischen Kaiser Gratian erwählte kaiserliche 
Genosse (379) im Osten des Reiches^ durch seine politische 
Klugheit und militärLSche Begabung zu einer Machtstellung ge- 
langt, die nach ihm von keinem Nichtgermanen im römtschen 
orbis mehr erreicht worden ist. Sein Vater, einem adeligen 
spanischen Geschlechte entstammt, leistete unter den Kaisern 
Valens und Valentinian Waffendienst, unterdrückte einen heftigen 
Aufstand in Britannien* und später einen Befreiungsversuch der 
Mauren in der Provinz Afrika.^ In Karthago wurde ihm schließ- 
lich — instimulanu et obrtpmte invidia^ -- der ProzeB gemacht 
und die Todesstrafe über ihn verhängt; Valens fürchtete offen- 
bar in seinem verdienten und gefeierten maghter tquitum einen 
Rivalen. Der gleichnamige Sohn dieses Comes Theodosius 
nahm teil an dessen Feldzügen, war beim Tode des Vaters 
Befehlshaber in Mösien,* zog sich jedoch, als dieser gestürzt 
war, in seine spanische Heimat zurück,* wo er als Privatmann 
lebte, bis ihn Gratian, der Sohn des Kaisers Valens, aus seiner 
Abgeschiedenheit rief, um ihm die Führung im Kriege gegen 
die Westgoten anzuvertrauen. Etwa drei Jahre nach seines 



' Amm. Marc. XXVII. 8; XXVOI, j. 

' Ebd. XXIX, j. » Orasius VII, 32. 

* Amm. Mari:, XXIX, 6, « Pncdtus, Pamg. vft. XII, 9. 



4 Gaili PUcidiü. 

Vaters gewaltsamem Ende war er ein ruhmgekrönter Feldherr 
und wurde von Gratian zum Mitkaiser im Osten erhoben m 
(19. Jänner 373).» | 

Während es ihm gelang, durch Waffenglück und politische 
Maßregeln die nicht ganz abgewendete Gotengefahr txi be- 
schwören^ und seinen Ländern Ruhe zu verschaffen, nahmen 
die Zustände im Reiche seines jugendlichen Gönners immer 
bedrohBehere Gestalt an. Der Spanier Maximus, der in Bri- 
tannien ein bescheidenes Amt bekleidete, rief daselbst einea _ 
Soldatenaufstatid hervor und wurde von den Legionären undf 
dem Volke zum Kaiser ausgerufen.^ Er bemächtigte sich Gal- 
liens, Spaniens und der Provinzen im Norden der Alpen. 
Gratian 6el bei Lugdunum durch Mörderhand (583}.* Seinem 
Stiefbruder Valentinian wurde von Maximus Italien, Afrika und ■ 
der westUche Teil Illyriens zugesprochen. Gegenüber diesen 
einschneidenden Umwälzungen im Bruderknde befand sich 
Theodosius in peinlicher Lage. Die Dankbarkeit, die er dem 
ermordeten Kaiser, dem hochherzigen Förderer seines Glückes, 
schuldete und auch zollte, hätte ilim Rache an dem Thron- 
räuber zur Ehrenpflicht gemacht. Anderseits aber konnte er 
durch Konzentrierung seiner Streitmacht außerhalb seines eigenen 
kaum erst beruhigten Reiches dessen Sicherheit und Ordnung 
nicht gut neuerdings aufs Spiel setzen. Das Dilemma, in wel- 
chem er sich befand, löste die Ankunft der Gesandtschaft, die ■ 
Maximus nach Konstantinopel schickte, um seinen Regierungs- 
antritt anzuzeigen, zu rechtfertigen und womöglich gegen Wider- 
spruch zu sichern.^ Die Unmöglichkeit, das östliche Reich 
seines Waffenschutzes zu berauben, veranlaßte Theodosius, den 
Wünschen des Maximus nachzukommen. Er nahm dessen Bünd- 
nis an, anerkannte ihn als Kaiser^ bedang aber aus, daß er sicli 
mit dem nunmehr Erworbenen zu bescheiden habe, und bestätigte 
Valentinian in seinem Besitze. 



» Chr. Cassiod.» VahnU VJ et Vtthniiniaw IL eors.; Zosimus IV, i«, 4. 

* Jotdan« zfi uod die ChrDnistm. 

* Orosius VII 3 + ; Zosimus IV, j;. 

* Chron, Cjssiod. Ambrostus, De obiin Valent 38. tam, L Enarr. 
in psalm. LXl, toni. 11. ep. XXtV; Zosimus IV, js. 

* Zosimus IV, 37, I, 3. 
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■ Nicht lange währte es, so begann Maximus Erweiterungen 

" seines Gebietes anzustreben. Er fiel in Italien ein^ und zog 

gegen Mailand, wo der Knabe ValentJnian mit seiner F.imi]ie 

I residierte. Die Kaiserin -Mutter Justina,' die für den unmündigen 
Sohn die Regierungsgesc hafte besorgte, entwich vor dem 
nahenden Feind mit ihren Kindern in schleuniger Flucht nach 
der festen Stadt Aquileia; als es ihr da nicht mehr sicher genug 
schien — denn Maximus fand in Oberitalien offene Herzen und 

»Tore, und sie fürchtete die Chancen einer Belagerung — schiffte 
sie sich nach Thessalonich ein.* Im Ostreiche hoffte sie auf 
Hufe von Theodosius gegen den Erbfeind ihres Hauses. Der 
Kaiser kam sogleich aus Konstantinopel, doch waren seine 
Bedenken, dieselben, welche ihm früher schon Ziirückhaltung 
auferlegt und ihre Berechtigung bchaUen hatten, nicht ohne 
weiters, auch nicht durch die bedrängte Lage der flüchtigen 
Fürstenfamilie und die Bitten der gewandten Kaiserin Justina, 
zu überwinden. 

Wenn dem Berichte des Zosimus (IV, 44) zu glauben ist, 
fand endlich Justina,* die in vergebliclien Unterhandlungen eine 
2eit verstreichen sah, welche Maximus in Italien weit ersprieß- 
licher anwandte, ein Mittel, Theodosius für ihre Wunsche 
^willfährig zu stimmen. Auf die Macht der Schönheit und 
Jugend bauend, warf sie sich mit ihrer hebreizenden Tochter 
Cjaila dem Gewahigen zu Füßen und Uefi das Mädchen ihn 
unter Tränen ansehen, daß er, bei dem Andenken an Gratian, 
dem er seine Erbebung auf den Kaiserthron verdanke, sie ihrem 
kläglichen Lose entreißen und ihnen durch Vernichtung des 
Vertragsbrüchigen Thronräubers Heimat und Sicherheit wieder- 
geben möge. 

Dieser Auftritt erreichte, was die findige Mutter Valen- 
tinians beabsichtigt hatte. Die blühende Anmut der schönen 
Prinzessin eroberte im Sturme den ieicht erregbaren Sinn des 
Kaisers, der seine erste Gemahlin Flaccilla, die Mutter seiner 
Söhne Arkadius und Honorius, durch den Tod verloren hatte. 



> Zosimus IV, 43. > Socrates IV, }i. 

■ Zosimus IV, 43> I. 

n^eutv anoifog nennt Zosimus die Kaiserin JV, 44, 1. 
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Er warb bei Justina um ihre Hand. Sie ward ihm unter der 
Bedingung zugesagt, daß er dem vertriebenen Valentinian Jen 
Besitz seiner Länder wieder verschaffe. Unter sä mächtigem 
Impulse entschloß sich Theodosius nunmehr zum Kriege gegen 
MaxEinus. Hand in Hand mit den Rüstungen zum Feldzuge 
fanden die Hochzeitsfeierlichkeiten statt, da justina die Gewährung 
ihrer Einwiäligung doch nicht bis zum Ausgange der Expedition 
verzögerte; ihre Tochter auf dem Throne von Byzanz zu sehen, 
war keine üble Errungenschaft in ihrer Lage, zu deren Lösung 
Theodosius durch diese Ehe legitimiert wurde.* 

Die vakntinianische Familie hing der arianischen Lehre 
an. Justina selbst war eine fanatische Sektiererin. Es ist bc- 
kanntf welche Ausdehnung ihr Kampf gegen die Katholiken 
von Mailand annahm, ein Religionskrieg, aus welchem die 
Gestalt des Erzbischofs Ambrosius mit dem unvergänglichen 
Glänze sieghafter Geistesmacht und heroischer Unabhängigkeit 
des Sinnes hervorleuchtet' Wir wissen nicht, auf welche Weise 
der orthodoxe Theodosius den Konäikt löste, welchen für ihn 
die Heirat mit Galla bedeutete, wenn sie wie ihre Mutter 
Arianerin war. Übrigens war Valentinian noch nicht getauft; 
es mag sein, dafi auch Galla es noch nicht war^ daB daher 
Phiiostorgiüs X, 7 und die späte Angabe des Chronkon pascbale 
p. 563 (ed. Diudorf) über Gallas und ihrer und des Theodosius 
Tochter* arianischea Glauben nicht den Tatsachen entsprechen. 
Es findet sich sonst nirgends eine Andeutung darüber, daß die 
Tochter des streng katholisch gesinnten Kaisers jemals sich 



■ Sievcrs (Studien t. Gesch. d. röm. Kaiser p. jio) meint, ohoe dafür 
ejüen Grund aiuugebeo^ daß die Darstellung des Zosimus voo der zwcitcc 
Ebes^^blicäuDg dc$ Kaisers der Situation nicht ^tspreche. 

* Ao^ustin^ Conf. iX, 7. 

' Bei DucAoge, Fam. Byt. p. 7a ist erwihnt, es gäbe eise Schrill 
6a Gregorius, Bischofs von Elvira: dt ßde Gallae Pl&cidiat. Diese Be- 
hauptimg scheint indes auf ciaetn Irnitme zu bauheo. Es beiSt bei Vät- 
TtmytnMi Je virii iU. c, lo; : Gregorius Bürlicui EH^eri tpix^utt tU^t s^ 
stntctulfm divtrsos . . . tractaha cvmfowt rf 'Jt fdt' «fegamUm Kbrmrn; 
kcdiifut tM^tsst Jidiur. Hien»)-inus datiert sein Werkchen voro Jahre 
)9J,. IH war Placidia et-vra lo bis la Jahre alt. Es kann daher das er- 
v^tbale Bach des Bischofs Gregorius scfauxdicb mit ihr in VerlÜDdimg 
gebnchi werden. 
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zum Ärianismus bekannt habe. Übrigens beabsLcbtigte auch 
Valentinian wenige Jahre nach diesen Ereignissen, sich von 
Annbrosius katholisch taufen zu lassen; dieser stand im Begriffe, 
zu diesem Zwecke nach der Residenz Vienna zu reisen, als der 
junge Fürst eines gewaltsamen Todes starb. ^ 

Nach der Vermählung, spätestens im Frühlinge 3S8,* zog 
Theodosius durch das nördliche Makedonien, durch Pannonien 
und über die julischen Alpen gegen Aquileia, in so überwältigender 
Eile, daß Maximus kaum Zeit fand, die Tore zu schließen, ehe 
die oströmische Armee anrückte. Walirend dieser Heerfahrt 
ihres Gemahls begab sich Galla mit Justina und dem Bruder 
auf dem Seewege nach Italien; sie sollten in Rom den Aus- 
gang des Konfliktes abwarten. Hs war Maxirous nicht gelungen, 
sich die Hauptstadt des Reiches wohlgesinnt zu machen — 
darum bot sie für die kalserUche Familie einen sicheren Auf- 
enthalt* 

Maximus wurde tn kurzem Feldzuge besiegt.* Er fand 
den Tod durch die Hand der Soldaten des Theodosius. Dieser 
Erl'olg machte den Sieger tatsächlich zum Herrn des gesamten 
römischen Reiches; was er nicht schon als Regent des Ostens 
besessen, das erwarb ihm jetzt die rasche Schlagfertigkeit seines 
Heeres. Seit manchem Jahrhunderte hatte kein Imperator mit 
so viel Berechtigung im Triumph das Kapitol erstiegen, wie 
Theodosius nach dem Feldzuge gegen den britannischen Usur- 
pator. 

Zur Ordnung der Verhältnisse blieb Theodosius noch drei 
Jahre iu Itahen , zumeist in Mailand. Er setzte Valentinian 
wieder in den Besitz des Gebietes, das er von seinem Vater 
Valentinian 1. geerbt hatte,^ und schenkte ihm alle Provinzen 
dazu, welche Maximus nach der Ermordung Gratians an sich 
gerissen hatte. Dank der wahrhaft vornehmen Großmut^ des 



> Ambros. epist. 57. 

' Beriebt des Zosimus IV. jj f.; Orostus VII, 35; Pacalus, Parteg. 
Vit. XU. 

* Zositnus IV. 4;^ 4. ' Zosimus IV^ 46. 

• Zosimus IV, 47, 2. 
' Misericardisiima veiuratione restituit, sagt Augustinus, Dt dv. Dei 

V,a6. 
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GaUa FUcidU. 



Überwinders war damit Valentinian der alleinige Herr 
römischen Westen, Theodosius Heß es sich genugeD, aus de 
Kampfe um diese weiten Reiche für sich nichts als ein 
Triumph und eine jugendschöne Gemahhn, die Herbstblüi 
seines bewegten Lebens, erworben zu haben. 

Das häusliche Glück des Kaiserpaares währte indes nie 
lange. GaIU schenkte einer Tochter das Leben, die Galla P 
cidia genannt wurde. Das Geburtsjahr derselben ist nicht mit 
Genauigkeit zu ermitteln. Jedenfalls fällt es vor das Ende des 
Jahres 393. Ebensowenig wissen wir, ob Italien oder Ko 
stantinopel die Stätte ihrer Geburt war.'^ Seit der Rückke 
des Hofes nach Künstantinopel scheint des Kaisers ältester So! 
Arkadius mit seiner Stiefmutter in üblem Einvernehmen g 
standen zu sein.^ Zu diesen Zwistigkeiten im Hause kam 
bald Nachrichten von neuerlicher Gefahr für den westlichen 
Thron. Valenttnians kindische Unkraft hatte seit dem Tode 
Justinas, die ihre Wiedereinsetzung nicht lange überlebte, nicbfl 
einmal die Wachsamkeit und Erfahrung der Mutter zur Seite. 
Umgeben tfou übelgesinnten Höflingen und Beamten, fehlte 
ihm in den] Wirrsal der immer schwieriger sich gestaltend 
Verhältnisse jede Fähigkeit, sich zurechtzufinden." Der Obe 
befehlshaber der gallischen Heere, der Franke Arbogast, der 
unter Gratian schon hohes Vertrauen genossen hatte, zettelte 
eine Verschwörung an, die im Hofkreise bedrohliche Dimeof 
sionen annahm. Eines Morgens fand man den Kaiser in seinem 
Schlafgemache im Palaste von Vienna erdrosselt auf (392) 
Arbogast zog es vor, statt seiner eigenen Person eine sein 
Kreaturen auf die exponierte Höhe des Thrones vorzuscbiebe 
um in gedeckter Stellung die Zügel der Herrschaft um 
kräftiger zu handhaben. Der Rhetor Eugenius erliielt also dci 



1— ■ 



' NAch ClfludJan, /f. com. Honor. 20j: 

Latlior augurio genitor, nathqut superbus 
/dm paribui •iiipUd fultm comortt rrdthät. 

ist anzunehmen, daO Placidia erst nach der Rückkehr des Kaiserpaares 01 

Konstantinopel zur Welt kam. 

' Marcell. Comes zu J9a 

* Für die folgenden Ereignisse im weslröm. Reiche vgl. Zosimus 
SJ. 54; etwas abweichend Philoslorgius XI, i. 
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Purpur und schickte die übliche Gesandtschaft nach Konstan- 
tinopel, um dort anerkannt zu werden. Es gelang ihm aber 
nicht, bei Theodosius für diesen neuerlichen Gewaltakt gegen 
das Haus Gratians auch nur Duldung zu titideu. 

Der heftige Schmerz der Kaiserin über das grausige Ende 
ihres Bruders' steigerte nocii den Grimm ihres Gemahls über 
die Vernichtung der Erfolge seines Sieges über Maximus und 
veranlaßte ihn, zum zweitenmal zur Eroberung des westlichen 
Reiches auszuziehen. Gaüa sollte indes den Sieg über Eugenius 
oder vielmehr über Arbogast nicht erleben. Kurz bevor die 
Rüstungen des Kaisers zum Abmarsch nach Italien vollendet 
waren, starb sie, von Theodosius mit der Heftigkeit seiner 
leidenschaftlichen Liebe betrauert (394).' 

Bald jedoch brachten ihn die Anforderungen des Feldzuges 
auf andere Gedanken. Ein harter Kampf am Südabhange der 
julischcn Alpen entschied das Schicksat der Usurpatoren. Der 
ehemalige Rhctor wurde von den siegestrunkenen Soldaten der 
Ostarmee niedergemacht; Arbogast floh in die Berge und irrte 
in ihrer Öde tagelang umher, bis er sich selbst den Tod gab." 

Seit dem Tode Valentinians war die letzte Kaiserdynastic des 
weströmischen Reiches ausgestorben. Theodosius war nun der 
Alleinherrscher über das gesamte Römerreich und dadurch der 
Dankbarkeitspfliicht ledig, die er dem Hause Gratians schuldete. 
Doch hatte seine Gesundheit in den Strapazen der Expedition 
einen Stoß erlitten, von dem er sich nicht mehr erholte. Als 
er sein Ende herannahen fühlte, berief er seine Kinder, wahr- 
scheinlich mit Ausnahme des ältesten Sohnes Arkadius, der 
schon seit geraumer Zeit zum Erben der östlichen Reicheshälfte 
bestimmt war, zu sich nach Mailand. 

Eine nahe Verwandte, Serena, die Tochter von Theodosius' 
Bruder Honorius und Gattin des Vandalen* Stilicho, brachte 
den elfjährigen Honorius und seine kleine Halbschwester Galla 
Pkcidia zu dem sterbenden Kaiser.' Die Wassersucht hatte 



» Zosimus IV, sj. * Zosimus IV, jy, j. 

» Zosimus IV, 58. * Orosius VU, 38, i. 

' Arnbrosius, De ohta Thecd., 5: UWros praeienti cömmendahat parenli, 
dürfte auf Honohua und Placidj^ zu beziehen sein, besonders da bei Qaud. VI. 



to 



GaUa Placietü. 



ihn schon so sehr angegriffen, daß er nur mehr mit größter 
Anstrengung den Festspielen beiwohnen konnte, welche die 
Ankunft seines Sohnes, dem die Krone des Westens bestimmt 
war, feiern sollten. Er starb am 17» Januar 395, kaum vier 
Monate, nachdem die Vernichtung des Eugenius die ungeteilte 
Herrschaft in seine mächtige Hand gelegt hatte.* Rom verlor 
aa ihm einen Fürsten, der, nicht nur dem Titel nach Kaiser, 
auch die Pflichten und Rechte seiner Stellung auszuüben ver- 
stand. Manche Schatten^ die sein impulsives^ zu Jähzorn und 
übereilten Maßregeln stark geneigtes Temperament auf seine 
Laufbahn werfen^ sind doch nicht imstande, seinem Andenken 
hervorragende Wichtigkeit und achtunggebietende Bedeutsamkeit 
zu rauben. Mit dem Reiche, das an ihm die letzte Gewähr seines 
Bestandes verlor^ betrauerte anch die katholische Kirche in ihm 
einen mächtigen Schirmvogt gegen den Arianisnius^ der ihr, 
von seinen Vorgängern unterstützt, so manche Wunde ge^ 
schlagen hatte. 

Für den unmündigen Honorius bestimmte Theodosius den 
Comes Stilicho zum Vormund.' Er schätzte diesen Mann wegen 
seiner persönlichen Eigenschaften und eminenten militärischen 
Fähigkeiten sehr hoch und hatte ihn als Gemahl seiner Nichte^ 
die er wie eine Tochter liebte, in seinen Familienkreis ein- 
bezogen. Honorius -Ä'uchs unter der Obhut Stilichos heran. 



i^M per Wyricas ttrba Oriente reUeto 

Ire Strena cotnej ttullo dettrrila cmti 

Molerna te mmte /ovens Latioque futurum 

Rectoretn genentmque sibt 
von Arkadius gar nicht die Rede i^t. Vgl. Slcvers, Studien p. 447. 

> CbroDikca von MarccUinus, Idfitiusi, Kas&icKlor. Datum bei Socrates. 
* aNach dem Tode des Theodosius waren weder der dchizehnjährige 
Ackadtus noch der zehajlbrige Honorius tatäichlich regietuagsfihig ; aber 
als Kaiser waren beide proklamiert, und die römische Reichsordnung kennt 
wie kein Erbrecht so auch keine Altersgrenze föt die Übernahme der 
Regierung; die zivUrecbtlichea Bestimmungeci über Pupillarität und Vor- 
mundschaft haben im Staatsrecht keine Geltung. Daß der Kaiser dem ihm 
verwandtschaftlich wie politisch Näcbsistellcndcn , , . dem Heermcistcr 
Stilicho seine beiden Söhne . . . iteibend empfahl , !ag in den Verhitt- 
nissen; aber rechtllcbea Inhalt kalte dieser Auftrag des Scheideodeo ciicht.« 
Mommscn, Hisl. Schrifteu, Bd. I, Stilicho und Aljuich. cf. ZosimuSr IV, 59. 
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ist auch kaum zu bezweifeln, daß dessen Gemahlin Streoa^ 
weiterhin an der kleinen Prinzessin Gaila Placidta Mutterstelle 
vertrat. Stilichos Haushaltung in Konstantinopel und seine 
dort weilende Familie waren wohl die Umgebung, unter der 
die erste Jugend des Kaiserkindes' verfloß. 

jedenfalls umgaben ihre Kinderjahre die höfische Atmosphäre, 
der Reichtum und die Verfeinerungen einer Kultur, der die 
Erzeugnisse des ganzen damals bekannCün orbts und die Er- 
gebnisse der Geistesarbeit der Antike in vollem Maße zu Gebote 
standen, während die jungen Kräfte der christlichen Welt- 
anschauung neues Leben zur Blüte brachten. Nicht minder 
barg diese Luft die sklavisch unterwürfige Form wie die ehr- 
geizigen Bestrebungen solcher, die Verdienst oder Glück in 
«iie Nähe des Thrones brachte. Ob Stilicho den Versuch 
machte, die Herrschaft, die er zehn Jahre lang für Honorius 
und in seinem Namen führte, für sich zu gewinnen und seinen 
Sohn Eucherius zum Kaiser zu machen, ist ziemlich unwahr- 
scheinlich. Olympiodor weist diese Beschuldigung offenbar 
sh.^ Er mag, wie Mommsen aus der Andeutung Claudians 
-vermutet, daran gedacht haben, Eucherius mit Calla Placidia 
2U vermählen, um seinem Sohne für die Zukunft eine ähnliche 
Stellung wie seine eigene, »auch vielleicht für den Fall, daß 
Honorius kinderlos sterben würde, ihm als dem dann nächsten 
männlichen Verwandten des Kaiserhauses die Krone selbst zu 
sichern«. Aber daß er die Beseitigung des Honorius und 
die Ersetzung desselben durch Eucherius beabsichtigte, ist 
ohne Zweifel eine Verleumdung des gefallenen Staatsmannes. 



' CUuiL, EjrUliaL de n. HonOrU Aug. : 
— — — tibi credilus infam 
Inque iho crevt gretnio parUt^ue remoio 
Tu poliui Fla^cUla mihi, 
' Mommsen, Hist. Schr.^ I. Bd.. S. jzi. bekgt mit Ctaudun, !aui 
Strenas 3ja* in Ruf. 2, 93; "''^' •^'''■^ 'i 297. Sievers, Studien p. 447» 
Jißt dagegen Plscidia ihre Jugend In lullen zubrmg'en. 

• Frag. 8 stempelt den Olympius, der den Untergang Stilichos herbei- 
führte, zum Verräter. Es heiüt da aucli, daß diesen, Verruchten eddllch 
die verdiente Rache durch Koustaiitius ereilte. Dieselbe Auffassung liegt 
bei Zosimus vor. Dagegen Orosius VII, )7, 1: aUus (RuHiicu) iibi, aiius 
(Sliltcho) ßiio iuo affsciani ftgale fattigimn. 
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Wie viel an der direkten Erbfolge im Mannesstimm gelegen 
war, scheint Stilicho wohl gewußt und darum erst seine ältere 
Tochter Maria, ^ dann nach deren kinderlosem Tode die jüngere 
Thermantia nnt dem Kaiser vermählt zu haben.' 

Honorius war ganz der Indolenz verfallen, die schon an 
seinem großen Vater ab und zu hervortrat,' wenn nicht eine 
dringende Gefahr oder eine bedeutende organisatorische Ein- 
richtung seine physischen und geistigen Kräfte in Spannung 
versetzte.* Bei dem Sohne aber nimmt die Veranlagung, die 
bei Theodosius eine durch KÜma und Lebensweise bedingte, I 
die Tatkraft im Falle der Notwendigkeit kaum berührende Er- 
scheinung war, die klägliche Gestalt vollkommener Unfähigkeit 
zu jeglicher Tätigkeit an. Arbeit, sei es auch nur die Leitung 
von Geschäften, zu deren Ausführung Hände und Köpfe in A 
genügender Menge unter der eigennützig-dienstbeflissenen Schar 
der Hofleute und kaiserlichen Beamten vorhanden waren, war 
dem jungen Cäsar eine unerträgliche Last. Sogar die Ver- 
gnügungen, die dem Kaiser des Westens in jedem MaLße ZM 
Gebote standen^ waren seiner trägen Seele und tatenscheuen 
Physis zuwider. Der Hof von Mailand bot in seiner Langeweile 
das Bild traurigster Verödung; als er später nach Ravcnna verlegt 
ward, weil dessen Kranz von Sümpfen, die nur einen Zugang 
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■ Zosimui V, 12, 2. 

» Qaudkn, Com. Stil. 2, JjO ff,: 

. . . Vetttis hie invecla columhis 
Tertia rggali iungit comthia ntxu 
(nach dem Tode Marias hatte Hanprius sich mit Stilichos jüngerer Tochter 
ThcrmaDliä vemiählt) 

Pmmatique nufum circumstipatüur Amorti 

Progenltam AugUili Auginlorumque sororem, 

Euchtriui trepido iam ßammea suMeval ort 

Vifginis: arridet laeto Thermaniia fralri. 

Nam domus hatc ulroque petit diadfmofa lexu 

Rfginasqtte paril regmammqut maritos. 

" Eunapius frag, ly, Zoslmus IV, 44;. xov^oTtiq bei Olymp, frag, jgi 

* Zosimus IV, 50 gibt eint ausführliche ChankteneichDung des Kaiscra 

Theodosius I, Und hebt darin, wie sonst auch an mehreren Stellen, sdae 

Neigung zum Wohlleben in Zeiten der Ruh« im Geg'Cnsatze xu seiner 

Energie in t:ritischen Momenten heivoi: oaatt intial ftoi &avftät,(iv rov- 




11. Jugendjahre. 

offen HeBen, höhere Sicherheit botj wurde es in dieser Be- 
ziehung auch nicht besser. Während der ganzen Dauer einer 
achtundzwanaigjährigen Regierung kam Honorius über diese 
Schwäche, die in Hilflosigkeit ausartete, nicht hinaus. Zum 
Sturze StlHcbos raffte er sich freilich für einmal aus seiner 
Lethargie auf; doch bedurfte es zu diesem Aufschwung wohl 
energischer Nachhilfe seiner Umgebung, besonders des prac- 
Jictus praetorio Olympius, einer emporgekommenen Kreatur 
des kaiserlichen Strategen; ^ für die Zwecke dieser Leute war 
das Regiment eines jungen, apathischen Herrn förderlicher als 
die kräftigere Tonart, die Stilicho, der gewiegte Feldherr und 
Staatsmann aus germanischem Holze, in den Hallen des Kaiser- 
palastes eingeführt hatte. Man stellte dem Honorius vor, daß 
sein ehemaliger Vormund und Reicbsverweser ihn zu stürzen 
beabsichtige, um seinen Sohn Eucherius an seine Stelle zu setzen. 
Der verängstete Kaiser benützte den Anlaß einer Militärrevolte 
in Ticinum, um StiÜcho hinrichten zu lassen, der vor der seinem 
Haupte drohenden Gefahr das Asyl in einer Kirche Ravennas 
aufgesucht hatte und von dem Comes Heraklian mit List heraus- 
gelockt wurde.- Er fand von der Hand des Comes selbst 
{ovtöxstQ sagt Zosimus) den Tod. 



n. Jugendjahre, 
Placidias Schicksale bei den Goten. 

Wie immer es sich mit Stilicho verhalten haben mag, 
seine Schuld oder Unschuld läßt sich mit absoluter Sicherheit 
aus den stark ab weichen den tendenziösen Darstellungen nicht 
ermittehi; jedenfalls beraubte sein Tod das westliche Reich des 
einzigen Mannes, der der Macht seines Heeres nach außen hin 
Geltung verschaffen konnte. Kaum war er verschwunden, als 
auch schon das Unheil in Gestalt der Gütenscharen Alarichs 
sich den Fluren Italiens nahte. Der abenteuersuchende Anführer 
zog auf der flaminischen Straße, über die Apenninen und durch 



' Olym. fr, 2: ort fttanföv^ xal dyavSpvjnip tiTCOvds 'Olvfiwiov, 

Cf. Zolim. V, 3a; Soaora. IX, 4; Philosi. XI, 3. 11, j; Oros. 7, 38. 
» Zosimus V. 34, j; J7, 6. 
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die fhichlbaren umbrischen GeEide gegen Rom.' Zum ersten- 
mal seit dem Anmärsche Rinnibala gellte dem Senate und 
dem Volke wieder das furchtbare ante portas in die ruhe- 
gewohnten Ohren; es weckte sie zu einem kurzen Anfalle von 
Entschlossenheit auf. Zunächst suchte man ein Opfer, welches 
die Schuld an dem rohen OberfaEle tragen sollte. In den 
kaiserlichen Räumen des Palatiums hielt sich Stilichos Witwe 
Serena mit Gatla Placidia auf. Der Argwohn der Stadt kehrte 
sich gegen die durch das gewaltsame Ende ihres Gemahles 
und ihres Sohnes ins Herz getroffene Frau. Man warf ihr 
vor, mit dem verwegenen Feinde in geheimer Verbindung za 
stehen. Sie sei es gewesen, die aus Rache die Westgoten* 
nach Rom gerufen habe. Der Senat, den dieser Moment 
hoher Not zu rascher Tat antrieb, sprach über Serena das 
Todesurteil Merkwürdigerweise fanden die versammelten Vater 
es für gut, ihrem Beschlüsse Nachdruck zu verleihen, indem 
sie Pkcidias Zustimmung einholten." Die Stiefschwester des 
Kaisers, damals im Oktober des Jahres 408 ein etwa neunzehn- 
jähriges Mädchen, mußte mit ihrer Einwilligung zur Erdrosselung 
der wehrlosen Serena das Geschick der Familie, tn deren Schöße 
ihre Jugend behütet worden, besiegeln helfen. 

Es fehlt uns jeglicher Schlüssel zur Haltung der Prinzessin 
in diesem schwierigen Augenblicke. Wir wissen nicht, ob 
etwa begeisterte Liebe zur ehrwürdigen Stadt Rom , deren 
Boden der derbe Tritt barbarischer Belagerer zu entweihen 
im Begriffe stand, ihr die Mithilfe an dem Gewaltakt gegen 
ihre Verwandte als patriotische Pflicht erscheinen hieß; ebenso 
unbekannt bleiben uns die Mittel, die vielleicht angewendet 
worden sind, um das jugendliche Gemüt in diesem Sinne zu 
beeinflussen. Wir müssen uns begnügen, Placidias Eintritt in 
die Weltgeschichte unter dem Zeichen dieser zweifelhaften An- 
gelegenheit zu vermerken* 

Vier Jahre lang währte nun für Rom das fiangen und 



* Zosimus V, J7. 5. 

* Für das Verhallen Stilichos den Goten geg^eoübcr vgl Mommscu 
Hist. Schriften, Bd. I, S. ^17, 533. Über dds Ende der Ser«na ZosiiDUS 
V. 38; Olympiod, fr. 6. 

■ Zosimus V, }8, I. 
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Beben vor den siegreichen Goten, die Nöten von Belagerung, 
Sturm und Einnahme, denen sich viele Einwohner durclj die 
Flucht in die Provinzen entzogen.' Obwohl die Chronisten^ 
die die ungefähr achtzig Jahre spater einsetzende Herrschaft 
Theoderichs Gotenfreundlichkeit lehrte, darunter insbesondere 
der Kanzler Kaäslcdörus, die nach hartem Strauße an den alten 
Mauern Rom besetzenden Scharen Alarichs als die rücksichts- 
vollsten Eroberer und jartesien Plünderer darzustellen bemüht 
sind, erlebten die Römer angstvolle Tage genug.^ Nicht allein, 
daB alle Schrecken des Krieges sie umgaben — Alarich drängte 
ihnen nach der Besetzung der Hafenstadt Ostia in der Person 
des Stadtpräfekten Priscus Attalus, eines unfähigen Schwächlings, 
einen Cäsar auf, der, von den Waffen der gotischen Streitmacht 
getragen, den in Ravenna zitternden Honorius vom Throne 
stoßen sollte.^ Einige Münzen* haben die kurze Herrlichkeit 
des von Alarichs Gnaden Emporgekommenen der Zukunft über- 
liefert; sie rufen, nebenbei bemerkt, mit wohl unbewußter Ironie 
einen tragikomischen Eindruck hervor: als Umschrift Uest man: 
tttvicia Roma aeterna — und solches ward geprägt, während 
in der Stadt die Fremdlinge mit Schwertstreich und Brand- 
legung Hausrecht erwarben und Herrenrecht ausübten. 

Alarichs Versuch, seinen Strohmann in Ravenna für Honorius 
zu substituieren, scheiterte. Er riß dem Attalus, empört über 
seine Ungeschicklichkeit, Diadem und Purpur von Haupt utid 
Schultern und sandte diese kaiserlichen Abzeichen dem Hono- 
rius: mimum risit et htdutn spectavil imptrii, sagt Orosius,^ 
Während der ganzen Zeit standen die Goten übrigens mit dem 



' Cf. Häeronymus, Pratf. L III ad BiechieL Ferner Rutilius Kama- 
tiiüus (Stadtprifckt bis zum J. 416), De redit» suo I. J3S f. (über die Insel 
Igilium): Marc muHoi lacrra snscepit ab urbe fugaloi. 

Untim mira ßdes vario discnmtm portiim 
Tat*} prope Ramanii, lam procul eSie GtUi. 

• Quidqnid . . . vastationis trucidaiionis depraedatiotm concrcmaUonii 
adßicHonit in isla recenlissima Romana dade commissum tst. AugustiDUS, 
Dt civ. Dfi I, 7. Vgl Pauly-Wissowi. R. R I 11893". 

' Olympiodor fr. 2; Zosimus VI, 7. 

* Cohen, Descriptian hiitoriqnt des monnaits ious Fempire Romain,* 
Bd. 8, S. 204 f., n. 3 — 7. 

' VIJj 43. Olympiodor fr. j. 
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Hofe voD Ravenna in Fricdensunterhandlungen.^ Die Unsicher- 
heit der kaiserlichen Regierung, oder vielleicht ihre leise Hoffnung^ 
die unhebsamen Gäste doch noch auf billigere Weise aus dem 
Lande weisen zu können, ließ jedoch keinen Vertrag zum Ab- 
schluß kommen. Außerdem war ein Unzufriedener aus dem 
Gotenheere, derselbe Sarus,' der später noch auf weit vcr- 
hängnisvoliere Weise dem königlichen Gcschlechtc der Balten 
entgegeutreten sollte, dem Kaiser dienstbar geworden,' bei 
ihm zu EinAuB gelangt und bemühte sich nun mit Erfolg, die 
Fiiedensbestrebungen Alarichs in Ravenna zu vereiteln.* 

Die Goten belagerten Rom ein zweites Mal und nahmen 
es am 24. August 410 ein. Nochmals ging die Stadt durch 
alle Schrecken von Feuer und Plünderung.' Dann zogen sie 
gegen Süden. Der unlernehmungsdurstige König hoffte, für 
sein Volk jenseits des Meeres in Afrika eine reiche Heimat zu 
erobern. Doch noch auf italienischem Boden, wo ihn Mangel 
an Schifien von der Überfahrt nach Sizilien zurückhielt, endete 
der rasche Tod Alarichs dieses Beginnen. Jordanes begleitet 
seinen Bericht vom vorzeitigen Ende Alarichs des Helden mit 
den Worten der Weisheit, daß der Mensch, wenn er Hand- 
lungen setzt, denen Gottes Zustimmung fehlt, nicht immer 
erreicht, was er will." 



^ Zositiius V. 48 sqq. 

* Olyrap. fr. ); jfn^iat/Äij di trüriff T«vtK rf<ä rt r«c npoetpTjfth'as 
alzias »al ori Süpov, xal avtov FotSov Svra, xai nXr^&ovq ßhv oXlyov 
iTxä^^ovra' f/pt yatf tttaxooiivv ij xal t^taxoalw auttS o Xaoi S^frti- 
vrro' äkXat^ Je ^^taixov rtva ?eal iv ftäxftii exmaytoyiorbv, tovtov Sri 
'PfßfiaToi fjiatpiaavro ßi'^x^Q^i jilafflxtft 6na, aanovSov ix^pov liXd^txo*' 

« Zosimus V, 30, j; VI, j. 

* Zoürsms V, }6; vgl. in der Ausgabe von Mendelssohn die Be- 
merkung über die Divergenz von Zosimus und Sozoraenus IX, 9; Philo- 
storgius XII, ). 

* HieronymuS bfit AuguStiD. ep, l6j Sagt, Cr sei iij der Abfassung 
des Buches über Ezechic! aufgehalten worden: Ha animus mtus occidmta- 
liarn provinciarum tt maxime urh's Romae vasiathm am/usus eitj ut tuxta 
vulgare proverhium proprium quoquf ignorarem vocubuJam: diuque tacui, 
iciens tempui tsse lacrimarum. 

■ Jord. c. jo. 
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Schon nach der ersten Eianahme Roms (408/9) soll sich 
nach dem Berichte des Zosimus (VI, 12) Galla Pkcidia in der 
Gewalt des Königs der Goten befunden haben. Dieser Version 
zufolge hätte sie auch den Zug Alarichs gegen Ravenna^ der 
Honorius entthronen sollte, als Geisel oder Gefangene mit- 
gemacht. Wahrscheinlich ist jedoch mit den Chronisten Mar- 
ceUinus Comes und Idatius sowie mit dem ziemhch zuverlässigen 
Orosius anzunehmen, daß ste erst nach der zweiten Eroberung 
der ewigen Stadt (410) von den Goten mitgenommen wurde, 
als sie südwärts zogen. ^ 

Trotz der Versicherung, daß die Schwester des west- 
römischen Kaisers, ein kostbares Treuepfand in den Händen 
Alarichs, im Gotenheere mit allen ihrem Range angemessenen 
Ehren behandelt wurde,' mag PlacJdia das unstete Wanderleben 
inmitten des ungeschliffenen Fremdvolkes, das noch der rauhe 
Hauch der nordischen Wälder umwehte, hart genug empfunden 
haben. Die von dem betäubenden Dufte höBscher Schmeichelei 
und verkünstelter Lebensverfeinerung durchsetzte Vornehmheit 
der Paläste Konstantinopels und Roms stand in zu scharfem 
Gegensatze zu ihrer neuen Umgebung. 

I Nach dem Tode Alarichs rieten die Goten seinen be- 

deutendsten Waffen gcfährten Ataulf, den Bruder seiner Gc- 
mahhn^^ zum Könige aus. Er übernahm die Königswürde in 
dem für das wandernde Volk kritischen Zeitpunkte, da es von 
dem geträumten Ruhesitz in Afrikas fruchtbaren Gefilden durch 
das unwegsame Meer hoffnungslos getrennt war und ander- 
seits K nur der schläfrigen Hilflosigkeit des Kaisers Honorius 
zu danken hatte, daß es nicht durch eine vom Norden der 
Halbinsel herankommende römische Armee vernichtet wurde, 

. so wie später Narses die Ostgoten unschädlich machte. In 
richtiger Erkenntnis der Gefahr, der sie durch längeres Ver- 



f * Orosius Vn, 40; Olymp, fr. 3; Marc Chr. 410: . . . dtprardata 

urhe egr/stui fit, PSaddia Honorn principis sorore abducta, quam postca Alaalfo 
^ Prvpinguo jui> tradidU uxarem. 
^^ * Zosimus VI, la, 3: Ifttivt ^h inzl ^ xov ßttail^c^i; ä6fk^^ Illaifi- 

■ Olympiodor frag. lü. 
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weilen in Südiulicn ausgesetzt waren, führte Ataulf seme 
Scharen nordwärts gegen Rom.* 

Die Persönlichkeit des neuen Goteokönigs wird in den 
Berichten mit sichtlicher VorÜebe geschildert und mit dem 
Reize einer sympathischen [ndividu3.1ität umkleidet. Er gehörte 
wie Alarich dem Geschlecbte der Balten an, einem nur den 
Amalern — so sprechen die ostgotischen Stimmen, denen diese 
näher standen — nachstehenden adeligen Hause' 

Seine äußere Erscheinung leichnete sich durch edle Schön- 
heit der Gestalt und des Antlitzes aus; an Größe ifreilich über- 
ragten ihn manche seiner gewaltigen Gefährten.' Alarich hatte 
seine militärischen Talente erkannt und ihn als Anführer der 
gotischen Reiterei tnit wichtigen Aufgaben betraut. Atau]& 
Sinn war von weittragenden Plänen erfüllt; die Idee eines 
germanischen Weltreiches, dem die römische Kultur als Basis 
dienen sollte, keimte vielleicht zuerst in seinem hochftiegenden 
Geiste. Merkwürdig für die Charakterzeichnung des Königs 
ist eine von Orosius* überlieferte Anekdote. Er berichtet, wie 
er von seinem Lehrer, dem großen Augustinus, nach Bethlehem 
zu Hieronymus gesandt wurde (415).^ Während seines Auf- 
enthaltes daselbst lernte er einen angesehenen B&r^er der Stadt 
Karbo in Südgallien kennen, der unter Theodosius eine Offiziers- 
charge bekleidet hatte. Er war auf einer Wallfahrt an die heiligen 
Stätten des Morgenlandes begriffen und kam bei diesem Anlasse 
auch zu dem berühmten Einsiedler nach Bethlehem. Der fromme 
Pilger, ein Mann von vertrauenerweckender Offenheit und red- 
licher Gesinnung, erzählte, daß Ataulf mit ihm in Narbo in 
freundschaftlichem Verkehr gestanden und ihm seine Zukunfts- 



> Jordanes c. ji. 

> Id der Kucdmactiung des RegierungsaDtriCtes Athalarichs an die 
Italiener hciQt es: ReiipiU itaque proSper^um vobis ifmper nomen, Amalorum 
regaltm proiapiem, baltheum gertntn etc. Cassiod. Var. VÜL 

" Jordanes c 30, 

• Ed. ZaiigemeUtür, VII, 45. 

* Über diese Seodung vgi. Auji;u5tin. ep. 166; ferner GenDadius in der 
FortseUuog von Kieronymus, De viris iUustribus c. 40: . . . Oronm, fui ab 
Augustino pro discendtt ünimai raiione ad hUrOitymutn miisus, redtetiS rtli~ 
quioi btali Stfphani , primi martyrii, tunc nuper invetttas prtmus intulit 
ocddenti. 
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pläae mitgeteilt habe. Der Wunsch seiner tatendurstigen, 
träUEnespinnenden Seele ging dahin, aus dem römischen Erd- 
kreis ein groBes Gotenreich zu machen. Gotisch sollte heißen, 
was einst Romas Namen getragen, joder*, sagt Orosius, ,um 
mich gemeinverständlicher auszudrücken, Gotia, was bisher 
Romania^ gewesen*. Ataulf hielt sich selbst in Anbetracht 
seiner vorzüglichen körperlichen und geistigen Eignung für 
befähigt ein zweiter Augustus zu werden, der Stammherr einer 
neuen Reihe von Cäsaren. Leider aber sei er zu der Über- 
zeugung gelangt, daß der ungebäodigte Barbarensinn der Goten 
nicht reif sei, sich den Gesetzen zu unterwerfen, ohne welche 
aber ein Staat eben kein Staat sein kaan. Darum wolle er 
versuchen, mit Hilfe der [ugendstarken Kraft des Golenvolkes 
den alten GEanz und die bewährte Größe des römischen Namens 
zu erneuern. Unter diesem Ruhmestitel würde ihm die Nach- 
welt ihre Bewunderung nicht versagen, wenn sie ihn auch 
nicht als den Begründer einer neuen Form der Weltherrschaft 
feiern könnte. Inwieweit auch die rhetorische Gewandtheit 
des Schülers eines großen Meisters die Herrsch er ph an tasien des 
Golem mag mundgerecht gemacht haben, ein kleiner Einblick 
in Ataulfs hochgemute Seele ist uns damit doch eröffnet, — 

Auf dem weiten Wege durch Italien konnten die Goten 
es sich anscheinend nicht versagen, noch einmal aus dem reichen 
Vorrate der mannigfaltigsten Kostbarkeiten zu schöpfen, weichen 
der römische Mauerring umschloß (411), wenigstens vergleicht 
Jordanes der Gote die Wirkung dieses Durchzugs mit der 
verheerenden Tätigkeit eines Heuschreckenschwarmes.^ 

Die Friedensverhandlungen mit Honorius, die schon Alarich, 
jedoch ohne Erfolg, geführt hatte, wurden von Ataulf wieder 
aufgenommen.^ GaLla Placidias Einfiuß im Gotenlager unter- 
stützte die friedlichen Absichten des Königs, den ein tieferes 
Jntcresse an seine vornehme Geisel zu fesseln begann. Honorius 



' DcrselbcQ Bezeichnung für das wesliömische Reich bedienl sieb 
Xeo I. im Briefe 167. 

» V. WjcIcTsheirti-DjhD, Gesch. d. Vdlkerw, S. 155, stellen allerdings 
diese Yerwüstutig Roms in Abrede, weil sie von den Chrc;>qistea nicht 
erwähat wird. 

■ Joid, /. c. 

2* 
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verlangte die Herausgabe seiner Schwester gegen die Liefei 
einer beträchtlichen Getreide menge. Ataulf durchzog uoKe^' 
hindert die italische Halbinsel, nachdem er die Alpen wahr- 
scheinlich am Mont-Cenis überstiegen hatte, das südliche Gallien, 
dessen Hauptplätze er eroberte; er hoöte so dem neuen Wohn- 
sitze seines Volkes einige Gewähr für Sicherheit gewonnen zu 
haben. Die Stadt Massilia konnte er nicht io seine Gewalt 
bekommen; er ward von Bontfatins zurückgeschlagen und dabei 
verwundet.^ 

Die Quellen geben nur ein recht unklares Bild der Be- 
wegungen der Ostgoten seit dem Tode Alarichs; insbesondere 
bleibt die Zeitfolge der Ereignisse undeutlich. Die Verzögerung 
des Friedensschlusses mit Honorius. wodurch den Goten die 
dringend notwendige Getreideliefening vorenthalten blieb, hängt 
wohl mit der Absicht Ataulfe zusammen, den Vertrag erst von 
einer festen Niederlassung aus abzuschließen und, sich zuvor 
mit der Schwester des Kaisers zu vermählen. 

Durch diese Veränderung in den Beziehungen Placidlas 
2U den Goten mußte in den Verhandlungen der zwei »Höfe« 
ein neuer Standpunkt eingenommen werden; die Auslieferung 
der zur Gemahlin des Königs gewordenen Prinzessin war von 
den Römern nur mehr durch Anwendung von Gewalt zu er- 
reichen. 

Einer Angabe des Jordanes, daß die Vermahlung in Foram 
Livii (Forii) oder Forum Cornelü (Imok) stattgefunden habe,' 
zuwider, erzählt Olympiodor, wohl unser zuverlässigster Bericht- 
erstatter, daß Ataulf dann erst zur Verbindung mit Placidia 
geschritten sei, nachdem er sich in Narbo niedergelassen halte 
(415).' In der von Wirren bedenklich erschütterten Provinz 
stand damals an der Spitze der Armee des Honorius ein ülyrier, 
namens Konstantius, der die durch zwei Usurpatoren stark 
beeinträchtigte Ruhe im Lande wiederherzustellen bestrebt w^ar. 
Zugleich lag es in der Natur der Verhältnisse» daß er seine 
Aufmerksamkeit auch auf die gotischen Einwanderer richtete. 
Er scheint schon vor seinem Auszuge aus Ravenna bei Honorius 

>■ V, WiEtersheim-Dahn S. 173; Olympiodar frag. 31. 

' Jord. C. JI. 

' Olymp, frag, 14- Vgl, v. Wieiershcim-Dahn S. 155. 



n. Jugendjahre. 



21 



um die Haod der gefangeneo Pladdia geworben zu haben; 
jetzt forderte er vom Gotenkönige nachdrücklich ihre Aus- 
lieferung,^ Ataulf hingegen mochte in seiner Versch-wägemng 
mit den beiden Kaisern Arkadius und Honorius ein zu will- 
kommenes Mittel sehen, seine Stellung dem römischen Reiche 
gegenüber zu befestigea — vielleicht dachte er für sich an die 
Cäsarenwürde — und traf unverweilt in seiner nunmehrigen 
Residenz Narbo die Anstalten zu seiner Hochzeit, die denn 
auch im Jänner 414 stattfand. 

Der ausführlichen Schilderung bei Olympiodor frag. 24 
zufolge Würden diese Festlichkeiten im Hause eines vornehmea 
Bürgers, namens Ingenius, abgehalten. Vielleicht war es der- 
selbe vertraute Freund Ataulfs, der im fernen Morgenlande 
in der belhlehemitischen Zelle des Kirchenlehrers Hieronymus 
von den vermessenen Wünschen des Goteakönigs erzählte, 
dessen reiches Heim den Schauplatz für die Hochzeitsfeier des 
germanischen Fürsten mit der Tochter des Theodosius bot. 

Olympiodor- erzählt ferner, daß ein gewisser Candidianus 
mit Rat und Tat Jas Zustandekocnmen der Vermählung förderte 
und die Vorbereitungen zum Feste mit besonderer Sorgfalt 
traf. Der Speisesaal wurde auf römische Art geschmückt, mit 
Kränzen aus dem reichen Blumenflore des milden Himmels- 
striches behängt. Ein erhöhter Platz wurde für die Braut her- 
gerichtet, wie denn überhaupt auf ihren kaiserlichen Rang bei 
diesem Anlasse besondere Rücksicht genommen wurde, Pla- 
cidias edle Schönheit und vornehme Erscheinung erhielt durch 
die Pracht ihrer fürstlichen Gewandung den ihrer Stellung an- 
gemessenen Hintergrund. Ataulf nahm einen etwas niedrigeren 
Stuhl ihr zur Seite ein; auch er hatte römische Kleidung an- 
gelegt, eine kostbare Chlamys aus milesischer Wolle. Fünfzig 
reichgeschmückte Jünglinge brachten die Hochzeitsgaben,^ jeder 
in einer Hand ein mit Gold gefülltes Gefäß, in der anderen 
eine Schale voll köstlicher Edelsteine. Es waren Beutestücke 
von unschätzbarem Wert, welche die Goten bei der Plünderung 
der Stadt Rom erlangt hatten.^ 

■ Olymp, frag. id. 3a. 

* OJymp. ^g. 46. 

« Der Schatz dtr Wcsigoten, bestehend »us ein« pewaltigai Menge 
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Hochzeitsgesänge erhöhten die frohe Stimmung der Gäste. 
Die Leitung dieses Teils der Ergötzlichkeiten war dem ehe- 
maligen Stadtpräfekten von Rom und abgesetzten Kaiser Attalus 
übertragen, der seit der kurzen Cäsarenperiode im Gefolge 
Alarichs und nunmehr Ataulfs weiter lebte. ^ Neben dickem 
vornehmen Sänger oder Chormeister, der semer künstleriscbcD 
Tätigkeit bd dem Hochzeitsmahle Placidias einen rühmlicheren 
Platz in der Geschichte verdankt als seiner Befähigung zum 
Herrscher, werden noch Rusticus und Phoebadius als Sänger 
genannt, woM zwei KünstgröOen der guten Stadt Narbo. Laute 
Freudenbezeugungen der anwesenden Goten und Römer feierten 
in schöner Eintracht die Vermählung der römischen Prinzessin 
mit dem Gotenkönige ^ der augenscheinlich mit dem Kaiser 
freundschaftliche Beziehungen aufrechterhalten wollte. Er hatte 
sogar schon, seit er in Südgallien war, für Honorius mit gutem 
Erfolge die Waffen geführt und sich bestrebt, auf diese Weise 
dem Kaiser den Vorteil klarzumachen, den ein Bündnis mit 
den Goten für das Reich gewährte.^ 

voD Gold und Edelstfinen sowie aus Ge geeist an den von hohem Kunstwert, 
begegnet mehrmals in der weiteren GeschLcbte dieses Volkes. Amalarich. 
König Alarichs IL Sohn, nahm Chrotechlld, eine Tothter des Franktn- 
koaigs Chlodwig, zur Frau, Sie halte von ihrem AnanLSLhen Gatten wef^en 
ihres katholischen, Bekenntnisses viele Mißhandlungen und Roheiten tu 
erdulden und rief deshalb ihren Bruder Chili3ebert von Neustrien zu Hjlfe, 
Dieser lag eilends gegen Narbo, welches samt einem Küstenstrich nördlich 
der Pyrenäen d^iiimah wieder im Besitz« der Golen stind. Amalarich tüblle 
sich dem fränkischen Anstürme nicht gewachsen und zog die Flucht önctn 
aussichtslosen Widerstände vor. Schon war er »einen Schiffen nahe, als 
er des ^cbüiaes gedachte, dessen mühelose Erwerbung er dem Feinde 
nicht gönnte. Diese Vertögerung watd sein Verhängnis, Durch die henm- 
dringenden Franken vom Meere abgeschnitten^ floh er in eine Kitcfae. 
Bevor er jedoch die Freistätte erreichte, ward er an der Scbwelie derselben 
niedergemacht. Chitdebert Dahm seine Schwester und die Kostbarkeilca 
des Erschlagenen mit sich fort, schenkte jedoch, was sich an Kirchengeril 
darunter vorfand, an Kirchen seines Landes. Gregor voo Tours III, lo. 
Weitere Nachrichten von den Schicksalen gotischer Scbät/e reichen bis bs 
siebente Jahrhundert. 5o bei Fredegar Scholasticus und anläßlidi der 
Plünderung durch die Sarazenen bei der Eroberuag Spaniens. 

• jtttl ftivn tüv i^tiöxTiv Tzapa 'Alapixt^ ßlov äv^^iQ^iftivo^. Zos. 
6, Ss^iq.; Sozgm. DC, B. i2; tam^uam inann itnpirü simulacrum cum Gothü 
usque aä Hispamas porlatia f:l, Orosiu5 Vli, 4J, 9. 

* Joidanes c, }i; Orouus VII, 4}. 
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In Konstantius, dem Feldherrn des Kaisers, erwuchs den 
Goten ein gefährÜcher Widersacher^ der unausgesetzt bei Ho- 
DOrius gegen die Verstäßdigung mit ihnen arbeitete.' Dieser 
Mann stammte aus der Stadt Naissus in lUyrien. Schon unter 
Thcodosius hatte er ein kaiserliches Amt bekieidet und diente 
nun dem Honorius; seine Kriegserfahrung und persönliche 
Tapferkeit machten ihn zu einer kräftigen Stütze des Reiches. 
Im Jahre 411 kam er mit einem Heere nach Gallien, um die 
Provinz dem dort aufgetretenen Usurpator Konstantin zu ent- 
reißen,' Nach Erledigung dieser für die Herrschaft des Honorius 
höchst gefährlichen Angelegenheit" hielt Konstant ius sich noch 
eine Zeittang in Südgallien auf, wohl um die Goten im Auge 
2u behakcn, die dem Kaiser aUgemach lästig wurden, obwohl 
Ataulf alles aufbot, um sich ihm angenehm zu machen. Außer- 
dem scheint der kaiserliche Feldherr persönlichen Groll gegen 
den Gotenkönig gehegt zu haben, der Hand und wohl auch 
Herz der schönen Kaisertochter gewonnen hatte, begehrens- 
werte Güter, auf die Konstantins selbst seine Wünsche gerichtet 
hatte. Trotz seiner Abwesenheit vom ravennatischen Hofe 
gelang es ihm,* der dortigen Stimmung wirksam entgegen- 
zuarbeiten^ welche die Goten als Helfer gegen die unaufhör- 
lichen Ruhestörungen in Gallien verwenden wollte und darum 
«nen Vertrag mit Honorius für sie zu erreichen strebte. 

Im Kampfe gegen Konstantin IIL hatte er sich des wichtigen 
Arelate bemächtigt;* diese feste Stadt ergab ihm nun einen 
festen Stützpunkt für seine weiteren Operationen. Er drängte 
Ataulf aus seiner Stellung in Narbo und Heß nicht ab, ihm 
allmählich alle gewonnenen Örtlichkeiten wieder zu entreißen. 
Die Goten mußten sich vor seiner beharrlichen Verfolgung 
nach Spanien zurückziehen,*^ 

> Olymp, frag. 36. 

' SozotncDU5 IX, 14; Orosäus VII, 43, 4, Vgl, Mommseii. Historische 
Scbrifi:«! 1 5S7- Seeck bei Pauly-Wissowa IV iioo. 

• Olymp, frag. I3. 

* Olymp, frag, 26. 

* Olymp, frag. 16. 

• Orosius VU, 29, 4;^ Idat. Chr. 33, Über den verheeneo Zusund 
der blüfaendeü Provinz nach diesea Kampfta gibt RuliUus Namaüaaiis einige 
AiideutuQgen, Dt reditu i, 2q, 
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Pkddia übte auf ihren Gemahl starken EinAuB; seine 
unentwegte Absicht^ ein friedliches Einvernehmen mit Honorius 
zu erzielen, wird von den Berichterstattern fast durchwegs auf 
ihre Einwirkung zurückgefi^hrt.' 

In Barcelona, dem neuen Mittelpunkt der Wanderherrschaft; 
des GotenkönigSj schenkte Flacidia einem Knaben das Leben.' 
Da Honorius kinderlos war, mag das Königspaar für den Sohn 
eine bedeutende Zukunft gehofft haben. 

Das Kind erhieh den Kamen Theodosius — ein Beweis 
für die Gesinnung Ataulfs, der vielleicht seinen Sohn im Geiste 
als »römischen Kaiser deutscher Nation«, im Besitze des Thrones 
seines mütterlichen Ahnherrn sah. Noch am Ende desselben 
Jahres 414 starb jedoch der kleine Königssproß im zartesten 
Alter zum tiefen Schmerle seiner Eltern. Sie bestatteten ihn 
in silbernem Sarge in einer Kirche außerhalb der Mauern von 
Barcelona.' 

Das häusliche Glück, welches ihm aus der Verbindung 
mit Placidia blühte, sollte der Fürst nur mehr wenige Monate 
genießen. Das Unheil nahte seinem Haupte mit jener heimlich- 
tückischen Raschheit, die auf Erden so manche filüte knickt, 
so manchen Stan^m entwurzelt. 

Derselbe Sarus, der schon zu Alarichs Zeiten im Einver- 
nehmen mit Honorius handelte und seine aus uns unbekannten 
Gründen dem Haus der Ballen feindselige Gesinnung bei jeder 
Gelegenheit zeigte, benützte auch nach dem Tode Alarichs 
seinen inzwischen noch erstarkten EinfiuG zur Verhinderung 
eines Bündnisses zwischen Alaulf und Honorius. Dann schlug 
er sich zu jovinus,^ einem in Mainz aufgetauchten Usurpator, 
der durch Gallien gegen Italien heranrückte. Auch Ataulf 
scheint eine kurze Zeit Lust emp^nden zu haben, es mit Jovinus 
zu halten, als er sich in Südgaltien niederließ; er bekehrte sich 
jedoch bald wieder zur Partei des Honorius« dem er zugleich M 
den Gefallen erwies^ Jovinus samt dessen Bruder Sebastian nach 
kurzem Widerstände zu besiegen und zu toten.' Bei diesem 



' Olymp, frag. a6; Oros. VII, 45. 
* Olymp, frag. 26. " Olymp, frag. 26. 

* Olymp, fia^. 19. 



* Olymp. (r2g. 17. 
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Zusammenstoße focht er auch den alten Streit mit Sarus aus; 
der Abtrünnige fiel in hitzigem Kampfe.' 

Einen Anhänger des Erschlagenen, nach Olympiodor 
Dubius,* näch Jordanes Eberwulf genannt,^ behielt der König 
in seinem Dienste. Der Mann war von unansehnlicher Gestalt 
und darum für Ataulf oft ein Gegenstand des Spottes, was 
wohl den neuen Herrn seinem Herzen nicht näher brachte. 
Als dieser nun, es mag im Juli des Jahres 415 gewesen sein, 
seiner täglichen Gewohnheit gemäß, seinen Pferdestall besichtigte, 
nahm der Knecht die Gelegenheit zur Rache wahr und brachte 
dem König eine tödliche Verwundung bei, der er bald erlag. 
Sterbend noch trug er seinem Bruder aufj mit Honorius einen 
Friedensvertrag zu. schließen und ihm seine Schwester zurück- 
zusenden.* 

Zu dieser Rückkehr Pkcidias nach Italien sollte es jedoch 
nicht ohne peinliche Zwischenfälle, eine Fülle von Schmach 
und Kränkungen für die Witwe Ataulfs mit sich bringend, 
kommen. Eine wüste Zeit hub im Gotenlager nach der Er- 
mordung des Königs an. Der Bruder des Sarus, Singerich, 
wurde zum König ausgerufen. Seine kurze aber schreckliche 
Herrschaft bildet den letzten Akt der blutigen Fehde zwischen 
dem Hause Alarichs und dem des Sarus. * 

Der neue König entriß dem Bischof Sigesar Ataulfs Kinder 
aus einer ersten Ehe und Heß sie ermorden. Die Witwe des 
Königs nahm er bei seinem Auszuge aus Barcelona samt anderen 
gefangenen romischen Frauen mit und zwang sie, bis zum 
zwölften Meilensteine Tor seinem Pferde im Staub der Straße 
etnh erzugehen. "^ 

Singerichs Schreckensherrschaft erreichte in kürzester Frist 
ihr Ende, nachdem er seinem Ingrimm gegen die Familie 
Ataulfs Genüge getan hatte; sieben Tage nach seiner Erhebung 
starb auch er eines gewaUsamen Todes, gestürzt, wie maa 
erzählte, durch Verrat seiner eigenen Anhänger. Auf ihn folgte 



i Olymp, frag. 17. 

I Olymp, frag, z6: &x(^^^^ Jiai.atäv xaipo^vHax^oas. 

' Olymp, frag. 26. 
-» A. a. O. < A. a. O. 
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Wallia.^ Dieser ließ der miChändeltca Königin wieder die 
ehrenvolle Behandlung zuteil werden, die ihr gebührte,' und 
knüpfte neuerdings Verhandlungen mit Hooorius an. Der 
Kaiser betraute seinen magister militum Konslantius mit der 
Aufgabe, die Angelegenheit zu ordnen. Die Goten, denen 
schon bei der Räumung Italiens Kornlleferungen versprochen 
worden waren, beharrten auf ihren Forderungen. Sie litten 
arge Not an Lebensmitteln und verweigerten die Herausgabe 
der Witwe ihres Königs mit einer durch ihre mißliche Lage 
bedingten Hartnäckigkeit. Konstantius zog mit seinen Truppen 
nach Hispanien, Wallia stellte sich ihm bei einem Passe der 
Pyrenäen entgegen» nach dem Berichte des Jordanes.'* Doch 
kam es nicht zum Gefechte; baJd wurde ein friedlicher Aus- 
gleich zustande gebracht/ 

Der kaiserliche magistrianus Euplutius, dessen Amt dem 
der in äherer Zeit frumerilarii^ genannten Beamten entsprad), 
vermittelte zwischen den zwei Parteien. Gegen die Lieferung 
von 600000 Scheffel Getreide verbündete sich Wallia mit dem 
Kaiser, verpflichtete sich zur Mithilfe im Kriege gegen die 
Vandalen, Sueven und Alanen und gab Placidia heraus.^ 

So endete der Aufenthalt der römischen Kaiserstochter 
unter dem Volke der Goten* Ihr war wohl auch Ataults 
Wunsch nicht fremd geblieben, auf den ehrwürdigen Stamm 
des Römerreiches das waldüische Reis des Gotentumes 2U 
pfropfen; was er dem gallischen Freund in vertraulicher Stunde 
mitgeteilt, wird er der Frau, deren überlegene Sitten Verfeinerung 
und jugendliche Anmut ihn fesselte, die zudem an solchem 
Plane persönlichen Anteil hatte, nicht verschwiegen haben. 



■ Jordaacs c. Ji. 
' Orosius VU^ 43; jordai]» I. c. 

■ Olymp, fra^. 26; Jordanes c. \2. 

* Olymp, a. SU O, 

■ Misceilioea ad (^ Aur. Symmachi Epistalu. L. VII. cp. 107. 
Eulogitis (Ln aliquot locis epistolarum Hormisdic Papae) modo nomi- 

natur vir strenasis agens in rthu modo vir spectahilii magisiridttus, 

AgtnUs rerum appeUat (Aur. Victor, lib. de Caesaribus c J9) adJil- 
^ue suo taecuh faitse similh'moi forum qtü a vetaitioribus vocabantur /ru- 
mfrtiarü. 

* Über das Ablcommeo mit dm Westgoten Ol. fr. }i ; Jordancs c ja. 
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M!t dem Schmerzensgange auf der hispinischen Heerstraße, 
dessen Schmach eine bittere Steigerung ihrer Trauer um den 
Verlust d€S trauten Gemahls bedeutete, endet ein Abschnitt 
im Lebet] Galla Placidias, die Geschichte ihrer Jugend. 



III. Atu Kaiserhofe von Raveima, 

Noch in demselben Jahre 416, das sie zur Witwe gemacht 
hatte, kam Placidia an den Hof von Ravenna.' Es war ein 
ziemlich düsterer Aufenthalt, diese Residenz inmitten der Sümpfe, 
die sich südlich der Pomüiidungen ausbreiteten. Jordanes be- 
schreibt uns, mehr als ein Jahrhundert nach Honorius' Zeit, die 
Lage der Stadt etwa folgendermaßen:' Zwischen den Sümpfen, 
dem Meere und den Armen des Padus besteht zu der Stadt 
nur ein Zugang ... Sie liegt im Schöße (simts) des römischen 
Reiches am jonischen Meere, eingeschlossen von der Überfülle 
der hereinströmendeij Gewässer, die skh in den Niederungen 
stauen. Im Osten der Stadt liegt das Meer . . ., im Westen 
die Sümpfe, durch die nur ein schmaler Eingang führt. Im 
Norden fließt der Arm des Padus, der fossa Asconis genatint 
wird. Im Süden wieder der Padus , . . Kaiser Augustus hat 
einen tiefen Ablaufkanal davon abgeleitet^ wovon ein Zweig 
mit dem siebenten Teil der Wassermenge des Stromes mitten 
durch die Stadt geführt ist. Vor dem Stadttore auf der Meer- 
seite war früher ein vorzüglicher Hafen, der nach Dio bequem 
250 Scbiäe faßte. Jetzt bedecken prächtige Gärten die Stelle, 
wo ehemals der Hafen war, voll von Bäumen, aber von Obst- 
bäumen, nicht mehr von solchen, die Segel tragen. Drei Teile 
bilden die Gesamtheit der Stadt, Ravenna, Glassis und inmitten 
Caesarea, zwischen dem alten Stadtkern und dem Meere ge- 
legen, wo die, auch für Rennen eingerichtete Arena sich be- 
findet. 

In die Abgeschiedenheit dieser Festung in dem Gewirre 
von FluBläufen und sumpfigen Niederungen brachten nun die 
Wandlungen ihrer Schicksale die Witwe des Gotenkönigs, 



■ Wohl uDter dem Geleite des Euplutius und Konstanlius; cf. Chr. 
Casstodori ta diesem Jahre. 

* Geir c, 29. HU) etwas anmutigeres Bild entwirft Kassiodor Var. XII, 32. 
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Man ließ ihr nicht lange Zeit, sich nach den erlittenen UnbUdea 
der Ruhe zu erfreuen. Die ersprießliche Tätigkeit dis ntiD- 
mehrigen Comes und Patricius in Gallien, sowie die mehr 
durch kluge Maßregeln diplomatischer Kunst als durch Waffen- 
gewalt erreichte Entfernung der Goten aus dieser Provinz 
verlieh ihm ein unanfechtbares Recht auf die Dankbarkeit seines 
kaiserlichen Herrn. Ein kräftiger Anhang stützte nachdrücklich 
seinen ElnäuB in der Umgebung des Honorius. An dem Los 
der Usurpatoren, deren schon so viele den weströmischen 
Thron zum Wanken gebracht, schlleBlich aber doch ihr ver- 
wegenes Unternehmen niit dem Leben gebüBt hatten, hatte 
er offenbar genug Vorsicht und Berechnung gelerot, um sein 
Glück auf andere Weise zu versuchen, als sie es getan. Nicht 
der Sturz des Bestehenden, sondern die Verstärkung der gegen- 
wärtigen Regierung durch Einschaltung seiner rigencn kraft- 
bewußten Individualitat war sein Ziel. Seine äußere Erscheinung 
schildert Olympiodor.^ Allgemein, heißt es^ fand man sein Aus- 
sehen d6oi ä§toi' TVQovyidog^ wie geschaffen für die Tyraanis, 
Er hatte einen breiten Kopf, große Augen und einen hochfahrend 
finsteren Gesichtsausdnick. Zu Pferde saB er auf den Hals des 
Tieres gebeugt, über den er scharf hinweg sah — mit dctn 
beobachtenden Blick des Feldherm. lo seiner an Erfolgen 
reichen Soldat enlaufhahn scheint er keine Reichtümer ange- 
sammeh zu haben;' zur Bestreitung der Kosten seines ersten 
Konsulates vom Jahre 414 schenkte ihm Honorius auf seine 
Bitte das verfallene Vermögen des Grafen Herakliin»' der als 
Statthalter von Afrika einen Emporungsversuch machte, den 
Marinus eben glücklich niedergeschlagen hatte. Das Barvermögen, 
war nicht beträchtlich, doch besaß Heraklian hegende Güter 
im Werte von 2000 Pfund Gold. Es waren dies wohl die 
Besitzungen in Sizilien} deren Besitz bei Olympiodor dem 
Konstantins und seiner Gemahlin Placidia zugeschrieben und 
als deren Verwalter an derselben Stelle ein gewisser Asklepius 
bezeichnet wird.* 



> Olymp, frdg. 3}, > Olymp, frag. J9, 

* Olymp, frag. 2j. £3 waren xevrtjraplwv x. ij 6\ aWvijTOf awov 

* Olymp, frag. if. 
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Nach ihrer Ankunft in Rävenna Würde PUcidia die Werbung 
des mächtigen Patridus, der für das folgende Jahr als Konsul 
designiert war, bekannt. Sie weigerte sich sehr entschieden, 
diese zweite Ehe einzugehen. Um sich von der unwiltbommenen 
Werbung zu befreien, scheint sie sogar den Versuch gemacht 
au haben, eine Revolte unter ihrer Gefolgschaft zu erregen.^ 
Es war ihr aus dem Gotenvolke eine Schar von Anhängern 
nach Italien gefolgt, wie aus einer Bemerkung Olympiodors* 
bei einer späteren Episode hervorgeht. Sie versuchte den 
unliebsamen Freier umzustimmen, indem sie den Unwillen 
dieser ihrer Getreuen über die geplante Vermählung vorschützte. 
Konstantins hielt jedoch allem stand, im Vertrauen auf seinen 
stärkeren Einfluß bei dem durch sein früheres Versprechen 
gebundenen Kaiser, und setzte nach kurzer Zeil seinen Willen 
durch. Am Neujahrstage 417 trat Honorius sein elftes^ Kon- 
stantins mit ihm sein zweites Konsulat an. Bei diesem fest- 
iichen Anlasse war Placidia anwesend. Da ergriff Honorius 
die Hand seiner Schwester, legte sie in die Rechte seines 
Amtskollegen und verlobte sie mit ihm. Ihr Widerstand konnte 
nicht fortgesetzt werden. Nach wenigen Tagen ward die 
Hochzeit auf das glänzendste begangen.' 

Diesem Bunde entsproß eine Tochter Justa Grata Honoria 
und ein Jahr später ein Sohn Placidus Valentinianus. Der 
Ehrgeiz des Konstantius blieb bei dem Erreichten nicht stehen. 
Der Schwager des Kaisers wollte den Thron seines fürstlichen 
Verwandten teilen. Im Jahre 421 überwand er endlich das 
Widerstreben des Honorius und setzte seine Erhebung zum 
Mitregenten durch. Die nunmehrigen zwei Kaiser verliehen 
der Piacidia den Rang der Augusta.* Die Erhebung ihres 
Sohnes zum nobilissimus erlangte sie aber wahrscheinlich erst 
nach des Konstantius Tode und zwar, zufolge der Bemerkung 
bei Olympiodor (frag. 34) ßiaöaftivtf^ ri/^ nXaxi6iai; t6t> aösX^oy, 
oicbt ohne Schwierigkeiten. 



* Olymp, frig. j4, 

* Olymp, frag. 40. 

* Prosper AquLt., Idatius, Kaulodor; Olymp, frag. J4, der diese Var- 
mähJung in allen Dctai]» Khildicrt. 

* Olymp. /. f. 
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Bald fielen auf den hochgestellten Lebensweg des neuen 
Cäsars Uüliebsame Schatten, die ihm die Freude an seiner 
neuen Würde arg vergällten. In Konstantinopel fand die Mit- 
teilung seiner Aufnahtne zum Mitregenten kein williges Ohr; 
Kaiser Theodosius IL, der 408 seinem Vater Arkadius in der 
Regierung nachgefolgt war, bestätigte seine Ernennung nicht 
Es erfolgte gar keine Antwort auf die Botschaft des Konstantius. 
Dieser empfand die Nichtachtung tief und wollte sogar mit 
Waffengewalt die Anerkennung des oströmischen Kaisers er- 
zwingen; doch sollte es nicht dazu kommen. >^ 

Zudem scheint ihm die Langeweile und steife Sitte des 
höfischen Kreises bald unbehaglich geworden zu sein. Das 
Leben im Felde und der ungezwungene Verkehr mit munteren 
Zechbrüdern sagte dem Manne besser zu, der als Freund von 
Gastmählern und Gelagen geschildert wird;* bei solchen Fest- 
lichkeiten, erzählt Olympiodof, tat er es an geselliger Heiter- 
keit und Gewandtheit in klugen Gesprächen allen zuvor, so 
daö er, gleich den im Laufe des Mahles auftretenden Mimen, 
zur Belebung der Fröhlichkeit in hohem Maße beitrug. Am 
Hofe des schläfrigen Honorius scheint wenig Gelegenheit zur 
Entwicklung gesellschaftlicher Talente geboten worden z\x sein. 

Aus der kurzen Herrschaft des Konstantius ist eine kleine 
Begebenheit überliefert/ die von der Anteilnahme seiner Ge- 
mahlin an den städtischen Ereignissen zeugt. Ein Asiate namens 
Libanios kam nach Ravenna, der durch allerlei magische Kunst- 
stücke und Gaukeleien Aufsehen erregte. Er bot sich an, mit 
alleiniger Hilfe seiner schwarzen Kunst ohne des Kaisers Heer 
die das Reich unaufhörlich drangsalierenden Barbaren völkcr zu 
vertreiben; zuvörderst werde er an einer Probe seine Geschick- 
lichkeit zeigen. Schließlich erfuhr die Augusta von dem Manne, 
dessen Prahlereien die Residenz in Aufregung versetzten. Sie 
bestürmte nun ihren Gemahl, den gottlosen Zauberer zu be- 
strafen, ja sie drohte ihm mit Scheidung, wenn er ihren Wunsch 
nicht erfüllen würde. Konstantius tat ihr denn auch den Willen, 
und Libanios wurde hingerichtet. Olympiodor erzählt diese 

I Olymp, frag. 34. 

' Olymp. Trag. zj. 

■ Olymp, frag. }ä. 
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Nachricht« aus dem Volksleben der kaiserlichen Residenz, 
1 Grund für die Leidenschaftlichkeit der Kaiserin 
Galla Placidia anzugeben, deren heftige Einwirkung auf ihren 
Gatten in keinem Verhältnisse zur Wichtigkeit der Sache steht, 
außer wenn man annimmt, daß sie Ruhestörungen unter der 
leichterregbaren Bevölkerung der Hauptstadt befürchtete. Jeden- 
&lls aber geht daraus hervor, daß sie sich den Einfluß, den 
sie schon AtauEf gegenübef geübt hatte, auch in ihrer zweiten 
Ehe ÄQ verschaiFcn wußte. 

Seit seiner Vermählung hatte der früher als uneigennützig 
gerühmte Mann auf Erwerbung größerer Reichtümer Gewicht 
■tu legen begonnen. Er scheint ausgedehnte Geldgeschäfte 
betrieben zu haben^' denen sein rascher Tod ein jähes Ende 
bereitete. Todesahnungen und böse Träume plagten ihn in 
der letzten Zeit seines Lebens.' Sieben Monate nach seinem 
Regierungsantritte raffte ihn eine Rippenfellentzündung binnen 
einer Woche hinweg, ara 2. September 421.^ 

Nach seinem Tode liefen von vielen Seiten Forderungen 
von Geldbeträgen ein, die er schuldete. Placidia besaß damals 
schon genug Macht über ihren Bruder, daß es ihr nicht schwer 
"Wurde, die Ansprüche der Gläubiger zu vereiteln, eine Willkür, 
die manche Schädigung zur Folge gehabt haben mag. Olym- 
piodor, der dies (frag, 39) bericlitet, fügt hinzu: »/ t/Js IHaxtdia;^ 
itlxetOTtji; dx(tdxTOVi; avTmv raq ahr^aHt; xa\ rifV la}(vv rov 
^txaiov ojztiprjvtt'. 

Die abermals Verwitwete lebte nun mit ihren Kindern am 
Kaiserhofe weiter. Honorius fand zuerst an der Schwester 
tine sympathische Gesellschaft und gab ihr manchen Beweis 
■von Zuneigung. Nach kurzer Zeit jedoch kehrte sieh dieses 
B'eundliche Verhältnis in Haß. Placidia hatte in der Stidt 
Ravenna zahlreichen Anhang. Außer den der Partei Ataulfs 
angehörenden Goten, die der Witwe ihres Königs aus Spanien 
nachgezogen waren, blieb ihr die starke ,ov^vy(r* des Kon- 
Stantius treu, die er sich schon während seiner militärischen 



' Olymp, frag. a}. ' Olymp, frag. 34. 

' Ebenda^ femer Theophanes S. S^u, 7 (ed. Boor). Theophanes gibt 
die RegierungsKcit öberebstimmcad mit Olymp, frag. J4 mit 7 Manaiea 
an. Bei Philostorgius XJI, 2 sind es cur 6. Vgl. Pauly-Wusowa a. a. O. 



Karriere gebildet hatte. Diese Elemente verursachten in der 
Residenz häufig Straßen tum ulte und Schlägereien, die endlich 
einen bedrohlichen Charakter annahinen. Dazu kamen noch 
Intrigen im Kaiserpalaste. Als Urheber eines weitgehenden 
Gesindeklatsches werden uns Leute aus dem Ho&taate der 
Augusta genannt, ein Gutsverwalter Leonteus, ihre alte Amme 
Elpidia und eine Dienerin nam:ens Spadusa. Häßlicher Verdacht 
über Placidia und den Kaiser wurde ausgestreut» heftige Er- 
regung bemächtigte Sich des Palastes und der Bevölkerung. 
Der offenbar leicht verängstigte Kaiser wandte sich gegen die 
Urheberin all dieser Beunruhigung. Er entzog ihr dea Titel 
Augusta, und in ihrer Entfernung das Mittel findend, seiner 
Residenz die Ruhe wiederzugeben, sandte er sie mit ihren 
Kindern nach Konstantinopel (425).^ 

Wiederum war somit ihr Schicksal aufs Ungewisse gestellt 
Nur ein treuer Freund blieb ihr im westlichen Reiche anhäng- 
lich. £5 war derselbe Bonifatius, der Ataulf von Massilia 
zurückgeschlagen hatte' und seitdem das wichtige Amt eines 
Statthalters von Afrika bekleidete. Er versorgte sie mit Geld- 
mitteln und bewies ihr in jeder Beziehung seine Ergebenheit' 
Nicht lange übrigens währte es, so wendete sich ihre Lage 
abermals, dank der merkwürdigen Wandelbarkeit ihrer Lebens- 
wege. 



IV. Flacidiae Aufenthalt in KoustantinopeL 

An dem Hofe von Byzanz wurde die verbannte Fürstin 
gut aufgenommen.* Die Residenz ihres NeSen, des Kaisers 
Theodosius IL, mit ihrer unvergleichlichen Lage an der Ver- 
bindungsstraße zweier Meere und an der Grenze zweier Welt- 
teile stand in lebhaftem Gegensatz zu der sumpfumwobenen 
Stadt des Hononus. Die Schönheit und der Geist der jungen 
Kaiserin Athenais-Eudokia, der athenischen Phüosophentochter, 
und die durch jahrelange Regentschaft erprobte Tugend und 



■ Bodchl mit alleci Eiozelheiten bei Olymp, frag. 40. 46. 

' Olytnip. frag. 3i. 40; Prosp. Aquit. zum J. 412^ Kassiod. rom J. 4». 

* Sievers a, a. O. S, 484. 

* Socrates VII, 23 sq.; SozamcDUS^ [X, 16. 
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erständigkeit Pukherias, der älteren Schwester des Kaisers, 
verliehen dem Glänze der Hofhaltung in Konstantinopel einen 
besonderen Reiz. Als Placidia mit ihren Kindern ankam^ war 
je Stadt in hellem Festesjubel wegen der Abwendung der 
efahf, die den östlichsten Grenzen von den Persern gedroht 
ifltte, durch einen glücklich beendeten Feldzug. 

Am 27, August desselben Jahres 423, nach drdßig)ähriger 

ruhmloser Regierung^ starb Honorius an der Wassersucht. In 

Italien befand sich damals kein Nachkomme des Theodoslus^ 

Her Thron schien gänzlich verwaist. Da bemächtigte sich in 

Tlom der Geheimschreiber Johannes de$ Imperiums.' Die 

Reitenden Kreise Italiens schlössen sich dem mit rascher Ent- 

pchlossenheit vorgehenden Tyrannen an. Kastinus, der Konsul 

Hes vorigen Jahres, bot ihm die Hand zur Befestigung seiner 

'^leilüog. Der von Johannes zu einem seiner Lcibwächter- 

föhrer ernannte Aelius warb in Pannonien bei dem Volke der 

kiunnen Streitkräfte, um sich ihrer HiU'e gegen das Ostreich 

zu versichern.' Nur Bonifatius in Afrika nahm eine ablehnende 

Haltung dem neuen Gestirne gegenüber ein und setzte alles 

D Bewegung, um für Placidia und ihren Sohn die Herrschaft 

u erlangen.* 

Hin Eilbote hätte den Tod des weströmischen Kaisers in 
Consta ntinopel gemeldet. Theodosius zögerte mit der Ö0ent- 
ichen Bekanntmachung dieses wichtigen Ereignisses. 

Im Ostreiche wollte man anläßlich des Regierungswechsels 
inen Gewinn herausschlagen. Die ostillyrischen Provinzen 
Epirus, Obermösien, Dakien, Makedonia, Achaia) waren schon 
seit Stilichos Tode von Honorius aufgegeben und im unbe- 
strittenen Besitze des Bniderreichcs geblieben. Nun forderte 
B*heodosiius auch Westillyrien für das byzantinische Reiche als 
Preis für die Hilfe, wenn er dem Kinde Valentinian den west- 
lichen Thron verscbafftc.* Während nun die o&trömische 
Regierung mit Placidia Beratungen pflog und die Vorbereitungen 

I' Olymp, frig. 41. 
■ Cf. Chr. Cassiod. zum J, 424. 
» Cf. Gothofr. aJ l ult. Je epUc. Cod. Throd. XVI, 3. 
* Olymp, frag. 4t ; Zosimus V. 26. Vgl. Nieic, Grundriä der röra. 
Geschichle, ;. AuB. 1906, jöj f.; Mommsen, Hist. Sehr. I, S. $17. 
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zur Besetzung des angestrebten Gebietes traf, setzte sich jobaanes- 
ohne Widerstand in den Besitz Italiens und schickte eine Ge- 
sandtschaft an den byzantinischen Hof, die ihm Anerkmnong 
erwirken sollte. Erst als Theodosius eine Armee zur Sicherung 
der illyrischen Küste in BereitschaÜ hatte, wurde in Kon- 
stantinopel der Tod des Honorius bekanntgemacht und von 
Hof nnd Stadt wirkliche oder erheuchelte Trauer um den kaum 
gekannten und schwerlich geliebten Kaiser offiziell angelegt. 
Die Boten des Johannes wurden in Gewahr&am genommen und 
ohne Erledigung ihres Auftrages schimpflich zurückgeschickt 
Theodosius betraute den tüchtigen Ardaburius,^ der eben den 
Feldzug gegen die Perser siegreich beendet hatte, piit dem Ober- 
befehl der Expedition gegen Johannes und mit der Wahrung 
der Interessen des östlichen Reiches bei der Thron beseUung 
im Westen, Der fünfjährige Valentinian, Placidias Söhnlcin, 
erhielt neuerdings den Titel nobiltssimus, Pladdia wiederum 
den Rang der Augusta, noch ehe sie Konstantinopel unter dem 
Schutze des Heeres verließen, um nach der Überwältigung des 
Usurpators in die Herrschaft über das westliche Reich eingesetzt 
zu werden. Erst auf der Reise, in Thessalonich, wurde dem 
Knaben die Würde des Cäsars im Auftrage des Kaisers Theo- 
dosius vom Comes und Magister otÜciorum Heiion verliehen. 
Dies geschah, wie aus der Datierung der Gesetze hervorgeht, 
vor dem i6. Oktober 424. Dann zog man durch Pannonien 
nach Illyrien gegen Salona. Diese Stadt wurde besetzt und 
von da aus der Angriff auf Johannes vorbereitet.' Ardaburius 
schiäte sich mit einem Teile des Fuüvolkes ein; unglücklicher- 
weise geriet er aber in einen heftigen Sturm, der setne Schiffe 
zerstreute und ihn mit zwei Triremen an die italienische Küste 
warf. Hier ergriäisn ihn Anhänger des Johannes und brachten 
ihn nach Ravenna, wo er in leichter Gefangenschaft gehalten 
wurde. Aspar, der Sohn des Ardaburius, führte indessen die 
Reiterei auf dem Landwege nach Aquileia. Placidia und Va- 
lentinian befanden sich in seiner Obhut. Sein rascher Anmarsch 
lieferte ihm die wichtige Stadt, den Schlüssel Italiens, fast ohne 

I Priscus in%. 10. i;, 

* X}\ftT dea Gang der Ereignisse bei der Eiiisetzung ValenUntanS 
Fhilost XI, II, Olymp, frag. 41S, Socrates VJI, aj sq., Sozorneaus IX, i£. 
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'iderstand in die Hände. Hier verblieben nun die Augusts, und 
der kleine Cäsar, bis die Ruhe in Italien wiederhergestellt war. 
Zunächst folgte noch eine bange Zeit der Erwartung, denn die 
mißlungene Landung des Ardaburius und seine Haft bedeuteten 
für die Besitznahme Italiens einen peinlichen Zwischenfall, der 

g'och schließlich den Oströniern erst noch zum Vorteile ge- 
chte. Johannes nämlich hoÖte noch immer auf eine Ver- 
ndigung mit dem Hofe von Byzanz; er gestaltete darum die 
Gefangenschaft des Ardaburius so .ingenehm als möglich. Dieser 
hingegen benützte die ihm gewahrte Bewegungsfreiheit inner- 
halb der Stadl Ravenna, um für seine Sendung Stimmung zu 
jaachen und unter den Soldaten Anhang für Placidia und 
palentinian zu gewinnen. Hs gelang ihm auch, durch geheime 
Boten an Aspar Nachrichten und Weisungen zu richten, während 
er eine förmliche Verschwörung gegen Johannes ins Werk 
setzte. 

m Einer dritten Abteilung des Byzantinerheeres unter Kan- 
didianus war ts gelungen, mehrere Städte Italiens zu besetzen und 
|Unter den Einwohnern für Valentrnian Propaganda zu machen, 
prährend Aspar in Aquileia stand^ Ardaburius in Ravenna fest- 
gehalten war. Als nun Aspar von seinem Vater herbeigerufen 
wurde, eilte er gegen die Fomündung zu, wo in unzugang- 
^lichem Sumpfgewirre die feste Rabenstadt lag. Ein Bauer, 
tch dem legendenhaften Berichte des Sokrates' ein Engel, wies 
\tT Reiterei Aspars den Weg durch das Marschland, die Schutz- 
rehr der Stadt. 

Ein kurzes Gefecht an dem Tore von Ravenna verschaffte 
;m Entsätze des Ardaburius den Eintritt. Über die von Kan- 
'dtdian besetzten Ortlichkeiten wissen wir nichts Näheres, es 
^scheint aber, daß diese eroberten Punkte Aspars Anmarsch gegen 
Lvenna ermöglichten. Wenn die Meinung von Slevers* richtig 
daß der von Kassiodor im Chronikon zum Jahre 491 er- 
ihnte pons Candtdius (^Olybno lun. Cos. Hoc Cos. Odoacer 
tm Eruiis egressia Ravenna noclurnis horis ad ponlcm Candl- 
tum d d. n. rege Tbioderko memorahiU certamine supiratur) 



' Socr. VII, 34 und danach Theophancs p, 
3 Studien i. r. Kai&ergcsch. 3. 48^4. 
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nach diesem KandidUnus benannt ist, so mag die Vermutung 
naheliegen, daß er sich mit Aspar vereinigte und sie vereimt 
den Handstreich ausführten, welcher deo Oströmern die italie- 
nische Residenz zu eigen machte. Es wäre nicht undenkbar, 
daß die späterhin hochstrebende Karriere Aspars das anspruchs- 
losere Verdienst Kandidians, das für die damaligen Ereignisse 
ausdrücklich hervorgehoben wird , in spateren Jahren so weit 
verdunkelte, daß der ihm gebührende Ruhm bei der Eroberung 
Italiens für Valentinian teilweise von Aspar usurpiert wird. Nur 
die erwähnte Brücke und ein campus Candid'tani (bei AgneÜus 
Üb. Pont. Rav. zum J. 490) hätten somit besser als die Welt- 
geschichte seinen Namen vor Vergessenheit bewahrt. Jordanes 
erwähnt gelegentlich der Annäherung Alarichs an Ravenna 
ebenfalls eine Brücke, die mit der obengenannten identisch 
sein dürfte: ad poniem applicuit (sc. Alarich) Candiniani, qtu 
tertio miliario ab urbe abcrat regia Ravennati (c. 29). 

Johannes wurde von den Eroberern gefangen genommen 
und nach Aquileia gebracht, wo nach schimpflicher Behandlung 
das Todesurteil an ihm vollstreckt ward. Die eben geschil- 
derten Tatsachen füllen das Jahr 424 bis zum Anfang des 
Oktober 425. Nach dem Ende des Johannes brachen die 
Kaiserin wnd ihr Sohn von Aquileia auf und begaben sich nach 
Ravenna, Dies geschah nach dem 6. Oktober, an welchens 
Tage noch ein Gesetz über Kirchenprivilegien (Cod. Thcod. 
XVI, 11, i. 47 de episc.} aus Aquileia datiert ist. Diese Reise 
wurde offenbar zur See unternommen und von einem hcttigen 
Sturme mit großen Gefahren begleitet. Bei dieser Gelegenheit, 
in den Nöten, welche ihr den mühselig errungenen Einzug in 
ihr Reich in letzter Stunde noch vereiteln zu wollen schienen» 
gelobte Placidia, falls sie gerettet würde, dem hl. Evangelisten 
Johannes eine Kirche zu bauen. Eine Inschrift und ein Teil 
eines Mosaikbildes in der heute noch erhaltenen Kirche legen 
von der Einlösung des Gelübdes Zeugnis ab. In Ravenna hielten 
sie sich nur ganz vorübergehend auf, denn noch in demselben 
Monate erfolgte zu Rom, welches sich seit Ende Juli in der 
Gewalt der Kaiserlichen befand, durch den Patricius Helion die 
Bekleidung des etwa siebenjährigen Valentinian mit Purpur 
und Diadem, wodurch er zum Augustus erhoben wurde. Ein 
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ungeheurer Menschenzusammenlauf ehrte die Einsetzung des 
fürstHcben Knaben auf den weströmischen Thron.* 

Für Theodosius war die Abtretung des westlichen Teiles 
[von Illyrien der ausbedungene Preis, um den er seinen Ver- 
wandten das ßruderreich zu erobern art die Hand ging. Ehe 
Vaientinian noch Konstantinopel verließ,- hatten die Frauen^ 
Eudoxift und Pulcheria, die im neuen Rom mit energischer 
Hand PoHtik betrieben j und Placidia^ der ein fortdauernder 
Anschluß an den östlichen Hof von größter Wichtigkeit war, 
den Knaben mit der kleinen Tochter des Theodosius verlobt. 

■• Für die Reihe von Jahren, welche Valentinian noch von 

der Erreichung der Mündigkeit trennte, war Placidia zu seiner 

Vormünderin bestellt; ihre Herrschaft fand aber mit jenem 

Zeitpunkt kein Ende. Valentinians schwächliche Persönlichkeit 

H emanzipierte sich niemals. Man hat später der Kaiserin vor- 

" geworfen, ihren Sohn absichtlich durch eine verkehrte Erziehung 

m einem unfähigen Weichling herangezogen zu haben," Die 

Zeitgenossen schweigen über dieses Moment^ wenn man aber 

bedenkt, wie schon die Söhne des groHen Theodosius, Arka- 

diüs und in höherem Maße noch Honorius, alle Merkmale der 

Degenerieriing aa sich tragen, so wird die Behauptung nicht 

weit gefehlt sein, daB es nicht einmal einer in Ermangelung 

— Väterlicher Autorität naturgemäß allzu nachsichtigen Erziehung 

f bedurft hätte, um an Valentinian alle jene Eigenschaften groB 

werden zu lassen, welche namentlich an männlichen Sprossen 

■entarteter Geschlechter sich zeigen. 
Es war eine Aufgabe, der kaum die volle Tatkraft eines 
Mannes genügt hätte, das Reich, das Placidia zu leiten über- 
ßahm, in seiner von allen Seiten bedrängten Herrlichkeit zu 



' Olymp, frag- 47. 

* Marcell. Com. Chr. zum J, 424, 

* So Ptocopius B. Fand, l, }: nXafiiiia Je ^ tittoü fi^T^^ ^fjXvvo- 
ftivtjv TtatJtiuv Tf aal r()äir>^v tov ßaotXea TOvtov l^i^^npi rf aal 
i^tnaidtvot, xal an avjov xcrWa« tfxnlffo<: ix naiööi yiyovt yafffta^ 

[Jrfvci re /dp rä jieXi.ä xal vots i^ r<r aarfw :ifetfpyoti; utfiiXu. 



stützen un^ zu erhalten. Placidu löste sie, wenn auch nicht 
mit glänzendem Erfolge, so doch überhaupt zum letzten Male. 
Nach iiirem Tode (450), der auch erst das Ende ihrer Rcgcntcn- 
taufbahn bedeutet, hat es niemand mehr vermocht, sich auf 
dem Throne des westlichen Reiches zu halten, geschweige dieses 
dem Verfalle zu entziehen. 

Wir besitzen über die Regierung Galla Pkcidias die Kritik 
eines bedeutenden Staatsmannes, der kaum ein Menschenalt fr 
später die Reichsgeschäfte führte. Sic ist in einem Briefe er- 
hahen, den Kassiodorus, König Tbeoderichs Kanzler und nach 
dessen Tode der Berater der Königin Amabsunta, an den Senjt 
gerichtet hat (Var. XI, 1). Sein Urteil über die merkwürdigst«? 
FraUj welche das fünfte Jahrhundert auf itaUschem Bodtn ge- 
sehen liat, soll dem begeisterten Lobe, das er der geistreichen 
und hochgebildeten Gotin spendet, zur Folie dienen. Es muß 
daher mindestens um etwas schlechter ansfalieu als alles, was 
er über seine domina vorbringt^ deren blonde Stirne er mit 
dem Diadem tiefsinniger Wissenschaft als dem edelsten Schmucke 
ihrer königlichen Würde umgibt. Doch tastet er mit keinem 
Worte an die Reinheit der Persönlichkeit Placidias,' Nur ihre 
Kraft und ihr Glück sind geringer, und ihre Geistesfähigkeiten 
müssen vor der angeborenen Begabung und dem gepflegten 
Verstände der Goteufürstin zurücktreten. Den Erfolgen gegen- 
über, welche Kassiodor dem diplomatischen Talente seiner 
Konigin in der äußeren Politik zuschreibt, stellt er die Abtretung 
von Ulyrien an Ostrom als Zeugnis für die Schwäche Placidias 
hin, ihre in Verminderung des ihr anvertrauten Reiches endende 
Tätigkeit in Vergleich zur ruhmvollen Haltung Amalasuntas deu 
Völkern gegenüber, die unter ihrer Herrschaft die römischen 
Grenzen umschwärmten. Dieser keineswegs der Parteilichkeit 
ft)r Placidia zu zeihende Kritiker erwähnt die Anerkennung, 
welche die Welt der Mutter des gekjontcn Knaben Valentinian 
zollte: Placidiam munäi opiniont ceUbratam , , , purpttrato folio 
studuisse percepitnm. Während er einerseits zugibt, daß ihrer 
Ffirsorge die Erhaltung des Thrones für das hilflose Kind zu 

' Jordanes c- Ji erwähnt die intfgritai cattUatb der Kaiterin. — 
Orosius VlJj 4] nennt sie fennna sane ingcnio acernma ei religianr taSn 

proha. 
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'danken ist, wirft er ihr anderseits Vernachllässiguiig des Heeres 
vor, ein kaum stichhaltiger Vorwurf. Denn es giebng üir, den 
bedeutendsten Kriegsmann ihrer Zeit zur Stütze ihrer Regierung 
zu gewinnen, denselben Aellus, der wenige Monate nach ihrem 
Tode auf den Gefilden von Chälons die Hunnen in blutiger 
Schlacht mit schwerem Schlage traf — 

I Es war das Los beinahe aller jener, welche in der Periode 
des Niederganges das römische Reich beherrschten, in eine nnehr 
oder minder drückende Abhängigkeit von den Männern zu 
geraten, die als Generale des Heeres das letzte Machtmittel der 
Cisaren in Händen hatten. Das erfuhr Honorlus an Stilicho 
und später an Konstantius; so nmßte es in noch höherem Maße 
einer Frau ergehen, der, hatte sie auch über die Fähigkeiten 
[eines Theodosius verfügt, ein Werkzeug unerläßlich war, um 
ihre Absichten in Taten umzusetzen. Der ttiapsür militum 
Felix" war Pbcidias rechte Hand in den ersten Jahren ihrer 
Regierung und der eigentliche Herr im Lande. Doch ward er 
schon 430 in Ravenna bei einem Militäraufstand getötet. Es 
ist sehr wahrscheinlich, daß der energische und ehrgeizige 
' Aetius, der es verstand, sich dauernd eine hohe Machtstellung 
im Westreiche zu sichern, auch hier schon mithalf, einen ihm 
unbequemen Rivalen wegzuschatfen, wie er es später mit dem 
Statthalter Bomfatius von Afrika erreichte.' 
I Als Johannes sich zum Herrn über Itahen aufwarf, war 
ihm Aetius behilflich, sein Heer zu verstärken. In seiner Jugend 
hatte er als Geisel einige Zeit im Lager der Hunnen gelebt; 
[er war daher mit diesem unbändigen Volke und dessen Eigen- 
heiten vertraut und verstand, mit ihnen vorteilhaft zu unter- 
handeln. Als die Macht des Johannes gebrochen wurde, war 
ler mit sechzigtausend Mann, die er bei ihnen gedungen hatte, 
auf dem Wege nach Italien. In den Truppen Aspars trat ihm 
nun ein nicht zu verachtender Gegner entgegen; er erlitt in 
einem Gefechte empändhche Verluste. Der Wendung der Dinge 
klug nachgebend, band er sich durch Vertrag an die neuen 
Herren* und rechtfertigte das in ihn gesetzte Vertrauen so 

■ Idatius ehr. 11, ]6; PhiEoslorg. XII, 14. 
* Vgl. Momnisen, Hist. Schrifteo l, p. 5}}. 

■ Pbilojtorg. X.I, 12; Prosper Aquil. zum J. 424. 
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gut, daß das westliche Reich in den Gebieten, deren Ver- 
teidigung ihm oblag, die herandrängenden Wandervölker ein 
Vierteljahrhundert lang so ziemlich an den Grenzea zurück- 
zuhalten imstande war. Den zum Fatricius gewordenen Aetius 
schildert der von Gregor von Tours ^ angeführte Schriftsteller 
Renatus Profuturus Frigeridus mit einiger Schönfärberei als 
«inen mittelgroßen Mann von stattlichem Wüchse und eiserner 
Muskelkraft, dem keine Strapazen zu schwer waren, den seine 
strammen GEieder und sein kecker Mut zum vollendeten Reiter 
machten. Er war frei von Habsucht und Geldgier; seine Ein- 
sicht hielt übelwollenden Beratern gegenüber an einmal gefaßten 
Beschlüssen standhaft fest, Schmähungen ließen ihn ruhig; 
Freude an Arbeit und Beherztheit in der Gefahr vollenden das 
Btld eines ganzen Helden. Nicht dieser gallische Ruhmredner 
allein, auch Kassiodor gibt seiner Bewunderung über Aetius 
Ausdruck.' Er erwähnt die Freundschaft, die den berühmten 
Feldhcrrn mit seinem Vater verband^ als ein Band zweier hoch- 
gestimniter Seelen* 

Aetius gewann am Hofe sehr großen Einfluß. In der 
Gunst Placidias fand er jedoch einen zweiten Rivalen, dem die 
Kaiserin durch die Erinnerung treuer Anhänglichkeit in schwie- 
rigen Lebenslagen zu Dank verpflichtet war. Es war dies 
Bonifatius, der schon erwähnte Statthalter der Provinz Afrika. 
Als sich Placidia im Jahre 41 3 im Lager Ataulfs befand und 
dieser die südgallischen Städte einzunehmen versuchte, rettete 
Bontfatius die Stadt MassiÜa vor dem Falle." In jener Zeit 
mag die Prinzessin ihn zuerst kennen gelernt haben. Später, 
da Placidia nach dem Tode des Konstantius von Ravenna nach 
Konstantinopel verbannt wurde (423) und sie sich aller Mittel 
beraubt fand, schickte er ihr Gelder aus Afrika.* 

^ n, 8. 

■ Cassiodor Fflr, I, 4. 

' Olymp, frag. 21. jidaovXtfioi . . . jiqoi; JtiaaaaXlav napayoftettoi, 
4oXta tavtri» Xaßttv rjkatt,tv. ^vfta nk^yels Bovri^mtiov TQV YfVitllO- 
Ttxiov ßa).övTOir xa\ ftoXli rbv &ävator 6teipvyiäv, ti^ r«; otxtia^ vn* 
F^u'^'jff oxiji'tr; T^iv nöliv iv etffvfifa, Xmav xal Si inalvatv ittil tv^if- 
ftia^ noiovti^y^y Borrf^anöv. 

* Olymp, frag, 40, xp^ß^^f^ ^> i'ifvvaro ijtifiTie itai n4>äff rqv äXJj^ 
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WahrscheinKch bestand diese seine Fürsorge darin^ daß er 
6ie Einkünfte aus Gütern, vielleicht aus solchen^ welche Kön- 
stantius aus dem Nachlasse des vorherigen Statthalters Heraklian 
zum Geschenk von Honorius erhalten hatte, ihr gebührender- 
maßen ablieferte. Als dann nach dem Ableben des Honorius 
Johannes zum Cäsar in Rom ausgerufen wurde, schloß er sich 
an den Usurpator nicht an; die Truppen und Geldmittel, die 
er zur Verfügung stellte, erleichterten wesentlich die Einnahme 
Italiens für Valentinian. Olympiodor entwirft ein anuiehcndes 
Bild von ihm. Er schildert ihn als einen in vielen Kämpfen 
bewährten Hdden, als gerechten, unbestechlichen Richter, und 
führt ein Beispiel seiner etwas drastischen Rechtspflege an, 
das zugleich Zeugnis ablegt für die gerade Ehrlichkeit seines 
Charakters. 

Während die Entstehung des Konfliktes zwischen diesem 
alten Freunde der Augusla und Aetius in dem Wunsche des 
letzteren liegt, sich eines Rivalen zu entledigeu, ist der Schlüssel 
für die moralische Niederlage des Bonifatiiis, welche seinem 
Ende vorausging, in den Gegensätzen der Naturanlage dieser 
beiden Männer zu suchen. Der eine;» allen Impulsen mit Leiden- 
schaftlichkeit nachgebend und ohne den Scharfblick höfischer 
Erfahrung, mußte dem anderen erliegen, der durch die lebens- 
lange Gewohnheit des Verkehrs mit gewinnsüchtigen Barbaren 
zuerst als Geisel^ dann als Vermittler zwischen Rom und den 
Hunnen in allen Kunstgrilfen diplomatischer Verhandlungen 
wohlbewandert war. 

Schon seit dem Jahre 420 hatte Afrika unter den Beute- 
zügen der Vandalen zu leiden, die sich in GalHzien festgesetzt 
hatten und von dort aus sowohl die hispanische Provinz als 
auch nach Eroberung römischer Schiffe die Inseln und die 
afrikanische Küste fortgesetzt belästigten. Aetius brachte es 
nun durch allerlei Vorspiegelungen dahin, der Augusta das 
Verhallen ihres Statthalters in üblem Lichte erscheinen zu 
lassen und ihn des Verrates zu verdächtigen. Eine niedrige 
Intrige täuschte die Kaiserin und zugleich Bonifatius, der in 
der Arglosigkeit seines Gemütes den Ränken des Gegners 
machtlos gegenüberstand, wahrend die Schwierigkeit des schrift- 
lichen Verkehrs ihn ohnedies schon in Nachteil setzte, Aetius 
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schrieb ihm nämlich, daß er, Bonifatiüs, bei Hofe in Ungnade 
gefallen sei und wohltun werde , sich feroezühülten , wenn 
ihm seine persönliche Sicherheit Heb sei.' Zugleich riet er 
Placidiaj ihn nach Italien zu berufen, um ihn wegen seiner 
Operationen gegen die Vandalen' zur Verantwortung zu ziehen. 
Als Bonifatiüs diese Aufforderung erhielt, folgte er dem Rufe 
nicht; die falsche Warnung durch Aetius licfi ihn in dem Be- 
fehle nichts anderes als sein Todesurteil sehen. Dieses Ver- 
halten stellte Aetius nun der Kaiserin als Beweis für die ver- 
räterische Gesinnung des Statthalters dar. Und in der Tat 
rüstete sich Bonifatiüs zur Verteidigutig , indem*er, auf seine 
Weigerung zu erscheinen hin einen Angriff nus Italien er- 
wartend, die Provinz zu den Waffen rief (427). In seiner 
Bedrängnis tat er gerade das, was der von seinem Widersacher 
ersonnenen Anschuldigung den Schein der Berechtigung ver- 
Heh. Er setzte sich mit den Vandalen und Alanen in Ver- 
Bindung» um ihre Hilfe in der zuerst vermeintlichen, dann aber 
durch sein leidenschaltliches Vorgehen zur Tatsache gewordenen 
Gefahr zu erlangen. Diese benutzten den willkommenen Ruf 
des Unbesonnenen, um große Land erstrecken in den Provinzen 
Afrika und NumidJen in ihre Gewalt zu bringen (428).^ Während 
aber Bonifatiüs die traurigen Folgen seiner raschen Tat ein- 
zusehen begann,* nahm seine Angelegenheit in Italien eine neue 



» Momnisen, Hist, Sehr. I, sjö» J. stellt die Wahrheit der bei Procop., 
Stil. TaW. 1, j bcrichicten brienicheu Vorspiegelungen des Aetius in Ab- 
rede. Doch scheint es wirkiLch der Partei des Bonifatiüs in Italien gc- 
langea ^u sein, ein Verschulden dc.<: Aetius gegen Bonifütius zti beweisen. 

* Fürdeti VandalenkriegvgKProcopiPS, ßfW.I^Bwfl'.I.; TheophaoesS. gjf. 

* Augustinus, Epist, 220, 7. Momtnsen ä. a. O. fallt diesen Brief für echt. 

* In dem eben angeifilhitea Briefe wirft Augustinus dem Stalthalter 
vor, er habe steh so ausschließlich eiuem Leben des Genusses hlDgcgeben, 
daS die Lage der Provinz infolgedc&sen so Tnißllch geworden sei, spiih 
aber doch auf die Rechtfertigung des Bonifatiüs an, ilh's hoc esse patim 
imputandum qui U hesfrunt, qtit luis ojßcies'S virlaiibus non pan'a, W C0n- 
tra^ia rtdJiderunl ; die Gründe dafür sei er, Augustinus, zu beuncLlen nicht in 
derLagci ebenda 8. Es sei aber seine PBicht, auch seine Feiödc ru heben, 
denen Gutes zu tun, die ilm hassen, für die zu beten, die iha verfolgen; 
rf fi quartäo iidhihriit mohstam tevtrifatetu, nun tamtu amittuHl iittceriisimam 
carilattm. Er ermahnt iho mit vorsichtig gedctfUien Worten, auch weao 
das imperium Romanum ihm Übles angetan, es nur mit Gutem zu vergelten. 
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cndung. Im Senate war ihm eine starke Partei verblieben; 
sie nahm sich der Angelegenheit mit Eifer an. Es gelang, ohne 
Vorwissen des allmächtigen Patricius eine eingehende Unter- 
suchung eiDZuleiten. Ein hoher Beamter wurde zu Bonifatius 
geschickt^ durch Aufdeckung, der verleumderischen Doppel- 
züngigkeit des Aetius wurde die Ursache der unerklärlichen 
Sinnesänderung des Stattliallers ergründet. Der Uriasbrief, der 
die Verwirrung angerichtet hatte, ward schließlich Placidia vor- 
gewiesen und durch Aufklärung der systematisch herbeigeführten 
Mißverständnisse die Situation ihr begreiflich gemacht. Und 
nun begab sich das Merkwürdige, d-iß sich die Augusta mit 
dem verblendeten Comes^ dessen Reue so ungestüm war, wie 
vorher seine Notwehr, sich versöhnte, obgleich aus dem un- 
seligen Zwiste dem Reich unwiederbringlicher Schäden er- 
wachsen war, denn Geiserich und seine Horden waren vom 
einmal gewonnenen Boden nicht mehr zu vertreiben (450). 
BonitÄtius zog gegen den weitaus stärkeren Feind zu Felde, 
wurde in einer Schlacht besiegt und in die feste Stadt Hippo 
Regius gedrangt. Nach vierzehnnionatiger Umschließung der 
Festung, deren Verteidigung einen neuen Beweis für seine 
Feldherrntalente lieferte, gaben die Vandalen die Belagerung 
auf. Von der Gefahr des Verlustes ihrer kostbarsten Provinz 
gedrängt wandle sich Placidia um Hilfe an Thcodosius, welcher 
Aspar an der Spitze eines Entsatzheeres zu Hilfe schickte. Eine 
Schlacht, in der Aspar und BonifatJus mit ihren vereinten 
Streitkräften den Vandalen entgegentraten, endete mit der 
Niederlage der Romer (45 t). Nach vielen Drangsalen, welche 
Augustinus, des Statthalters intimer Freund, mit beredten Worten 
schildert, schiH^te sich Bonifatius auf Befehl Placidias mit den 
Resten der Armee nach Italien ein. Sein Rückzug gab den 
Siegern die wertvollen afrikanischen Ländereien preis — für 
das Reich ein verhängnisvoller Augenblick. In Ravenna wurde 
der Feldherr trotz seines Mißgeschickes mit Gnadenbeweisen 
empfangen; er wurde zum magister mtlitum und zum Ober- 
befehlshaber der römischen Heere ernannt.^ 

ewar aber mit diesem Abschlüsse der persönliche 
)piu3, B. V. I^ 1, 4; Prosp. AquLl. zum J. 432. Vgi. Pauly- 
699. 
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Zwist nicht ausgetragen, den die Eifersucht des Aetius herauf- 
beschworen hatte^ Dieser stand damals in Gallien ; auf die 
Kunde der Wiederaufnatime des Bonifatius in die kaiserliche 
Gunst, woraus er für die führende Stellung fürchtete, die er 
in Ravenna einzunehmen gewohnt war, zog er mit einer Ge- 
folgschaft von hunnischen Leuten eilends nach Italien. Es 
ereignete sich nun das merkwürdige Schauspiel, erinnernd an 
die Kämpfe der germanischen Sagen, daß zwischen zwei kaiser- 
lichen Feldherren eine blutige Schlacht in einem förmlichen 
Zweikani^pf gipfelnd einen rein persönlichen Konflikt entschied. 
Zugleich ist es bedeutsam für die Verhältnisse im Reiche, daß 
die kaiserlichen Heere zu dieser Sache herangezogen werden 
konnten. 

Nach dem Berichte des Conies Marcellinus zum Jahre 432 
bereitete steh Aetius in seinem unerbittlichen Grimm mit be- 
sonderer Sorgfalt zu dem Kampfe vor^ er waffhete sich mit 
einem Speere von besonderer Länge. Bonifatius ging zwar 
als Sieger aus dem Gefechte hervor, doch brächte ihm Aetius 
eine schwere Verwundung bei. Nach einigen Monaten starb 
er an deren Folgen. Vor seinem Tode, dem er mit der Ge- 
sinnung eines frommen Christen entgegen sah, soll er seiner 
Gemahlin Pelagia den Wunsch ausgesprochen haben, sie möge 
sich in zweiter Ehe mit Aetius vermählen.* 

Dieser entzog sich dem gerechten Unmute der Kaiserin^ 
welcher sein trotziger Haß die Augen über das unwürdige 
Intrigenspiel geöffnet hatte, durch Flucht nach Pannonien, wo 
er bei seinen alten Verbündeten, den Hunnen, willkommene 
Aufnahme fand, nachdem er vergeblich versucht hatte, den 
kaiserUchen Waffen Widerstand zu leisten. Als er aber eine 
beträchtliche Anzahl hunnischer und alanischer Leute zu seiner 
Gefolgschaft gewonnen hatte, trat er mit dem Hofe wieder in 
Verbindung und forderte mit der Zuversicht» die ihm das Be- 
wußtsein seiner Bedeutung für den wankenden Thron des west- 
lichen Reiches gab, seine Wiederaufnahme, Placidia kämpfte 
nicht lange mit ihrer Abneigung gegen den übermütigen Rebellen. 
Sie gab nach und setzte Aetius, der ein Heer von sechzig- 



> MarceU. Chr. 433; Johaün. Antioch. fr. 2üi, 
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tausend Barbaren mitbrachte, in seine ehemaligen Rechte wieder 
ein. Sei es nun Schwäche, sei es Klugheit gewesen, was die 
Kaiserin zu diesem Schritte veranlaßte, jedenfalls hat sie sich 
damit relative Ruhe und einigermaßen gesicherten Frieden für 
ihre letzten Lebensjahre erkauft. Denn es gelang dem weit- 
ausschauenden Blicke und der erstaunlichen Geschicklichkeit 
des Aetius, in bewunderungswürdiger Weise die Provinzen zu 
schützenj, welche die Völkerflut des Nordens und Ostens un- 
ausgesetzt bedrängte. 

AU Valentinian das siebzehnte Jahr erreicht hatte, ver- 
mählte er sich mit des Theo dosius einziger Tochter Eudoxia; 
die Hochzeitsfeierlichkeiten fanden in Konstantinopel im Oktober 
4J7' statt. Hieraufbrachte das neuverbundene Paar die nächsten 
Monate in Thessaloaich zu und setzte dann die Reise nach 
Italien fort. Am 28. Jänner 438 ward die junge Kaiserin 
feierlich in Ravenna eingeführt.' 

Weder dieser junge Kaiser, der allen Lastern frönte und 
sich am liebsten in der Gesellschaft verdächtiger Leute bewegte, 
die das dunkle Gewerbe der Giftmischerei und Sterndeuterei 
betrieben,' noch Placidias zweites Kind, ihre Tochter Honoria, 
ist ein Ruhmesdenkmal für die Kaiserin. Honoria ward in 
Ravenna erzogen und erhielt Irühzeitig den Titel Augusta. 
Wegen einer Liebesaffare mit ihrem Kämmerer Eugenius wurde 
zuerst haflähnliche Überwachung über sie verhängt.* Dann 
schickte man sie an den Hof von Konstantinopel, wo unter 
dem Zepter der frommen Pulcheria ein Leben ähnlicher dem 
eines Klosters als eines Kaiserhofes herrschte. Fast anderthalb 
Jahrzehnte solcher strengen Zucht mögen für die offienbar mit 
lebhaftem Temperamente begabte Prinzessin eine kaum z« er- 
tragende Last geworden sein^ Als durch mehrere Gesandt- 
schaften in das Lager Attilas die Residenz sich um den ge- 
fürchteten und nun kaum mehr zu bannenden Feind mehr und 



' Die Chronisten Prospcr Aquit. MarcelHnus Comei und das Chro- 
nicon paschale verlegen die Hochzeit ins Jahr 4^7. Socrates bat sie schon 
im Jahre 4j6. Vgl. Seeck bei Pauly-Wissowa VI, 92s- 

' Marcell. Comcs üu diesem Jahre. 

■ Procop., BcU. Vanda!. \ j. Vgl. S. jy, Anm. j. 

*■ Marcell. Comes zum Jahre 43:4. 
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mehr zu interessieren begann, versuchte Honoria sich durch 
Verbindung mit dem Barbarenkönige, dessen Macht und furcht- 
bare Helden haftigkeit in aller Munde war, aus ihrer unerträg- 
lichen Lage zu befreien. Mit verzweifeltem Entschlüsse schickte 
sie insgeheim an Attila einen Ring als Vcrlobungspfand utid 
beschwor ihn, sie als seine ihm verlobte Gemahlin zu fordern. 
Als die Hunnen m Gallien einfielen, verlangte er sie auch 
wirklich von Theodosius, ward jedoch verächtlich abgewiesco. 
Die entartete Prinzessin schickte der Kaiser aber nach Ualica 
zurück. Hier zwang man ste, um weiteren Forderungen d« 
barbarischen Freiers vorzubeugen, einen unbedeutenden Römer 
zum Gemahl zu nehmen.' Ihr Leben endete kläglich in den 
Mauern des ravennati sehen Palastes, die ihr zu lebenslänglichem 
Gefängnis wurden, Ihre unbesonnene, verwegener Leiden- 
schaftlichkeit entsprungene Versprechung bot dem Hunnenkönig 
willkommenen Vorwand, allen Schein der Freundschaft mit 
den römischen Reichen fallen zu lassen und jenen blutigen 
Einfall in Gallien zu unternehmen, von dem die Provinz schließ- 
lich mit Hilfe der Westgoten in der gewaltigen Völkerschlacht 
auf den mauriacensischen Gefilden befreit wurde. 



VI. Placidias Verhältnis zur Kirche; 
ihre Kirchenbautea. 

Placidias persönliche AnteilnaJime an der Regierung dürfte 
übef jeden Zweifel gestellt sein. Im großen und ganzen be- 
deutete ihre Herrschaft — man muß sie, wie gesagt, als bis 
zu ihrem Tode (27. Nov. 451 nach Prosper Aquit.) fortgesetzt 
betrachten — für Italien, insbesondere für Rom eine wohltätige 
Ruhepause. Wenn in diesem Vierteljahrhundert nichts Hervor- 
ragendes für das westliche Reich geschah, wenn es nicht mehr 
möglich war, den Parteienhader, die Intrigenwirtschaft eines 
verrotteten Staatswesens zu bannen, so trug doch die Frau, 
welche das Zepter führte, nicht durch eigene Laster und niedrige 
Gesinnung noch zu dem Verlalle bei. Kurz, aber vieUeicbt 



> Fl^vius Cdssius Ker<:uldnus cos. 449, Jordänes. Je fucc. rfgni c. 97; 
de rtb. gel. c. 42. Prosper Tiro, Marcell. Comes. Vgl. Momitisea, HisL 
Sehr. I, 541 f. 
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um so wirksamer setzt ihr Prosper Tiro, der zweite Chronist, 
der ihren Tod berichtet, eine Denkschrift: sie starb /foj/ irrepre- 
hensibiUm ccnversalionem, nach untadeligem Lubenswandel. 

Als sie die Regierung antrat, befand sich Italien in stark 
beunruhigtem Zustande. Gegen diese Verhältnisse, welche des 
Hoaorius jahrzehntelange Nachlässigkeit und das darauffolgende 

• Interregnum in hohtm Maße anwachsen ließen, einen Besserungs- 
kampf zu unternehmen, war ein schier erfolgloses Beginnen, 
Doch scheint insoweit etwas erreicht worden zu sein, daß die 

B günstigen Folgen der neuen Regierung wenige Jahre nach dem 
Einzüge Valentinians zutage traten. In einer Beschreibung der 
Stadt Rom, in der hier wohl gleicJizeitige Quellen vermerkt 
sind, heifit es, die kläglich herabgekommene Stadt sei jetzt, 
unter einem püssimum imperium, glorreicher als früher wieder- 

_ hergestellt. 

P Gewissermaßen als Regierungsprogramm Valentinians läßt 

sich die in seinem Namen vom primiarms notariontm Theo- 
dosius vor dem Senate gehaltene Antrittsrede betrachten.' Sie 
richtet sich gegen die MLÜstände, welche in Rom am bedenk- 

B licSsten auftraten, gegen die Un botmäßig keit der Sklaven und 
das Anzeiger- und Verleumderunwesen, das in der herrenlosen 
Zeit einen fruchtbaren Boden gefunden hatte. Nebenbei be- 

I merkt ist diese in der Theodostanischen Gesetzessammlung in 
zwei Verordnungen bruchstückweise erhaltene Rede mit großer 
Feinheit und Schönheit stilisiert, ein seltenes Beispiel in dieser 
Periode vorgeschrittener sprachlicher Verwilderung. Diese 

■ wenigen Zeilen nur sind uns über Valentinians oder richtiger 
Placidias Regiefungstätigkeit, insofern sie die inneren Angelegen- 
heiten des Reiches betraf, überliefert. Wir können außerdem 
bloß aus den uns erhaltenen Aktenstücken entnehmen, welche 
Richtung sie einschlug; ferner besitzen wir an den baulichen 
Denkmatern, die der italische Boden noch trägt, wertvolle 
Zeugnisse für einen Teil der Bestrebungen , von denen sie 
erfüllt war. 

Die ersten Konstitutionen, welche den Namen Valenti- 
nians III. tragen,- stammen aus der Zeit, da das Kind noch 

' Cod. Thcod. VI, z, /. 14; X, 10, /. jj. 16, /. a. 
' Cod. Theod. XVI, a /. 46. 47; 5 A 61—67. 
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nicht Augnstus war, sondern als Cäsar unmittelbar nach der 
Überwältigung des Johannes in Aijuilt:ia weilte. Die fünf Erksse 
des Jahres 425, gegeben, wenn der Datierung zu trauen ist, 
zu Aquileia vom Ende Juli bis zum Anfange des Monats Olctober, 
dera Zeitpunkte der Abreise nach Rom zur Erlangung der 
Augustuswürde» zeigen deutlich, wie es Placidias erste Sorge 
war, der katholischen Kirche ihre früheren Vorrechte wieder- 
zugeben, die ihr Johannes, der sich wahrscheinlich (vgl. Gotho- 
fredus, Cod, Theod. XVI, 2 /. dt.) zum Arianismus bekannte, 
zu nehmen versucht hatte. Sie beziehen sich auf die Wieder- 
herstellung der Privilegien für die Katholiken und auf die Pro- 
skription der Häretiker aus Rom, Italien und Afrika. 

Die Gesinnung, welche sich in diesen politischen ÄuJJe- 
rungen offenbart, entsprang aus einer tiefen Anhänglichkeit der 
Kaiserin an die römische Kirche. In seinem am Tage der 
Bischofeweihe 433 gehaltenen sermo 150 sagt S. Petrus Chry- 
sologus, Erzbischof von Ravenna, von der anwesenden Kaiserin: 
adest etiam mater chriiiiani, perennls et fdelis imperä, quae , . , 
ßde, opere, miserkordiae, sancfitate in honorem Triniiatü beatam 
sectatur ecdesiam. Schon für die Zeit, da sie als Witwe des 
Konstantius am ravennatischen Hofe bei Honorius weÜte, ist 
ihre Fürsorge für Kirche und Kultus bezeugt (Sozom. IX, 16 
xoXvv jfotovfiivvj X670V TtiQ *^(jöxf/ag xal tojv ixxJLtjattpy). 
Ihr Aufenthalt in Konstant in opel (423)^ wo Pulcheria neben 
ihren Regenten sorgen ihr Leben fast ausschließlich religiösen 
Übungen weihte, mag in dieser Hinsicht nur förderlich gewirkt 
haben. Bei einem späteren Anlasse erwähnt PUcidia in eiaetn 
Briefe an Pulcheria deren dementia seeunditm catboliiam fidetn, 
die Hinneigung zum katholischen Glauben^ »in der sie immer 
mit ihr übereinstimmte«.^ Während sich für ihre Tätigkeit als 
Regentin nur kärgliche Lobesäußerungen erhalten haben, — 
das sehr tief schon stehende Ansehen der kaiserlkhen Gewalt 
und der aussichtslose Kampf gegen die äußeren Feinde drücken 
ihr auch kein ruhmreiches Merkmal auf — hat Placidia auf 
dem Gebiete kirchlicher Kunst sich ungemein verdienstlich 
gemacht. Die für Italien in friedlichem Leben verlaufende lange 



» Unter die Briefe Leos 1. aufgenommen als ep. jS (Migne P. L. t. 54), 
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Regierung begünstigte das erneute Aufblühen der Künste des 
Friedens, Es gebührt darum der Mutter Valentinians die Ehre, 
durch den Einfluß ihrer langen Herrschaft auf dem Throne des 
Westens allein schon die Veriiältnisse geschaffen zu haben, 
unter denen eine regere Bautatigikeit möglich war, ganz ab- 
gesehen von jenen Gebäuden, deren Errichtuug oder Erneuerung 
und Ausschmückung ihrer persönlichen Anregung und Teil- 
nahme zu danken ist. Durch ihre Fürsorge für die Erbauung 
und Verschönerung von Kirchen, besonders in Ravenna und in 
Rom, ist sie die Schöpferin von Baudenkmälern geworden, 
deren ehrwürdige Schönheit und prächtiger mustvischer Schmuck 
einen Höhepunkt in der Kunstgeschichte des fünften Jahr- 
hunderts bezeichnen. 

Manche Nachricht über ihre Kirchengründungen enthält 
das Werk des Bischofs Agnellus, der im Jahre 839 eine Chronik 
der Bischöfe von Ravenna verfaßte, der sogenannte Liber pon- 
tißcalis Ravemiüs. Danach erbaute sie in Ravenna die Basilika 
des heiligen Kreuzes. 

An der Stirnseite der Kirche waren die vier Ströme des 
Paradieses gemalt mit den darübergeschriebenen Versen: 

Chriile Patris verbum cuncti concordia mundi, 

Qui ut ßtiem nesciSt sie quQque prinäpium. 

Te circupsstant dicenUs ter usanctusif et namenif, 

Aligeri lestes, quos tua dextera regit. 

Te coram fluvii currunl per saecula fusi 

Tigris et Eiifrates, Fison et ipse Geon. 

Te Vincente, tuis pedtbus calcata per aevum 

Germanae morti crimina saena taceni. 

Christus, du Wort des Vaters, der d,u la Eintracht die Welt 

hältst. 
Wie du kern Ende kennst, so auch war Anfang dir fremd. 
Dich umgeben die Heerscharen, »heilig« singend und »Ameua, 
Boten im Flügelkleid, denen du mächtig behehlst. 
Vor dir fließen die Ströme durch der Jahrhunderte Reihen, 
Euphrat und Tigris zumal, Phison und Geon sogar. 
Du hast gesiegt, und dein Fuß hält gebändigt für ewige Zeiteu 
Wilde germanische Gier; nun muß sie schweigen im Tod. 

»aft. GAlla PtBcidia. 4, 
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Das Innere licB sie mit musivischen Bildern' schmücken; 

im Triumphbogen, der den Abschluß der Apsis ge^^en das 

Schiff der Basilika bildet, wurden folgende Verse angebracht;^^ 

Christum fönte Ictvat paradisi in sede lohannes, 

Quo viiam iribuit fdicttn, tnariirtm monsirat. 

Ferner spricht Agnellus, der die ursprüngliche Kirche noch 
vor Augen hatte, von vier rotmaraiornen »rotae^, wohl runden 
Postamenten, die steh in der Basilika wahrscheinlich vor dem 
Hauptallare befanden. Auf diese ließ Placidia Leuchter für 
Wachslichter mit Handhaben zur Zeitmessung stellen. Oft kniete 
sie des Nachts auf dem Steinboden durch lange Stunden im 
Gebete und in Tränen, hliulig so lange, bis die Kerzen nieder- 
gebrannt waren, vielleicht bis der jähe Anbruch des südlichen 
Tages das helle Morgenlicht in die Kirche sandte. 

Die von Placidia erbaute Basiüca Crucis ist längst vom 
Erdboden verschwunden; an ihrer Stelle steht ein gänzlich ver- 
änderter viel kleinerer Bau, der von der früheren prächtigen 
Ausstattung keine Spur mehr aufweist. 

Agnellus erzählt auch eine wunderbare Begebenheit, die 
sich während des Baues dieser Kirche zugetragen und zur Er- 
richtung des Klosters und des Kirchleins des hl. Zacharias 
geführt haben soll. Während, so heißt es, die Kaiserin mit 
der Erbauung der Basilica Crucis beschäftigt war, hatte ihre 
Nichte Singledia in einer Nacht ein Traumgesiebt. Es erschien 
ihr ein Greis in weißem Gewände, mit weißem Haar und 
langem Bart, und sprach zu ihr; »Errichte mir ein Kloster nach, 
dem PlanCj den du finden wirst, an dem und dem Orte, einen 
Pfeilschuß weit von der Kirche des hl. Kreuzes, die deine Tante 
erbauen läßt. Wo du auf der Erde ein Kreuz gezeichnet siehst, 
dort soll ein Altar hingestellt werden. Weihe ihn dem Zacha- 
rias, dem Vater des Vorlaufers. a Als Singledia erwachte, eilte 
sie an den ihr angegebenen Ort; sie fand dort den Grundriß 
wie von Menschenhand aufgegraben vor. UnverweÜl begab 
sie sich zur Kaiserin, erzählte ihr hocherfreut das Geschehene 
und bat sie um Werkleute. Placidia überließ ihr dreizehn 




» Gypua metaUa (Agnellus); c/. Cassiodor, Var. VJI, $. 
' CIL. XI, 374. 
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Arbeiter. Singledia ließ sogleich nach dem vorgezeichneten 
Plane mit dem Bau beginnen; in zwölf Tagen war das sacellum, 
wie das Kirchlein genannt wird, fertig, Sie weihte es dem 
Zacharias und stattete es mit Gold und Silber aus» mit goldenen 
Kronen, kostbaren Steinen, goldenen KelcEien, die zu AgneUus' 
Zeiten, wo das Gebäude offenbar nicht mehr stände in der 
Domkirche am Weibnachts feste und anderen hohen Festtagen 
zum Gottesdienste benutzt wurden. Unter dem »labeUumn 
eines solchen Kelches sah Agnellus geschrieben: 

Offtro sancto Zachariae Gaila Plactdia Ai^gusla. 

Singledia fand in dem Heiligtume ihre Grabstatte. Agnellus 
berichtet darüber als Augenzeuge. Diese Nichte Pbcidiäs wird 
sonst nicht erwähnt. Agnellus hat wohl die Angabe ihrer 
Verwandtschaft mit der Kaiserin ihrer Grabinschrift entnommen. 
Vielleicht war sie eine Verwandte des Konstanfius.' 

Neben der hl. Kreuzkirche erhebt sich ein jetzt unter der 
mitteilt erlichen Bezeichnung S. Nazaro c Celso bekanntes 
Kirchlein. Es ist das Mausoleum der Kaiserin Galla Placidia. 
Wenn sich auch aus den Quellen ihre Urheberschaft nicht mit 
absoluter Sicherheit ergibt, so geht doch aus dem Baue selbst, 
der noch die volle Ausdrucksfäbigkeit und harmonische Ge- 
staltungsweise römisch-antiker Kunst aufweist, hervor^ daß er 
zur Zeil entstand, da die friedvolle Regierung der Mutter Va- 
lentinians Ravenna mit einer Fülle schöner Bauten ausstaltete, 
Sie, die noch einmal den römischen Gedanken auf dem Throne 
verkörpert j die letzte dauernde Trägerin der Cäsarengewalt, 
herausgewachsen aus romischer Weltanschauung und groß- 
gezogen inmitten der noch unversehrt erhaltenen Schönheits- 
wunder der antiken Welt, war zugleich die letzte, welche fähig 
war, in den Raum einer christlichen Grabkirche den vollen 
Zauber der antiken Kunstformen hineinzulegen. Jedenfalls ist 
der Bau unter der Anregung der Kaiserin begonnen worden; 
schon sein architektonischer Zusammenhang mit S. Croce be- 
zeugt dies. 

Pkcidia starb jedoch in Rom am 27. November 450, und 
die spärlichen Nachrichten erwähnen nichts von einer Über- 

* Vgl. di« Fußnote na Agnellus c. 41 ed. Bethniann und Hdtcr bei 
Pertt, Mon, Oerm. Script. Lang, 
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führuDg nach Ravenna. Auch Agnelius, der erste Bericht- 
erstatter, weiß nur durch mündliche Überlieferung, ut dicunt 
multi, daß die Kaiserin in dieser Kirche bestattet war, ante 
altarittm inftü cancellos qui fuerunt atrti, qui nunc iapidti esie 
videntur. Es bleibt daher zweifelhaft, ob ihre Gebeine jemals 
in einem der drei hohen Sarkophage geruht haben» die heule 
in dem kreuzförmigen gewölbten Räume stehen. Sie werden 
zwar Placidia, Valentinian und Honorius zugeteilt, doch fehlt 
jede Sicherheit für die Richligkeit dieser Behauptungen. Erst 
im vierzehnten Jahrhundert entstand die Annahme, die KaiseKo 
sei in einem der Sarkophage auf einem Throne, in kostbare 
Gewänder gehüllt^ sitzend erhalten. Ein neugieriger Knabe soll 
im Jahre 1577 hineingeleuchtet und die Kleidung in Brand 
gesteckt haben; so seien die Gebeine der erlauchten Frau — 
ein Jahrtausend nach ihrem Tode — durch den Vorwitz eines 
Kindes zugrunde gegangen. 

Kein Raum wäre freilich geeigneter^ die Ruhestätte der 
berühmten Kaiserin zu sein, die in einer wüsten Zeit ein dornen- 
volles Los mit Anstand getragen hat, als das feierliche Gewölbe 
des Mausoleums. Nirgends vielleicht ist dia christliche Vor- 
stellung vom Leben nach dem Tode schöner veranschaulicht: 
das düstere Geheimnis des Grabes verklärt durch die Ver- 
heißung des Auferstehens TXix Glorie des Paradieses, die com- 
munio Satsctortim, auf Erden versinnbildet durch die Altäre auf 
den Gräbern, verwirklicht in den Gefilden der Ewigkeit. 

Die Kirche S. Giovanni Evangelista ist wieder zweifellos 
auf die persönliche Initiative der Kaiserin hin entstanden. Diese 
geriet, so beißt es, auf einer Meerfahrt in einen heftigen Sturm, 
Das Schiff erlitt durch die Gewalt des Wogenanpralles einen 
Schaden, und die Gefahr war groß. Da gelobte Flacidia, 
diesem Apostel und Evangelisten eine Kirche zu erbauea. Sie 
ward gerettet und erfüllte ihr Gelöbnis in Ravenna an einer 
von RubeuSj Hist. Rav. S. 72, näher bezeichneten Stelle, iuxta 
Aureiiani pomarium , quo loco palus aäerat, ad portam ArtemeduU 
vocabalur. Mannigfache Umwandlungen haben im Laufe der 
Jahrhunderte das Gebäude, das zu Placidtas Zeit entstand, ver- 
ändertj doch besitzt es heute noch die präciitigen, einem antiken 
Baue entnommenen Säulen aus prokonnesischem Marmor, die» 
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was in Ravenna selten geschah, bei der Errichtung der Kirche 
verwendet wurden. Außerdem ist uns die Beschreibung der 
Mosaiken erhalten, die in der Apsis den Anlaß der Gründung 
darstellten: den Seesturm, aus dem die Kaiserin gerettet wurde. 
Gott Vater und der Heiland waren darauf abgebildet; unter 
dem Bildnisse Christi, inmitten der Apsis, befand sich eine 
Inschrift: Sancto ac beatissimo apostoh lohanni EvangtUstae Galla 
Placidiü Augtislä cum filio suo Plüddo Valentiniano Augusto 
et filia sua lusia Grata Honoria Äugusta Uberalionh pmcuUtm 
(sie!) maris volum solvunl. In der iumtura arcus waren über 
den Häuptern von Bildnissen der Kaiser Gratian,' Konstanrius 
(Placidias zweiten Gemahles), Arkadius, Valentinian und anderer 
sowie von Kaiserinnen Verse angebracht. Agnellus, der die 
Musive noch vor Augen hatte, überliefert die Inschrift folgender- 
maßen : 

Amore Christi Nobiiis 

et ßlius tonilrui 

Sanctus Johannes arcana vidit 

Galla Placidia Augusta 

pro st et bis omnibus 

hoc vottim sohlt* 

Es wird wohl mit Recht angenommen, daß das Abenteuer, 
denn die Kirche ihre Gründung verdankt, im Jahre 424 statt- 
fand, als die Kaiserin mit ihren Kindern Italien in Besitz zu 
nehmen kam, und daß der Bau 425, sogleich nach dem Antritt 
der Herrschaft und der Rückkehr aus Rom, wo V.alentinian den 
Purpur erhalten hatte, begonnen wurde. Denn nach diesem 
Zeitpunkte ist von einer Reise der Kaiserin außerhalb der Grenzen 
Italiens nichts bekannt. Außerdem ist es nicht wahrscheinlich, 
daß nach den Verirrungen, deren sich Honoria schuldig machte, 
ihr Name von ihrer jMutter in einem Gotteshause verewigt 
worden wäre. In der sechsten Kapelle links befinden sich 
einige Mosaikstücke, Reste eines Fußbodens aus späterer Zeit, 
die die stürmische Seefahrt darstellen. Nach Rubeus /. c. U: 
Hinc atque inde mare vitrmmt '" 9"^ duat mtves turbuUnta 




1 So Rubeus^ Hist. Rav. IL 
* Vgl. juch CIL. XI, 276. 



54 



Galla PkcidU. 



tempestate iactahaniur ; in dem einen befand sich S. Johannes, 
der Placidia Hilfe bringend.' 

Nach Agnellus (c. 27 in der Vita S. Petri) ließ Galla 
Piacidia oberhalb des BischofsstuhJes an der Wand der Tribüne 
ein Bildnis des Bischofs Petrus von Kavennii anbringea. Es 
war wohl das Bild dos hl. Petras Chrysologns, der während 
ihrer Regierung Erzbischof von Ravenna war und den sie hoch 
■verehrte. Das Mosaik stellte einen langbärtigen Mann mit 
ausgestreckten Armen vor einem Altare dar, das hl. Meßopfer 
darbringend. Auf dem Altare lagen die heiligen Gestalten, und 
ein Engel nahm seine Gebete in Empfang. 

Im vierzehnten Jahrhunderte, wührend der durch seine 
Liebe für Kunst und Wissenschaft berühmte Guido Kovcllo 
in Ravenna herrschte, als Dante in der Verbannung hier lebte, 
weilte auch Giotto in Ravenna. Er schmückte die Kirche 
S. Giovanni Evangelista, die damals einer Erneuerung unter- 
zogen wurde, mit Fresken. In derselben Zeit entstand auch 
das Tor, das, während das Werk Giottas bis auf wenige Über- 
reste verschwunden ist^ heute noch den Eingang zur Kirche 
bildet. Seine Marmorreliefs stellen eine legendäre Begebenheit 
aus dem Leben Placidias dar, die, nach Bacchini,* eine in Ravenna 
sehr populäre Erinnerung an die Kaiserin war.' Als nämlich 
die Kirche, die sie erbauen ließ, iertig war, konnte sie keine 
ReUquien des Heiligen erhalten. Da sucht sie mit ihrem 
Sohne, dem Kaiser, den Mönch Barbatianus, einen von ihr 
sehr hochgehaltenen heiligen Mann, auf und fragt an, wie sie 
sich solche Reliquien verschaffen könnte. Sie bringen äuf 
seinen Rat die Nacht in Gebet und Wachen» offenbar in der 
Kirche» zu. Gegen Morgen schlummern sie ein wenig. Da sieht 
Barbatian im Traume einen Mann in schimmerndem Gewände, 
mit einem Antlitz wie ein Engel, ein Rauchfaß schwingend, 

' Nach Ricci, Ravenna {Bergamo 190J). S. 18, biet« eine Miniilur 
des 14. Jahrhunderts eine Darstellung der S?ene auf deni Meere, wie diese 
auf dem Mosaikbild sich darbot; ]\x\, Kurth (Die Moaaikei] der chrisÜicbcD 
Ära: I, Die WandniOSailten vpn Ravenna, LeipÄig-Berlln^ ohne Jahr [1901]), 
gibt eine Reproduktion dieser Miaialur auf Tafel IX sein« Werkes^ vgl. 
Text S, 41 ff. 

' Aufgabe des Agnelluv 

• Abbildung bei Goetz, Raveaca (Leiptig, Steraann 1B91). 
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von dem Weihrauch wölken emporsteigen. Erwachend sieht 
er noch immer die Erscheinung. Leise weckt er die Kaiserin 
flul und zeigt ihr den wunderbaren Mann. Flacidia wirft sich 
ihm zu Füßen. Da entschwindet er ihren Augen, läßt aber 
die Sandale seines rechten Fußes zurück. So erhält sie ta 
ihrer großen Freude, was sie gewünscht, eine Rehqiiie des 
Evangelisten. 

Auch S. Giovanni Battisla entstand unter der Regierungs- 
zeit Galla Pliddias. In dieser Kirche soll sie den frommen 
Mönch Barbatianus bestattet haben. Hin Sarkophag, der seiner 
feinen Ausarbeitung nach aus dem Anfange des fünften Jahr- 
hunderts stammen dürfte und sich jetzt im Dome befindet/ 
trägt den Namen S. Barbiziano, vielleicht desselben Mannes, 
dessen wundersame Geschichte in der t^itä S. Barbatiani aus 
einem alten Lectionarium von Ravenna in legendenhafter Form 
erhalten ist.' 

Nach dieser Legende trfuhr Placidia bei einem Aufentlialte 
in Rom, der angeblich den Zweck haben sollte, die Streitigkeiten 
bei der Wahl nach dem Tode des Papstes Zosimus beizulegen, 
von der Ankunft zweier wundertätiger Männer aus Antiochien, 
Timotheus und Barbatianus. Jener starb; Barbatian zog sich 
in die Kallixtkalakombe zu verborgenem Leben zurück. Er 
verblieb in seiner einsamen Zeläe trotz einer Aufforderung, zu 
den kaiserlichen Herrschaften zu kommen; endlich führte man 
ihn mit allen Ehren vor die Kaiserin. Als sie seiner ansichtig 
wurde, dankte sie Gott, daß sie ihn kennen zu lernen gewürdigt 
worden. Barbatian begrüßte sie mit den Worten: Pax tibi 
Galla Placidia Augusta, Jamula Chriiii^ et victoria filio tuo 
Augusto. Dann erzählte er, daß er aus Antiochien komme. 
Placidia hatte eine Dienerin, die an einem Augenleiden litt; 
auf die Bitte der Kaiserin heilte er sie- Als die Kaiserin und 
Valentinian nach Ravenna, und der in der Legende noch am 
Leben befindliche Honorius nach Mailand zurückkehrten, nahmen 
sie den Einsiedler mit. In R.ivcnna führt er sein frommes 
H Leben fort; er teilt die Aln:iosen aus, welche ihm Placidia für 

I • Abt 

■ *ApF 

^^ ptr Anonyn 



I 



) Abt)iljJmig bei Goetz S. St. 

■ AppcDdix £ur Agnellusa;isg:ibe von Oacchiai: Bttvis Episc. Serisi 
ptr Anonymum. 
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die Armen gibt. Die AugQsta besucht ihn alle Tage, erbaut 
sich an seiner Heiligkeit und empfängt seinen Segen. Während 
sie mit ihrecn Sohne wegen des Baues der Kirche Santo Stefano 
in Ariminum weilte, erkrankt er. Placidia eilt nach ihrer 
Rückkehr zu ihm; er betet mit ihr und segnet sie und stirbt 
bald darauf. Der Bischot> wahrscheinlich Petrus Chrysologus, 
und die Kaiserin bestatteten Ihn vor dem Altar der Kirche 
des Täufers Johannes.' 

Mehrere Kirchen, deren Entstehung in der ersten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts nachzuweisen ist, zeigen noch in 
Anlage oder einzelnen Teilen Spuren ihrer Ursprung licheo 
Gestalt. Andere sind vollständig verschwunden^ so die Ecclesia 
Petriana in der Vorstadt Classe und das früher erwähnte Zacbarias- 
kirchlein. Der Dom der Stadt Ravenna BdsiHca Ursiana scheint 
auch unter der Regierung Placidias vollendet worden zu sein. 
Jedenfalls hat Placidia diese vornehmste Kirche ihrer Residenz 
mit reichen Geschenken ausgestattet. Der Liber Pontificalis 
Rav. erwähnt dieses Uirstandes, insbesondere der Spende einer 
Lampe und eines Kandelabers aus lauterem Golde im Gewichte 
von sieben Pfund (pondere publice). Diese Gaben waren von 
einem Bilde der Kaiserin in Nadelmalerei (sceno/acioriae [i. e. 
neu pingendi] artis facta) begleitet. Im Kreise um das Porträt 
waren die Worte des Psalmisten angebracht: parabo lucernatn 
Christo meo. (Ps. 13.) 

Natürlich erstreckte sich die Fürsorge der Kaiserin auch 
auf andere Orte — so verdankte ihr die nun verschwundene 
Kirche St. Stefano in Rimini ihre Entstehung* — , insbesondere 
aber auf die Stadt Rom. 

Sie liebte es, an den großen Kirchenfesten ihre Andacht 
in den ehrwürdigen Heiligtümern der ewigen Stadt zu ver- 
richten, wie ihrem Briefe an Pulcheria* zu entnehmen ist: ut 



^ Agndius erwähoi die Bestattung des Barbalün im Lebea S. Petri 
Chrysol. c, s 1 : corpus b. Barb. item Petrus Crisohgtit cum praeJicla .iugusta 
iondidfrunt ei cum magno honom itpelierunt non lange posterula OviUomis. 
ComtcravUque tccleüam S. lobannii et Barhatiani quam Baduariui hatdißcavit. 
(Aus^. V. Btthmann-Heller in den Moti. Germ.) 

* Agoellui £,41. 

• Migoc P, L. S. S4. 
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W Romam frequtntibus concunwmbus adaeque äesideremus inspiccre, 
causa nobis esi ampleclendac rdigionis. Für das Jahr, in dem 
sie der Tod in Rom ereilte, iSt uns ihre und des Kaisers sowie 
der Ka.iserin Eudoxk Gegenwart in der Vatikanischen Basilika 

Ibei der Feier der Cathedra Petri am 22. Februar bezeugte 
Theodosius der Große hatte begonnen, die Basilika St, Paul 
vor den Mauern zu erneuern; Honorius ließ die Arbeiten fort- 
sctzeri- Unter dem Pontifikate Leos I. verursachte ein Erd- 
beben an diesem Bau großen Schaden ; Placidia nahm sich der 
Wiederherstellung an. Am Triumphbogen dieser Kirche be- 
finden sich die Inschriften;^ 

ITeodonm cepit perffcit Otiorius aulam 
doctoris mundi sacratam corpore Pauli. 
Und darunter: 
Placidiae pta mtns operis decus homne paterni 
Gaudit pontißcis studio splendere Leotjts. 
(Freude erfüllet PJacidias gott es fürchtige Seele, 
Daß, was der Vater begann, Papst Leo herrlich vollendet.) 

Die musivische^ doch nicht mehr in der ursprünghchen Gestalt 

I erhaltene Ausschmückung des Triumphbogens von St. Paul, 
dfe schon vor dem Brande im Jahre 1823 durch Restaurierungs- 
arbeiten gelitten hatte, stellt den Heiland in strahienumg ebenem 
Kimbus mit dem Kreuze in der Linken dar; auf jeder Seite zwei 
anbetende Engel und die Symbole der Evangelisten; darunter 
die vierundzwaniig Greise, ihre Kronen darreichend, ganz unten 
die Apostel Petrus und Paulus. 

Ferner wurde die sessorianische Basilika, S. Croce in 
Gerusaleramc, von Placidia und Valentiiiian mit Mosaiken um- 
kleidet; eine dieses Werk betreffende Inschrift' war noch im 
fünfzehnten Jahrhundert erhallen. De Rossi (BuUett. 1872, 
p* 57 — 38) hat ihren Wortlaut der Schrift von Petrus Sabinus 
entnommen: 

Reges terrae et omnes populi 
Principes et omnes iudices terrae 



' De Rossi, Musaici dtlh chitu dt Roma, Uv. XHI;, Aree dl Placidia 
a San Paolo. 

* De Rossi a. a. O. 
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laudent nomen Domini. 
Sanctae ecdesiae Hier'usdUm Vakntinianus 
Plaädia et Honoria Augusli vofum soivemnL 
Jedenfalls nehmen die unter Piacidias Regierungszeit in 
Ravenna entstandenen Kirchenbauten den ersten Platz unter 
den von ihr geförderten Werken ein. Begreiflicherweise ver- 
wendete sie iu( die ihr als Residenz dtenende Stadt die grüßte 
Fürsorge. Damit stimmt auch überein, daß gerade um die- 
selbe Zeit die Kirche von Ravenna eine nur vom römischen 
Bs&cho[e übertroffene Steilung in Italien einzunehmen begann. 
Bemerkenswert ist hlerfär die Mitteilung von Agnellus in der 
vita lohannis, c. 40, daf! Valentinian III. der ravennatischen 
Kirche nach der römischen die erste Stelle unter den Bistümern 
Italiens einräumte. £r erzählt, daß der Kaiser selbst dem Bischöfe 
Joliannes (f 477) das weißwollene Pallium überreichte, und daQ 
er bei der Weihe desselben zum Bischöfe dem Bistume den 
Primat über vierzehn Städte mit ihren Kirchen verlieh. »Wenn 
auch das später gezeigte valentinianische Privilegium falsch ist, 
so haben wir doch Anhaltspunkte dafür, daß die Vorrechte der 
ravennatischen Kirche ihr zu jener Zeit gewährt wurden. Aus 
der 175. Homilie des hl. Petrus ChrysologüS geht hervor^ daß 
Ferrara unter seinem Pontifikate (435—449) äecreto h. Peiri 
et äennio ^rincipis christiani dem ravennatischen MetropoUten 
unterstellt wurde. Es steht außerdem fest, daß die Bischöfe 
von Imola, Modena und aller Städte der Emitia im fünften Jahr- 
hundert vom ravennatischen Oberhirten die Weihe erhielten. 
Vor der Zeit Valentinians weiß man nichts von einer Metro- 
politangewalt der Stadt.«* 

Es ist darum einige Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, 
daß die fromme Kaiserin auch die Urheberin der hervor- 
ragenden Stellung ihrer Residenz in kirchlicher Beziehung ist, 
und daß dem Bischof Petrus, der seiner hinreißenden Bered- 
samkeit den Beinamen ChrysoJogus verdankt^ die erzbischöfliche 
Würde zuteil wurde. Vielleicht hat Valentinian seinem Nach- 
folger Johannes die Privilegien bestätigt, deren Verleihung 
Agnellus angibt. 

' So Bcthmano und Heller iu der Anm. zum Texte des Liher Bonii/. 
Rav. (Perti, Mon. Gtrtn.). 
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M Noch am Ende ihres Lebens bot sich für Placidia ein 

" Anlaßt ihren Einfluß in einer wichtigen Sache für die römische 

Kirche geltend zu machen. 
H Während wir für ihre Stellungnahme in dem Schisma, 

welches nach dem Tode des Papstes Zosimus sich zu bilden 
drohte, nur das gänzhch unzureichende Zeugnis der legenden- 
haften lirzählung des Anonymus aus dem Lectionariuni von 
Ravenna besitzen,* ist ihr Eingreifen gelegentlich der etity- 
chlanischen Wirren keiner Unklarheit unterworfen. 

Der Priester Eutyches, Archimandrit eines Klosters in der 
Kähe von Konstantinopel, war bei der Bekämpfung der nesto- 
rianischen Irrtümer, welche die zwei Naturen in Christus zu 
sehr trennten, in das andere Extrem verfallen.* Er erklärte, 
daß er in der Person Christi nur eine Natur und zwar die 
göttliche^ »die Mensch geworden sei, anerkenne und daÜ der 
Leib Christi dem unserigen nicht gleich sei«. Diese mit der 
Icatholischen Lehre in Widerspruch stehende Auflassung rief 
im östlichen Reiche groRe Erregung hervor." In den Jahren 
448 und 449 fanden zu Konstantinopel Synoden statte die die 
Lehre des Eutyches verurteilten und seine Absetzung anordneten. 
■ Den Höhepunkt dieser religiösen Bewegung, die unter dem 
Episkopate starken Anhang fand, bildet die berüchtigte Räuber- 
—^ Synode von Hphesus, welche gleichfalls im Jahre 449 abgelialtcn 
H wurde. Kaiser Thcodosius hatte nämlich die AbhaltuDg einer 
großen Synode in Ephesus veranlaßt und lud den Papst daaiu 
ein. Papst Leo I, schickte dem Patriarchen Flavlan von Kon- 
stantinopel in Form eines Briefes eine klare und eingehende 
Darlegung von der Lehre der Kirche über die Menschwerdung 
Christi. Dieses Schreiben ist von größter Bedeutung und von 
grundlegender dogmatischer Wichtigkeit. Die zur Synode ge- 
sandten Legaten des Papstes erfuhren aber in dieser Tagung 
der orientalischen Bischöfe eine ganz unwürdige Behandlung. 
Leos Brief gelangte gar nicht zur Verlesung, und auch der dem 
Bischof von Rom gebührende Vorsitz wurde von Dioskoros 



» Vgl S. 5s. Anm. 2. 
» Theophanes p. 99, jo. 

■ Für die ganze Monophysitenangele^eDheii s. Theopliaaes, Chrona- 
graphiä; HudgriiU, Hiit, eccln. Vgl Pmly- Wissowa VI IJ27ff, 
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von Alexandrlen usurpiert. Es kam zu Gewalttätigkeiten^ die 
Legaten wurden mißhandelt und getötet. Nur einer entkam 
durch die Flucht» zunächst in das Heiligtum beim Grabe des 
hl. Evangelisten Johannes außerhalb der Stadt.^ Der Patriarch 
von Konstantinopel appellierte gegen die Beschlüsse der Rauber- 
synode an den Papst. Theodosius spielte in diesen kirchlichen 
Wirren eine ziemlich zweideutige Rolle, In seinen Briefen an 
Leol. hebt er stets mit Wohlgefallen seine Orthodoxie hervor.* 
Es ist aber sicher, daß er darin nicht aufrichtig war. Eutyches 
besaß am Hofe von Byzanz einen Gönner namens Chrysapios, 
dem es gelang, die Sympathie des Kaisers für den häretischen 
Mönch zu gewinnen.^ Theodosius bestätigte sogar die unrecht- 
mäßigen Beschlüsse der Synode von Epbesus und veranlaßte 
deren Durchführung in seinem Reiche. Diese Haltung des Kaisers 
ließ die Lage der Kirche im Oriente noch bedrohlicher er- 
scheinen. In seiner Bedrängnis berief Leo die Bischöfe der 
westlichen Reichshalfte zu einer Synode nach Rom. Zu Anfang 
des Jahres 450, als noch diese Bischöfe die ewige Stadt nicht 
verlassen hatten, kam Kaiser Valentinian mit seiner GeniahUn 
und seiner Mutter am Vorabende des Festes Petri Stuhlfeier 
nach Rom.'' Als die kaiserliche Familie am Tage des Festes 
noch in der Basilika weilte, beschwor der Papst den Kaiser 
und die Kaiserinnen unter Tränen, ihm in der hohen Getihr 
beizustehen und durch das Gewicht ihrer Fürsprache für die 
Sache des katholischen Glaubens den Kaiser Theodosius zu 
abwehrender Haltung gegen die Aufrührer zu veranlassen. Auf 



^ Dieser den mit Hilfe der kaisertichen Soldaten verübten Gewalt- 
tatigkdtcR Entronnene war der Diakon Hilarus, der später Leos Nachfolger 
auf dem Stuh!e Peiri geworden ist. Von ihm slamtnen die zwei Kipcllen, 
die dem Bjptisterium des Lateran angebaut sind. Er ueihle sie dem Täufer 
Johannes und» aus DanVIbarkeit für seine Errettung aus den Händen der 
»Räuber«, dem Evangelisten Johannes. Unter den erhaltenen InschriAcn 
der nurmomeD Türeinfassungea enthält eine eine Anspielung duf das 
Abenteuer: Lihrraiori mo healo Jehanni Evangeh'slae Hilarui Efriscoput 
/amulm XPI. (cf. den Brief Leos L an Pulcheria^ Migne P. L. 3.4, 8J7). 

■ Unter den Briefen Leos L Ein Beispiel bei Theophanes p. loi. 

• Theoph, p, 100. 16. 

* Brief Valentinians Hl. au Theodosius uater den Briefen des Papstes 
Leo L, Migne P, L. 54, p. 853, ep. 55. 
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diese flehentlichen Bitten hin schrieben sowohl Valentinian als 
auch Placidia und Eudoxia an den Kaiser nach Konstantinopel.' 
Diese drei Briefe und ebenso die darauf erfolgten Antwort- 
schreiben* von Theodosius sind unter den Briefen Leos I. er- 
halten. Sicherlich sind die erstereti unter dem Einflüsse des 
Papstes geschrieben, doch weist ihre Formulierung einen Grad 
von Originalität auf, der trotz dieser Einflußnahme auf den 
Inhalt darauf schließen läßt, sie seien von den betreffenden 
PersönlichkeiteiT selbst abgefaßt. Valentinian ersucht Theo- 
dosius, seine Zustimmung zur Einberufung eines allgemeinen 
Konzils nach Italien zu geben, damit ein abschließendes Urteil 
über die strittigen Punkte abgegeben werden könne. Es dürfe 
nicht, während bisher der orthodoxe Glaube unverrückt fest- 
gehalten worden sei — eine von den Ahnen des Kaiserhauses 
herrührende Tradition, *- zu ihren Zeiten der Übermut einer 
fanatisierten Menge Übergewicht bekommen, meint Valentinian, 
und appelliert damit an die Ehrfurcht des Enkels gegen die 
Grundsätze, auf die der große Theodosius seine Herrschaft 
gebaut hatte. Zum Schlüsse weist das Schreiben darauf hin, 
daß zur Orientierung des Kaisers über die durch die Ereignisse 
im Osten hervorgerufene Stimmung {dfsideria et exclamationes 
omniuni) die Kaiserinnen auch an ihn Briefe gerichtet hätten. 
Der von Galla Placidia gesandte Brief lautet in der umständ- 
lichen und verkünstelten Ausdrucks weise jener Zeit: ^Domino 
victori Tbeodosio et !rmmpbatori semper Äugusto ßlio Galla 
Placidia piissima et ßorens, perpetita Augusia et nialer. — Gleich 
nach unserer Ankunft in dieser alten Stadt war es unsere erste 
Sorge, dem hl. Petrus unsere Ehrfurcht zu bezeugen. Als wir 
Dun bei seinem Altare weilten, klagte uns der ehrwürdige 
Bischof Leo nach Beendigung des Gottesdienstes seine Be- 
sorgnis um den katholischen Glauben. Umgeben von der 
Schar der Bischöfe, die er in Anbetracht des Vorranges und 
der Würde seines eigenen Sitzes zu sich berufen hatte, beschwor 
er uns im Namen des Apostelfürsten, zu dem wir eben gepilgert 
waren, um Hilfe; Tränen unterbrachen seine Worte, er brachte 
auch uns zum Weinen aus Teilnahme an seinem Schmerz. 



■ Etieada ep. jj, j6 uad $7. 
* Ebendi ep. 62. 6;. 64. 
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Es ist wahrlich kein kleiner Schaden, der aus dem Vorgefallenen 
erwachsen ist^ d.iß jüngst der' Glaube, der so lange Zeit, von 
unserem erhabenen Vater Konstantin an, der als der erste als 
christlicher Kaiser glänzte, ordnungsgemäß bewahrt wurde, durch 
die Willkür eines Menschen in Verwirrung geriet. Dieser Manu 
soll nämlich auf der Syjiode in der St.idt Ephesus seinen Haß 
durch Gewalt kundgegeben haben^ indem er den Bischof Flavian 
von Konstantinopel bedrohte und mit militärischer HiÜe angriä^ 
weil dieser an den Apostolischen Stuhl einen Bericht geschicU 
hatte; und ebenso minhandelte er alle Bischöfe dieser Reichs- 
hälfte in der Person jener^ die der Bischof von Rom zum 
Konzil entsandt hatte, deren Anwesenheit doch nach den Be- 
schlüssen des Konzils von Nicaa üblich ist, dimiine sacrattssifue 
ßli et venerahiiis imperatcr. Deshalb möge also deine Gnädig- 
keit diesen heftigen Umtrieben Widerstand entgegensetzen und 
anordnen,, daß der wahre Glaube der katholischen Religion 
unbefleckt erhalten werde: damit nach der Bestimmung und 
Anordnung des Apostolischen Stuhles, den auch wir als den 
hervorragendsten gleicherweise verehren, Flavianus unbeschadet 
im priesterlichen Stande verbleibe und die Angelegenheit der 
Entscheidung durcli ein Konzil und den Apostolischen Stuhl über- 
wiesen werde, auf welchem jener erste, der würdig befunden 
ward, die Schlüssel des Himmelreiches zu empfangen j den 
Fürstensitz des Episkopates begründet hat. Es ziemt uns näm- 
lich, dieser erhabenen Stadt, der Herrin aller Länder, in allem 
Elirfurcht zu erweisen. Sehet ferner ernstlich darauf, daß nicht 
von uns geschmälert zu werden scheine, was in alten Zeiten 
unser Geschlecht gehütet hat, und daß durch den gegenwärtigen 
Vorfall keine Spaltungen zwischen den Bischöfen und den 
heiligen Kirchen entstehen.« 

Diesem Briefe, dessen temperamentvolle Ausdrucks weise 
von dem kühleren Tone des Sohnes beträchtlich absticht, ließ 
Placidia einen zweiten an des Kaisers kluge Schwester Pulcheria 
folgen, der in die fromme Stimmung ihrer Seele noch besseren 
Einblick gestattet: «GaUä Placidia piiisinta stmper Atigusta, AeÜae 
PuUhtriae püssimae semper Augusiae ßliae, — Wenn wir Rom 
in 50 häutigen Besuchen zu sehen trachten, leitet uns die 
Absicht, der Religion unsere Anhänglichkeit zu beweisen, um 
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an der Schwelle der Heiligen anwesend zu sein, welche sicher- 
lich ihrer Tugend hdber in den Himmel versetzt sind, es des- 
wegen aber doch gewiß nicht verschmähen^ sich der irdischen 
Angelegenheiten anzunehmen. Wir hielten es daher für ein 
Sakrilegium, wenn wir die Ordnung der Feste einzuhalten uns 
weigern würden. Da wir also zum Feste des hl. Apostels 
Petrus erschienen, ging uns, wej*en der Würd« des Ortes, der 
ehrwürdige Papst Leo, umgeben von einer großen Menge von 
Bischöfen, mit seinem Anliegen zuerst an. Er war so von 
Traurigkeit erfüllt, d^iß sein Schiuchzcn ihn kaum seinen Wunsch 
aussprechen Heß. Es siegte aber der weise Starkmut des Papstes, 
so daß er, seine Tranen zurückdrangerid, in deutlicher Rede 
die Angelegenheit der vergewaltigten Rechtgläubigkeit, gleich- 
sam als ihr Anwalt, vorbrachte. Aus seinen Worten erkannten 
wir, daß zur Zeit, da wir jetzt leben, der kathohsche Glaube 
gestört wird, den seit unserem Vater Konstantinus die Ahnen 
unseres Hauses bis jetzt erhalten haben. Ja, es soll nach dem 
Willen eines Menschen gegen den Bischof von Konstantinopel 
Aufruhr erregt worden sein. Wir vernehmen ferner, daß in 
dem Ephesischen Konzil, wo niemand den Rang der Bischöfe 
und die Billigkeit wahrte, durchwegs ohne Berücksichtigung 
des gottlichen Willens verhandelt wurde, so daß die Anmaßung 
und Ungerechtigkeit gewisser Leute zu Reciit erwuchs — was 
für unsere Zeit gefahrdrohend ist. Es muß der rechte Glaube 
Gehung behalten, sanctissima atque vencrahtUs ßUa Äugusta. 
Es möge darum deine Gute inbetreff des katholischen Glaubens, 
so wie sie immer mit uns übereinstimmte, auch jetzt im Ein- 
klang mit uns dahin wirken, daß alles, was in jenem tumul- 
tuarisctien und unglückseligen Konzil beschlossen wurde, mit 
Energie abgeschafft werde und die Sache des Episkopates unter 
Wiederherstellung des früheren Auslandes an den Apostolischen 
Stuhl -/erwiesen werde, aul welchem der Apostcltürst Petrus, 
der auch die Schlüssel der himmlischen Reiche empfing, den 
Vorsitz des Priesterturas einnahm. Denn wir müssen in allem 
der ewigen Stadt den Vorrang einräumen , die den Erdkreis 
mit der Herrlichkeit ihrer Kraft erfüllte und unserer Herrschaft 
die Welt zu regieren und zu erhalten gab.« 

Die Antwort des Kaisers auf die Bitten der Augusta ist 
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bezeichnend für seine unaufrichtige Haltung in der ganzen 
Angelegenheit; er ließ sich, von den Parteigängern des Eutyches, 
der am Hofe mächtigen Rückhalt fand, gänzlich einspinnen und 
schob der Beilegung des Schismas ein Hindernis um das andere 
vor. Er schreibt seiner Tante folgende Erwiderung: ADominae 
meae Placidtae venerahüi Augustae Theodosius. — Aus deinem 
Briefe haben wir zur Kenntnis genommen, was der ehrwürdige 
Patriarch Leo von dir verlangt hat. Durch das gegenwärtige 
Schreiben deuten wir nur an, weil über die Dinge, von welchen 
der ehrwürdige Bischof sprach, ausführlich und offen zu öfteren 
Malen geschrieben worden ist» woraus ohne Zweifel hervor- 
geht, daB wir nichts beschlossen oder angeordnet oder ver- 
standen haben, als den Glauben der Väter oder die götthchen 
Claubenswahrheiten oder die Beschlüsse der Ehrwürdigen, die 
seinerzeit unter dem verewigten Konstantin in der Stadt Nicäa 
und eben erst auf unseren Wunsch in Ephesus versammelt 
waren; dies allein jedoch befahlen wir in Ephesus zu beschließen, 
daß alle, die durch schädliche Verletzung in den heiligen Ktrchea 
die Ruhe störten, auf geziemende Weise abgesetzt würden. 
Dies ist es, was die ehrwürdigen Väter nicht zur Verwirrung, 
sondern zur Eintracht und reinen Verbrüderung der heiligen 
Religion beschlossen haben. Flavianus aber, der Anführer dieses 
Zwistes, ist durch Urteil abgesetzt worden. Möge dies deine 
Güte, domina sacratissima Maier et venerabilis Augusta, zur 
Kenntnis nehmen, und möget ihr weder argwöhnen noch 
glauben, daß, wie von gewisser Seite behauptet wird, wir je- 
mals etwas dem ererbten Glauben Entgegengesetztes fühlen. o 
Wenige Monate nach diesen Ereignissen starb Theodosius- 
Sein Nachfolger Marcian, den Pukheria zum Gatten nahm, 
stellte sich ganz auf die Seite des Papstes; dadurch nahm die 
Bekämpfung der Irrlehre einen raschen Verlauf, 
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Tu. Frofangebäude, aa die der Name 
Galla Plaoidias geknüpft ist. 

Der Name der Kaiserin Galla Placidia knöpft sich nicht 
bloß an Kirchen; auch von Profanbauten, die von ihr errichtet 
wurden, haben wir Kunde, allerdings nicht mehr als diese, 



VII. Probngtibiude Galb Plactdias. 



65 



I 
I 



I 



denn sie sind gänzlich verschwunden. In Ravenna lebte Unge 
Zeit in der Bevölkerung die Erinnerung an die Aufmerksamkeit, 
die der Verschönerung und Erweiterung der Stadt unter der 
Regierung Valentinians III. und seiner Mutter gewidmet wurde.' 
Agnellus erwähnt den Bau, der damals für die Hofhaltung 
Valentinians aufgeführt wurde. ^ Wir hören, daß das Quartier 
^ä Laureium im Nordwesten der Stadt der Kaiserin seine Neu- 
gestaltung verdankte. Es befand sich dort schon der Palast 
des Honorius; unter Placidia ward ein zweites palätium nahe 
der Kirche S. Croce erbaut, rait der ihre Grabkirche in Ver- 
bindung stand. Wie dieser letzte römische Cäsarenpalast aus- 
sah, ist uns 7U wissen nicht vergönnt, nur die Überlieferung 
von seiner Pracht ist auf uns gekommen. Nicht einmal die 
groflarttgeu Bauten, die Theoderich in dem zu seiner Zeit noch 
einmal neuaufblüheoden Ravenna ins Leben rief, verwischten 
im Volke die Bewunderung für die Verschönerungen, die Pla- 
cidia der Stadt verlieiien hatte ^ was die Worte des Bischofs 
Agnellus sowie die Stadtbeschreibung von Rubeus {Historia 
Rävennas) bestätigen. Das palatmm ad Lanrtlum diente später 
Odoaker, dem ersten Germanen auf dem Throne Italiens, zum 
Wohnsitz. Als Theoderich anfangs 493; in Ravenna einzog 
und den Herukrfürsten in verräterischem Überfalle niedermachte, 
wAr derselbe Palast der Schauplatz der Untat, die den Beginn 
der ruhmreichen Herrschaft König Theoderichs schändet. =* 

In Konstantinopel trugen mehrere Gebäude den Namen 
Placidias, obwohl die Zeit, die sie, abgesehen von einem Auf- 
enthalte zu Lebzeiten ihres Vaters, da sie noch ein Kind war, 
dort zubrachte, nur wenige Monate beträgt.* Es ist wahr- 
scheinlich, daß die Bezeichnung des einen dieser Häuser fälsch- 
lich mit ihr in Verbindung gebracht wurde. Dies scheint bei 
dem palätium, das ihren Namen trägt, geschehen zu sein. 

In der ersten Region der Stadt wird nämlich ein palätium 
Placidianum erwähnt;^' es dürfte mit mehr Berechtigung ihrer 



■ Cf, Muntori I, 3, 570 LiheUum de dedicatiout eultsiat S. }i\h. Evang. 

' Agnellus 1:, 40. 

" Adoq. Vales. ^ 54; vgl. Mommsen, Hermes VI jjs- 

• Vgl, Kap, 4. 

* No«, urb, CpU, in Seecks Ausg. d, Noi. dign. p, ajo, 

JI«Sl. adlm PUddia. B 
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Mutler Galla, die mehrere Autoren auch GalU Plactdk nennen,^ 
zuzuschreiben sein. Die Bezeichouug palatium wird ün all- 
geDieineo außer dem Palaste des Kaisers selbst nur einem 
Gebäude beigelegt, das für die Gemahlin eines Kaisers bestimmt 
war. So gehörte unter anderen der ersten Gemahhn des Theo- 
dostus, Fkccilla, der Mutter der Kaiser Arkadius uüd Honorius, 
ein palatium.- Da nun Konstantins von Theodosius IL nie 
anerkannt wurde^ so ist GaUa Placidia, seine Witwe, als Kamen- 
gcberin des Gebäudes ziemlich unwahrscheinlich- 
Äußer diesenT palatium befindet sich aber in der ersten 
Region auch eine diftnui {plxnz) Placiäiae Augmtae. Die älteste 
Erwähnung davon befindet sich in den Briefen des Synesius 
von Cyrone. Er berichtet (ep. 62) von seinem Freunde» der 
in Konstantinopel in einem Hause wohnte, das hinter dem 
Kaiserpala&te lagj »es gehörte früher einem gewissen Ablabios, 
jetzt aber ist es Eigentanii der Placidia, der Schwester der zwei 
Kaiser.!» 

Ein zweites Haus, genannt domus Placidiae, wird in der 
zehnten Region genannt,' In seiner Nähe befand sich eine 
Kirche des Erzraartyrers Stephanus. 

Für die folgenden Jahrhunderte haben wir die Gewißheil, 
daß das placidianische Haus in der ersten Region den Legalen 
der römischen Päpste, oder ihnen selbst, als Wohnort in Kon- 
stantinopel diente. Als Papst Vigilius (537—555) anläJJlidi 
der heftigen Kämpfe gegen die monophysitischen Irrlehren 
dort acht Jahre lang, bis kurz vor seinem Tode, sich aufhielt, 
wohnte er daselbst, wie er in der Enzyklika v. J. 552 aus- 
drücklich erwähnt.' | 
Als femer Papst Agatho (678—682) zum sechsten öku- 
menischen Konzil im Jahre 681 Legaten nach Konstintiuopel 

1 So Chiron. Alexandr. Das Chron. Paschalc (ed. Dindorf p. 16]} 
gibt eine konfuse Angabe über die zweite Ehe des Kaisers Theodosiusond 
über ^ciae Tochler, die mit ihm nach Koastantbopd kam und dort isi 
/toiitoii ti/i fIi.ai/i6iB<;« genannte Haus gründete. 

' Es gcl^Oile zu den auf der Stelle des alten Byzanz errichteten 
Bauten, wo :>tcli jetzt der sogeitaimte alte Serail beflndel, Duchesnc, h^. 
pont. S. ]94, Anm. 19. 

• Not. Cph. a. a. O, p. 337. 

* Mignc P. L. L. 69 p. 114, S). 
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schickte, wohnten sie ebenfalls in donio quae appdlatur Placidias. 
Der Kaiser verhängte über sie in ebendiesem Hause eine Art 
Gefangenschaft, iini sie ku einer Sinnesänderung zu bewegen,' 

Am Anfang des achten Jahrhunderts reiste Papsl Kon- 
sUtitinus (708 — 715) nach Konstantinopel. Er würde zuerst 
im kaiserlichen Pabste feierlich empfangen und dann in fest- 
lichem Aufzuge mit großem Gefolge »in Placidias« geleitet.- 

In demselben Hause befand sich eine Kapelle, in der von 
den zeitweiligen Bewohnern desselben nach römischem Ritiis 
Gottesdienst gehalten wurde. Als nun der Kampf gegen den 
römischen Primat entbrannte, der endlich in der Lostrennung 
der orientalischen Kirche seinen Abschluß fand, fiel auch der 
Altar nSanclae twslrae Sedis, quod erat in domo Placiäiat 
sacration in vencrahili oraeuh« dem Fanatismus der Schismatiker 
zum Opfer und wurde von dem abtrünnigen Patriarchen Paulus 
von Öyzanz zerstört.^ Bis dahin war dieser Besitz der römischen 
Kirche unangetastet geblieben. 

Wie die Qbrigen Paläste der kaiserlichen Familie, hatte 
auch dieses Haus einen Kurator. Schon für die Zeit Kaiser 
Justins I. hat Theophanes * die Nachricht, daß ein Kriegskamerad 
des Kaisers. Zimarchus, diese vStellung einnahm. Im Chronikon 
Alex, wird unter Kaiser Phokas Photius ö xovQÜioiQ rr/c llXfX- 
xiöitcg genannt. 

So finden wir Spuren des Lebens der Kaiserin Galla Placldia 
in der Hauptstadt des Ostreiches so gut wie in ihrer eigenen 
Residenz Ravenna und in der Stadt Rom, Und es gelingt 
vielleicht besser, ein Bild ihrer PersönJichkeit herauszumeißeln, 
wenn man sie im Rahmen der Bauten ihres Zeitalters betrachtet, 
insbesondere inmitten der Denkcnäler von Ravenna, als unter 
den wirren Ereignissen jener Zeil. In den ruheatmenden 
Basiliken mit ihrer farbcnschimniernden Mosaike npr acht wird 
leichter begreiflichj welche Bedeutung diese Frau für das Land 
Italien hatte. Trotz mancher Schlacken, die ihrer Erscheinung 
anhaften und ohne die sie vielleicht den geringen Grad psyclio- 

' Liiier ppniißcaüi cd, Duchesne S. i^i. 

' Libtr ponlificalis S. $94. 

* Mon. Germ, Gest, ponl. I iSi. 

' Chronogr. S. 2}7, 2, vgl. dai^. S. 146, j ed, Je Baar. 
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logischen Interesses, welchen ihre quellenmäßii;e Darstellung 
gewährt, gänzlich einbüßen würde, kann sie kein unbedeutender 
Charakter gewesen sein. Wenn sie üuweilen für ihre Zwecke 
Mittel heranzog, die zu dem Gesetze der Moral im Wider- 
spruch stehen — aus ihren jüngeren Jahren sind uns solche 
Fälle in der Ordnung ihrer Finanzen nach des Konstantins 
Tode und früher noch in der Zustimmung zum Tode Serenas 
überliefert — , so ist doch ihr Leben durchweht von dem Geiste, 
der im Christentum die Erde erneuert hat. Ihre fijnfundzwanzig- 
jährige Regierung im Namen der infantia purpurata Valentinians 
war für ihr Reich die letzte Rast vordem Sturme: es war eine 
echt weibliche Aufgabe, inmitten der Sorgen und des drohenden 
Unheils so zu schaffen und zu walten, daß nicht nur die Zeil- 
genossen den Segen ihres pUssimum imptrium wahrnahnieu, 
daß sogar nach allen späteren Umwälzungen der Name der 
Tochter des Theodosius zu uns herüber klingt. Das rein 
passive Interesse, welches ihr wechselvolles Geschick hervor- 
ruft, wird l>ei Betrachtung der Kunst, die ihr die edelsten 
Bhrendenkmäler schuf, abgelöst von Sympathie für die Frau, 
der keine ihrer Beziehungen zur Menschheit, weder Ehe noch 
Mutterschaft noch Regententätigkeit Glück bringen konnte; 
was ihrem Leben im Schaffen des Schönen zur Rhre des 
Gottes der jungen Christenkirche zum Lichtstrahl ward, ist 
durch den Lauf der Jahrhunderte ihre unvergänghche Krone 
geblieben. 
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Einleitung. 



Das textkritiscbe RßsUeup zu Asconius bestand bis zur 
Weidmanniaiia vom Jahre 1875 in einer weitschweifigen Va- 
rianten- und Konjekturensammlung aus dun früheren Drucken, 
bei der sich mehrfach nicht einmal entscheiden UeG, ob di£ 
einzelne Lesart der den Ausgaben zugrunde Hegenden hand- 
schrii'tliclien Überlieferung entnommen oder die \'ermutung 

I eines neuzeitlichen Kritikers sei. Für den unechten Ascontus, 
dessen SchoUen sonst spätestens seit der karolingischen Renais- 
sance die Geschicke des echten teilten, besteht dieses Ver- 
hältnis noch heute. Es ist ein bleibendes Verdienst N. Madvigs, 
daß er in seiner Kopenhagener Diss. vom J. 1828 urkunditcta dar- 
legte, unter welchen Umständen im J. 1416 in St. Gallen die 
alsbald verschollene Urh-indschrift der zwei zeitlich und inhalt- 
lich so weit voneinander abstehenden Kommentare durch Brac- 
ciolini Poggloj den Pistoltser Kanonikus Sozonnenus und Bar- 
tolonieo da Montepulciano entdeckt und vervielfältigt wurde; 
daß er ferner im cod. Pistoriensis Forteguerri Nr. 37 und ina 
cod. Laurentianus LIV 5 die Abschriften des zweiten und 
dritten Humanisten als noch vorhanden nachwies; daß er end- 
lich als nahezu' ausschlteOliche VorInge sämtlicher Ausgaben 
eine Handschrift der Poggloklasse dartat und für die Rekon- 
struktion von Poggios eigener Abschrift auf zahlreiche erhdtene 
Abkömmlinge hinwies. 
■ Die Aufgaben, die vom jungen Dänen hiermit der For- 

schung gestellt waren, fanden zum großen Teile ihre Lösung 
durch A. Kiessling und R. Scholl. Den Spuren Madvigs fol- 
gend, erkannten sie die Hs. S als die untrügKchste Führeria 

1 Vgl Bert ph. W. 1906 Sp. S79. W. L U. Pk J907 Sf>. $96. 
StABfl* PHudoaacvntMia. 1 
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im Wirrsa! der Überlieferung, Auf dieser wohlerwogenen 
Voraussetzung bauten sie, was die Ausscheidung von arche- 
typusfrenniden Zusätzen Poggios, die Kennzeichnung verdeckter 
Lücken und Umstellungen und die Berichtigung bloßer Schreib- 
fehler anlangt, einen Text auf, der den Züricher vom J. 183J 
weit hinter sich ließ. Was in der Berliner Asg. begonnen 
worden w3T, wurde seit 1896 vom Oxforder Latinisten Alb. 
Curtis Clark fortgesetzt in mehreren Sondenintcrsuchungen, 
deren Hauptergebnisse in der Osforder Asg. vom J. 1307 zu- 
sammengefaßt sind. Die Asg. ist 'brevi adnotatione instructi' 
und stellt trotzdem einen erfreulichen Fortschritt dar.' Vor 
allem verdrängt Clark für den Poggiotext des Sangallensis die 
buntscheckigen sekundären Quellen durch die einhellige pri- 
märe, die, wie gerade er als erster erkannte hatte, in Poggios 
Madrider Hs. X 81 (= P) vorliegt. Sodann erweist er die 
Hs. M als Reinschrift eines Kalligraphen, die Montepulcianos 
Apographon wiedergibt und vom Auftraggeber eigenhändig mit 
der bekannten Unterschrift versehen wurde. Drittens berichtigt 
er einerseits für die Laa. der Hss. S M rund hundert bald still- 
schweigende bald ausdrückliche Angaben der Weidmanniana, 
anderseits manche Bemerkungen Baiters ober die Laa. der 
ältesten Drucke und über das Eigentumsrecht an Emendationen* 
Antonio Giarrätano, derzeit Professor am Gymnasium von 
Cosenza, der nach Clark sich mit dem Matritensis zm befassen 
begann, aber mit der Veröffentlichung (in den Studi ital di fil. 
class- XIV 1906 S. 195) ihm zuvorkam, beabsichtigt, die 
Oxforder Auswahl der Varianten durch einen erschöpfenden 
Apparat zu ersetzen und so diese Forschungen mit dem Schluß- 
stein zu krönen. Daß P der Ahnherr aller bekannten Ver- 
treter der Poggiokäasse sei, darüber ist der italienische Ge- 
lehrte mit dem englischen, dem er anfangs widersprach, einig; 
über M als Mischhs^ bestand nie eine Meinungsverschiedenheit; 
S schätzt er aoch höher ein als Clark. 



* Näheres W. f. kl. Ph. 1907 Sp. J9] -597. Giarralano im Bolleniao 
di filol. cl. 1907 XIU 476 ff. In W. f. kl. Ph. 190Ä Sp. Jij. 1907 Sp. 596 
uod von Sabbadini im BoJlcttino 1906 X.III 1J2 wird noch die Frage be- 
sprochen, ob P wirklich das Autügraph Poggios oder Citi« dacjus rOQ 
fremder Hta4 gefertigte Reinschrift sei. 



EinEeituQg. 

Was da an Arbeit für den 'Historiker* unter den lateini- 
schen Kommentatoren Forscher aus drei Nationen geleistet 
haben, muß auch für jenen Namenlosen geleistet werden, dem 
nian vom Mittelalter bis zum Erscheinen von Madvigs trst- 
tingsschrift den klangvollen Rimcn des PaJuaners beigelegt 
hatte, seit Madvig aber ein Übermaß von Geringschätzung ent- 
gegenbringt. Die Arbeit ist zu leisten weniger um der Korn- 
pil;ition eines Epigonen willen, der, aller asconi aniseben Auf- 
fassung und Arbeitsweise bar, selten von den Elementen der 
Grammatik und Rhetorik loskommt und in Geschichte und 
Antiquitäten oit in Uni^enauigkeiten und Irrtumer verfällt, son- 
dern wegen des von ihm erklärten Klassikers und wegen der 
Literaturgattung, in deren Entwicklungsgeschichte dereinüt .iQch 
diesem dürftigen Erzeugnis sein Platz anzuweisen sein wird. 
Von dieser Anschauung ausgehend» setzte ich die Bemühungen 
um handschriftliche Kollationen, die 1S84 im Rliein. Museum 
3% 579 f- begonnen worden wareu, im nächsten Jahrzehnt 
fort. P solhe aus den unten näher bezeichneten Hss* a b g 1 n, 
die Dr. Paul Hildebrandt, jetzt Überlehrer in Berlin, für meine 
Zwecke verglich, wiederhergestellt werden. Als diese Text- 
zeugen zu Hilfsmitteln zweiter Ordnung herabgedrückt waren, 
seitdem Clark den Matritensis als Stammvater der Poggioklasse 
bezeichnet hatte, ein Satz, der 1905 in der Brcslauer Dlss. 
„De Asconi codd. et de Ciceronls scholiis Sangallensibus" von 
Paul Schmiedeberg für beide Schollasten im einzelnen erhärtet 
wurde,^ da bat ich Schniiedebcrg, einen Schüler von Fr, Skutsch, 
um seine 1903 gefertigte Kollation des P. Mit rühmÜcher 
Selbstlosigkeit wurde sie mir zu freier Verfügung überlassen. 
Über die Notwendigkeit, zu Ps.-Asconiüs die Hs. S erneut und 
die von Fr. Skutsch an ein paar Stellen für Schmiedeberg ein- 
gesehene Hs. M vollständig zu vergleichen, bestand schon 
früher kein Zweifel: vorgenommen wurde die Vergleicliung im 
Oktober 1906. Als nach der Rückkehr in die Heimat bei der 
Zusammenstellung des Apparates sich manche Zweifel ergaben, 
klärte über M gütigst R. C. Kukula, mein geschätzter Kollege, 



' VgT. W. r. kl. Ph. 1906 S|>. 313 ff.. Berl. ph. W. 190Ö 
5p. B78 ff. 
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auf» über S der Verfasser einer Monographie über SoKomenus 
als Historiker/ mein Freund Guido Zaccagnioi in Pistoia. 

In Schmiedebergs P-Kolbtion set£e ich das größte Ver- 
trauttij zumal auch dlt; von ihm oiir überbssene Neuverglekbunf; 
dcrHs. n und seine Dissertation an Gründlichkeit und Bcsonneu- 
heit von den entsprechenden Arbeiten P, Hildebrandts nicht 
annähernd erreicht werden. Bedenken bestehen bloß wegen 
114,5 ""^ spärlicher anderer Stellen, an denen alle bekj.iinten 
Abkömmlb^e des P diesem ihren Stammyater untreu geworden 
sein sollen. Aber hierauf soll ietzt so wenig ein>ieg4ngen werden 
als auf eine belcgreiche Veranschaulichung der Vorzüge und 
der Schwächen der drei Hauptbss. Wer die folgenden Unter- 
suchungen von Anfang bis eu Ende einer auftnerksänien Lesung 
gewürdigt hat, ist über die Wertabstufung völlig klar. Ebenso 
offenkundig wird ihm der reiche Ertrag, den die Neuverglei- 
cbung des Coder S abwarf, aus dem erstmals im Anhang 
der Weidmanniana Laa. mitgeteilt worden waren. Gering hin- 
gegen ist der unmittelbare Gewinn an neuen besseren Laa., 
der durch die Erkenntnis erzielt wurde, der Poggiotext werde 
durch keine Hs. treuer vergegenwärtigt als durch die Madrider. 
Indes, wer wüßte nicht die Vereinfachung des Apparates zu 
schätzen, aus dem jetzt so viele Laa. sekundärer Apographa 
ausscheiden, wer die methodische Bedeutung der Tatsache 
nicht zu würdigen, daß wir von den abgeleiteten Bächlein 
endlich zur lange vergeblich gesuchten Quelle vorgedrungen 
sind.? Den Sangallenser Urquell freilich hat Poggio uns nicht 
erschlossen, ja er hat ihn mit allen erdenklichen Künsten eines 
selbsliierrlichen Ren.-iissancemensclien getrübt Die Zahl der 
Fälle, in denen er das von der Vorlage Gebotene kürzt, er- 
weitert, umstelit und sonst willkürlich umgestaltet, ist im ?s.- 
Asconius wahrlich nicht kleiner als im Asconlus oder in irgend- 
einem der übrigen Prosaiker und der Dichter» deren Schriften 
er in St. Gallen entdeckt hatte und personlich oder durch 
Helfer nicht abschrieb, sondern rezensierte. Die Theorie dieser 
nach beutigen Begriffen von Grund aus verkehrten Praxis 



^ Udo storico uniaaistd Pistdiese (il äazonieno). Sliidlo biogr. 
critico. Napoli 1900, Franc. GiaimioL 
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pipfelt in der Antithese 'divinare oportet, non legere', in der 
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Briefe an Franc. Barbara gefiel (bei Gark S, XXX). Dieser 
Leitsatz, der Dber die gewissenhafte Selbstbeschetdung d« 
librarius spottet, die Vergewaltigung der Überlieferung als 
wissenschaftlich feiert, entsprach der geistvollen und selbst- 
gewi&scn Persönlichkeit des in Florenz gebildeten Toskaneo. 
Er entsprach auch dem Zeitgeist: die Hs. M wurde nie ab- 
geschrieben oder gar gedruckt, S wurde erst spät und nur 
stellenweise verwertet. Warum? Ihr Text war nicht lesbar 
geniacbt. Für jene Achtung vor dem Gegebenen, die der 
Historiker Sozomenus fast durchweg bewährt, fehlte der über- 
wiegenden Mehrheil der Editoren jedes Verständnis. 

Der Zweck der nachstehenden Untersuchun^^en ist im 
Untertitel unzweideutig ausgesprochen. Auf Grund jener Text- 
zeugen, an deren Authentizität durch keinen Fund, den etwa 
die Zukunft bringt, gerüttelt werden kann, soll die Züricher 
Vulgata Seite um Seite an allen Stellen erörtert werden, die 
jemals ohne Grund bestritten wurden. Das gleiche soll mit 
jenen nictit wenigen Laa. geschehen, die, weil man aus den von 
P abweichenden Texlquellen spät und ganz spärlich schöpfte, 
uuvcrdienterweise gläubig hingenommen wurden. Endlich 
sollen gar manche Lia. bekämpft werden, die den Textzeugen 
und allen Ausgaben gemein sind. Sieht man von 102, 22. 
137, 6 und vielleicht noch zwei Stellen ab, die im Sangallensis 
derart entstellt sind, daß eine sichere Berichtigung für immer 
ausgeschlossen scheint, so sind in der Abhandlung' ausnahmslos 
alle Laa., die textkritisch zu behandeln waren, berücksichtigt. 
Durch die Widerlegung der unbrauchbaren und durch die Er- 
härtung der brauchbaren Konjekturen, zweier Arten^ die im 
Züricher Apparat so oft aufgehäuh sind, statt daß jene aus- 
geschieden, diese in den Text gesetzt wurden , erfährt der 
künftige Apparat, selbst wenn man die Fernhaltung von Vari- 
anten sekundärer Hss. gar nicht in Anschlag bringt » eine 
wesentliche Vereinfachung; in der Finltitnng der Ausgabe kann 
mit um so mehr Recht summarisch auf die Einzelausführungen 
dieses Aufsatzes verwiesen werden, als diesem vollständige 
Stellen Verzeichnisse beigegeben sind. Was Ciceros Verrincn- 
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text betrifft, so hatte ich von jeher der Hoffnung Raum ge^ 
geben, es werde aus einer Erschließung der Sangallenser 
Lemmata, die man bislang nur iü Pog^ios Fassung kannte, 
auch für ihn doch einiges wenige gewonnen werden. Die 
Hoffnung trog nicht, auch nicht, seitdem W. Peterson die 
Cluniacenser Bruchstücke entdeckt hatte. Sprache und Stii der 
Schollen, über die bis heute nichts veröffentlicht wurde, habe 
ich, wo immer sie Bemerkenswertes bieten, nicht nur be- 
leuchtet, um die Konjekturalkritik auf festen Boden zu stellen, 
sondern um ihrer selbst willen» Max Bonoets „Le Latin de 
Gr^goire de Tours", das weitestausgreifende und gediegenste 
Werk, das wir über die nachklassische Latinitat besitzen, ist 
in den vielen Erscheinungen, die cs^ vielfach erstmals, in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung verfolj^t, durchaus noch nicht 
Gemeingut geworden. Das weiß jeder, der die seit 1890 über 
das Spätlatein erschienenen Veröffentlichungen überblickt. Sehen 
wir von Doktordissertationen ab: mit wie unzulänglicher Kennt- 
nis des Spätlateins wurden 1907 die Bobienser Scholien heraus- 
gegeben ! 

Unter den Hilfsmitteln, die mir zur Verfügung standen, 
erprobte ich auch diesmal als verlässig die vollständigen Won- 
verzeiclmisse, die vor zehn Jahren auf meine Anregung von 
drei bayerischen Gymnasiallelirern angelegt worden waren. 
nämlich zu den Bobienser Scholien von P. Kellermann in 
Lindau, zu Pseudoasconius von K. Heck in Frankenthal und 
zu den Gronovscholien vom liebenswürdigen Jos. Weis, der 
vor wenigen Jahren als Lehrer des Wilhclmsgymnasiuras in 
München einem frühen Siechtum zum Opfer fiel. Durch ein 
die Rhythmen unserer Schollen zergliederndes Manuskript ver- 
pflichtete mich P. Schmiedeberg zu Dank. Als die für Klauseln 
üblichen Schemata erkannte er l) j.wj,_lw, 2} _twj_j.™«j_, 
3) ^^^Ji_^^-e.•^, 4) _*.^j_^.jj,^j_. Die meisten Schlüsse 
sind nicht freie rhythmische, sondern noch metrische, zum 
Teil allerdings unter der später gebräuchlichen Kürzung der 
Langen, worüber in den Anmerkungen zu Schniiedebergs Diss. 
S. 43 ff. gehandelt wird. Einige Konjekturen, die in das der 
Leidener Bibliothek gehörige Handexemplar Jak. Gronovs ein- 
getragen sind, teilte mir mein Freund Corn. Brakman in 
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Gravenhage mit, bekannt durch Forschungen in den Cicero- 
scholiasten, Apuleius und anderen N^icbklassik^m. 

Als Abkürzungszeichen wurden gewählt: 
S = die Hs. von Pistoia, Foiteguerri 37, geschrieben von 

Sozomenus 
P = die Madrider Hs. X 81, Poggios Rezension 
M i= die Laurentianische Hs. LIV 5, von einem Kalligraphen 

aus Montepulcianos Abschrift übertragen 
C ^ SPM =^ der Sangallenser Archetypus. 

Es folgen fünf sekundäre Poggiohss. und die einer sokhen 
entstammende editio princeps, nämlich: 

a ^ die Hs. B 7 der Florentiner Genossenschaft Columbaria 
b =: die Laurentianische Hs. L 4 
g = die Wolfenbütteler Hs. 88 Gude 
1 := die Leidener Hs. 222 
n = die NeapoHtaner Hs, V B 20 

p ^ die ed. pr. des Johannes von Köln, Venedig 1477 
V ^ die Vulgata» der 1833 von Baiter im Anschluß an die 
ed. pr. und sieben andere Asg. festgestellte Text. 
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In Q. Caecilium divinatio. 

97t lo . . . quod (Ctcero) quaestor in SicUia ftiisset prac 
tOfe Sei. Peducaeo. Warum Baitcr mrt g n p praetore aus- 
scheidet, läßt skh begreifen: man braucht ja bloß nach dem 
2U 127, 18 erörterten Sprachgebrauch e Sei, Peducaeo als Dati» 
zu lassen, und der Prätorlitel ist neben dem Quästortitcl ent- 
behrlich. Übersehen hat Baiterj daß stlbst dann noch die 
Anführung beider Amtsbezeichnungen unbedenklich ist: lOO, 17 
ipse LilybitäHüS quacstor foerit Sex. Peducaeo praetore. 167,6 
(^ Verr. II 1,34) 'quaestor Cn, Papirio consuli fuisti'* 129, 26 
Legatus per has provincias Dolabeilae pro consuk fuit et pro 
quaestore (anders schol. Gronov. 3S3, 31. 390, 11), Cic p. 
red. ad Q.uir, I3 quem ego , » . quaestorem consul ornaram, 
p, red» in sen. 35 qui si mihi quaestor imperalori (Stellung 
a b a b; imper. om. Garaloni, Halm und Kayser, mit Recht 
aber nicht Müller) füisset, rep. VI 9. Wenn 97, 10 der Titel 
dem Eigennamen vorangeht, so wiederholt sich diese Voran- 
stellang der Apposition bei consules 103, 3, tr. pt 141, 7, 
censores 150, 11, aedlli atque praetorio 174, 15; vgL auch 
Thes. IV 56S, 59. 569, 32. 41. 

Mit den von den maßgebenden Hss. gebotenen Formen 
der Demonstrativpronomina schaltet die Vulgata seit Poggio 
und seinen unmittelbaren Nachfolgern im Pseudo-Asconius und 
bei Asconius wlllKürlich: 98, i Accessit eis (his v seJt Lodo- 
icus) non ignobilis . . , victoria. Zu einer Änderung liegt 
kein Grund vor, weil accedit eo, codem, illuc u. dgL klassisch 
ist, nicht nur a. huc. Ebenso ersetzt Ps.-Asc. den sächlichen 
Artikel bald in Übereinstimmung mit Cicero durch hoc 106, j. 
171, 20, hoc verbum 153, i, id quod est 123, 9. 210, 15, 
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bald durch das bloße idr 213,8 "^quetn commodum erat\ Vetuste 
posuit pro eo ^quetn volebat', 213, 10 'dura erit commodum' 
... est positum pro eo 'quamdiu libuerit'. Aus Cicero führt 
Nägelsbach L. St. § 3, 3J. b für diese Verwendung des bloßen 
id heinen Beleg an; vielleicht findet sie sich auch nur an der 
einzigen Stelle de or, 2, 1 1 3 : totum in eo est ^quak sit'. So 
die äheren M-Hss.; der Diaskeua&t der J-Hss. stieß sich so sehr 
daran, daß er schrieb: totum in eo est (quod) quäle sit (quae- 
ritur). loS, 13. rii, 2. lao, 21 haben Cveiusmodi, 116,5 
C ebenso^ v hingegen huiusmodi, obwohl das Satzverhnitnis 
das nämliche ist. 

Gewöhnlich jedoch verdrängte man nicht die is-Formen 
durch die von hie, sondern diese durch jene, aber ohne jede 
Folgerichtigkeit: 97, 11 his C iis v, 99, 5 his Cv in indirekter 
Rede, 124, 10 beidemal his (SM iis Pv) qui, 124^ 13 his 
(SM iis Pv) rebus quas, 126, i his (SM iis P v) ... qui, 
129, 19 his (SM iis Pv) quos, 136, 11 his (SM iis Pv), 147,20 
his (C iis v) qüi, 150, 15 im Lemma his (SM iis Pv) qui, 
i6y, II his (C iis v) ... in quibus, 177, 2 his (SM iys P 
iis v) quae, 177, 3 his (SM iys P iis v) quae, 177, IJ üs 
erwartet, his Cv^ 182, 7 hi (SM ii Pv) ipsi quos, 202, 6 bis 
(SM iis Pv) in quorum locum, 213, 6 his (C iis v) ... ad 
quas, 141, 16 hoc die »am betreffenden Tageo, hodie C eo 
die V. Noch winer ist das Durcheinander, das man in die 
Drucke des Asconius hineingetragen hat: 7, 30 ed. C!ark eis 
V his C, 21, II in his v in eis C (klassisch: Antibarb^ I 797), 
27, 7 iis V is SM his P (vgl. Piasberg Cic. Lucullus 41 p. 88, 5), 
40, 14 de iis quae ibi ?v de eis ubi S de his ibi que M, 66, 22 de 
eis V de iisP de his SM, 67, 2 eis qui v his mit Lücke SP, om. M, 
74, 4 eis qui V iis qui P his qui SM, 77, 24 hi Cv ü P am 
Rand^ 78, 25 SuUae eis v syllae iis P syUae bis SM, Si» 3 eis 
qui v iis qui P his qui SM, 91, 5 his v is C. Nun aber lehrt 
die Geschichte der Dcmoiistrativa vom Altlatein bis zum Koma- 
nischen, wie sie zuletzt von Meader-WölSlin im Archiv Bd. XI 
und XII wieder verfolgt wurde, daß is, das körperlose und in 
manchen Schreib- oder doch Aussprachformen mit den Formen 
des Verbums eo zusammentreffende Wörtchen ^ immer mehr 
KuriJckgedrängt wurde und seinen lUvalen schließlich erlegen 
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ist. Schon beim volkstümlich schreibenden Nepos drängt sich 
htc vor, bei Dichtero, denen manche Kasus sich schwer fügtet], 
hie und ille, in der spätbteinischen Prosa iste ille idem ipse. 
Diesen Wandlungen in der Geltung der Pronomina hat ein 
Her.iusueber nachklassischer Prosatexte RechnuDg zu tragen — 
Dichterzitate sind gegen alle Eingriffe nahezu gefeit durch das 
Metrum — y ttiag er damit auch in Widerspruch geraten mit 
dem altererbten Verfahren, demzufolge z. ß. in der Sueton- 
ausgabe v. J. 1907 jene hic-Formen, die sich leicht in solche 
von is umsetzen lassen^ im Widerspruch mit dem codex Metn- 
mianus in Einklang mit den strengen Normen der klassischen 
Latinität gebracht sind; vgl. W. f. kl. Ph. 1906 Sp. !o6t, 
anderseits H. Ziegel, De is et hie pronom., Marburi^ 1897, Diss. 

Illum ersetzte Poggio nur 106, 17 durch cum, ilU 151, 
10 durch ibi, iji, 22 wollte Lodoiccis cum (üs) iudicibus 
quos . . . Aber man vergleiche nur 112, 7 et quod sequitur, 
164, 21 id quod s., 107, 10 et illud quod s.y 171, 5 in ora- 
tionem quae est 'de signis', schol. Bob. 320, rj in orationc 
qua . . ., Ps.-Asc, loi, 3 in ea oratione qu,^m Lilybaei hfibult, 
97, II in illa oratione quam Lilybaei habuit. 

98, 6 His ita constitutis extitit Q. Caecilius Niger, domo 
Siculus, [97, 7] et quaestor Verris et eiusdem, ul ipse dicebat, 

inimicus. So haben Pv; C aber hatte wie SM: et qstore 
(S questorc M) Verris eiusdem . . ,, also ohne das zweite et 
Dieses ist als ein Zusatz Poggios ahzule))nen und vielmehr das 
vom Diaskeuasten unseres Archetypus mißverständlich zwischen 
die zwei Appositionen gerückte et an die Stelle des von Pogf^o 
wiederholten za setzen: zu 105, 7. 

Die unmittelbare Fortsetzung lautet: qui se potius accu- 
satorem contenderet constitui operiere, has afferens causas: 
unam^ quod ab eo lacsus et ob hoc iure Uli sit inimicus, qnare 
praevaricator esse (PM 9 ipse S) non possit; alteram, quod, 
cum quüiestor ei tum fuerit, [9B, n] etiam ip&e in quae- 
stione crimina noverit Verris. So C; über die Unmöglichkeit 
der teilweise durch äußerliche Angleichung an das vorher- 
gehende quaestor entstandenen La, ist man einig, Grävius und 
Baiter wollten quod . . . etiam ipse in quaestura crimina noverit 
Verris im Sinne von »die während der Quästur (des Cäcilius} 
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von Verres begangenen Verbrechen«. Aber da erwartete man 
vor allem Verris m praetura crimitiii; zu 130, 23. Wenn es 
ferner 106, 20 von Cicero mit Recbt heißt 'adhuc non in- 
structus Sit contra Verrem nee ad plenum noverh causam', so 
trifft für Cictros Gegner Cäcilius das Gegenteil zu, und es ist 
deshalb etiani ipse unhaltbar. Zunipt dachte an . . . etiam slnt- 
quae^tione . . ., meinte aber scIilieOlich 'opus non est elegan- 
tiam requirere, ubi non videtur fuisse'. Als ob sine quaestione 
je bedeutete »ohnt vom Klüger angesteüte Erforschung von 
Aufschlüssen^ von Beweismitteln«, und als ob der Schotiast die 
von Cicero für diese Tätigkeit angewendeten Kunstausdrücke 
nicht ebenliiäls anwendete, und zwar stets: 125, 1 cum inqui- 
sitionls tempus in Siciliüm postulasset, 128, 27 si omni tem- 
pore postulato usuä esset ad inquisitionem (P acquisltioncm 
SM ohnu in), 160, 16 si vtllet . . . inquisitionem t'act;re ad 
universa quac commiserat Verres, 207, <-^ ut impedireut meam 

inquisitionem {irjsitioöm S inqsitioSö M), 166, 2 inquisilor 
Achaicus, 124, 17 petebatur a niagistratu dies inquirenJorum 
eins criminum et instruebatur accusatio, 165, 23. 183. 9. D*v 
gegen heißt es von der richterlichen Untersuchung 155, 11 
cognitionem iudicum, 177^ 20 Siciliensia crimina propria huius 
cognitioais. In den Text gehört also Grävius' quod ... etiam 
sine inquisitione crJmina noverit Verres; vgl. 151, 14 etiam 
sine perpdua oratione accusationem tarnen esse, Ij8, 3 et sine 
vinculis; 189, 11 ist in S und noch meiir in PM cnlsteUt et 
cetera quae etiam nullo prohibente omni modo evitanda sunt. 
Die Selbständigmacbung der Anfangssilbe von inquisitione zog 
den Übergang von etiam sine in etiam ipse nach sich, weil 
cum quaestor ei tum fuerit und quare praevaricator esse non 
possit und ut ipse dicebal vorausgehen. Über ähnliche Schreib- 
fehler zu 159, 4 und oben unter 98, 10. Absque gebraucht 
keiner der vier RedenschoUasten; citra steht schoi. Bob. 517, j. 
98, 16 qui idoneus est facundia (PM — diae S) innocentia; 
qui , . . Das zweigliedrige Asyndeton wird durch den Sprach- 
gebrauch des Scholiastcn nicht empfohlen (zu 106, 13); Lo- 
doicus' Einschaltung eines que vor qui ergibt den vortrefflichen 
Rhythmus ^v> j__«.w nur, wenn man innoccntja viersilbig mißt. 
Da zufolge Laurand Trochäus und Kretikus eine geradezu 
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ciceronische Kbusel ist, folgt man mit ^cundiä e(t) am tO' 
vcrIiUsig&tcn den Spuren von S. 

99, 1 Divinatio dtcltur haec (hec C) oratio, quta non de facto 
quaeritur (haec coniedura), sed de futuro, quae est divinatio 
uter debeat accusare. So Bailerj Orelli wollte haec c (ost^» 
ebcnfatls als Zwischenbemerkung , Lodoicus hac coniectura, 
HoliDän et c, nicht parenthetisch, Gronov et c, aber nach dem 
zweiten divinatio, Sebald Janus Everard Rau empfiilil in seinem 
1834, also nach der Züricher Ausgabe erschienenen Variar. lect. 
liber ad Cic, or. pertinens: sed coniectura de futuro ohne haec. 
Aber das aus dem Sangallensis stammende hec von SM, das 
P (dieser nachträj^Hch) und n in hoc ändert, ist nichts als eine 
Angleichiing von hie an das vorhergehende hec. Auf das 
Adverb , das mit seinem Verbum und Ablativ zweckmäßig 
zwischen die betonten Begriffe gestellt ist, führt schon die 
Cornificiusstelie i, 11, iS, die Zumpt beizog, ohne für unseren 
Text eine Folgerung zu ziehen: Coniecturalis, cum de f^do ■ 
controversia est, hoc modo: 'AJax . . / Hie coniectara verum 
quaeritur; ex co constitütio causne coniecturalis nominatur. Das 
Häu^gtceitsverhältnis von hie zu seinen Rivalen modo und nunc 
'hier' ist 15:8:2, in den Gronovscholien 13 : 30 : 3; vgl. 
Stangl 'Der sog. Gronovscholiast' 1884, Nachweis 43'" d. Der 
kompilatorischen Art unserer Schölten entsprechend wird 99.3 C 
an die erste Begriffsbestimmung der divinatio mit alü putant, ■ 
alii , . . eine 2. und 3. gereiht. Die 2. dockt sich mit der 
Erklärung, womit das 4, Kapitel des 3. Buches der Noctcs 
Atticae eingeleitet wird, also jenes^ das Gelüus der Klarstellung 
dieses von den Juristen verschieden gedeuteten Kunstausdruckes 
gewidmet hat. Die Worte 99, 14^ — 15 klingen an die geUia- 
nischen an. 

99, 7 Agitur autem causa senatoriis iudiciis in invidia 
apud popuium constitutis de ('infolge') corruptione multorum, 
vexatis provinciis omnibus .ic sociis p. R. fessis. So druckt 
man seit Danesius, nicht enim mit C. Logisch ist die Änderung 
woh! begreiflich, paläographisch, Ja die Abkijrzungen beider 
Wörlchen oft verwechselt werden (Müller^ Cic. scr. II i p. 40, 
35, Traube im Archiv f. ä. deutsche Gesch. 1901, Bd. 26, 240, 
Gertz aaSen. de v, beata 15,4, Thes. II 1576,42) unbedenklich, 
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_egen sprachgeschichdich bei einem Spätlateiner so bedenk- 
lich, wie bd einem Griechen — mm braucht nicht Spätgriechen 
zu sagen — ■ die Verdrängung von 6d durch /np- Wir Hnden 
)i auch *oppositives' nam 155, tj — Danesius wollte cum 
aulem statt nam cum — , und 155, 8 wird mit Ad hanc enirn 
similitudinem eine bis 155, 12 reichende, von einem Über- 
arbeiter herrührende GcdankcTircihe eingeleitet, die zum Vorher- 
gehenden nicht in kausalem Verhältnis steht j 119» 5. 6 folgen 
einander begründendes enini und oppositives nam; 138, lO Ist 
nam st = sin, und das nam non 140, 19 ist mit dem pEeona- 
stischen nam et e contrario von 133, i zusammenzuhalten. 

Statt fessis 99, 9 wollte Lodoicus infüstis. Der vergil- 
kundige Scholiast ist gerechtfertigt durch Aen. 11, 335 rebus 
succurrite fessis, das schon Tacitus A 15, 50, 1 n.-ichahmte. 

99, 16 dicit Caeciiius aut a se accusandum esse Verrem 
aut a se quoque. So alle A^g. mit P. Da aber Cacüius nur 
verlangen konnte und verlangt hat, daß die von den Sizi- 
licrn angestrengte Klage entweder von ihm allein oder 
doch von ihm als zweiten petitor durchgefülirt werde, so 
haben wir im engen Anschluß an auctorc (-rs M) se, Jas SM 
aus dem Sangallensis bewahrt haben, actore se herzustellen: 
Divin. 4 dicebam habere eos actorem Q. Caecilium (6 nneägenle 
in iudtctum vocaretur), 10 quem vclint actorem, 1 1 me actorem 
totius causae esse voluerunt» 14 in actore causae suae deli- 
gendo, 19 harum rerum idoneum a., 22 te a, quem adfuturum 
putas . . .? (25 nie agente arbitretur iudicium . . . corrumpi)» 
28 sese te a. ad iudiciucn non adluturum. Das Wort kehrt 
auch 104, 19 (auctorcm Mg'n'). 116, 2. 161,4 wieder; actione 
ist in SP 151, 23 zu oratione verschrieben, 154, 12 in S zu 
accusattone; vgl. auch zu 116, i. Unzweifelhaft schrieb Poggio 
aut a se wegen des parallelen aut a se quoque. Er bedachte 
nicht, daG se ohne die Präposition ominös als Accusativ gefaßt 
werden könne und daß derartige Asymmetrien auch 103, 6-8. 
J05, 14—15. 28—29. ^08, 23—24 begegnen, noch öfter und 
derber in den Gronovscholien; vgl. Stangl 'Der sog. Gronov- 
schol.', Nachweis 41 und 43, 

100, 6 ^Causis iudiciisque publicis'. Causae etlam privatae 
sunt; sed repetundarum ambitus maiestatis et caelerae rei p. 
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cniisa. constitutae sunt. Sidit man üb von c(a)etera . . . 
stitut(a)e minderwertiger Hss., wie abg^ (g' hat sicut 
sed) 1 n und der ed, pr., so ist das der Text aller Asg. Die 
Gegenüberstellung von privatae und rei p. causa zeigt aber, 
daß im i. Teil des SchoÜoiis auf ciusis publicis Bezug ge- 
nommen u'ird^ im 2. auf indicüs, und daß ebendcslialb iudiciJ 
als Subjekt des 2. nicht fehlen kann: 106, 3 iudiciam repetuo- 
darum publicum est, nj, 18 Repctimdarum (. sine dubio 
niagniim est. Da nun der Scholiast bei Antithesen die Gegen- _ 
satzpartikel gern unterdrücktj z. ß. 105, 19. ii2, 6. !?• | 
20. 127, 7, r3j, 17. 135, 8- 137, 16. 184, 24. 193, 14. ge- 
bührt dem Gedanken von Seb. Rau, scd sei aus lud. oder iud'. 
"» iudicia geändert, üer Vorzug vor sed {iud.) und ähnlichen 
Verbesscrungsversuchen, Das richtige cetera (cetera S) stand 
ohnehin im Sangallensis, und zwar zufolge C, ebenso con- 
stituta zutolge SM; P hat constitutt aus constitute sed. Statt 
iudicia hat S nichts als den Buchstaben a, und zwar diesen 
mit repetunda^ zu einem Worte vereinigt, P sed über durch- 
strichenem ut, M et. Demnach stammt die Vulg.ita von Poggio 
her, dessen Konjektur hier so viel wert ist wie sein iudicü 
statt ut im Lemma 134, 18. Die von SPM im Asconius undfl 
Ps.-Asc. mindestens ein paar dutzendmal gebotene Abkürzung 
der verschiedenen Kasus von iudex und iudicium durch iud 
mit oder ohne Punkt danach führte zu mancherlei MiBver*fl 
Ständnissen, z. B, zu den unter 164, 19 und 201^ 20 bespro- 
chenen; III, 10. II ist iudices eos geworden zu iudaeos, 
156, 15 im Lemma iud- cum zu iudicium, 134, 4 ist für iudicium 
eine Lücke gelassen, ijO, 8 hat C iudicis statt videlicet, aJso 
die beiderseitigen Abkürzungen verwechselt; vgl. auch Stangl 
'Der sog. Gronovschol.', S, 69 Nachw. 10. 

100, 12 "Cum quaestor'. Narrationem in exordio multi 
admirantur [100, 13] hac reprehensione, sed non rccte. 
Est enim argumentalis narratio ad priorem divisioncm, in qua 
quaeritur an recte Cicero ex defensore accusator effectus »t 
Danesius wollte ac reprehendunt, Baiter hanc cum reprehen- 
sione: das Pronomen würe überflüssig und zudem an unge- 
wöhnlicher Stelle untergebracht. Aus reprehensione und scd 
non recte erhellt^ daB der Scholiast in Übereinstimmung mit 
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dem Sprachgebrauche Ciceros — für Livius wird das im Anti- 
barb.^ I 37 in Abrede gestellt — ndmirari mitunter für »sich 
verwundern« gi^brimcht. Auf die Heilunj^ der Überlieferung 
ist von mir viel Zeit verwendet worden, jetzt zweifle ich nicht 
mehr an dem Versuche, der zuletzt sicli ergab: Ndrr;itionem 
. . . niulti admirantur ac (ri cum) reprehensione, sed non 
rccte. Lexikalisch kommen in Betracht 107, 17 (vgl. Thes. I 
362, 67). 133, 8. lii, 18 Siculis acrimoniam (^ a<fOf\{t6T7}T<i) 
suacn in a(:cus.tndo demonstraC, paläo^rn,phisch vornehmlich das 
Lemma 207, 9 acrcs v, ac res M hae (aus hac) res S hac 
res P, 167, 13 ac sorte die Cicero-Hss., hac s. C. Es wurde 
also 100, 13 ac, nachdem ri cum vor rc aus^ebüen war, unter 
der Einwirkung von reprehensione zur entsprechenden Form 
des Demonstrativs umgestaltet. Sachlich sind zu vergletchea 
die Wendungen, deren sich die Schoüjsten bedienen^ wenn 
sie ästhetische Kritik üben, Wendungen, auf die weiterhin 
wiederholt Bezug genommen werden wird: 105, 23 'Ut oculis 
ludicare possitis'. Hoc quidani leviter dictum et neoterice 
putant, sed aptum est asseverationi, 106, 16 Frustra calumni- 
antur Ciceroni et dicunt, 108, 4 Inepti sunt homines <jui hanc 
cUusubm notant ut malam, U2, 26 Inepte quidam mirantur 
cur haec Tullius in accusando Verre non obiecent Caecilio . . ., 
et non intelligunt haec ad tempus commode adiungi, r 14^ i 
Inepte a quibusdam quaeritur quae sint; nuUa sunt enim ('es 
sind ja doch gar keine'), sed oratorum est . . ., 166, 26 Re- 
prehenducit homines stultissimi (-me?) Tullium, quod in filio 
Verris innoxiam lacdat aetatem, 203, 12 In quo frustra quidam 
Ciceronem reprehendunt, quod non inde coeperit,.., schol. 
Bob. 315, 26 Haec et talia possis apud M. Tullium quasi ni- 
mium superbc dicla reprehcndere, schol. Gronov. 432, 32 Hie 
locus a crittcis (Von Jen ästhetischen Büurteilcrn') repreheusus 
est , . . Sciendum tamen est quia . . ,, Donat. Andr. 111 2, j^ 
III 2, 3^ Eugraph. Andr. 1 i, 30 Serv. Aen. lo, M61 eclog, 
2^ £$; vgl. auch zu 135, to. 

100, 16 ^Siculis Omnibus'. Oratorie. Cum enim a duobus 
quaestoribus Sicilia regi soleat, uno Lilybitano, altero Syra- 
cusano, ipse vero Lilybit^nus quaestor fuerit, omnibus tamen 
se placuisse dixit. Lilybaet — , das stiit Aldas 100, 17. 18* 
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187, 2 und 208, 27 und, im Widerspruch mit dem Palimpsest, 
in den Boblenser Schollen 265, 18 VulgaU ist, muß, wie bereits 
1888 in den Mario-Victoriniana S. 56 erinnert wurde* durch 
Liiybit- ersetzt werden; Hübet- hat nur P, und auch er nicht 
an der 3. und 4. Stelle. Statt oratorie hit S oslatorie PM 
OS latorie P Rand Q eiatoric M Rd. eiacorie. Die Konjektur in P, 
die in allen Aäg. vor der Züricher steht, lexikalisch sich jedoch 
nicht rechtfertigen laßt, war vielleicht sci^on im Sangallensis 
angemerkt. Dem Sinne nach läuft sie auf Baiters oratorie 
hinaus 'mit einer rednerischen Übertreibung'^ ^rjroptxnj^. Dieses 
kritisierende Adverb kehrt wieder 169, 3 dicit, 18S, i fin^it 
(das Adjektiv 154, 7 virtutem, 174, 14 pksi, 179, 6 vi), ferner 
elfmal in den Bobienser Schollen, 596, 37. 405, 32 in den 
Gronovsciiolien. Das Rätsel der Verschreibung löst sich und 
Konjekturen wie ostentatorie und exaggeratorie werden fern- 
fjehalten, wenn wir für eine der Vorlagen unserer Hss. jene 
deutsche insulare Schrift annehmen, die z. B. für eine Vorlage 
der Hss, AL des Valerius Maximus von J. Schnetz im Pr. v. 
Münnerstadt 19^05/4 S. 5 f. nachj^ewiesen ist. Vgl. auch 109, 10 
huic censi C statt Hortensii, 117, 9 quasi sarcine S quasi sa- 
cine M quasi latine P statt traslative (translative Porphyrie Hör. 
c. I, 14, 7. I, 22, 8. 4, i, 6), 205, 16 im Lemma asiam SP 
asiani M statt aram, 213, 8 ve triste M statt vetuste, 113, 18 
pastum C statt portum, 195, 16 mortuis statt Mustius» 213, jt 
me fetricidare C statt meretrici dare, Asconius ed. Kießüng- 
Schöll p. XXI A. 1. 

100, 20 Siculi veteres palronos habent: in quibus Marcellos 
(n, -lus C) a (M) Marcello ortos (Gronov -tus C), qui Syra- 
cusas Victor scrvavil incolumes; Scipiones, quorum auctor P. 
Scipio Africanus Carthagine excisa Siciliae ornamenta rcltulit 
sua, quibus quondam a Poenis spoliata erat; [loOj 24] Metellos 
(Gronov im Leidener Handex., -us C p v), quorum familia 
proxime äiculis patrocinium tulit, cum fuerit Lepidus in ca 
provincia praetor, instantibus ad accusandum eum Metellis 
duobus Celere et Nepote, Der Satz mit cum 100, 25 enthält 
nichts als eine Erklärung zu proxlme, ist also rein zeitlicher 
Natur. Nach dem allgemein lateinischen Sprachgebrauch und 
dem des Scholiasten erwartet man cum oder, wie 204, 14, 
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tum cum mit Indikativ, Das sahen schon Danesiüs und Hot- 
man, als jener cum fuit reus L. schrieb, dieser c. fuit reus M. L. 
Gegen beide Vermutungen spricht die Wortstellung, gegen den 
Vomatneo die häutige Weglassung desselben bei Ps.-Asc. und 
in den Gronovscholien, z.B. 206, 1^3. 10 — 11; zu 145, 15. 
Kein, der Fehler beruht nicht auf einer Buchstabenumsteliung, 
sondern auf einer fconstruktionellen Erweiterung der Verbal- 
form, bei der cum kausal verstanden wurde: 107, 4 si tace(re)nt 
P^a^j (als IrreaHs mißverstanden f), 107, 4 cum tac<:(a)tit M, 
HO, 3 quantum oporlu(cr)it n (als indirekte Frage raißdeutet!)^ 
123, 19 quemadmodum ceperit C statt coeperat, 211, 16 si 
constat. . .nee re5titue(re/tur C^ 212, i si non reslituei^re)tur C, 
Asconius 70, 14 cum opus es(se)t C. Das Lemma 206, 23 
At quemadmodum, iudiccs, vcnerunt war schon in der Vor- 
lage des Scholiasten nicht als direkte, sondern als indirekte 
Frage verstindt-'n und deshalb konjunktivisch gegeben, eine 
Änderung, die den Ps.-Asc. zur Annahme verleitete, es sei ex 
hoc cognoscite hinzuzudenken. Stünden 100^ 24 proxime 
praebuitj cum fü(er)it zueinander nicht in engster Beziehung, 
so dürfte man an cum luerat denken. Der Unterschied zwischen 
iuerat» erat und fuit wird ja im Spätlatein oft nicht beachtet: 
H. Blase Gesch. des Plusquamperfekts, Gießen 18^4, S. U2 
und unten zu 151, 21 t'uisset, 131, 22 fuerat. 

lor, I 'Causam defe^5io^emque^ Causac ingerunt 
quas iusto defensionem et mire vult esse, non accusatJoneni. 
So v; die Hss. weisen folgende Varianten auf: Causa defen- 
sionesq: M, iusta n, et inire SM^ om. I, defensionem vult C, 
defensionem om, 1 n p. Das 3. defensionem darf aber sowenig 
als das i. oder 2. gestrichen werden, vielmehr ist, wie 163, 6 
(Et mire 'horis' dixJt)^ mit Beraldus zu interpungieren Et mire 
defensionem vult esse, non accusationem. Das kritisierende 
Adverb &avfia*jzüJ2 (-ö/'yc) begegnet auch iol, 7 M. imitatus 
est, 109, 18 M. hoc dkltur, 117, 5 M, descripsit, 142, 10 M. 
oslendit, 308, 12 Ergo et m. transtulit et . . *, 209, 10 M. 
perseveravit, ohne dicit oder ait 210, 3 M. contra Hortensium, 
noch kühner 180, 8 M. orator mit Infinitiv. 113, 26 i^t M. 
ostendit zu miser. Ostendlt entstellt^ 149, 13 mire zu tnde; aus 
der falschen Auflösung einer Abkürzung entstanden ist es 
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106, 25 und 147, S. In den GronovschoHen steht es 428, ii^ 

m den Bobienstf viermal. Dem dunklen 1. Teile des SchoHons 
suchte Lodoicus beizukommen mit Causae ingerunt quasi lustac 
(-te Beraldus) defensionem, Danesius mit Cnusa gcnus est statt 
Causae ingerunt, OrelH mit Causam ingeril, ut quac sit iusta, 
et dcfensLouem mtre vult esse: Danesius dachte vielleicht an 
151, 20 *iü cives atque socios'. A specie {äätt) coepit et 
subtunxit genus (ytVot:) dicendo postea *in deos atque homiaes^ 
Darnach lijje aber näher Causae (s*iungit ^) subiungtt oder, 
JUS io4j 9. 202, 5, suggerit — quasi lustae defensionem. Indes 
leidet diese Fassung^ da causae iustae als Genitiv verstanden 
werden könnte, am Fehler der Araphrbolie, der unserem viel- 
verspotteten Schoüiisten fremd ist. Gehen wir also von Stellen 
aus wie 151, 15 'Si quis erit qui perpetuani orationem accu- 
sationemque'. Bene haec separavit^ ut ostenderet, ctiam sine 
perpetna oratioiie accusationem tarnen esse, et intelligi posset 
ut res non una, sed ut duae sunt, 171, i 'Equos, niunera'. 
Quaereudum cur equos a celens muneribus separavit. An 
quia . . .? Das führt auf 'Causam defcn=;ionemque'. A causa 
seiuügit quasi iuste ddfen&ionL'm. Et mire d. vult esse, non 
d.: *vom Recbtsfalle (dem Gattungsbegriffe) sondert er, schein- 
bar mit gutem Grunde, die Verteidigung (den Artbe^riff) ab. 
Und doch belremdtt seine Behauptung, es sei . . / Der Sin- 
gular des Verbums wurde dem als Plural betrachteten causae 
angeglichen und quasi zu einer Reiativform gt'kürzt. 

Die Tereiustelle Eun. II 3, 13 V. 31: ist loi, 6 in allen 
Asg. durch eine kecke Änderung Poggios entstellt: Hoc hercle 
factumst; tac ut promissa apparcant. SM haben das von Poggio 
als rh^'thmenwidrig erkannte hercule und si, nicht ut, also einen 
Rest des ursprünglichen si 's, ut;. Die Hs. g bat aus einem 
minderwertigen Terenzkodex f. nunc sis ut p. a. 

tot, \2 Melubra' multarum aedium sub uno tecto [lOi, 13] 
a diluvio niunitarum. Im Spätlatein werden de und di (s) 
nicht selten vermengt; deshalb bleibe icii gegenüber deluvio, 
d.is Gronov in sein Leidener Haadexemplar eintrug, skeptisch; 
vgl. auch Virgil. Maro epit 40, 12 H. Mtluvium' Inundatio 
inmoderata aquae, Meluvium' sanctificatio est, ?3, 15 vir quidam 
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aro fuerit prope deluvium (= Christi Geburt; dazu Stangl 
Vir^nlmn,! 1891 S. 69). 

101, 21 'Rogare' ut homincm, 'orare' ut dcos: iam enim, 
quibus id facerent, non habcbant (Siculi). Gronov merkte in 
seinem Handexemplar ho min es an, sicher wegen schol. Gronov. 
382, Ji Rogamus hombes, oramus deos. — 102, 7 'Multorum 
bonorum exeinplo'. Ipse mox dicet quo cxemplo üptimorum 
[102» 8] virorum (C vivor — bgnpv); vgl 102, 9. 158, 5 
schol. Gronov. 394, 7. 

Mit Unrecht liest man 102, 11 seit Danesius mit der reinen 
Ciccroüberlicferun^ zu Div. 5 Non ex t»eo statt Non tarnen 
ex eo von S, das in PM zu Non tam ex eo gekürzt wurde. 
Die gleiche Konjunktion ist Div. 25 (rationeni illi detendendi 
totam esse mutandam, et ita niutandam, ut , . .) in P* — P' 
läßt et ita m. weg — nach et ita interpoliert » in G' (jd zu 
(cäm = ) causam geändert. 

J102, 20 PopülusK, interea lacnetsi multts iiicortim(odi5) 
adf((;';tus). So ist in diesem Lenmia statt des bloUen incom- 
raodis aller Asg. und statt incomih der Hs. M zu lesen, denn 
S hat inconim, uad., P inconiiuodis uad. Dagegen widerspräche 
es dem Kür?:iingsverfahren, das Ps.-Asc. beim Aussclirelben 
vieltT Lemmata sich erlaubt, wenn man vor adt"(e<:tus) aus den 
Cicero-I4ss. dilticultatibusque — 102, 24 folgt das Nomen ohne 
que als Lemma — und dahinter est einsetzte. 

102, 26 'Difflcultatcm' cnini paupertatem signtficat Cscil. 
Cicero!). Teretitius e contrario: 'Quam vos facillime agitis'. 
Lodoicus wollte DifficuitaSj Baiter DilHcuttate. 113, 14 *N« 
qua deductio fieret". Modo 'deduetionem' dispendium signi- 
Hcit (seil. Cicero), alias Meductio' imminutio est etiam iusta: 
g' und Aldus haben deductio, g' und Bailcr deduclione. Daß 
die gleiche Konstruktion mit doppeltem Accusativ, und zwar 
in der Form des S.itzbaucs unserer 2 Stellen und in anderen 
Formen, in den Asg. der Bobieiiser Scliolitn verkannt wurde, 
habe ich 1894 Bobiensia S. S gezeigt. Zur dortigen Literatur 
ist naciizutragen Kühner Aus!'. Gr. d. 1. Spr. Jl i, 218 und 
II 2, 1091, au Belegen Asconius 11, 15 Duos tribunos * > » 
Atiliuni et Kumeriuni significat, 27, 16 Avum hunc Scauri 
maternum significat L. Metellum, schol. Ambros. recent. 370,16 




I TcU. 



quosdam significat rtdscntalores coniuratoruin, Ps.-Asc. IJ7, 4 
cum aliquis civls R. ostendenJus esset, scliol. Bob. 245, 39. 
503, 9 Ps.-Asc. 194, 2 ut nummarium (ohne eum) probet, 
Donat. Andr. prol. i, unten zu 165, 10 und 187, 20. 

Der aus Cicütos Brutus, Cluentiana und TulÜina bekannte 
Volkstribuu, der den Oppianicus vergeblich verteidigte, heißt in 
den Gronovscholicn stets Quintius (386, 12. 24. 395, 23), 
ebenso bei Ps.-Asc. 103, 2 zufolge SM, 127, 13 zufolge C. 
141, 7 zufolge SM; die 103, 2 und 141, 7 von Poggto aus 
Cicero entnommene ältere Namensforra Qulnctius ist, ah un- 
zulänglich verbürgt, fernzuhalten. 

103, 5 'Ordo quoque ahus ;id res iudicandas postufätur*. 
C. Gracchus [103» 6] legem tulcrat, ut equitcs R. iuJicarcnt: 
iudicaverunt per annos XXXX sine infamia. Post vicior Sylla 
legem tulerat, ut senatorius ordo iudicaret: et iudi^avit per X 
annos tiirplter. Nunc Aureüus (Cotta) legem fcrl, ut sena- 
tores et equJti^s R. ac tr. aerarü smiul iudicent. Hoc est 
quod Tullius dicit offensione senatorii ordinis ficri. Et benc 
addidit (addit bn'pv) 'quoque', ut siniul ludicatufos alios 
esse mon.straret. In den ersten Sätzen stimmt Baiters Text 
und, wenn man von leges loj, 7 statt legem von C absieht, 
der aller seiner Vorgänger überein mit Poggios Rezension. In 
S hingegen ist 103, 6 zwischen legem und tuler,it eine Lücke 
von 6j in M von 10 — 12 Bebst. Als Gegensatz zu post und 
nunc wäre quondam aus 100, 23 oder olitn aus 174, 17, das 
noch leichter entstellt wurde, um Platz; es kann aber auch tr. 
pl. verkannt worden sein, wie 200, 12, Was 103, 7 betrifft, 
wo S, infolge einer konstruktion eilen Angleichung des Sub- 
stantivs an die Präposition, Post victoriam hat, M Post victa, 
so lag sicher schon in C ein l'ehler vor. Daß ihn Poggio 
zutreffend berichtigt habe, und daß nicht etwa Post victor iam 
zu schreiben sei, sieht man aus victor Sylb 99, 11. 102, 21. 
25. 143, IK 145, }Q, schol Gronov. 384, 9 (post victoriam 
Mnrianam 396, 3}. 103, 9 ist statt scnatores et der Poggto- 
Vulgata wohl senatorius (ordo) et herzustellen; denn S h.it 
senatorius .im ZeilenschluO und eine Lücke für 12 Bebst, am 
Zeilenanfang, M senatores und eine Lücke für 9 Bchst. Fär 
die Anknüpfung des 3. Gliedes laßt sich von sämtlichen SteUen 
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mit ac keine einzige geltend machen. Statt Poggios ac tr. hat 
S nur tr., M statt beider Wörtchen eine Lücke von 8 Bchst.: 
dem Sprach geh rauche des Ps.-Asc. ist im 3. Gliede des Poly- 
syndeton nur et tr. aerarii angemessen. Zwei Substantiva 
werden durch ac verbunden 97, 7 (et S). 126, 5. 127, 10. 
131, 14 (atque S wohl richtiger), 132, 3. 5. 138, 14 (ac 
tnaximej. 154, 13- '74* i^- ^3^» ^S- 205, 16. 208, ro. 213, 2, 
zwei Adjektivs 144, 8, zwei Verba 154, 13. Dazu kommt 
proinde ac dlcJt 115, 5 und die Formel ac per hoc 103, 16. 
106, I. 159, 15. 161, 8. 202, I. Den Fehler von 103, 9 hat 
Poggio 107, 2 wiederholt. 170, 7 zeigt die Stellung von ac 
und der Sinn, daß dem Archetypusschreiber eine Umstellung 
unteHaufen ist. Endlich wird 177, 15 das handschriftliche ac 
in postera und 119, 8 die Konjektur ac ideo, selbst wenn man 
vom Gedanken absieht, schon dadurch verdächtigt, dall di*: 3 
nachasconianischen Rcdenscholiasten ac nie vor einem Vokale 
oder vor h setzen^ ja nicht einmal vor einer Gutturalls; v-;!. 
auch zu 138, 14. Das Polysyndeton von 1O3, 9 kehrt bei 
Asconius 78, 29 wieder, asyndelisch ist der Gedanke in den 
BobienstT Scholien 255, 14 gegeben, in anderen Formen, aber 
nicht mit ac^ 229^.17. 339, 13. Über den Wechsel zwischen 
addidit (Cicero) 103, 11 und dicit vgl. zu 11 2, 9. 184, 16. 
212, 9i addit steht 107, iS, das Perfekt noch zehnmal. 

Der Vorname des jüngeren der beiden Gracchcn wird 
103, 5^ der des älteren 149^ 15 genannt, dagegen wird der des 
Diktators Sulla in den 2 jüngsten Scholiensammlungen stets 
als bekannt vorausgesetzt; lesenswert ist hierüber die Bemerkung 
der Gronovscholien 426, 17 ff. Das Pränomen des PrStors 
L. Auretius Cotta wird 127, 15 und 151, i angeführt, aber 
nicht 103, 8, wo überdies SP eine Lücke von 7 Bchst. st;ilt 
des Beinamens aufweisen, M eine von 9 Bchst. Gewiß er- 
wartet man den Vornamen auch 103, 8; bei Asconius fehlt 
17, 5 L. vor Aurelius Cotla in PM, r4, 16 im Lemma und 
67, 10 C. bez. M. vor Cotta in SPM. Freilich wird bei Ps.- 
Asc. 206, 6 auch der Konsul d. J,74 M. Aurelius Cotta einfach mit 
dem Beinamen und Amtstitel bezeichnet. In den Gronovscholien 
386^ II bat die Hs. quin durus Cotta legem tulerat: das bloße 
AurcHus empfiehlt sich hier mehr als die Vulgata L. Aurelius. 
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103, 13 Hi (censores) prorsus cives sie not^bant: ut. qüi 
Senator esset, eiceretur senatu' qui equcs R., equum publicum 
perderct; qui plebeius, in Caeritum tabuliis refcrretur et aerarius 
fieret ac per hoc non essut in albo centuriae su.ie, [105, 17J 
sed aJ hoc non esset civis, tantummoiio (f> und cod. Laureat. 
54, 27 tnntun . tantun modo S tatitü tantum modo V t<ii . tri» 

mo M) ut pro capite suo tributi nomine atra praeberet. lidem 
compicto quinquennio [urbem] lustrabant et Solitiiiurilta, saai- 
6cia (Je sue öve tauro, laciebant. So Baiter mit Niebuhr» Röht. 
Gesch. 1" 524. Ich betrachte mit Manutius das zweite zwischen 
hoc und esset stehende non als Wiederholung des ersten und 
konstruiere tantumniodoj dessen Stellung am KolonschluU so 
wenig auffallt wit; 103, 13 prorsus ... sie statt sie prorsus, zu ad 
hoc: 126, 5 hoc comnientus est, ut orationem longam prae- 
tennilteret neque in criniinibus tempiis absumeret, sed tantum- 
modo citaret testes, 148, 17 Non vult amicum viJeri Hortensii 
Verrem, sed tantummodo praedae partitione sociatum. Wer 
tantummüdo mit ut verbindet, verwechselt diese Wendunfj mit 
modo ut, tantum ut 'nur (jedoch) vorausgesetzt, dafl': Bl. f. 
d. bayer. Gw. 1S3S Bd. 34, 276, Bonnet Gr^goire S. 519. 
Was will dieser Begnlf neben ad hoc *dam daß, zu d. Zweck 
daß, deshalb damit'.'' 122, 9 possunius intelligere ad hoc sym- 
phoniacos cspi Sülere, ut . . ., 196, 7 Ad hoc arcae hacc omnia 
sunt obnojLia, ut . . ., 196, 12. Im Thes. I 1055, 8 liest man 
et (statt sed) ad hoc non esset civis, tantumniodo ut . . .: wie 
da ad iioc zu fassen sei, wird nicht verraten; zur S.iclie^ über 
die der Scholiast durchaus nicht richtig geurteilt haben kann, 
Vgl. die HorazschoUen cp. i, 6, 62, Gcllius 16, 13, 7, Mommsen 
Rom. Staatsrecht II 392, Psuly-Wissowa lll 1284. Djs von 
Lodoicus mit aera penderet bestrittene aera pracberet 105. 18 
gibt die reinste Klausel und ist lexikalisch geschützt durch 
113^ 2, Lodoicus* Zusatz urhem ist sachwidrig^ da ja die lu- 
stratio urbis stets »auÜLTge wohnlichen Naturereignissen oder 
Schrecknissen galt« (prodigia: WJssowa ReL u. Kultus d. R. 
S. 328 A. 3). Daß einzig populum aus der abgenützten Formel 
lustrant censores populum zu ergänzen sei, nicht urbom excr- 
citum classem agrum pagum, war in diesem Zusammenhange 
für einen Römer selbstverständlich, vgl. unten zu 195, 9, 
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Gegenüber der Konjektur SuoveUurilia ist aufFestus i6i. 189. 
393 Charis. p. 108 K. Val. Max. 4, i, 10 und Wissowa S. 350 
A. I zu verweisen. 

104,8 'Me (SM, om. Ppv) cognitorem iuris sui'. Das 
gleiche Lemiua ist i^% 13 verstümmeltj jedoch nicht, wie hier, 
von Poggio, sondern von Baitcr. 

104, 8 Qui defendit alterum in iudicio, . . . dicitur . . . aut 
procurator, s'\ negotium suscipit [104, 11] abscntis, aut cogni^ 
tor, si praesentis causam novit et sie tuetur ut suam. Ergo 
cognitorem dicit [SM dixit Ppv] rnodo familiarissiiiium defcn- 
sorem. D.is von Hotuian aus Cic. p, Caec. 57 und Festus s. v. 
cognitor entnommene absentis, das man seit seiner Asg, wegen 
des folgenden praesentis amsam vor negotium einsetzt, erwartet 
man nach susdpit; denn hier hat S eiae Lücke von 6 — &, M 
von ij Bebst., wahrend P sie verdeckt. Der Chiasmus, der 
so sieh ergibt, kehrt wieder 97, 3. 98^ 2 f. 99, 7 — 13. 114, 
13 f. 120, 8 f. 124, I. 127, 7 f. 128, € f. 129, 26 ff. 131, 18. 
132, I f. 155, 14 f. 148, 3. 152, i. 153, 5^8. 166, II f. 
168, 4 f. 197, IJ. 206, 6. Das von Poggio bei modo 'hier' 
gesetzte Perfekt dixit wäre nicht unlogiscl), wird aber von 
Ps.-Asc. gemieden: zu 99, 1. Seinem Verbum ist es nach- 
gestellt 1J7, 17 und 151, 12, und zwar in der Klausel, eine 
Stellung, wegen der modo in den GronovschoL 435, 21 an- 
gefochten wurde; vgl. W. f. kl. Ph. 1906 Sp. 388 und zu 
143, 24. 

Nach 104, 17 provinciam haben nicht agpv, wohl aber 
C eine Lücke von 8 — jo Bebst. Das stimmt zu Hotmans von 
Baiter miterschätzter Konjektur zu 104» 19: quod Sicnli, qui 
antea in neminem publice testimonium dixcrant, actorem causac 
suae contra Verrem TulÜum quaesisse^^nt). Da Ps.-Asc. 
keinerlei Konjunktion je anakolnthisch mit dem Infinitiv ver- 
bindet, darf man die Ergänzung der Verbalendüng, der ne als 
I. Wort des nächsten Lemmas folgt, als sicher betrachten, 

104,21 Videto, Caecili, ne nimium aroicc inimicitias exer- 
ceaSj hoc est ne [105, i] inimicum fingas , ut pratvartcan 
{Mv — re SP) possis. Das von der Hs. b, Danesius und 
Baiter vor 6ngas eingeschaltete tc brauchen wir nicht: wer 
denkt hier an die Ellipse von vos oder eines Pronomens der 
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I. oder 3. Person? Außerdeni wäre der Ausfall nach est ot 
wahrscheinlicher. Aus der Quellenstelle Div. [2 Cüi te ioimi- 
cum esse simutas kann nichts gefolgert werden; derselbe Cicero 
verbindet siinulo mit Objekten wie pacem, Livius bereits mit 
aegrum, dk Dichter mit bloßem Inf.; Antibarb.' U 528, Tacitus 
wagte A 4j 53, 17 extimulatur ut erectuni et fiJentem animi 
Ostenderet: Andresen verweist auf Aen. 2, 61 fidens anioii, 
Halm noch hatte Pichenas aninium .lufgenommen, Ritter animi 
se. Es werden eben Verba wie ostendo simulo fingo im Nach- 
Ua^sischen bisweilen wie ago ducem =-• a. ducis personam, 
gero me pro duce konstruiert. Die Aktivform praevaricare^ 
die M emendiert hat, wOrde ich, obwohl sie seit Tertullian 
nur für szaQtzßah'm transgrcdior nachgewiesen zu sein scheint, 
unbedenklich festhaken, wenn der Unterschied von der Depo- 
nensform mehr als tinen Buchstaben beträfe; vgl B3. f. d. bayer. 
Gw. 1898 Bd. 34, 546. 

105, 6 "(Seil is qui est in consiüo, C. Marcellus); seit is 
quem adesse vidco, Cn. Lentülus'. [105, ?] Et Marccllus et 
MarceHinus inter se gentiles sunt. Das erste et haben PMp v, 
S aber &, also etiacn. Möglich ist nur [Et] M. et M. odcTi 
C. M. et (Cn.) M. Für jene Form ist auf die Cberlteferung 
in C 103, 3 zu verweisen — Gn. Pompeius (et"> Magnus et 
M. Licinius Crassus — und auf das zu 105, 27 Gesagte, für 
diese auf die etwa 25 Stellen, wo im Sangallensis des Asconius 
Vornamen verschrieben oder ausgelassen sind, und auf Stellen 
des Ps-'Asc. wie 108, i Sac, statt aQ., Mac, Ppv bloß a, 
109, 21 S & terentium, PM et t. statt M. T., 146. 11 quod 
cum Verre statt qui C. V.^ 176, 5 S . De inde statt de M., 
dagegen M de inde, P deinde, g und Peterson aus den Cicero- 
Hss. nur de; vgl. auch zu 1 12, 25 und den krit. App. iu Tacitus 
A ir, 33, 7. H I, rj, 3. 3, 34, 2. 

105, 8 reddtdit ralionem cur isti Siculorum patroni [105, -9] 
sint So haben PMpv; sunt von S kann eine Angleichung 
an sunt von 105, 8, es kann aber auch echt sein. Jedenfalls 
steht die indirekte Frage im Indikativ 123, 18. 136, 16. 
171, 2 zufolge Cv, 151, 16 zufolge C. Geradezu ciceronisch 
schreibt Asconius 63, 12 explicandum est de quo Melello hoc 
dicit, während KieÜling-Schöll dicat forderten. Die Rücksicht 
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auf den Rhythmus wir maßgebend für Ps.-Asc. i6S, 2 Nam 
paucis verbis quid acceperat» quid reliqüerat dixit (-L^_i,^^). 

los, 14 'Duo crimina vel maxima*. Per wnam fiiratus est, 
S5"rai:usanam, per attcram fnrta exportavit, hoc est Mamertinam, 
[105, 15] Sed leviter haec (htc C hoc g p v) praeterit, quod 
illos quoque conatur ab (S ä PMpv) kudatione Verrts ab- 
ducere. Die bei ilbs vorliegende Konstruktion nach dem Sinne 
— 105, 17 folgt Syracusanorum, nicht Syracusanae — fällt 
nicht auf, auch nicht die asymmetrisclie Setzung von hoc est 
(oben zu ^% 16 und Vahlea Op, ac. I 213, 33), wohl aber 
das Fehlen von civitatem bei unam. Die Qüellenstelle Div. 14 
lautet: Omnlum dvitatium tolius Siciliae legationes adsunt 
praeter duas civitates, quarum daarum si adessent^ duo 
crimina etc. Darnach könnte man an eineLemmavcrtauscIiung 
denken, die stattgefunden habe, als die ursprünglichen Inter- 
linear- und Marginalbemerkungeu in eine selbständige Hs. zu- 
sammengefaßt Würden. Die 105, 21 an unser Scholion gereihte 
Bemerkung Et 'duo crimina' generaliter, nam multa sunt stünde 
dieser Annahme nicht entgegen. Fügt nämlich der Scholiast 
der Erklärung eines oder mehrerer Gceroworte, die zwischen 
dem eigentlichen Lemma x und dem eigentlichen Lemma x-j- i 
stehen, nach dem Scholion x und vor dem Lemma x + i eine 
Notiz bei über ein im Lemma x nicht ausgeschriebenes, 
jedoch zu dessen Satzgefüge gehörendes Wort, so erfolgt die 
Anreihung abwechselnd mit auteni, wie ro8, 14. 125, 14. 
129, 8. 169, 10. 172, 6. 179, 20. 200, 10, mit Et, wie 142, 4 
Et vide, 145, 22 Et . . . dictum est, 163, 6 und 179, 16 Et. . . 
dixit, endlich asyndetisch wie 135, 16 und an den von Dane- 
sius bez. Lodoicus angefochtenen Stellen 141, 2 und i8j, 4; 
vgl. auch zu 161, 9. 211, 17 und BL f. d. bayer. Gw. 1898 
Bd. 34. 266. 

105, 17 Syracusanorum crimina alii de Heraclü bonis inter- 
pretantur, [105, 19] Mamertinorum de navi illa quam Venri 
fecerunt et quam ex foedere populo R. (ex federe p. r. 
SM p. r. ex foedere P p v) non exhibuerunt. Nach de navi 
(P de na S dena M) haben nicht p v, aber SP eine Lücke 
von 4, M eine von ^ Bchst-j zum Gedanken vgl. Verr. 11 
4, 25. Für die Wortstellung 105, 20 läßt sich weder ein 
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logisches noch ein rhythmisches Moment geltend machen noch 
iSj» 3 Habent Milesii classem ex fordere pratbendani populo 
R. . . . niAritimis nccessitatibus , sondern nur die Übereinstim- 
mung von SM gegen P. 

105, 29 TacuStatis' alterius Marcelli, iuris magis studioä 
quam cloquentiae [105, 30] cnusi (C, und zwar SP mit eioer 
Lücke von 6, M von 12 Bchst). Statt iuris, wie seit Lodo- 
icus mit SMg gedruckt wird, hat P viri; Stb. Rau empfahl 
iuri und causarum, also zwei nicht tninder merkwürdige Kon- 
iekturen. Ich ziehe, zumül das unmittelbar anschließende Lemma^ 
mit qu^m ncfliinen) beginnt, causi <s agendis) vor aus 99, 7" 
und 155, 13 und unter Hinweis auf Isidor diSl l, 64 agit 
(causam) patronus, dicit reus, Tacitus A 15, 48 facundiam 
tuendis dvibus exerceas, Geliius 5, 10, 5 einquentiae disccndae 
causarun^que orandi cupldus fuit. 

106^ 13 'Eripuisli' quicquid auri, gemmarum. 'abstulisä' 
quod in unaqu.ique re beneücio sen.uus populique R. iuris 
habuit (C habui ab^ Danesius v). Seit Aldus fügt man 106, 
1 3 zwischen die 2 Substantiva, die in P geradezu als ein Wortfl 
geschrieben sind, et ein, offenbar wegen Div. 19: Sicilia tota 
si una voce loqueretur, hoc diceret; 'Quod auri, quod argenti, 
quod ornanientorum in mcis urbibus . . . tuit^ quod in tma- 
quaque re benehcio senalus populique R. habui, id tu mibi^j 
C. Verrcs, eripuisti atque abslulisti/ Wer wegen des zwei- 
gliederigen Asyndeton, dergleichen im Griechischen und Lilci-j 
nischen heute noch viele zwecklos angefochten werden, bciiii| 
Thesaurus unter aurum anklopft, dem wird nicht aulgeta»,i 
Trotzdem steht, wie ich 1S88 Marto-Vicloriniana S, 57 nach-^ 
wies, für Halms Rhct. Lat. min. 219, 8 der Tevt fest: neque 
enim aurum, gemmas probare artis est. Das sweigUederige 
Asyndeton ist ein auf^ähtcndes wie 196, 6 pracdta vero (ch- 
cuntur) agri, domus und bei anderen Autoren aurum argentum 
oder anademata mttrae (Lachmann zu Lucret. 4, 1129) und 
erklärt sich aus vierg he d erigen wie argentum aurum ebuf 
gemmae Verr. II 4, 3, Im Satze 106, 14 f, quod — habuit, 
(Sicilia) darf das Verbum» das im Gegensatz zur Queilenstell 
sowohl KU quod i. . . . als zu quicquid a., g. gehört, nich 
die I. Person umgesetzt werden. 
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io6, i6 "Sesteitium inilies (SM miliens P millics v) ex 
lege rcpeto'. Frustra caluniniantur Ciceroni (SM -num Ppv^ 
hotnines et modo illuni (Snpv ea P Beraldus cum M) se- 

Istertium niiües (SM miliens P niilUes v} diciiDt repetere, 
modo quadrin^cnties, Dii; Wortform miliens rührt io6, i6. 17. 
152, 5 (n:iii'"s P milÜes S müens M} und ißj, 8 (mtljens P 
milies S miles M) nicht aus dem Sanj^allensis her, sondern aus 
Poggiüs Ciccro-Hs. Quotiens fand er im Sangallcnsis 123, 17. 

§207, 1, dcigegen 106, iS. 152, 4. 165, 8 qujdringenties, und 
bei dieser und allen verwandten jüngeren Bildungen beruhigte 
er sich im Gegensatz zu den konsequenteren Cicerohrsg., nur 
daß 113, 4 PM sexiens haben, S sexties. Für calumnior bez. 
-tiio mit Dativ ist J06, 16 jenen Stellen ;Uis Nachklassikern hinzu- 
■ zufügen, die der Thes. Ill 191, 10. 191, 75. 192,70 anfQhrt. 
Vor homines 106, 17 schaltete Danesiuü quidam ein, ohne 

I Grund, wie man oben aus den Parallelen 2U 100, 12 siebt. Über 
Poggios eum statt illum ist unter 38, i gehandelt, im Lemma 
183, 16 schrieb Poggio ursprünghch id statt illud. 
106, 25 crit contrarium pracsenti actioni, quod aübi (g Aldus 
alii C) dicit [oratiane IIIj, victum a se Caeciltum quae- 
storem, qui idoneas catisas ad accusandum Verrem muitas 
ptotuhsset. Statt orationc III hat C oratione ire, ßaitcr ora- 
tione raire. Die Belege lu 99, 2 zeigen, daJ3 mire in diesem 
P Zusammenhange so unwahrscheinlich ist wie etwa oratione 
devictum, ein Verbum, das Ps.-Asc. nie gebraucht. Mit Hotman 
glaube ich also^ es sei die alte Randbemerkung oratione III 
(— ■ Verr. II i, 15) mit dem über Ziffern beliebten Horizontal- 
strich — freilich kann er in gewissem Zusammenhange nur 
milia bedeuten, vt;l. Bl. J". d. bayer. Gw, 1898 Bd. 34» 585 — 
in den Text geraten und hier zu oration*' ire entstellt worden. 
H Ein 2, Zitat aus eben jenem Verrinenabschnitt wird i20j 14 
mit alibi mox eingeführt; nuch hier glaube ich an Hotmans 
Auflösung III or. Das Lemma und das Schotion, das 175^ i — 3 
zu Verr. II i, 60 steht, hat sich geradezu aus Verr. II 4^^ 8 
dorthin verirrt, also aus einer sinnverwandten Stelle, deren 
Kommentar uns gar nicht erhalten ist, 144, i, d. h. Im Lemma 
und Scholion zu aet. I 32, hatte der Sangallensis couficiam ut 
nemo contra aUter quam ego velim, seit Danesius liest man 
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'conficiani ut nemo umqüam piratiof. Quam ego venerira: 
das letzte Wort des Lemmas und die 3 Anfangsworte des 
SchoLions im Sangaliensis decken sich mit einem Lemma der 
sinnverwandten Stelle II i , 24. Wie unpassend neben alibi 
das Adverh mox ist, das außerdem nur 102, 7 für 'spater' bei 
ipse dicet sich findet, sieht man aus den EinleilungsformelQ 
für Cicerozitate: 102, 29 Et ipse alibi (Verr. II 2, 69), 108, 6 
ut alibi (Ligar, n) idem, 122, 4 Sed de hoc alibi (Verr. II 
2, 8) ait Tullius, 1 37, 7 Sic alibi Cicero (Verr. II 2, 107) ait, 
159, 13 Ipse alibi (Divin. il), l6% 13 Sic alibi (Catil. 2, 14). 
Statt Holmans (quaestorem fuissc) 106, 26 hat M eine 
Lücke von 13, SP von nur 8 Bebst. Den besten Rhythmus 
— freilich scheint 106, 33-^36 unrhylh misch — gäbe fuisse 
quaestorem^ aber das Hüfsverbum können wir ja ganz ent- 
behren. 

107, 1 'Accedere' est pröximum fieri, *aspirare' in eam 
partein, [107, 2] qua quidque silum est, vultum et oculos 
et spiritum oris advertere. Die auf b und Aldus zurückgehende 
und im Thes, 11 840, 9 ohne Variante aufgenommene Vulgata 
ac oculos ist zu 113, 9 widerlegt, ad aber von C verdankt 
sein Dasein einer sei es äußerlichen sei es konstruktion eilen 
An^leichung an (in eam partem) advertere. Der gleiche The- 
saurus druckt auch einen 2. Fehler von Cpv nach, nämlich 
quid quaesitum. P. Hildebrandt, der Ausarbeiter der Zettel» 
kannte nicht die 1S88 von August Gcssner in seiner Züricher 
Diss, 'Servius und Fscudoasconius' S. 59 gemachte handgreif- 
liche Vtrbesserung. Gessners .-Mternative, quidquid zu schreiben, 
findet im Sprachgebrauch der 4 Reden sc hol iasten keine Stütze. 
Über quaeque statt quaecumque vgl. schol. Gron. 405, 24. 

107, 5 *Victoriam ipsam vicisse videaris' (C videris v mit 
den Cicerohss. p. Marc. 12). Haec in loco nee oxyniora nee 
cacozela iudicanda sunt, [1O7, 7] aut enim superioribus dictis 
aut infra positis leniuntur, ut est illud (p. Marc. 12) 'Vcreor 
ut hoc, qüod dicam, perinde intelligi possit auditu (C und die 
Cicerohss., -tum richtiger die Asg.}, atque ego (fehlt mit Recht 
in den Cicerohss.) ipse cogitans sentio. Der Text von Ppv 
inferioribus dictis aut supra positis rührt sicherlich nicht 
aus dem Sangallcnsis her. Vielleicht fiel Poggio das Fehlen 
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von Tnfra beim Scholiasten auf. Enlgaiigen ist ihm aber, daß 
die Überlieferung von SM an sich natürlich ist und aUein zum 
Beispiele paßt, das aus der MarceUiana folgt. Dieses ist ja 
nicht eine ijndtögOofCiQ, sondera eine jtQoöioQl^^fvou. Vgl, auch 
schol. Gronov 427;, I Hpova-TÖt^notti: tribus enim superioribus 
totideni inlVa rettulil, und über die xaxo^rjXia Norden Ant. 
Kunstprosa I 232 A. 1. 

Innerhalb des Scholions wird ecquis von keinem der 4 
Redenschohasten angewendet. In Lemma 107, 13 und 210, 7 
und bei Asconius 10, n. 17, 2 beruht es weder auf C noch 
auf den Ciceroliss.j sondern 107, 13 aufa und Danesius, 210,7 
nicht, wie man aus Baiters Schweigen schließen mochte, auf 
der ersten As^., sondern auf der des Lodoicus oder Aldus, die 
bei Asconiüs so schreiben, 107, 13 hat C & quis, und zwar 
P als ein Wort, 210, 7 S et q, P el .q., M et que. Ob der 
Thesaurus aus der Behauptung, die Tb. Birt 1906 im Archiv 
f. I. L. XV 76 über et quis ausgesprochen hat, die entspre- 
chendeci Folgerungen zieht, bin ich gespannt zu sehen; vgl. 
jedoch W. f. kl. Ph. 1908 Sp. 1201. 

107, 1 3 'Ecquis unquam tarn palam de honore, tarn vehe- 
menter de Salute sua contendit?' Bcne distrjbuit: omnis enini 
studiosa conteiitio aut de honore aul de salute [107^ 15] prae- 
cipua est. Vergleicht man 9S, 2 praecipuc und die an 
Tacitus erinnernde superlativische Verwendung von praecipuus 
178, II und erkennt man an, daß coiUentio, wenn praecipua 
Prädikat sein soll, nicht zugleich omnis studiosa a!s Attribut 
haben kanrij so wird man mit Hotman annehmen, das Adverb 
sei konstruktionell dein Femininum salute oder contentio an- 
geglichen. Mit praecipue wird angedeutet, daß für die reXixii 
xitpdXaia außer dem xahir und <ijyii.tfioi> oft auch das 6im:iot' 
und 7j6v bedeutsam sei. 

107, 17 Acriter ipsum inducit Hortensium confiteri con- 
suetudinem suam in corrumpendis [107, 18] iudlcibus (SM 
iudiciis P p v) pervagatam, et addit videri sibi tantundem im- 
petraturum a iudicibus corruptis, si Caecilius coastituitur, quan- 
tum, si plane absolvatur Verres . . . Sed qu.ue non apcrte dicit? 
[107, 25] Quia ipsum scilicet inducit loquentem (ipse 
siculos inducit loquentes P ipse [mit einer Lücke von 7 Bchst. S, 
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von 10 M] inducit loquentes SM ipsum Hortensiuni \. I. 
omnes homines facinora su,i (Lodaicus, Lücke von 2—3 Bchst^ 
in S, von 7 in M, keine in P, [su;i] v) honestius Icviusquc 
(SM leniusque Pn) pronuntiant Dali scilket, das Ps.'Asc. 
etwa 6omal fjebraucht, im Archetypus bisweilen abgekürzt war, 
steht aus den in SPM erhaltenen Abkürzungen fest unJ aus 
mancherlei Verschreibungen, womit 150, 8 iudicis, die Vtr- 
schreihiing von videlicet, zusansmenzuhalten ist Von den \itkt 
Parallelen bloli eine: 105, 8 reddidit rationcm cur hü Sic« 
lorum pntroni sunt» sciücet quia a. M. Mnrcello ori^inem duc:inl 
Über lit scilicet bei der Widerlegung eines Sclbsteinwondf 
vgl. Vahleii Üp. ac. I 168 ff. Wiuuin ich an Icnius, das 
im Rh. Mus. 39, 573 empfohlen hiitte, ehe es als Konjel 
Po^gios bekannt wurde, nicht mehr festhatte? Weil der «r- 
steckte Gegensatz ist: omnes homines yr-iviter aliena fjcinor 
pronuntiant. Mit der lenis und aspera appellatio (naichklasiiscj 
pronuntiatio) litterarum hat die Stelle nichts zu tun und levltc 
entspricht durchaus niclit immtr unserem 'leichtfertig' od* 
'obenhin'; 167, 10 'Disscnsio civium', Leviter (= rittiti^^ 
Igx'w^, mit einer ftEiojiiic) dixit beEJumcivrlc gravissimum SyÜac 
cum Mariiinis, Bocthius in Cic. Top 335, 35. Or.: Objci nobi$ 
polest: 'Ht quomodo infinitae sunt figurae, si species sunt?' 
Sed respondebo leviter ('kurzer Hand, einfach') . . ., Müller lu 
Cic scr. 111 I p. 60, 4 und IV i p. 77, 5, Piasbert; z;u Cic. 
Lucullus 2, 126 p. 141, 4, Vahlen Op. ac. II 252. Synonym 
sieht 134, 10 müllius. Zur Stellung des betonten sua (uch 
l'acinora vgl. 113, 21 und schol. Bob. 245, 6 (in der Klausel 
anders 255, i). 

107, 27 'Quod facile (fiJele C) est, quod honestum, i^uoii 
non invidiosum", [108, i] Scilicet ut a Q. (ac. S ac M, bloßa 
Ppv) Caecilio Verres accusetur. Quo facto (Partizip!) et noD 
damnabitur rcus et, cum hoc egerint iudice% tarnen non vide- 
bunlur esse corrupti, cum tanti idem (t.mtundtm Cpv) fccc- 
rint (^ ^ j_ -t w, j_). Zum ersten Schreibfehler, der bcrciu 
unter loy, 7 besprochen wurdc^ vgl. 136, 19, wo C hat .c. 
vcrrem (verrü M) romyliaci (roniÜiaci P) verrcm si.ut Q.. Vecrem 
Romilia Q. Verrcm. Tantundcm mag dem Archetvpusschrciber 
aus 107, 19 in die Feder geflossen sein. Neben dem klassischen 
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^tot 198, 7, totUem 166, 8, quotquot 173, 6 verwendet Ps,- 
Asc. 175, 13 gleich 2 Rivalen von quot: prodit quani multae 
tabulae pictae, quanta (quot Danesius und 3 spätere Asg.) 
apud tum . . . fürto arpta noscantur; vgl. W, f. kl. PJi. 1906 
Sp. 365 f. zu scbol. Gronov, 408, 23 Datnnavit tantos senatus, 
und ßonnet Gregoire S. 276. 

108, 4 *Cuius ego causa l.iboro*. Inepti sunt homines qui 
hanc clamulam (nämlich cäüsä lAbörö) notant ut malnm, cum 
fiit ex spondeo [108, 5] et bacchia de industrta durior ad 
exprimend;im stntentiam posita morc Ciceronis. Das ist in 
allen Reden sc holiasten die einzige Stelle mit einer rhythmischen 
Bemerkung, und zwar über das Schlu-Qkolon eines Satzgefüges 
(Madvig Disput. 1828 S. 31), Da der Dichoreus von Launind 
als ciccronische Klausel erwiesen ist, braucht man nicht an 
accentuierenden Vortrag zu denken. Die An^leicbung des hand- 
schriftlichen bacchio, das als VerslußbeÄeichnung auch dcrThcs. 
1, L. nicht kennt, an spondeo iiabni bereits Lodoicus an. 
I Vom Satze, womit Div, 24 beginnt: Et ait idem, ut ali- 
quis metus adlunctus sit ad gratiam, cerlos esse in consiüo, 
quibus ostendi tabellas velit, schreibt Ps.-Asc, 108, 8 die auf 
ut tolgeiiden 5 Worte aus, um, nachdem er sie erklärt hat, 
eine Bemerkung über certos daranzureihi;n: 108, 14 'Certos* 
autem ob hoc. ut . . . Das von p v aus n', nicht aber aus C 
entnommene aut hat weder ais 2. Wort des Lemmas noch als 
I. des Scholions einen Hah: zü 105,21 'Et duo crimina'. Das 
I. Wort des Lemmas 108. 8, das unmittelbar auf io8> 7 vitalis 
folgt — so hat C statt vita vis — ist ebendeshalb in SM zu 
cui verstümmelt, in Ppv mit den Ciceroliss. zu aliquis erweitert, 
nicht 2um richtigen aliqui. Eben jene Erweiterung wurde 
vonPMp V, auch von Clark, bei Asconius 75, 11 vorgenommen 
im Lemma der Corneliana ut alius aliqui Corndius sit;, qui 
habeat Philerotem suam; vgl. Caeiius bei Gc ep. 8, 7, r metus 
aliqui und Thes. I 1^07» 5 -20. Dagegen wurde 180, 20 si 
absolvendus qui esset weder von PM noch von S in quis 
geändert, sondern erst von agpv. 

iü8, 17 Fn divinationis (Calp — onibus bn Hotman — 
one gv) et in aliis causis nuioribus. Das unentbehrliche 
causis fehlt nicht in SM, aber In P, und tritt in den Asg. erst 
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seit Lodoicus auf, und zwar vor tnaioribus, während es am 
Randevon g darnach vermutungsweise nachgetragen wird, wohl ^ 
wegen 109, 5 in levioribus causis, iiS, 16 maiorQm causarum. ^ 

loS, 2L sequestres huius rci tnter iudices se habere dbtit 
Hortensius, [109, i] quibus antequam in unum tabuhs (SM 
tabulas inunum P t. i. u. v) omnes coniciant . . ., furtim 
osteodant quam quisque seotcntiam constituendo accusatorifl 
(Ppv accusarc S accusar. M) conscripserit Poggio konnte sicÜi 
nicht enthalten» die dceronische Parataxe der Formen von unus 
und oninis einzuiühren. 102, 2 erwartet nun das 99, 14. 106,. 
32. 115,4 Stehende de constituendo accnsatore, trotzdem darf, 
Poggios accusatori statt accusari; des Sangallensis als endgültige' 
Verbesserun;^ gelten. Der Gtllungsbereich des Dativs ist eben 
im Spätbtcin, ganz wie der des Genetivs — hierüber handdl 
Stangl Boethiana 18S2 S. 95 — unifassender: 103, 12 Regendis 
moribus (= ad r. m.) civitatis censoies . . . creari solcbont 
gehört dem Amtsstil an, aber kaum 132, 14 ad praetoris tri-j 
bunal considerent (aliqui suppositi iudices), ut iudicaturi prae-j 
tori suo ((cum) praetore s. Hotman), 21 j, 15 ne senatu 
quidem cuiusquam civitatis in potestate fuisse (= licuisse) imdi- 
care quod senserat, 183, 3 classem ex foedere praebendam 
populo R. maritimis necessitatibus, schol. Bob. 315» 12 nulli 
displicuisse illam defensionem, quam ((pro) v) CorneÜo susce- 
perit, W. f. kl. Ph. 1904 Sp. 1615. 

109, 3 Vült corruptionis tantam solücititdinem circa iudices 
esse TuUius [109, 4], ut hac religione iniecta pro sc iudi- 
cent. Orelli wollte probe, aber Baiter erklärt richtig a nemine 
subornati, also Tür sich, selbständig, unbeeinfluBt'. 139, I^ 
vocando ad se Metellum Siculos et eos minis deterrendo db 
accüsationc Verris prope omoe beneficium [139, iSj comip- 
tanim a se tribuuni Verris pecunia persolvlsse. Vult enim 
iUum Verris pecunia consulem factum intelligi. Dem Zusammen- 
hang entspricht nur der Gedanke: 'Dadurch, daß Metcllus die 
Sizilier zu sich berief und sie von einer Kiage gegen Verres 
abschreckte, habe er &o ziemlich die ganze Gefälligkeit, die in 
der mit Verres' Geld zu seinen Gunsten erfolgten Bestechung 
der Tribus bestand, zurück bezahlt.' Aber diese Deutung von 
3L se ist so unzulässig wie etwa die Gleichstellung mit de suo 
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(C. F. W. Müller in Fleck. Jb. 1892, 654), die Bestechung 
geschah }3. mit dem Gelde des Verres. Ebensowenig kinn a 
se ein sua causa vertreten: um der Zweideutigkeit vorzubeugen, 
"wurde bei passiven Verba diese Vertretung gemieden. Es wird 
also wohl bei pro se bleiben (den Gegensatz iudicibus pecu- 
niam contra se datam liest man 145, 9}, auf das Schmiedeberg 
und ich gleichzeitig und unabhängig voneinander verfallen sind : 
wegen des Part. Pf., das unmittelbar vorhergeht, wurde pro 
durch a verdrängt. 197, 4 *Neve redemito'. Ne ipse iterum 
a se redimat aut per suppositam personam^ ut alter ei redimat. 
Da über a se 'selbständig' ^^' iaurotj kein Zweifel bestehen 
kann, verdient keine Erwähnung Lodoicus' [a]ut per s. p. [ut] a. 
Vgl. Porphyrio Hör. ep. 1, i, 82 quod a semet ipsis mutant 
subtnde proposita, c. i, 30, i quam (Venerem) a se ipso con- 
secrarit, Apul. flor, 9 nee revocare [=» retractare] ülud nee a 
me mutare (beanstandet von Lipsius, v. d. Vliet und Noväk) 
&ec emendare mihi inde quicquam licet» Thes. 1 34, 35 — 58. 
Über in se =» stmul, una, das besonders in späten Inschriften 
häufig ist, vgl. Löfstedt, Spätlat. Studien, Upsala 1908, S. 46 A. 2. 
109, 9 'Ceratam unicaique tabellam dart cera legitima'. 
Marcus Terentius Varro . . . reus ex Asia apud Luclum 
Furium praetorem ... est accusatus; absolutusque est a Q. Hor- 
tensio, qui corruptis iudicibüs hunc metum adiunsit ad gratlam, 
ut discoloribus ceris insignitas iudices tabulas (tabelUs g n p v) 
accipiant (accipiat S acciperent v mit Beraldus) et (ut v mit 
Aldüs) timeret unusqmsqüe eonim ne fide^m p)actionis 
non servare videretur, si non in tabula, quam unicuique datam 
meminisset Hortensius, ex nota cerae scUicet discoloris, abso- 
lutum Varronem reperiret. Zwischen legitima und Varro hat 
S eine Lücke von 20 Bebst., P von 14, M von 11: eine Erwei- 
terung des Lemmas wäre, obwohl die 5 Wörter (=> 22 Bebst 
ohne Abkürzung) umfassende Fortsetzung 109, 18 als selb- 
ständiges Lemma folgt, an sich nicht unmöglich, aber hier 
innerlich nicht wahrscheinlich. Die Vulgata ergänzt im Scholion- 
beginn mit Robortellus nur das Gentile und läßt davor eine 
Lücke, bloß Baiter vermißte den Vornamen. Die Nichtabkür- 
zung desselben ist berechtigt, weil Pränomina in C oft voll aus- 
geschrieben werden, z. B. gleich 109, 10, wo SM Ludum 
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h^ten, P p V ein L, Die Abkürzung . m . nehme ich für lo^ 
an: pum accusaret .M. (.& S et PM, om. 3bgl>npv 4U 
Doppelschreibung)'rereptium Varronerq. Bei Asconitu 55, J5 
h^t nur P -ni. terentiijs varro, in SM fehlt der Vorname, in S 
sogar ohne ^ücke; vgl. oben z\i 105, 7. Die Wortform ubelU, 
4ie nur 143, iä< 20. 146, 15 f<:$tsteht, 4<^rf 109, 14 ags deogH 
Lemma sowenig herübergenommen werden wie an den mehr 
als 30 anderen Stelleti, wo C tabula bietet. Wegen Cic. legg. 
3, 34-37 Lae!. 41 Ascon. 78, 7 und schal. Bob. 303, 27 
erwartet man 143, t dprchans de sutfragiis libere ferendis voco^^ 
Don t^bella: das von C gebotene tabula gibt aber die gute 
Klausel ^-^-i-^^j-. Der Verstoß gegen die Zeitenfolge hat 
;j)4, £ £ 132^ 3 f. ij2, [3 und bei anderen Spätlateinern viele 
Seitenstücke, ja sogar, wie Müller Cic. scr. 11 i p. 163, 26, 
du MesEiil Cic. legg. 2, 58, Ströbel Tulliana (Progr. des Luitpold- 
gyainastums in München 1908) S. ij und 18, Piasberg Cic. 
Timaeus 41 t^weisen^ im Klassischen, und nicht immer unter 
rhythmischem Zwange; vgl. zu u2, 5. 191 , 17. 19. Die 
Änderung von ut — et in ut — ut, die für 10% 13, 14 seit 
Aldus vorgenommen wird, scheint, zumal die alsdann erwartete 
Satzform ut discoloribus ceris insignitas tabulas iudicibus darct 
gemieden ist, sowenig unerläßlich wie ut — ut, das für die 
Parallelsätze 126, ii. I2 vorgeschlagen, aber selbst von B^iter 
abgelehnt wurde. 109, 15 hat C ne si de (mit einer Lücke 
von 5 Bchst. S, v. 7 P, v. 12 M) actionis non servare videretur. 
Daß Lodoicu^ mit dem aus 108^ 9 entnommenen ne fidem 
pactionis, das Baiter verschmähte, den Nagel auf den Kopf 
getroffen hat, zeigen auch die Abschnitte mit pactio loS^ 11. 
145, a. 184, 2;, paciscor 131,8. r4S, 21. 183,4 schol. Bob. 
33a, I und mit den Synonyma pUcituro 131» 11. 14. i4i] 
(pactum v), 158, 13 und convenienti-i 204,7. Bei Asconius isl 
pas;tutn wiederholt entstellt^ ja. pacto 16, 2 von P' init modoj 
glossiert, 64, 3 pactio est von P' M mit concordia. 

UO, 3 M C: qui (seil Oolabella} quideoi damiu^tus est 
qu^nt^tn (—tum nw p) oportuit (— tuerit nur n) per Honen* 
sivm gratiain. Wegen 4er unmittelbaren Forts^tziwfi N4D11 ü 
pon damnatus es( . . . i^^ nur uiöglich Lodoicus' > . . <)u^ntuai 
pot^it pec HojteasÜ gf,: ^SQweit das mögli(;b war (vgl Löf' 
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stcdtj ^pätlat. Studien 1908 S.61 ff.) bei der Beliebtheit des H. 
(seines Verteidigers)' oder G^ratonis . . . (sed non), quantum 
(= tanli quanti eutu: Löfstcdt S. 79 — 82) oportuit, per H. 
gr.: Snfolge der B. d. H.' 

HO, 5 *Si a quadripUtoribus' (SM quadrupl— Pp v). 
Qua drip lato res (SM quadrupl — Ppv) delatores erant criminum 
publicörum, in qua re quartam partem de proscriptorum bonis 
quos detulerant consequebantur. Die volkstümliche Form 
quadripl — , die SM iio, 9 zweimal und iio, 11. iii, 5 bieten, 
braucht nicht mit Poggio in die 162, i und 208, 23 von C 
bewahrte klassische geändert zu werden. Auf Festus als Quelle 
der Definition wies schon Schmtedeberg hin: auch Festus hat 
quadripl — . Citiert wird unsere Stelle bez. die Doublette 208, 
23 f., natürlich unter dem Namen des vermeintlich echten 
Asconius, in den einem Stockholmer Codex v. J. 1460 ent- 
nommenen Schollen zur Rhetorik an HerenniuSj die 1905 von 
M. Wis6n herausgegeben wurden, S. 88 zu 4, 51, 65 'qua- 
druplatoris': Qui commodat in quadruplum vel quadruplum 
recipit. Hoc vocabulum Latinis ignotum fuit (unrichtig), sed 
ab Asconio Pediano declaratur 'Is qui quartam partem habet 
accusationis'. 

IIO, ri Alii dicunt quadriplatores esse eorura reorum 
accusatores, qui corvvicti quadrupli damnsri soleant aut aleae 
ttut pecuniae gravioribus usuris feneratae [iii, i] quam pro 
(more maiorum) aut eiusmodi aliorum criminum. Nach -"P 
— so hat P, p Sj per M — zeigt S eine Lücke für 7, P für % 
M für 10 Bebst., die Vulgata für 20. Das von Lodoicus er- 
gänzte consuetudine verdient vor üi maiorum — so ist die 
Wendung abgekürzt in der Gronovscholienhs. 413, 15 — weder 
lexikalisch den Vorzug (vgl. 38, 16. II5 , 13) noch gram- 
matisch, da man ein adjektivisches oder genetivisches Attribut 
wie Romano oder populi R. erwartet, noch gar rhythmisch. 

ui, 5 'Ad viros fortes'. Quam grave fuerat, si 'ad me' 
diceret, cum de illo (Hortensio) specialiter nominatimque dicat! 
Weil der Scholiast perquam nie gebraucht, quam nie als Positiv- 
verstärkung, haben wir den Satz als Ausruf zu fassen, mögea 
diese auch in allen Kommentaren selten sein und gewöhnlich 
durch YJde, Nota, Animadverte quam, Cousideremus quantum 
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u. dgL ersetzt werden (zu 128, 8). Vgl. schol. Bob. 545, 4 
(Ibidemque) exilii sui raentionem quam subtiliter et cotuulte, 
non specialiter nee nominatim, sed per hanc generalitatem in- 
tuUtt Über den Irrealis fuerat = futurum fuit oder, wie 
Danesius wollte» f. fuerat, der der indikativischen Konstruktion 
von posse, debere u. d{^L nachgebildet ist, handelt Madvig L. 
Spr. 5 348 c, Bonnet Grfigoire S. 65 f. fl 

III, 9 qui et possit et debeat honeste agere, et hoc sit 
faciLitis quam corrumpere iudicts. Ein Anakoluth wie 138, r 
(Cur enim minarer accusationem divisoribus), quos accusationc 
Verris impeditus accusare non possem, id ipsumque (= cum- 
que id ipsum: zu 172, 4) itlt calHdi homines inteUigerenl. Die- 
selbe volkstümliche Satzanreihung kennt die beste griechische 
Prosa sowie Luther und Goethe (Lehmannj, Goethes Sprache 
§ U). Eine Vermengung der Konstruktion von aut — atjt und 
jener mit at (certe) findet man im Scholion 167, 15 'ac sorte'. 
Potuisti enim et debuisti, si nolles, repudiare illäm sortem, au^| 
susceptani tueri; übrigens könnte et nach sorte ausgefailen sein, 
das in dieser Antithese 11 1^ 9^ Div. 33 u, ö. steht. Dem 
bemerkenswertesten Anakoluth werden wir unter 198, 16 be- 
gegnen. 

III, II 'Eos homines quos ipsc vidit'. Bcne *ipse vidit';1 
tnaior enim est Hortensius Tullio, adeo ut in libris [iiJ, laV 
qui De oratore scribuntur (Cp und bis Schütz v), etiim 
laudetur Hortensius a L. Crasso et M. Antonio (UI ^ 228 — 230). 
Hos ante se (ante ohne se Beraldus, autem Lodoicus^ Cicero 
Catonemqiie veneratar et multos ilios, quos et (om. g) De 
oratore (et) (g und Beraldus) in Oratore et Brulo coUegit. 
Eines der nicht gerade zahlreichen Zeugnisse, die aus dem Spät- 
latetn über das Fortleben der s oratorischen Bücher erhalten 
sind. Beachtung verdient das Anklingen an schol. BoK 356, tffl 
Patreni Catonis significat eius, qui se post civile bellum Uticac 
interftcitj Hortensiorum autem Q, Horlensium, qui temporibiis^ 
M. Tulli, quamvis aetate provectior, tamen &mosi oratori^l 
tiomen obtiuüit. Die 3 Werke aber werden nicht chronolo- 
gisch aufgezählt, sondern in jener den Inhalt berücksichtigenden 
Reihenfolge, iq der sie der i. J. 1422 entdeckte Archetypus 
von Lodi enthielt, dessen Verstümmelung in der letzten I 
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läge uns den Schluß des Brutus vorenthalten hat, vgl. meine 

»Ausgabe Praef. p. XVII. Schütz' (in)scribunitur, das Vulgata 
geworden und allein gutlateinisch ist, paßt zu no, 23 quae 
inscribitur *De suppliciis"^ schol. Bob. 248, 14. 2^8, 20. 278, 19. 
2S3, 33. 306, 17. 142, 5 schol. Groti. 403, 8. Zu C kehrte 
Schmiedeberg zurück, und zwar wegen der Kadenz _i.oj_j-i-r 
und wegen schol. Bob. 305, 30 Accü fabulam, qu^e scribitur 
Eurysaces. Er konnte sich auch auf schol. Gron. 441, 12 be- 
rufen: in illo dialogo qui scribitur Lucullus; freilich hat Orelli 
beideoiäl das Kompositum gefordert und Müller Cic. scr. tV 5 
p. 314, 5 an der 2. Stelle es in den Text gesetzt. Die mit 
der Aussprache zusammenhängende Verstümmelung von inscribo 
instrumentum expecto u, dgl. zu den Simphcia und andrerseits 
parasitisches e ex i in a ab vor unreinem s trifft man ja gerade 
in alten Hss. häufig: Bobiensia 1894 5. 30, wo auch 305, 30 
berücksichtigt Ist. Solange also nicht innerhalb des Metrums 
. scribitur mit der Kraft von inscr. 'wird betitelt' und scriptio 
statt inscriptio (schol. Bob. 342, 3) nachgewiesen oder gleich- 
artige romanische Bildungen aufgezeigt sind, folge ich Schütz. 
IDer wiederholt beanstandete Präpositionahusdruck ante se 
1 1 1 , 13 steht, wie bisweilen sogar bei Cicero (Nägelsbaeh 
L. St. S 75, 3 und Piasberg Rh. Mus. 1898 Bd. 53, 84^ attributiv 
im Sinne von maiores itt, it, vetustiores tu, 16 oder e 
superiorum numero, xcöv xqo kavrov: zu 130, li. 132, 16. 
Kicht unmethodisch wäre in, 14 die Textgestaltung quos [et] 
De oratore {et) , . ., vgl, zu 983, 7* Ob das et nach quos als 

I'auch' oder als Vorläufer des 2. zu betrachten sei, bleibt zweifel- 
halt; für korrespondierendes et spricht, daß auf De or. schon 
III, 12 Bezug genommen ist. 
III, 20 Suscipitur totum (autem C), recipitur pars (p se S). 
Suscipitur [in, 21] quod hinc pendet. Die in C nicht an- 
gedeutete, aber von Lodolcus erkannte Lücke ergänzte DanesiuS 
in logisch und lexikalisch beifalls werter Weise zu . . . Suscipitur 
(quod principale est, recipitur) quod hinc pendet, vgl. 98, 17. 
100, 9. 203, 4. 204, 10. Es kann aber auch eine ciceronische 
Wendung ausgefallen sein wie quod ck sc aptum (in sc positum) 
est, recipitur. Die unmittelbar anschließende iiatpu^a Xt^Emv 
ist iri C ebenfalls verstümmelt: Suscipitur solum aliquid propter 
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se, recipitur . , . Poptna fügte etiam propter albd hinzu, ich 
verweise 3ufNr. 41 der GronovschoHen-Auszüge^ die aus dem 
cod. Leid. Oct 88 in Fleck. Jb. 1891 Bd. 145, 429 ff. von 
Georg Götz veröffentlicht wurden: Recipimus rogati, suscipi- 
nius sponte und auf Ps.-Asc. 145, 4, für die Schiefheit des 
behaupteten Bedeutungsunterschiedes auf Antibarbarus' 11 481 
und 635, 

112, 3 Praestruit ad illud quod dicturus est, [112, 4] multa 
esse (P, Lücke von 7 Bchst. S, von 10 M) crimina in Verre, 
quae conscius societatis Caecilius noo audebit (Hotoiaa mit 
C audebat n p audeat Aldus v) attingere. Für das von Poggio 
aus Div. jo Video permulta esse criniina entlehnte esse ist die 
Lücke in S M etwas groß; man könnte inveniri aus 109, 20. 
160, 15. 185, 7 entnehmen. Den im Griechischen und im 
Spatlatein bäuBgen Übergang vom Modus des abhängigen 5atzes 
iu dem des unabhängigen (Bonnet Grögoire S, 466, Bl. f. d. 
bayer. Gw. 1S98 Bd. 34, 580) hat Schmiedeberg auch rhyth- 
misch gerechtfertigt 

Zum Lemma soclorum salutem, commoda provinciaxum 
aus Div. 17 (In mentetn tibi non venit, quid negotii sit causam 
publicam sustinere, . . . sociorum s., c. p.) hiefl es It2, 9 
ursprünglich: Hoc est causam p. R. (S Rd. pri SM prie P 
patriae p v) suscipere et recepisse (C p v recipere Lodoicus) 
Sicülorum (singulorum Cvp). Um die eine Ciccrostelle zu 
erklaren, nimmt hier der Scholiast, wie so häufig, eine andere 
zu Hülfe, und zwar Div. 26 Ego in hoc iudicio mihi Sicülorum 
causam receptam j populi R. susceptam esse arbitror. Statt 
Siculi kehrt in C 212, 2 singuli wieder, 158, 25 hat S seculis, 
105, 12 M' seculos, 102, 6 haben M' g singul — statt Sicul — ; 
im Lemma iij, 5 berichtigte Poggio den von SM beibehalleoen 
Schreibfehler des Sangallensis ex Sicilia zu ex S. C. aus 113, 7. 
Vom Inf, Präs. ging der Scholiast 112, 9 ausschließlich dem 
Rhythmus zuliebe (Päon I -}- Trochäus oder .t.^'^^w) zum 
Inf. Pf. über, wie Horaz ep. 1,, i, 41 Virtus est . . . lugere et 
. . . caruisse: Literaturnachweise über den Tempus- und zu- 
gleich Moduswechsei in den BL f. d. bajer, Gw. 1898 Bd. 34, 
281. Bei nicht rhythmisierenden Prosaikern wirkte das Beispiel 
der augusteischen Dichter nach (Madvig Op. ac. K 124 f und 
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L. Spr. § 407 A. 2, Jordan Knt. Beitr. 1879 S. 277, Archiv f. 

II L. VII Sio IX 3*5); Tacitus H i, ij, 4 adsdscere, parallel 
adiecisse, Priscillian p. 46, i^ rtieltüs est zizänia de frugibus 
toliefe quam speln boni fruclus pfoptet siizama perdidisse, 
Gramm. Lat. V 542, (5 id addere quod in aures läberetur, \d 
demere quod ofFendisset (offenderel Keil gegen die Hss.: Mün- 
ebener Xenien 1891 S. 33) äöditum. Ob Demösthenes Per- 
fekta wie Jttjr^anli'm iSj 28, rid^i'dyai Z, 49, axoXialirat 
19, iio und narnentiich Passiva nur zur Verstärkung gebraucht^ 
«ie Blaß zu i3, 2S meint, steht dahin} zumal da, wo dieser 
Formen in der Klausel auftreten; vgl. auch Vahlen Op. tc. 

tu 211 ff. 
Seit Danesius beseitigt man 1I2, i2 die Asymtnetriö 
<|i]ii aut Siculus ipse est aut quia . . ,, dls ob sie selbst dem 
Cicero fremd wäre; Madvig de fin.' S. 161, Thes, II ijßj, 
21—27, Ströbel Tulliana 1908 S. 29. 

IIA, IJ 'Deinde accusatorera firmum verumqae esse 
op(ürtety. Firmum, ut possit , . . So ist sütt des bloße« 
Firmum von Ppv zu lesen, weil SM esse offirmum haben. 
P 112, 23 'Lectissimum adulescentem*. Vera laudatio: vult 

enim illum non ut inimicum fratris contra germanitatis offictuni 
esse cum Verre, [112, 25] sed ideo quod Q. Caecilins quoqoe 
Verri carus (S carior P M p v) sit. Mit illum ist, wie Div. 29 
ifigt, — M. Caecilium, fratrem tuum, lectissimum atque ornatis- 
ämiiim adulescentem, . . . esse cum Verre et cum illo familiaris- 

»sime . , . vivere — der Brader des Gegners des Cicero gemeint. 
Demnach ist Q, vor Caecilius notwendig, andeferseils wegert 
^uoque der Komparativ nicht haltbar; andere Steig erungsgrade 
hat Poggio 175, 12 und 179, 6 geändert. Übrigens erwies 
meine Neuvergleichung der Hs. S» daß sie ursprünglich nicht, 
ivie PM, quod caecilius habe, sondern q (== qui) qt? caecilius: 
sie bietet also auch hier einen wenngleich entstellten und um- 
gestellten Rest des in P M beseitigten Urtextes. 
Ip 112, 26 'Queritnr Sicilia tota'. Incpte quid^ mirantnf 

cur haec (S hec PM hoc a n)^ Tdlius in accusando Verre nonf 
obiecerit Caecitio, ot (b, et Cpv) multa alia, et non irtfeBi- 
gunt haec ad tempus commode adiungi, quae victo Caecilio non 
sant necessaria. Vgl 116, 23 «( saepe alias, io6, 4 xAs. idibv 
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ZU io6, 25- Der Gedanke des 2. Teiles deckt sich mit 106, 
cum ad terapus oratorum dicta proferantür, gebt aber letzten 
Endes auf Cicerostellen zurück wie p, Qu. 139, p, Pkncio 94. 

113, I 'Frumentum in cellam'. Annonas (SM annonä* P 
anonam n annoniam p v) praetoris dicit, quae In frumenti certo 
numero praebebantur (pr(a)ebebalüf g p v} ab Sicults: in qui- 
bus Verres et pecuniam pro frumento exegit et eo pretio, ut pro 
duobus sestertiis duodenos per modios singulos «egerit, sexies^ 
plus quam etnebatur. Der Plural von annona^ der 165 » 9^ 
und 1S7, 15 wiederkehrt und seit dem 3. Jhr. a. Chr. auch 
sonst nachgewiesen ist (vgl. Thes. U iio, 55), bleibt schon 
wegen in quibus unerläßlich. Abzulehnen ist auch loS, t6 
singulos ferre sententiam von C und 2 Cicerohss, Div. 24 stat^| 
sententias. Graevius, der das Relativ falsch auf das zunächst- 
stehende Siculis bezog, schrieb ebendeshalb a quibus. Eben- 
derselbe wollte aus der Quellenslelle in statt des rämaDisierendea 
per ^ Gva, xata mit Acc. (xöTn rvsövs per loca, par places:fl 
Bonnet Gr^goire S. 590, i). Wie es 204, 13 heißt plus cJt 
quam quod in Divinatione dixit, so könnte 1:3, 4 quaato nach 
plus quam stehen: Müller Cic. scr. III 2 p. 562, 23, Philologos 
54 N. F. 8, 346, Hom. Od, 19, 167, Demosth. 18, 60, Seneca 
contr. ij 8, 14 (heute noch bezweifelt), unten zu 134, 10. 

113, 5 *Emptum est ex S. C. frumentum ab (SM und 
die Cicerohss., a P p v) Siculis'. Siciiia dabat decumanuru 6ru- 
mentuni, hoc est quod ab aratonbus exigebatur, sine pretio; 
dabat emptum, pro quo ex S. C. pecunia solvebatur; aesti- 
niatum, quod decretum praetor in ceilam, hoc est in «sus cel- 
larii (cellariaSM cellar. P cellae Lodoicus v), aesttmare sokbat 
accipiens. Das 113, 6 nach hoc geforderte est kann , trotz 
Baiter, der (hoc — exigebatur) schreibt, sowenig entbehrt 
werden wie 113, 9, wo es in SM fehlt und von Poggio er- 
gänzt wurde; ii2j i fehlt est nach hoc in SMb, 173, 2 ia^ 
D beim ersten hoc est, in n'p beim zweiten, 191, 24 in allefl^ 
Hss. außer g. Vielleicht waren im Sangallensis öfters die Ab- 
kürzungen hoc ? und .i. = id est angewendet. Über die 
Asymmetrie, derzufolge im 3, Gliede dabat vor aestimatum 
fehlt — 4 ältere Asg. interpolieren es — und danach hoc est, 
s. oben zu 99, 16. In cellaria bez. cellar. steckt sicherlich nicht 
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der Genetiv von cella, sondern der von cellarium ^ proraptu- 
arium, oder die entsprechende Form des seit Columella nach- 
weisbaren Adj. cellaris; weiterab läge cellariensis aus dem 
Cod. Theodos. 

113, 16 'Mancipes' sunt publicanorum principes, Romani 
homines, qui quaestus sui causa si decumas redimunt, [115, 18] 
(decumani dicuntur)^ sl portuoi aut pecora (SMbn^ pe- 
cura Palp pecuaria n^ pecua Baiter pascua Oreüi mit Lodojcus) 
publica, portorii (portitores v seit Aldus) aut pecuarii, quorura 
ratio 'scriptura' dicitur. C hat 113, 18 reditnunt sie. pastum 
ohne Lückenzeichen, die Vulgata gibt mit Lodoicus r. (decu- 
mani appellantur), si portum; die Ergänzung von dicunt^ — 
so wird in C oft gekürzt — ist paläographisch leichter und 
stilistisch trol? 113, 19 dicitur völlig unbedenklich, weil eben 
ein und dasselbe Wort oft in kurzem Abstände wieder ver- 
wendet wird. Daß 113, i S Baiters pecua für uns unzwei- 
deutiger sei als die La. von SMbnS soll nicht bestritten 
werden: Cic. Pomp. 15 pecua (Servius Georg. 3, 64, pecora 
die Cicerohss.) relinquuntur (pecuaria relinquitur manche Asg.), 
agricultura deseritur, mercatorum navigatio conquiescit. Ita 
neque ex portu neque ex decumis neque ex scriptura vectigal 
conservart polest. Es bedarf aber keiner Änderung: redimunt 
pecora publica statt r. pecorum p. vectigal ist mit derselben 
Kürze gesagt wie r. portum und ist geschützt durch schol. 
Gron. 439, 15 'scfiptura'. Pecorum vectigali. So können wir 
an der verlässigsten ÜberÜeferung festhalten, selbst wenn por- 
tum nicht ^Hafenzoll' bedeuten sollte, sondern, wie L. Havet 
annimmt, yöpTor ^Zollware, Warenzoll'. Das Sbst. portorius 
i— portitor Tsiojvtji; ist, wenn auch sonst nicht belegt, dennoch 
so unanfechtbar wie portorium = rtXmt'tiQP (unsere Stelle 
erinnert an Cic, p. Flacco 191 Graecis sunt scripturae decumae 
portorium morti) neben dem nur aus Glossen bekannten por- 
titorium. Als vieldeutiges Wort kann portitor absichtlich ge- 
mieden worden sein: man verwendete es für 'Fuhrmann' und 
'Fährmann', in Kassiodors Zeit als Synonym von gerulus lator 
gestator iitterarum (so bereits Terenz), in der Zeit Gregors 
von Tours für 'Reliquienträger': Bonnet S. 265. 

I13j ^4 *Quod cum faciebat'. Est vera defensio, est ((et) 
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Danesius) manis, ut tamcn lüquid dici videatur: neutram haram 
(neutram horum P neutrum h. die Asg. vor Danesius) habuil 
Verres, et tarnen ita faciebnt. [iij, 26] Mire ostendJt (.et 
lamenta faciebat miser. Ostendit C) avaritiae caecifatem. Ober 
dm erste tarnen s. unter 207, 23. Ob Ps.-Asc. neutram harutn 
oder -A-as, wie ovöixfQov rovTO!>r. ebenso möglich ist (rgl. 
Pbsberg zu Cic. LuculK 60), die Neutralformcn geschrieben 
habf, wer will d;is entscheiden? Das dem quod faciebat d« 
Lemmas entsprechende ita faciebat (vgl. 161, 7 qa\ contra 
jäcit) bedarf keines Zusatzes : der Klauselrhythmus tsl eine 
unschöne Abart des Typus ^^^js.^^, der mit it ^ id statt 
ta bez. ita nur wenig aufgeholfen würde. An dem von Baiter 
abgelehnten Mire ostendit des Danesius wäre selbst ohne 142, 10 
(M* 0. securltatera rci, tamquam ipse sit omnia facturus) und 
ohne die Nachweise zu loi, 2 nicht zu zweifeln. 

114, I 'Sunt aha majiis occulta furta'. Inepte a quibusdam 
quaeritur quae sint. Nulla sunt enini, sed oratorum est [114, 2] 

Ol 

vtLinuie 

neque leiune vcl (SM ieiune ohne vel Pbg minnere ohne 
vel ap ieiune ohne vel Inv) lau des vel critnina neque ostetir 
dere f u r es (P fines S M) designans. Benignissime cum 
quäestore suo communicavit. loculariter (P commeco tu iacu- 
lariter SM) irrisit ut tota ista (SMbg'n'p ut accepta P pj 
a g^ 1 n') quaestura ad societatem furlorum valeat, non ad ac- 
cusationem. Die Worte fures designans hat zuerst Danestos 
nach 11-5, 5 irrisät gestellt. Von den zwei vel 114, 2. 3 ist 
das eine von Poggio als Doppelschreibung weggelassen wordca» 
das andere ist, wie 120, 6 und schol Bob. 320, 13, aus velut 
gekürzt und gehört vor fures designans: schol. Bob. 343, 16 
Clodium quasi hostem publicum denotaret. Von den übrigen 
Worten des zweigliederigen Infinitivsatzes, in den das ver- 
stümmelte velut sich verirrte, kaon das zweite neque nicht 
geduldet werden, falls man für ieiune die Stellung itjrö xotvo^ 
annimmt. Sie wird vom Scholiasten mit Subauditur u. dgl. oft 
erklärt, 157, 5 geradezu mit jenem Kunstausdruck, und inner- 
halb des Scholions 12S, 13 f. angewendet^ ebenso in den 
Bobienser Scholien 368, 34 (ea ist von A. Mai interpoliert). 
Mit oratorum est bis ostendere wird offensichtlich die av^ötz 
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bez. fieif&ais laudium aut criiriinum im Gegensatz zu den nudäe 

propositiones (schol. Bob. 289, 19. 232, 13 schol. Gron. 402, 

z6) als eine dem Redner eigentümliche Aufgabe bezeichnet. 

Lehnt man es nun ab, das im i. neque-GUede stehende ieiune 

zugleich auf das 2. zu beziehen, so muß das Adverb seinen 

Platz unmittelbar vor dem Inßnitiv erhalten oder es ist levit =— 

ieviter statt des einen der zwei vel zu ichreiben, vgl. zu 107, 26. 

Also entweder 

114, 2 . . . oratorum est neque ieiane [vel] laudes neque 

crimina ostendere. 

114,4 "Benignissime cum quaestore suo communicavit'. locu- 

lariter irrisit, vel(ut) fures designans . . . Oder 

114, 2 . . . oratorum est neque [vel] laudes neque crimina 

ieiune ostendere . . . Oder 

114, 2 . ■ . oratorum est neqne ieione laudes neque leviter 

cnmina ostendere . . . 

115, 1 druckt man seit Danesius Proprium oratoris (est) 
. . . sie agere, vermutlich wegen 155, 9 Proprium hoc Ciceronis 
est in rebus improvisis . . , Man übersah 157, ro Proprium 
Ciceronis . . . eandcm saepe sententiara dicere, außerdem: fol- 
gende Ellipsen im Hauptsatz a) von sum 163, 21 nach 
gleichgeordnetem est, b) von est 98, 17. 99, 14. 116, 20. 
127, 19. 128,21, 132,21, 137, 14. 142, I. 160,20. 173, T4. 
174, ai. 176, II. 177, 8. 19. 27. 192, II. 204, 9, c) von sunt 
114, 16 Frage, 142, 7. 143, i2. 165, 13, d) von fuit nach 
gleichgeordnetem fuerunt 134, 15. Zweitens im Nebensatz 
142, 20. 158, 8. 159, 22: an der i. und 3. Stelle ist sunt beim 
Perfekt, an der 2. beim Adj. parata unterdrückt; über ellipti- 
sches fecisti zu 192, 8. 

115, 5 ut proinde (periade g^ Aldus v) ac dicit videatur 
acturus^ vgl. Thes. II 1082, 34 — ^61, über perinde ac 1082, 
14—32. Ps.-Asc. und die Gronovscholien vermeiden beide 
Verbindungen. In den Bobienser konkurrieren perinde atque 
(nicht ac) si 258, ly und pro eo habendum atque si 367, 14, 
proinde fehlt. Bei Asconius 6, i ut proinde (debeamus) ac- 
cipere ac st dixerit . . . hat F die Konjektur perinde. 

Mit Umschreibung von Div. 59 si litteras Graecas Athenis, 
nun Lilybaei, Latinas Romae. non in Sicilia didicisses heißt es 
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tt5, 7 Didt illum Graecas litterais, simul Latinas in SiciUa 
didicbse» in ea insula, quie neutra liugiia bene utatur. lu et 
(cnim C, om. p v) Plaatus in Persa: , . . Der Begriff "zugleich' 
wird von Ps_-Asc. und den Gronovscholien nie mit simul, son- 
dern mit eodem tempore, uno t. und dgl. gegeben, in den 
Bobienser liest man 233, 3 cognitae s. et probatae integritatis, 
545, 20 invidiam s. et infamiam. Sollte 115,7 si™>^ ^tuic 
das (et) der Vulgata oder ohne eine sonstige Verbinduugs- 
Partikel unmöglich sein , so wäre simul Latinis «°- iifta tqI^ 
Aarivoti; ygaftfiaot die äußerlich einfachste und eine gramma- 
tisch unbedenkliche Änderung: Nipperdey zu IVcitus A 3^ 64. 
Sic gebraucht Ps.-Asc. bei 24mal, ita etwa 321»^!. Vou 115,8 
abgesehen, werden Citate nur mit sie eingeführt: 130, 15 Nam 
et supra s. ait, 137, 7 S, alibi ait, 16% 13 S. alibi, 212, 15 
und 213, 9 S. Terentius, oder mit Sic et, z, B. 157, i (P si 
et enim PM). 181, 8 heißt es: 'AuxiUis' pro ^auxiho", quaestoris 
scilicet ipsiiis pecünia, quae a Verre avertebatur. [181, 9J Sic 
enim (SM, om. Ppv) Virgilius: 'Auxtliümque viae veleres 
tellure redusit Thesauros. Offenbar ist auch hier Sic et herau- 
steilen. i8ij7 geht enim voraus; die Verwechslung fiele aber 
auch ohne diesen besonderen Umstand nicht auf. So hat Asco- 
diüs 4, 17 enim SM ei P, Ps.-Asc. 209, 18 im Lemma e Cheli- 
donis P (also mit einem Strich durch das Q von rechts oben nach 
links unten) , Et ne lidonis M . Et eni5 chilidonis S, 186, 13 hat 

die Hss. n ei statt enim, 206, 1 1 C &, dagegen n ac. Ob 10 r, 16 
Sunt etiam mit P (etia hat M) zu schreiben sei oder, da S 
Sunt enim hat, das bei Ps.-Asc, ebenfalls mögliche Sunt et, 
mag ein anderer entscheiden. Denn wie 119,5 *n S enim vor 
etiamsi ausgefallen ist, so können toi, 16 etiam und enim ver- 
wechselt sein. M kürst mehrmals ei ab, andrerseits llgiereu 
SM oft &, S auch s&. 155,18 ist anleacta enim omnja nicht 
aus a. eins o. verschrieben, sondern aus a. (ad) unum omnia. 
115, II '(Quod mihi ab amicorum ncgotüs datur)'. Quod 
mihi licet per amicorum negotia [115,12], quibus occupatus 
sum (^^ j_j-«-.). 'Ita mihi deos velim propitios.' Genus iuris 
mrandi est, quo dicimus 'Tantum mihi divinitas faveat, quan- 
tum verum illud est (iilud ohne est P;, [est] i. Baiter) quod 
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dico tibi'. SM haben occupaturi tum mihi. Mit Poggios oc- 
cupatur ha mihi (die 2 ersten Worte des Lemmas entnahm 
Poggio aus 115, 15) ist die Stelle nur halb berichtigt. Das aus 
dem Sangallensts stammende occupatur entstand durch An- 
gleichung an datur, das letzte Wort des 115, 11 jetzt fehlenden 
und erst von Lodoicus ergänzten Lemmas. Hotmans quibus 
üccüpamur. Ita mihi wäre q. occupor. Ita m. vorzuziehen, wenn 
sich das Präsens rechtfertigen ließe. Das 115, 13 in allen Asg., 
aber in keiner mir bekannten Hs» stehende (id) est ist eine 
Zutat der ed, pr. Um der ähnlichen Wendung genus defen- 
sionis in iure 159, i2 eine Stütze zu geben, machte Poggio aus 
dem letzten Lemmawort, das in S .Hö., in M homo lautet und 
auf eine mißverstandene Abkürzung von Honestos hinausläuft. 
Hoc und ließ hiermit, statt mit genus, das Scbolion beginnen. 
Quod paßt 115,13 weder als Konjunktion noch als Acc. des 
Relativs, ist vielmehr dem quod von 115, ir angeglichen. An- 
dere Beispiele dieser oft verkannten Ablativkonstruktion treffen 
wir 135,12. iSj, 14. 

Im Lemma 115, 16 hat C ilHus (illud P und d. Asg. vor 
Lodoicus) diei mihi venit in nientem, n p v haben mihi illud 
(illius V seit Lodoicus) diei, die Hss. des Cicero und Priscian 
illius mihi temporis oder i. t. m. Der Schohast ersetzte wegen 
des unmittelbar folgenden quo die citato reo mihi dicendum 
Sit das überlieferte temports durch diei oder er fand es schon 
in seinem Cicerotext vor; über den Wechsel zwischen dem 
Gattungs- und Artbegriffs. Archiv f. 1. L. 1 3S9. Poggio konjizierte 
wieder voreilig quo de citato reo, während SM die vom San- 
galkpsis, in welchem mihi dicendum sit fehlte, gebotenen Ab- 
kürzungen q. d. c. r beibebielten. 

115, iS 'Magnitudo iudicii*. Repetundarum iudicium sine 
dubio magnum est et persona Verris, qui de fortunis omnibüs 
dimicat, et aniplitudine ludicum [i 16, i] ^ sunt enim clarissimi 

viri (SM, om, Pp v) — et actor. , . et contempla- 

tione [et] multarum rerum eiusmodi (huiusmodi anpv). Die 
Vulgata setzt nach Repetundarum einen Punkt. Das in SM 
erhaltene viri ist genau so angemessen wie 105, 3 die Apposition 
clarissimi viri, weil die Richter nicht etwa nur als frühere 
Richter angesehen sind, sondern vermöge ihrer Stellung im 
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öffentlichen Leben: 158, 3 *>Jon id constUum/ Quod exoptimis 
viris lectcni tale est ut . . .; 123,7 '^* ^° ^ ^''" n^^ch integer 
ausgefallen. Weiterliin hat 11 6, i S & | actor &. cötem und nach 
einer Lücke für 11 Bebst. & cötemplntioe ! & (das erste & cötem 
ist getilgt^, P et actor und nach einer Lücke f. 7 Bchst. et con- 
templatione et, M et actor et e (diese 3 Bchst. getilgt} und 
nach e. L. f. 4 Bchst. et contemplatione et. Ao Konfektureo 
sind zu nennen ; von Lodoicus et authoritate et contemplatione 
[et] m.j von Danesius et contemplatione et m. Das letzte cl 
erweist der Sprachgebrauch des Ps.-Asc. als Doppelschreibung, 
vgl. 108,13.111,2.206,18, ferner 98, 2. 105. 19. 20. 111,14. 
122,27, über contemplatio die Bob. SchoUen 243, 17. 346,5. 
249,23. In actor dürfen wir nur den Gegensatz zu Verris, zu 
iudicum und niu!ta.rum renim eiusmodt suchen, also actoris; 
zu. 99, 16, Hinzufügen müssen wir ein Substantiv, durch wekhes 
das Iibenru.iß zu den 3 gleichgeordneten Ablativen hergesteUt 
wird. Zum Gedanken vgl. 12S, i. 158,7 'Ne actor quideni'. 
Tullius scüicet, in quo omnia ad vincendum parata (= facun- 
dia!) Div, 17, 18. Verrll i, 16, 17; über den sich ergebenden 
Chiasmus 2u 104,11. Also vielleicht actoris integritate 
jLv^j^ j-^^w Lius 128, 1. 

116, ig 'Factum esse necne'. "Factum est', *Non est factum' 
calumniatores (Cpv — tiones Aldus). Et hoc genus arguraenti 
complexio (= düemma: Rhet. Lat. min. 233, 10. 253,6) dicitur. 
Es befremdet der Plural und die HLipse von argumentaniur oder 
dicunt. Alles ist gbtt, wenn man calumniatoris liest: 193, t} 
'Lex est, poena est'. Accusetur, inquit (Cicero), cum feccrit, 
et damnetur. Hoc praetoris estj non prohibere nc faciat, TI2, ai 
Haec omnia signa sunt falsi accusatoris (die 2 letzten Worte 
aus Div. 29). 165, 17. jBo, 10. 

117, II *Prae5tringät aciem'. Vel a praestringiatoribus 
(S prestrirtg — M prestrig — Pgl*) transtulit verbum vel a tiro- 
nibus. Die aus abl'n stammende La. .illtr Asg., nämiich präc- 
htig— » darf in unsern Spätlateiner nimmermehr im Widersprocb 
mit den maßgebenden Hss. hineingetragen werden. Selbst 
Poggios Streichung des parasitischen n verdient keine Billigung^ 
mag auch für das Alt- und Spätlatein ond für ein paar Stelku 
ao5 dem Klassischen praestrigiator, — trht, — trigiae u. dgL 
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bezeugt sein; vgl. Piasberg zu Cic. Lucullus 45. Die Etymo- 
logie iiest man auch bei Isidor 8,^^33. 

118, l 'Magister ludi'. Litterarü ludi magister. So Ppv, 
SM stellen magister ludi, wie C iiS, 2. 

118,8 Hie ratio redditur quare dixcrit (dixit Balter und 
alle Asg. vor Hotman aus p^ . » . 

118, 12 *Alienum' . , , volant intelligi proprium nomen esse, 
[118, 13] quasi ab Alliaj ut (P illia ut S illi | aut M) Virgilius 
[Aen. 7,717]; 'Quosque sccins infflustum interluit (SM intcr- 
venit P pv) AlUa (allia C, und zwar P aus alla) non1ea^ Um 
die Ableitung des Personennamens vom Flufinamen aufrecht zu 
erhalten, braucht man weder mit Aldus Allienum zu schreiben 
noch Alia, und zwar dieses mit Danesius und Baiter, und auJier- 
dem an der i. Stelle mit b'gn*p, an der 2. mit g'pr Thes. 
1 1675, 65 und 1688, 21. Die minderwertige La. intcrvenit kann 
zwischen den Zeilen oder ittn Rande des Sangallensis gestanden 
haben, aber auch von Poggio einer Vergilhs. entnommen sein. 
Der Name des Dichters wird in den Hss. durchaus nicht immer 
einheitlich geschrieben oder unverkürzt wiedergegeben. So iiat 
106,5 ^'^g- P v'r M verg. S, 116,14, ^5 vergante. SM statt 

IM 

verg. ante, 128, 11 virg.P uo S ueroM, 130, 15 verg. C, 133, 10 

virg, P verga SM, J40, 19 verg. M, 142, 14 und 148, 7 verg. P 
ver. M, 143,3 ver.M, 155,8 virg. PM, 157, i und 171» 7 virg. 
P M, 181, 9 virg. S vir M verg, P. 170, 18 ist nach dem Lemma 
Sacra putatur bloß virg, ausgefallen, nicht, wie Hotman meinte, 
ut virg. Denn die Einführung eines Citats ohne sie ita ut u. dgl. 
ist nicht bloß dem Ps.-Asc. und den Gronovscholi asten geläufig, 
sondern auch anderen, ja dem Quiniilian und Cicero: Staogl 
TuUiana 1898 S, 39 f., Virgiliana 1S91 S, 30. Ein Vergilcitat mit 
ille statt des Dicliternamens gibt es bei den RedenschoUasten 
nur im Gronovsclaen 398,25. Jeder Hinweis auf die Herkunft 
von Vergiicitaten fehlt in den Gronovscholien fünfmal, aul die 
von Ciccrocitaten bei Ps.-Asc, 107,4. 5. &. Für das höhere Alter 
der Bobienser Scholien bezeichneod ist es, daU tn ihnen aus 
sprachlichen oder stilistischen Gründen ein Dichtercitat sowenig 
verweadet wird wie vom 'Historiker' Asconius. Bei Terenz- 
citaten hat S 140, 25 die Abkürzung tcret i and, 157, 5 trenl. 
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i88, 2 terrent. Ein Luciliuscitat wird 193,20 mit Vetus locutio 
eingeführt, der Name des Dichters wird 116, 12 und 12.8, 10 
genannt. 

118,15 Alii 'Alienum* non nomen proprium putant esse, 
sed *alienum', [118, 16J ut (et Cpv) alterius iudicü et non ex 
auditorio praetoris onalorumque causanim. Statt ut oder dem 
120,2 verwendeten quasi und tamqua,m könnte auch id est vor 
alterius iudicü (= 120, 2 atieni iudicii hominem) stehen. Zu ut, 
das 135,4.5 in C mit et verwechselt ist, vgl. 108,5. H-^»^* 
wo es P ursprünglich übergangen hatte, 128,16. 135,7. 

118, 19 non in (om. n') sellis curulibus nee in (om, g'npv) 
tribunaübus, sed in subselliis . . . 

119, 1 ^In cbmando quidem*. Huiusmodi homines in Ubris 
De oratore non 'declamatores', sed 'clamatores' idem TuUius 
vocat. Statt de or. 5, 138, wo 1 clamator, aber M richtig decla- 
mator hat, mußte Baiter 1, 202 anführen, wo in I das unrichtige 
proclamatorem steht, 2, 86, wo 8 Vertreter der [-Klasse deda- 
matore geben, und 3,81, 

iiJj5 'Actoribus Graecis'. Palleatarum scilicet fabula- 
runi, in bis enim, etiamsi Latlnae sunt, Graeca omnia ser- 
vantur. Nam Latinae fabuiae per paaciores agebantur persünas, 
ut Atellanae» togatae et huiusmodi aliae. ac ideo 'actores Grae- 
cos' dixit. Die Vuigata gibt mit gn* Beraldus die klassische 
Form Palliatarum. Schon sprachlich bedenklich ist Baiters ac 
ideo statt des handschriftlichen an ideo: zu 105,9- Michts ist 
wahrscheinlicher als Manutius' Annahme, mit An ideo a. G. d. 
beginne eine lü ihrer Fortsetzung verloren gegangene 2. Ef- 
klärung des Lemmas, ganz wie mit diesem An '^Oder vielleicht* 
(Draeger H. S. 11' 433) eine solche 117*2. 123,5, 138,22. 160, 
II. 170,11. 193,8.3. 2o8j 7 eingeleitet wird. 143,8 haben das 
gleiche Ad Fp durch aut verdrängt. Sonst wird an nach Be- 
griffen wie quaero gebraucht: 100,14.126,28.127,1.2. 171,2. 
182, I, ne-an-an 152,10, utrum-an 118, 21. 136, 5 ff. (utrum 
statt ne 100,10. 173,16), nirgends num oder numquid; über 
die Kichtsetzung einer Partikel in der direkten Frage s. zu 
168,18. Die Gronovscholien bieten für num und numquid je 
I Beispiel 428, 30. 419, 27; über die Bobiensef Schollen vgL 
Bobiensia 1894 S. 14 f. 
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119,9 Comoedia quinque [119* loj actus habet^ hoc est 
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icitur in scenam. tst ergo persona pnmarum 
partium, quae saepius actu regredttur, secundarum (et ter- 
tiarum), quae minus minusque procedunt. So haben alle Asg., 
und Fr, Leo, der in seinen Plautintschen Forschungen die Ge- 
schichte der Akteinteilung verfolgte, druckte S. 206 A. 1 diesen 
Text nach. Vor allem ist die in C — nur n'^ hat 2ctü, racritte 
also den Fehler und setzte das Supinun] ^ vollzogene falsche 
Buch Stäben Verteilung von actur(a)egreditur zu actura egrc- 
ditur zu berichtigen, Egredi und das il% 12 folgende pro- 
cedere, das über prodire gesiegt hat (vgl. 207, 13), entsprechen 
in derartigem Zusammenhange genau dem nloiirai und ^^wivm. 
Wo immer, wie hier, eine Zweideutigkeit ausgeschlossen ist, 
wird in scenam und ix) Ti)r axrjvr'ftf bei ihnen mit dem gleichen 
Rechte unterdrückt wie l^l to ßf/f/a oder tig tr/P ixx).t/olav 
bei dvaßaifiiv und jt<tQitvai und wie hl (t/g) rö ötxaoTf/^tov 
bei dvaßaivHP, vgl. Donat And. praef, II 3 p. 38, 13 — 39, 11, 
Nachdem man in der Terenzvita 5 p. 7, 12 W. noch heute ohne 
Grund egressus (urbe) est neque .ampüus rediit druckt, ist es 
3uch nicht überflüssig zu bemerken^ daß absolutes egredi In 
entsprechender Gedankenreihe auch ^abreisen*, ^absügeln' be- 
deuten kann oder, wie bei Ws.-Asc. 203, 1 1, xa^Extiahtiv "ab- 
schweifen'. In 119,10 haben Poggio und die Asg. 2 Lücken 
verdeckt, S hat nach actus eine Lücke von etwa 13 Bchst., 
M von 10. Statt scena von P — scenam rührt von Danesius 
her — hat S 15, M 14 Bchst. frei. Eine sichere Ergänzung bhtb 
mir vers;3gt. Man kann denken an {fii^^tf, id est actus) — 
bek.-inntlich ist ^tV»? hierfür Kunstausdruck — oder an actus {, id 
est spatia), letzteres aus Festas 17 a. significat in tragoedüs et 
comoediis certa spatia canticorum. Statt scena käme wohl 
(fixfflßavza, id est) scenam in Betracht oder 5cena(m, id 
est pulpitum). 

120, I haben PMpv folgenden durch Poggios Willkür 
oder auf Grund einer Variante des Sangallensis entstellten Text: 
*Ali€nissimis hominibtis,' Hinc apparet etiam (et iam M) 
supra (^p. 118, 12) 'Alienum' alieni iudicü hominem signi- 
ficari et ideo de alienis quasi eKteris per iocum dicit, tamquam 
peregrinantibus et advenis, aliquem hospitio esse recipiendum 

Stanigl, P«audoa*coniui^ 4 
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Caecilio. Auf das Richtige führt uns S mit apparet ohne mnc 
und mit significat et (M hat significar. | et). Daraus ergibt sich: 
'Ahenissimis homintbus ita par(atus) v(eciis).* Htiam supri 
. . . Significat. . . Um neben apparet ein hiac zu interpoltem, 
brauchte der Betreffende nicht erst 1^0,23 gelesen zu haben. 
Unvorsichtig wnr der Interpolatorj insofern er nicht auch dicit 
in dici änderte. 

120, 8 'De püpulü Sübscriptor addatur'. Amarc '(subscriptof 
de) populo", quasi Jsti in vul^^o nunierandi sint, et Stddalur* 
proprie, quasi invito et superbo, [120,10] quod huiusoiodi enim 
(die Asg. teils ohne quod teils ohne enim) res 'additae* dicuntur.fl 
Die von Ps.-Asc. für additus festgestelEte Kyriologie ist ^lar-™ 
trefflich und stammt vielleicht aus einem Vergilkommcnbr. 
Der Scholiast oder ein Überarbeiter hielt sie für so wichtig, 
daß er sie 144, 17 mittelbar wiederholte: 'Adsiduuin/ Mo- 
lestum, additum. Gegenüber Hotmans addictum^ das soviel 
wert ist wie 120, 10 sein superfluo für superbo (= fastidioso), 
verwies schon GaratonJ aufLivius 6^15, Baiter auf Aeners6. 90 
nee Teucris additn ('aufsässig' tfpaÖQOj} luno Usquam aberiL 
Ira Thes. 1. L. gibt es keinen besonderen Artikel für ;;dditU5 
'aufgedrungen* und in dem über addo felilen nicht nur die 2 
Stellen aus Ps.-Asc, sondern, was mehr ins Gewicht fällt, es 
wird nicht betont, daß in Verbindungen wie An miJii tutor 
additu's? Plaut, Vid. 23 der Benriff des itftiQfTJuv gefühlt wünle; 
vgl. Lobeck Soph. Aias' V. 6io» Koch im Verfiillexikon* unt 
addo. Auch unseren Horazkommentaren, dem von Kieäüng tnft 
inbegriffen, ist zu c. 3, 4^ 78 ales, nequitiae additus dic&c pro* 
prietas dicendi entgangen. Über efeter, efeder auf Spieltafel. 
vgl. Bücheier Berl. ph. W. 1308 Sp. 511 (Jtffit^QOi = TaßXtar^ 
tqIto::, tertiarius, supersles). Zur Verstärkung von quij quod 
cum quippe sed (außerhalb des Einwandes) wurde seit dem 
Altlatein von volkstümlich schreibenden Dichtem und Pro- 
saikern enim verwendet, natürlich mit der ursprünglichen Knft 
der Versicherung und Beteuerung, nicht der Erklärung oder 
Begründung; es entspricht also einem 'ja doch" oder Menn' 
der Verbindung 'weil denn', nicht einem 'namlich\ Die wie! 
tigsten Belege van Plautus bis Gregor von Tours findet mu' 
in der W. f. kl. Ph. 1908 Sp. 74a f., darunter Ps.-Asc. izo, 10. 
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I20, 12 inhumanissimum erat dicere (ne) subscriptorera 
quidem idoneum posse esse Caecilium. [120, 14] Quare in 
summa dicit sibi subscriptorcm necessarium non esse. Das 
nicht in S M, aber in allen Asg. fehlende dicit hat Poggio, da 
es unentbehrlich ist, wohl nur übersehen; freilich fehlt bei ihm 
auch 174, 23 das von M — S pausiert — beibehaltene die nach 
dominos. 

120, 19 spectare munus gladiatür(i>um. Das von Cpv 
gebotene gladintorum ist sowenig lateinisch wie certamen, 
spectaculum, ludi gl., lateinisch ist gladiatoribus statt ludis 
gladiatorüs und dare, edere gladiatores. Vgl. schol. Bob. 306, 27 
editum gladiatorium spectaculum, Asconius3i,7 gladiatorii (P 
— ru; M — runi S) muneris, 88,8 dedit gladiatorium (P — rum 
SM) (munus) sub titulo patri se dare. So Clark; dagegen 
ist id, das er mit OrelH nach patri interpoliert, nicht notwendig. 
Über (munus) s. unten zu 141, i. 

121, I ^Vestri ordinis reos rep(eriatis)*. Vestra defen- 
sione condignos, velut fures et servos nequam, qui apud trium- 
viros capitalcs ad (apud Cpv) columnam Maeniam puniri 
soleant. Statt reos rep(eriatis) hat S reos reum, M reu | reos, 
Palnpv zweimal reos, bg einmal. Daß das zweite apud aus 
ad dem ersten angeglichen wurde, darf man, von den Parallelen 
im Thes. 1 518, 72 ff. abgesehen, schließen aus den Lemmata 
120, 16 ad columnam Maeniam (in allen Cicerohss. entstellt zu 
a. c. niaenia u. dgl.), 171, 17 ad omnis (C — nes v) columnas, 
13^,24 ad ipsum fornicem Fabianum und aus den Scholicn- 
worten ad aerarium ratio rcferri solet 167,23. 168,23. 181, 13. 
Der gleiche Schreibfehler findet sich 162, 20 in C, 182, i. 2 hat 
C ad ad statt ad —apud, Asconius 20, 13 ad ad statt ante 

- ad, Verr. 11 5, 1 18 der Vaticanus pernoctabant ante (statt ad) 
ostium carceris, de or. 2, 276 die Hs. H cum . . . eum ad ianuam 
quaereret, I cum . . . eum a ianua q. 

121,7 subscriptores non solum chartarum causa neque 
iuvandi accusatoris adhiberi solent, sed etiam ut non ('damit 
nicht') facile corrumpantur. So die Asg. mit abgl, und hiervon 
weichen C n mit cartarum nur orthographisch ab: Archiv f. 1. L. 
1 272, ßonnet Gr6goire S. 163 A. i. Wer im Thes. 1. L. den Ar- 
tikel Charta liest, wird die Überlieferung sowenig billigen wie 
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Graevius' causarum cuusa. Das Richtige bietet die Quellenstclle 
Div. 5 1 Quid? mihi quam multis custodibus opus erit, si tc semel 
ad meas capsns admisero? Auch iit, 15 specubtorem esse 
intcr mea secreta non patior wtist darauf hin. Im Thes,^ der 
unter capsa, Capsula, capsella Iclirreiche Parallelen pibt, hatte 
111362, 16 auch Cic. Mur. 51 berücksichtigt werden können: Ju- 
ventus est scriba quidam Cn. Ftavius, qui . . . ab ipsis cäpsis 
(Madvig causis C) iuris consultorum sapientiani compilavit. 

121,12 *Numqijam talis (tales «nv mit den Gcerohss.) 
vifos commissuros? Male facturos, prave (ausuros); nain 
'committi' fraus dicitur atque peccatum. Statt ausuros hat C eine 
Lücke von ^ -u Bebst., Hotmän wollte (et iniqua rationc); 
vgl Thes. 11 1256, 70 ff. 

Unmittelbar nach dem Schluß dieses Scholions fehlt 121, 14 
in C ohne Lückenzeichen d.is Lemma. Batter ergänzte es in 
der Form \Btenim ficles mea' cet.) Sum enim et fidelis et 
dili^ens, et ideo speculätorem esse inter mea secreta nän patior. 
Stilgerecht ist nur '-Etenim fides mea speculaL)' mit oder 
ohne r(eforniidat) . . .; denn auf die Fortsetzung eines am 
Schlüsse gekürzten Lemmas oder Citajes weist weder Ps.-Asc. 
mit cet. hin noch, wie Orelli zu 399^ 10 meinte, die Gronov- 
scholien noch, wie zu 538,91 Mai annahm, die Bobienser. Diese 
haben vtclraehr fünfmal et relicum (Bobiensia 1894S. 12}, zwei- 
mal, nämlich 304, 23. 323, 22, beginnen sie das Schohon mit 
Haec et reliqua usquc ad finem bez. Hoc et relicum; Ps.-Asc. 
schließt das Lemma 112,7 "^'^ ^^ quod sequitur, 107,10 mit 
et illud q. s.; über et reliqua in den Gronovscholien vgl. 'Der 
sog. Gronovscholijst' 1884 S. 14 und Nachweis 35^ Asconius hat 
42,8.50,5. 52,10 et cetera, 47,9 et reUqua de intcrcessiont. 
gewöhnlich jedoch schreibt er, wie Didymos im Detnostheues- 
kommentar, die Periode unverkürzt aus. Lassen wir 121,14 
das Lemma mit speculat. oder mit diesem und mit dem j. Bchst. 
des dasselbe regierenden Verbums enden, so erklärt sich, da 
das vorhergehende Scholion auf peccatum ausgeht, der Ausfall 
lekht. j 

122,8 quia hie ^in classe' dixit, possumus intelligere ad hoc 
symphoniacos capi solere, ut in classe pugnantibus classicum 
canant; [122, toj unde ipsi tibiae classis nomen imposituml 
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est (nö eni^ positu est S non enini positum ö M nofii est 
positü Ppv) 'classicum'. Nach den Rhythmen braucht man hier 
nicht zu fragen, di nahezu der ganze Abschnitt arrhythmisch 
ist. Statt classis 122, 10 haben S M dassi init einetti Funkt 
danach, P dassi aus dassicu, Orelli wollte cantui. Der Genetiv, 
statt dessen man a oder vielmehr de — Näheres zu 148» ^ — 
dasse erwartet, ist zu nomen zu konstruieren, tibtae als Dativ 
zu fassen: Pseiidoacro Hör. epo. 2, 5 'Classicum', proprie sonitus 
tubae, ponitur et pro ipsa tuba. Das erste trifft z. B. zu für 
Verg. Aen. 7, 637 Gassica iamque sonant, das zweite für Georg. 
2,539 nee dura etiam audierant inflari dassica , , . (Servius zu 
beiden St,) An eine Änderung von tibiae in tubae ist nicht 
zu denken, vielmehr die Vurwechsluug des «i-jldi; und der 
adijtty^, denn Fs.Asc. zuzutrauen. 

122, 14 Quo cognito equites R. — nam tum, ante tempora 
Syllana, iudicabant — [123, 15] damnaverunt cum. Hie est 
Miicius» in (cuius) honorem Asiani diem festum ^Mucia' no- 
minaverunt. Im Scholion 122,12—15 ^^^ nur das 3. Kolon 
Rhythmen, und zwar solche letzter Güte, aUo wohl durch Zu- 
fall. Das von der Vulgata aus p übernommene damnarunt 
stammt aus P, wo die 2. Hd. nicht ve, aber doch e tilgte. 
Mucia nominabant von Ppv gibt eine weit schlechtere Kadenz 
als nominaverunt von SM. 151,5 endet das Kolon in Sgnp 
mit accusaverunt j. tj _«__*. ir, in PMabl mit accusarunt, 
also dispondeisch, 201, 11 in S mtt aiiulo donarat aureo, in 
Ppv (M läßt das Verbum ohne Lückenzeichen weg) mit a. 
donaverat a. Da von 201,8 sustulit an ein erkennbarer 
rhythmischer Einschnitt sich nicht findet, folgt man am besten S. 
Das 132, 16 in SM fehlende cuius ergänzte Poggio nach in 
honorem^ d. b, an einer Stelle, an der Ps.-Asc. solche Genetive 
des Relativs sowenig unterbringt als vor dem Prapositional- 
ausdruck, wo cuius freilich am leichtesten ubersprunfien worden 
wäre, da Mucius vorausgeht; vgl. loi, ij in quorum delubris..., 
14?, 15 in cuius locum . . ., 311,13, Bonnet Gr^goire S. 732. 

Als Perfektform haben Cpv im Lemma 122, 19.20 mit 
allen Cicerohss. außer G^ redit, außerdem 118,24.26 pclüt P 
petit SMj 122,3 pcriit bg perlt C, 204,15 petiil g petil C, 
Asconius 21, 1 im Lemma subit C und die Cicerohss., 91,13 
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petiit P petit SM. Aus den Pliniusbriefen hat C. F- W. Müller 
Perftklformen wie abit coit ptrit (re-)petit redit quaesit in tier 
Teubneriana v. J. 1903 S. ^b, 6 gesammelt, jedoch vom Texte 
ausgescblosstrn, 

122,21 quod recte fecit, alienum esse et parvissimi (PM 
|iuiss — S parciss Beraldus breviss— Danesius) temporis, pro- 
pnutit vero et perpetuum, quod admisit. Die volkstümliche 
Superlativform, die schon Varro und Lukrcz scbriftgcrecht 
fandtn, fällt uns heute sowenig auf als die Gleichordnung mit 
einem Positiv, die sich hier freilich ohne die Annähme eitler 
Entwertung des Superlativs erklären laßt, oder die VerwenduTig 
von parvus für brcvis (12S, 20 breve tempus, 162, 20. 19S, 6 has 
angustias temporis). Weit kühner ist pauco tempore bei Luciftr 
Calaritanus p. 6r, 25 Qnd parvi dies bei Priscillian p. 29, 25, vgL 
auch Bonnet Gr^goJre S. 276. Über admisit (ami— C) ohne in 
se = commisit, deliquit, peccavitv^l. I2I, 12. 185, 19. 203,6 und 
Thes. 1 752, 77. 

123,1 Inmrla semper imusta est, [123,2] laedi aliquis 
etiam (SM etiam aliquis P p v) iuste potest: eurhythmisch ist 
keine von beiden Wortstellungen. 

123,4 Et bene addidit (addit npv) ^negabo'. 

Im Argumentum zur Divinatio beaeichnet Ps.-Asc. 98,7 —17 
als die Gesichtspunkte, die Caecihus für seine Bewerbung um 
die Anklage gegen Verrcs vorgebracht habe, zutreffend folgende: 
erstens sei er von Vcrres persönlich geschädigt worden und 
wurde deshalb keinesfalls als Scheinankläger auftreten; zweitens 
besitze er, als ehemalijjer Quästor des Verres, selbst ohne vor- 
hergehende Reise und Untcr.euchung an Ort und Stelle eine 
gründliche Kenntnis von dessen Verwaltung der sizilischeo 
Prütur. Drittens eigne er sich, weil geborener SiziUcr, besser 
als ein Nichtsizilier. Cicero betonte demgegenüber die Bitte 
GesamtsizilienSj die ihm^ dem Kenni^r und Freunde der Insel« 
ein officium religionis auferlegt habe; das Staats interesse und 
das Herkommen, die die Anklage des Vorgesetzten durch den 
Untergebenen verbieten, endlich die eigene Überlegenheit ver- 
möge seiner Beredtheit und Unbestechlichkeit, Der Einwand 
des Sodalitatsverhäitnisses wird § 60 also geltend gemacht: si 
plurimas a praetore tuo iniurias accepisscs, tarnen cas fercndo 
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maiorem laudem quam ulciscendo mererere; cum vero nullum 
i]lius in vita rectius factum sit quam id quod tu 'iniuriam' ap- 
pdLaSi» hi statuent hanc causam, qunm ne in alia quidem 
probarent, in te iustana ad necessitudinern violandam videri? 
Qui si summam iniuriam ab illo accepisti, tannen, quoniam 
quäeslor eius fuisti, non potes eum sine ulla vituperatione- 
acHiusare; si vero non uUa tibi facta est miurifl, sine scelere 
eum accusare non potes. Zu quam — probarent hdüt es 123,7 
Qui {quid C) et idoneus orator et integer quaestor accu- 
sandi Verris fuisset (— ent C). Offensichtlich darf das 2. Glied 
nicht positiv gegeben werden, und die Gleichordnung des in- 
teger quaestor mit dem idoneus orator hat keinen Halt. Das 
übersah der hastig arbeitende Poggio, als er das von S M aus 
dem Sangallcnsis übernommcLic non zwischen integer et und 
quaestor strich; seit Aldus schied man auch noch das et aus. 
Der Scholiast aber hatte geschrieben: Qui et idoneus orator et 
integer (vir) et non quaestor accusandi V. fuisset. Auch 
das oft zu hö abgekürzte (homo) wäre ciüglich: Div. 70 hoc 
remedium est rei p. . . ., homines ad legum defensionem quam 
. . . integcrrimos . . . accedere. Ein weiteres non beseitigte 

Poggto 13^,3. i55»ii- 148,17- 

Div. 62 geben Muller und 1^07 Peterson mit vielen Cicero- 
hss.: ista quaestura ad eam rem vaiet, ut eiaborandum tibi ia 
ratiotle reddeniJa sit, quamobrem, qui quaestor eius fueris, 
accuses, noa ut ob eam ipsam causam postulandum sit, ut tibi 
pottssimum accusatio detur. Emil Thomas nahm in seiner Asg. 
V, j. 1894 eum cui quaestor f. auf, ebenso Richter-Eberhard, 
und zwar aus cod. Lag. 5, den Muller *ganz wertlos' nennt, 
und vermeintlich auch aus Ps.-Asc. i2^, 8. Aber hier hat nur P 
so und p V, dagegen S cü cu, M cum cui. Seb. Rau Var. lecL 
I 168 empfahl [cum] cui quaestor f. Der Vorschlag wurde 
1837 in Baiters Anal. S, 3^2 verzeichnet, unter den Neueren 
aber nur von Richter-Eberhard und von Peterson, und zwar als 
Vielleicht richtig'. Mir gilt er wegen des zu 127, 18 bespro- 
chenen, oft verkannten Sprachgebrauchs als sicher. Für die 
Ellipse des hier gänzlich tonlosen eum verwies schon Rau auf 
Madvigs Epist. crit. S. 106; obendrein felilt das Demonstrativ 
gleich wieder im allernächsten Cicefosatz: Neque fere umquam 
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venit in contentionem de accusando, qui quaestor fuisset, quio 
repudiaretur. 

J23, 12 qui praetores suos non permissi sunt accusare. 
Schütz' Gedanke, statt dieses Gräzismus die reinhiteinische Kon- 
strulvtion aus 126,26. 132, 2 herzustellen, wurde von Baiter mit 
Recht abgelehnt. Georges allein verzeichnet 8 Parallelen, andere 
findet man in Hartels Luciferindex unter Infinitiv und in den 
ßl. f. d. bayer. Gw. 1898 Bd. 114, 261 u. S77, wo über pcrmittor 
iföfiat und Ober permitto mit Inf. u, Acc. geliandelt ist. Um- 
gekehrt steht 170,5 mihi iusslt analog m. imperavit: B|. t d. 
bayer. Gw. Bd, 34, 547 A. 2. 

12^, 18 'Clarissirai viri nostrae civitatis'- Hoc rursutn eitra 
contentionem , [123, 19] quam in Q. (ante C contra Baiter) 
Caecilium habuit, de suo officio, quemadmodum coeperat, re- 
petit [enim], ne levius videretur ex defensore accusator iactus. 
Aldus* ante (cum) Caeciüo lehnte Baiter ab: der Wcttstrdt um 
die Kkgedurchfuhrung bildet )a den eigentlichen Gegenstand 
der ganzen Rede, und mit quemadmodum coeperat wird auf 
Div. 37 angespielt: iam mehercule hoc extra hanc contePtionem 
certamenque nostrum familtariter tecum loquar. Für in mit 
oder ohne den Vornamen Q. statt ante von C sprechen Stellen 
wie 121, 18 in Caecilium utitur hoc convicio, 126, i8 minae in 
adversarios diriguntur (156, 2 in miols contra a.), 129, 13 
Acerbe in Hortensium (210^ 3 Mire contra H.), 140, lo Dictum 
contumeliose in Metellos (126, 9^ J94, 9 dico contra), 145,9 in 
eos iudices exclamavit, endlich 153,3 und Asconius 19, 14, wo 
P M ante haben, S in (statt aii). Das Präsens repetit muß trotz 
habuit und videretur beibehalten werden wegen des Rhythmus 
^>^2-±^^. Was enim von C betrifft, so ist im ganzen Text 
des Asconius und Ps.-Asc. keine Konjunktion wie enim oder M 
nam interpoliert, vgl. zu 155, iS. Indes ist es denkbar, daß der 
Diaskeuast nach dem vor repetit stehenden ceperit — diesen 
Konjunktiv hat C statt coeperat, vgl oben zu 100,25 — intcr- ■ 
pungierte, indem er dixit dazu dachte und das vermeintliche 
Asyndeton durch Einfügung von enim beseitigte. Man kana 
aber auch an iam aus Cicero denken, an nunc (s. zu 193, 14), 
an niminim ne, einen Konkurrenten des häufigeren scilicet 
(videlicet) ne, endlich an die Verschreibung von enira aus ne. 
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Vgl. de. de or. i, i6 Sed enim M Sed nimirum I, Sen. contr 
^1 ^ C' 0» S P- ^39» ^^ Vides enim MüHer mit Gertz, V. nimirutn 

IH, om. B. 
124, I Oto hie accusavit Servium (Rau und Baiter Anal. 
S, 142 Sergium Cpv) Galbam pro direptis Lusitanis. 
Il4f4 ^Accusavit M,' Aquiliuni.^ Hie M.* Aquilius de pecu- 
niis repetundis accusalus est. [124^5] Hie est igitur LentuH 
Surac pater in carceri: strangulatl propter coniumtioaem. Ma- 
nutiüs' prattoris statt pater, das SP im Text bieten, ist ge- 
B sichert durch pr von S und durch das am Rande von 5 und M; 
■ angemerkte, also wohl aus dem Sangaüensis stammende praetor* 
Südann verlangte Manutius Hie est avus (statt igitur), Robor- 
tcllüs Avus hie est (ohne igitur) und die Umstellung des ganzen 

I Satzes hinter (V. Lentuius), ein Lemma, das unmittelbar nach 
124,3 frumenti ausgefallen sei. Nach Verlust dieses Lemmas 
sei das herrenlose Scliolion von der Stelle vor 124,4 accusavit 
hinter 124, 5 aeeusatus est gerücltt worden, d, h. hinter das 
Scholion des 2. Lemmas. Im Gegensatz zu Garatoni, der 
meiDt 'praestat (Pseudo)asconium negligentem putare quam 
tantopere ab eius MSis abire', halte ii;h die Umstellung für 
unbedenklich. Sie hat in C viele ihresgleichen, dagegen fehlt 
es in C an jedem Beispiel für den Zusatz einer Folgerungs- 
partikel und für pythagoreische Metamorphosen wie igitur — 
K avus. Da wäre iterum statt igitur ein erträglicherer Notbehelf, 
™ Es wäre nicht geschichtswidrig. wie man aus Vellei. 2, 54, 4, 
Piut. Cic. 17, 1 und Cass. Dio 3,7, 30, 4 sieht, und müßte natürlich 
H vor öder nach praeloris gestellt werden: C. l. L. XIV 4268 
praitor iterum und Thcs. IV 569, 69. Zu befürworten wäre es 
nur deshalb nicht, weil Ps.-Asc, wenn man von der leicht 
begreiflichen Ausnahme 124, 7 ante secundum consulatum ab- 
sieht, der Unterscheidung zwischen der i. und 2. Bekleidung 
_ eines Amtes, überhaupt genaueren Zeitangaben^ in scharfem 
H Gegensätze zu Asconius und tedweise auch zu den Bobienser 
Schoben, mit der gleichen Ängstlichkeit ausweicht wie die 
Gronovschoiien; vgl. 'Der sog. GronovschoHast" 1884 S. 15. 
Nein, das igitur ist echt und laKt erkennen, ganz wie das autem 
179^20, daß nicht nur das i. Lemma, sondern auch der I. Teil 
des dazu gehörigen Scholions ausgefallen ist. Es wird also 
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124,3 — 7 2« lesen sein: . . . frumentL 'P Lentuliis* * . .). 
Hie est igitur (avus) Lentuli Surae practoris in carco« 
straogulati propter coniurationem. 'AccDsavit M.* Aqmliam.' 
Hie M.' Aquilius de p. r. a. est. Man vergleiche nur die Schoüefi- 
aDfaiige 176,5 Hie est M. Antonius, 206» 6 Hie est M. A, qoi, 
1S7, 16 Hi smit qui, 212, 23 Hie est P. Rutittos qui, aDdrCTsdts 
die Scholienl'ortsetzungen 135, i Hie ergo iM Metellas, 141,1 
Hie ergo Caesonius und, ohn;; Partikel^ 122, 16 Hie est Mudus 
(jüi. Wie 122, 16 das Feblen von ergo oder igitur aulfällt, so übcf- 
rascht 122, 1 6 die von dem vorhergehenden rhythßienlosco EColoa 
abstechende erstklassige Klausel nominaverant und sicfalJch dk 
Wiederholung der Notiz 210, 7, 

124,7 *L- Cottam in iudicium vocaviV. Hone P. Afö- 
canus ante secundum consutatucn et eensufam dicttur aeeu- 
sasse. Statt ante (ah) schreibt man seit Lodoieus post (p') 
wegen der dem Lemma unmittelbar vorhergehenden Worte 
Cieeros posteaquam bis consul (i. J. 147 und 154) et eensor 
(i. J. 142) fuerat. In der Tat fehlt es in unseren Scholien oicbt 
an Beispielen für unachtsame oder auch absichtliche Verwedi^ 
lang entgegengesetzter Begriffe: zu 131, 1. Ferretius und Raii 
nahmen, wie Baiter AnaL S. 34z nachträgt, einen bewußten und 
stillschweigenden Tadel jenes fiVTjiiovtxöv (tfiägrijfta Cieeros an, 
und zwar einen letzten Endes 2.u( Aseonius zurückgehenden, der 
ja geschichtliche Irrtümer seines Autors sorgsam festzustellen 
pflegt Indes fehlt in den vorhandenen Teilen des Ps.-Asc, jeder 
Anhaltspunkt, der jene Vermutung als mehr denn geistreich 
erscheinen ließe. Nach accus^se 124,8 haben nicht Ppv eine 
Lücke, aber S M: S von 6, M von lo Bchst Man erwartet 
entweder, wie 124, 6 und öfter, die Angabe des Vergehens, das 
zur Anklage führte — es war zufolge Appüm b, c* i, 22 Erpres- 
sung: Pauly-Wissowa II 2484 Nr. 9S — oder die des Prozeß- 
ausganges. Dem Sachverhalte, den wir aus Cic. Mur. 58 Font 38 
Brut Sl Tac A 3, 66 und vor allem aus Val. Max. 8, i Abs. IS 
kennen, und der Ausdrucksweise des Schohasten eatspt^cbe 
accusasse, sed frustra: -*.wj^_tw; vgl zu 137,18. Nicht 
methodisch wäre es, wenn jemand mit Lodoieus 124,4 3CCU> 
savit und 124,7 vocavit, die Laa. von C, verdrängte durch die 
an sieb richtigen Impetfeltta der Cieerohss. 
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124^12 'nihil requiret': non sentiet sibi deesse aliquid ex 
bis quae nunquam habuit. Diese Worte führe ich nur an wegen 
schol. Gron. 392, 4 'Aut dederunt'. Id est donaverant quae 
numquam habuerunt. Die Verwechslung der Zeiten dona- 
verunt und habuerant ist denkbar; aber Schütz forderte dona- 
verant quae numquam debuerant. 

Um für 124, 17 iudicibus haesuram turpitudinem vor einer 
Konjektur zu warnen, sei erinnert, daß haerere mit Dativ, 
analog inhaerere, seit den augusteischen Dichtern und Pro- 
saikern häufig ist, bei Personen nicht einmal dem Cicero (Rose, 
com. 17 Sest. 62) fremd. Vgl. Nipperdey zu Tacitus A i, 68, 
ebendort i, 65 über haerere mit bloßem Ablativ, Paulin. PeU. 
Euch. V. 588 muris haerentia (adhae — B v. 2 Hd.) nostris agmina, 
Hil. Pict. in psalm. 14,2, Stangl Boethiana 1882 S. 71. 
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In C. Verrem actio L 

125, I Cicero cum . . . totam provinciam . . . peragrasset 
diebus L, quia pedestre iter ex Sicilia et propter fugitivos 
[i25t 5] et propter Verris insidias devitabat [dubitabat C], a 
Vibone transiit. lam (transitum iam SM transiit Tarn Ppv 
transiit. Tum Danesius) repente adveniens (^ kl^cov) cum 
videret id agi, ut .... ad alium annum res tota transiret, hoc 
commentus est rationis, ut orationem longam praetermitteret. 
Graevius' devitabat ist gesichert durch act. 1 2 und andere Stellen 
aus den Reden, rhetorischen und philosophischen Schriften, 
wie denn sogar devitatio bei Cicero und Augustin vorkommt; 
über evito, das schol. Gron, 389, 30. 425, 2 steht, s. zu 189, 12. 
Mit transiit. Tam hat Poggio die gekürzte Perfektform berichtigt 
(s. oben zu 122, 19. 20), aber zugleich eine La. von klassischer 
Korrektheit verschlechtert; vgl. 122,20. 172, 10.209,21. Aus 
Verr. II 2, 99 wollte Garatoni a Vibone (Veliam) transiit; aber 
das vorhergehende ex Sicilia und vollends die von mir gar nicht 
ausgeschriebenen Vordersätze lassen über das Ziel der Über- 
fahrt keinen Zweifel. Als selbstverständlich gilt das Ziel auch 
bei Livius i, 27, 5 nee manere nee transire aperte ausus, Tacitos 
Agr. 20, Lukan 7, 647; Ed. Wolff verweist in seiner Asg. des 
Agricola auf Livius 26, 12, 5. 

126, 17 Toto igitur hoc libro exhortatio iudicum continetur 
ad vere iudicandum, minae in adversarios diriguntur omnia 
tentantes ad corrumpendum iudicium, [126, 19] et exposi- 
tione ( — ones g Aldus) ciceronis consilii sui iudicibus 
exhiberetur ( — bentur Aldus) quas intractans communiter, 
brevitasque obiciendorum criminum mira arte conficitur. Dieser 
Text von C, die Konjekturen von g bez. Aldus eingerechnet. 
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ist heute noch Vulgata und z. B. von Müller Gc. scr. 11 i 
p. 122 nachgedruckt. Hotmans quasi Jnler eos tmctentur com- 
mLoiter, ubi brevilas quoque o. er. m. a. c. hat man mit Recht 
abgelehnt, die Vulgata aber ist zu ersetzen durch ... et ex- 
positio de Ciceronis consiliis iudicibus exhibetur, 
quasi tractantis communiter , . , Für diese Fassung konmien 
in Betracht 127, 4 Quarum rerum quasi per narralionem fach 
demonstrationem expositio consihi sui; et cum iudicibus deli- 
beratio videtur inducta, in qua ostenditur certanduni cum Hor- 
tensio astutia, non utcndo horis omnibus ad dicendum, . . . 

■ per testes crimina comprobanda, 155, 19 Prohoemia sane huiüs 
libri constituta sunt ... in exhortatione iudicum ad recte 
iudicandum, tum in minis contra adversarios et in exhibcnda 

^ ratione otScÜ sui, cur ita maherit accusare, ut prima actione 
tantum testibus uteretur, schol. Gron. 394. i 'Nulla esse iudicia'. 
lam quasi tractantium (■» deliberantium) adlocutionem inducit^ 
396, 13 'Mihi profecto tadti dabitis'. Bene comparticipes sui 
consiüi facit iudices, ne arroganter agere videretur. Das 2. 
Gronovschollon bezieht sich auf die nämliche Verrinensteile 
wie 126, 19 f., nämlich auf act. I 32: Nunc ego, iudices, iam 
vos consulo quid mihi faciendum putetis: id enim consllü mihi 
profecto taciti dabitis, quod egomet mihi necessario capiendum 
intcHego. Wir haben es also mit der communicatio äfu- 
xoIvmoLq xoiraivia xotvanuj; TU tun^ jener rednerischen Figur, 
wofür Div. 37, p. Quinctio 53 und Demosth, 18,52 die bekann- 
testen Beispiele sind. Mit ihrer praktischen Anwendung stimmen 
die theoretischen Vorschriften der Alten überein, teilweise ge- 
radezu in der Wortwahl: Cic. de or. 3, 204 communicatio est 
quasi cum iis ipsis apud quos dicas deÜberatio, Orat. 137 ut 
saepe cum iis qui audiunt, nonnunquam etiam cum adversario 

H deliberet, Quintil. 9, 2, 20 commumcatio, ai-axD/»>mc;;ri,% cum aut 
ipsDS adversarios consulimus . . . aut cum iudicibus quasi de- 
llberamus, qnod est frequentissimum, schem. dian. 24 p. 74, S 
Halm xoivatiia est communicatio consilii vel cum .luditoribus 
vel cum ipso adversario (folgt das obige Citat aus act. 1 32), 
Rufin. 10 p. 48,8 — 26, Isidor. rhet 28 p. 520, 19 Coenosis dicitur 
communicatio consihi cum iudicibus, Volkmann Rbet.* S, 497. 
Der einem Singukr gleichwertige Plural consiliis 126^ 19 ist 
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zusammenzuhalten mit 155, 19 prohoemia huius libri, 102,21 
Victore Sylla bellis civilibus und mit den vornehmlich Neutra 
angehörenden Pluralen, die aus den GronovschoUen Brakman 
in der Mnemosyne 1906 S. iio, ich in der W. f. kl. Ph. 1906 
Sp. 315 gesammelt habe und 1891 in den Virgiliana S. 128 A. 16. 

126,23 quantum ad specialem intentionem librt huins 
refertur, qualitas negotialis extra scriptum in particula iuris 
est constituta. In S fehlt intentionem vermutlich nur infolge 
des Horaoioteleutons. Die Annahme, das Substantiv sei eine 
Erklärung zu oxoyiö^ 'Ziel, Zweck, Absicht' oder zu einem 
griechischen Synonym, das im Sangallensis unleserlich gewesen 
sei, verdiente nur in einem Bobienser Argumentum Beachtung, 
während bei Ps.-Asc. und in den GronovschoHen Graeca nur 
innerhalb der eigentlichen Scholien sich finden. Qualitas ist 
ein so banaler rhetorischer Kunstausdruck, den auch Ps.-Asc. 
und die Bobienser Scholien wiederholt anwenden, daß das 
hierfür vorgeschlagene causa nicht einmal im Apparat einen 
Platz verdient. 

127, 8 toUendam, si fieri possit (poterit p v), comperendi- 
nationem, per testes crimina comprobanda. 

127, 9 Facit hoc Cicero, ut haec res non solum com- 
pendio moram ac brevitatem teraporis toUat, sed etiam circa 
artificium dicendi breviter etiam in hac parte vim oratoris 
ostendat. Da mit ut moram temporis tollat — der Ausdruck 
erinnert an das ovidische moras tolle und ist einer der Gegen- 
sätze zu moram (—ras) quaerere — auf 127,7 toUendam com- 
perendinationem zurückgegriffen wird, erwartet man moram 
ac dilationem temporis aus 129,7 ^^^^ ^^^ pleonastische com- 
pendio brevitatis aus 153, i. Einfacher wäre Danesius' Änderung, 
die 3 auf ihn folgende Asg. beibehielten : compendio ac bre- 
vitate[m] moram t. t. Bei Prosaikern wie Valerius Maximus 
und Seneca d. J., die mit dichterischer Freiheit die zweideutig- 
sten Hyperbata sich gestatteten, brauchte ac brevitate gar nicht 
umgestellt zu werden: Vahlen Op. ac. I 363. Ich glaube aa 
moram ac tarditatem, Synonyma, die Cicero wiederholt ver- 
bindet, z. B. Phil. 5, 25; vgl. auch schol. Bob. 332, 15. Über 
die Stellung von breviter hinter seinem Verbum s. zu 104, 12, 
das doppehe etiam ist unbedenklich. 
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127» 18 Teculatorem aerarii'. Sub Carbone consule, cum 
ei quaestor (equester SM questor Ppv) esset. ^Peculntor' 
aiutcni ((est) Baitef), qui furtum facit pecuniae pubticac. Am 
Leoiaia, das durch SMabglnp und den Rand von P verbürgt 
ist, versuchte Poggio seinen Witz mtt depeculatorem, das in 
den Hss« des Cicero und dtrs Gronovschoüasten 387, 4 steht. 
Auf Fcstus als Quelle des Ps.-Asc. wies bereits Schmiedeberg 
hin. Die Berichtigung des Schreibfehlers equester gelang Poggio 
nur halb, obwohl gleich 127, 20 cum leg.itus ei et pro quaestore 
esset folgt. Die Geschichti? dieser urallen Dativkonstruktion, 
die Konkurrent des Genetiv und (mit oder ohne sub) des 
Ablativ ist für die RedenschüHasti^n in W. f. kl. Pk 1906 S. 3 64 ff, 
so eingehend verfolgt, daß hier nur 123,7 ^^*^ ^7^! ^-^ ^'^ 
Stellen mit Genetiv nachzutragen sind; vgl. auch zu 97, 10. 
167, 6. Der Uhythmus des strittigen Kolons ist schlecht, jener 
der Vulgata gehört der nämlichen Klasse an. 

127, 24 "Cum multae mihiaC.Verre terra marique insidbe'. 
[127, 25] Rursus (Kieliling .ri. C, om. v seit Beraldus) alias 
signilicat insidias, quae vltae eins htctae sunt, alias, qu^e integri- 
lati [128,1] et aestimationi [extimat — SP-criminat — M 
estinnit — bg existimat — v seit Lodoicus); nam vult intdligi 
etiam praemia sibi praevaricationts ostentavisse Vcrrem, scd 
terra marique vitae (vite S vile M, om. Ppv) insidias factas 
significat. Die alte Abkürzung für rursus und rursuni — .rf., 

rus btz. runi — , die noch Baiter verkannte, löste Fossataro 
1894 auch bei Cicero de opt. g. or. 13, wo noch heutü alle 
Asg. bloß ut geben statt utrus bez. utrum der Hss., richtig auf. 
Ich setzte in den Thesaurustext von Cic. de or. 2, 321: quom 
erit utendum principio, aut ex; reo aut ex adversario . . . senten- 
tias duci licebit. Ex reo . . ., quae significent bonum vJrum . . ., 
ex adversario rum (adversariorum M aJversario Iv) üsdem 
ex locis contraria. Bei Asconius 74, 3 hahe ich decretum eorum 
für entstellt aus decretum rursum, bei Euantliius II 2 p. 16,3 
ed. Wcssner loci qmrti atque quintarum actores aus quinti 
rursum. Wie bei den Sc höh asten, ist auch bei den Laa. aus 
den rhetorischen Schriften Ckeros zu beachten, daß sie je dem 
gleichen Archetypus des spätestens 9. Jhr. entstammen. Der 





64 



U. Teil. 



Sion der Partikel ist in den genannten Abschnitten durchs 
der von contra, item (Ps.-Asc. 175,8.211,2) aiOic *andrefseils, 
hinwiederum'. Das gleiclie gut von 138^23, das Madvig gegen 
Hottnan verteidigte, von 154,14, von Et rursus, das 139,10 
richtig überliefert, 191, 17 in C entstdlt ist, von Et rursum 
163,23. 171,4. Der si:!ieinb:irc Pleonnsmus Hoc rursum . . . 
repetit begegnet 123, 18. Mng auch 11 3,8.9. 22. 128, 16. 171,2. 
177, 12 aestimo, lor, 17 existimo, 134, 3. 146, 5. 157, j8. 172,8. 
191, 18 aestimatio, 172,6 aestimator mit klassischer Korrektheit 
angewendet sein, so liegt für 128, i doch kaum ein Zwang vor, 
extimatio, die in C regelmäßifjL- Schrtiibung von aestimatio, 
durch das clceronische existimatio zu ersetzen: StaogI Boethiana _ 
1S82S. 63 f. und Mario-Victoriniana 18S8S. 52,Thes. 1 1106, 62. f 
Im Lemma 130, 22 hat auch C in hostium numero exLstimati. 
Da vitae insidias factas den Gegensatz zu 128, i etiam praen]ia ■ 
sibi praevaricationis ostentavissc biUel, ist die Wortstellung fl 
regelrecht, freier hingegeti ist sie 139,2 etiam sibi praevia 
praevaricationis obbta, scd Irusira, 113, 19 Hi cxigenda a sociis 
suo periculo exigutit et rei p. repraesentant, providentes etiaai' 
(tarnen Danesius) in illa rcdemptione commodis suis *aach 
ihren eigenen Vorteil'; vgl. zu 155^2.1075,26. Die Lücke d 
Poggiorezension 128,2 durchschaute Hotman, der terra marique 
insidias factas (suae vitae) empfahl. Schmiedeberg wollte aus 
139,2 sed frustra statt der vermeintlichen Doppel Schreibung 
sed — significat. Er kannte eben nicht die wahre La. von S, 
die Kieißling-Schöll nicht anmerken, und nicht die gleichlautende, 
von M. 

128,8 'Seme! ait se in vita pertimuisse'. Contumaciam 
Verris praecipuam, nam semcl vicinum est ad 'paenc numquaot*. 
Das in SM fehlende, in den Gronovscholien 388,10 hinler in 
vila stehejide Refiexiv haben Ppv aus den Cicerohss. Wovon 
sich die Hrsg. den verballosen Accusativ des SchoUons abhängig 
denkeQj verraten sie neckischerweise nicht. Das völlig; gleich- 
artige Scholion 177,23 scheint man nur deshalb als verdo'bt 
bezeichnet zu haben, weil neben dem Ausfall des Accusativ- 
regens die Entstellung des ersten Scholl onworles einhcrging., 
Die äußerlich leichteste Änderung, nämlich die Einfügung d 
Interjektion o, wäre beidemal unwahrscheinlich, weil die Reden- 
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scholiasten Ausrufe ganz selten gebrauchen, einen so pathetischen 
Aber nie. Sicherlich soll 128,8 gesagt werden: 'Beachte den 
jähea Trotz des Veires: nur einind im Leben will er von der 
Furcht übermannt worden sein, nämlich da Gcero ab Ankläger 
gegen ihn auftrat'. Der Bobienser Scholiast führt solche Hin- 
weise ein mit animadverte (— tamus), nota 265, 36, notemus 
240, 23. 338, 10. 352, 12, constderato ( — remus) rait quod oder 
Inf. oder indirekter Frage; Ps.-Asc. mit animadvertendum illud 
&ctum quod 132^ 18, animadv. mit Inf« 149, 13, zweimal mit 
vide, das 128; 8 nach pertimuisse leicht ausfallen konnte: 123, 
16 Vide firmamenta argumentorum quotiens . . . repeti solcnt, 
142, 4 ... Et vide figurate singulls additam laudem ex ore ad- 
versarii, endlich mit dem bei Porphyrie beliebten nota 122, 19 
(N, ^d se redire' homines); die Gronovscholien mixU^opftij 
animadvertenda est 403, 18, Animadvertamus und Infinitiv 
404, 3^ distinctio notanda 385, 21, üotandum est quod (quia) 
402, 15. 436,2, vide txvirjOtP per omnia 390, 10, vide (et v.) 
und indirekter Frage 387, 8, 15. 407, j* 413, 4. 32, 433, 33. 
426^ 23 j vide und Parataxe 408,2; vgl. zu 119,4. 

128, 17 petebatur a magistratu dies inquirendorum eius cri- 
minum et iüstruebatur (SM instilue — P p v) accusatio. Ein 
Schreibfehler Poggios ist schwerlich anzunehmen, eher eine 
bewußte Verdrängung der Wendung, die ciceronisch ist (Thes. 
I346, 7j), in den Bobienser SchoUen 235,16 vorkommt und 
in der Rechtssprache bis zur Stunde fortlebt, jedoch in der 
nichtjuristischen Prosa seltener ist als die mit iostituo. 

12S} 19 *Dies' feminino genere tempus et ideo deminutive 
•diecula' dicitur breve tempus et mora. ^Dics' horarum XU ge- 
neris [128, 21] masculini. So S, dagegen masculini est PMpv: 
zu 115, 1. Inhaltlich trifft das Scholion mit Donat Andria IV 
2, 37, 2, 4 zusammen. 

128,26 Moris fuerat ut agend! dies priori prior ordina* 
retur (j.^ j_-=.^). Daß diem ordin;ire hier nicht 'den Tag 
gehörig einteilen' bedeutet, sagt klar der Zusammenhang. Da- 
ncsius' daretuT aus 129, 1 ut prior locus ad agcndum daretur ei 
ist rhythmisch minderwertig ; und es ist überdies die Verdrin- 
guDg des engeren VerbalbegrilTs durch einen farblosen sowenig 
zulässig, ab angefochten werden darf 155, 15 cum omnes eius 
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actus . . t qmdripartita C^ quadruplici) Ubrorum divisione 
cognoscantur (der Ausdruck stammt aus Verr. 11 i, 34) oder bei 
Euanthius II 2 p. 1 6^ 4 W. divisa quinqucpartito actu est toti 
&bu!a: Nägelsbach L. St.^ § 49, 2, Vahlen Op. ac. 11 154C Miß- 
laute von der Art der aufeinanderfolgenden di und or 128,26 
gibt es bei Ps.-Asc. mehr als ein Dutzend: 

129,5 'Perdita profligataque'. Peius voluit esse 'profligata' 
quam *pe^dita^ Etenim (et enim C est enim n Aldus v)A 
*perdituin est (& S et M, om. Ppv) quod inveoiri non potest, l 
'profligatum' quod polest. Etenim, in den Hss. regelmäßig in 
seine Bestandteile zerlegt und deshalb oit entstellt, fehlt in deofl 
Gronovscholicn und findet sich in den Bobienser nur 251, 17 
an erster, 323,4. 338,23 an 2. Stelle, bei Ps.-Asc* ist es 144, 12. 
150,16. 169,5.212,21 an 1. Stelle gesichert. Zu eaim ist es 
gekürzt 162, 19 und 186,20 (pv stellen hier um) Cic. de or. 
2,223 (Iv stellen um) de imp. Cn. Pomp. 19 (Clark z. St.) 
Tacitus H 4, ir, 20 Plin, ep, 4, 12, 7. Sen. de v. beata 9, 4 (est 
Gertz, om. v) und 17,4, zu est enim erweitert bei Qaintilian 
10, I, 31, durch ut enim verdrängt Tacitus A 15, 54, iS, durch 
ad enim A 3, 24, i, durch nam Plin* ep, 5, 13 (14), 1 in der Hs. 
M. Der von n' Manutius und Baiter vorgenommeDcn Um- 
stellung des non 129', 6 vor das 2. potest widerspricht Festus 
p, 215. Dem derben Widerspruch zwischen dem i. und 2. Teile 
des Schohons hilft ab, wer profligata und perdita im i. Teile 
ihren Platz wechseln läßt Das sachliche Beweismaterial filr 
die Notwendigkeit der Umstellung ist im Antibarbarus' U 393 
zu finden, formal sind zu vergleichen 130, 5 'oppugnavit et pro- 
didit'. Peius est 'prodere' quam 'oppugnare', 138,3 Mistrictum 
atque obligatum . . .* Plus est ergo ^obligatum' esse quam 
Mistrictum', 1 3 S, Z3 f. 

129,7 ^ludicium suum' autem. debemus intelligere *sibi 
aptura', u l (et C p v) e contrario ait 'aüenum tempns offenderct'. 
Lodoicus' Umstellung autem suum ist zu 199,20 widerlegt, tA^ 
e contrario habe ich aus 160, 11 entnommen. | 

Ob im SchoHon 129, 20 retinuit, das zufolge SM im Sao- 
gallensis stand, aus renuit von Ppv erweitert oder aus reo- 
nuit (vgl. Bonnet Grfigoire S. 158 A. 3) verschrieben ist? 

129^ 22 Carbo Mariannie partis dux . . , dcsertus , . . 
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quaestore suo Verre, cum ad Syllam ille transiret proditor par- 
tium Marianarum. Statt des von Poggio ergänzten partis hat S 
freien Raum für 9, M für 12 ßchst. Vielleicht war factionis 
im Sangallensis zu einer sinnlosen Buchstabenreihe entstellt; 
vgl. 200, 16 pfinceps SyUanae f. 2o€, 7 scbol. Bob. 253,23. 
281, 12. 284, 12. 302, 3. j 17, 14 (actio unrichtig v). 

129^26 Legatus . . . Dolabellae pro cönsule fuit et pro 
quaestore. C hat proconsul, Lodoicus schrieb procos., Baiter 
proconsuH, Daaesius gar proconsulis: zu 127, 18. In den Gronov- 
sctiolien hielt Orelli 383,31 an der handschriftlichen La. fest: 
cum legatus esset Dolabellae, pro consule (proc — Graevius pro- 
consuli Schütz) Ciliciae. In den Bobienser und Gronovschoüen 
— 442, 31 ist langst aus Cic, Pomp. 62 berichtigt — kommen 
Wortformen wie proconsul propraetor proquaestor nie vor, in 
den GronovschoUen wird sogar praetorius, das 398, 29 mit 
comitia verbunden ist^ als Substantiv 389, 20 nach echt spät- 
lateinischer Art durch ex praetor e (expraetorem barbarisch 
Schütz) umschrieben; über ex consule vgl. Tbes. IV 567, 57. 
Bei Ps.-Asc. steht durch C nur legalis et proquaestor! 168, j 
fest, dagegen beißt es 102, 12 legatuä et pro qu^testore DoE^i- 
bellae, 127, 20 1. ei et p. q., 148, 2 Pompeius pro consule (pro- 
consul Manutius) de Hispania . . . nuper venerat, 169, 9 cui 1. et 
p. q, (proquaestor Manutius) fuerat, 179,11 legatus, ut alii 
putant, pro praetore (propraetor Beraldus u. a.) vel praetor, 
t86, I cui p. q. (proquaestor Manutius) fuerat et 1., 203, 5 
quae p. q. (proquaestor Manutius), quae legatus . , . adraisit, 
168,7 'Pro quaestore* (Pro Qu— Crenius!). Id est pro officio 
quaestorio. Für 129, 26 weist dieser Sprachgebrauch auf pro 
consule hin, über dessen Geschichte man im Thes. IV 567, 29 fF. 
Näheres ßndet. 

130, 3 In invidiam suis maleficiis adduxit'. Propter sua 
scelera, inquit, [130,4] eum fecit invidiosum reum. So die 
Asg., und zwar die i. und letzte mit einer Lücke für 12 Bebst. 
nach dem letzten Worte. Statt Baiters inquit, eum hat S i quej 
(oder in quei d. h- in quei) tu, P ini^etü, M inquietü, Dane- 
sius inquit, tum im Einklang mit act. I 11. Statt Danesius^ 
invidiosum hat S i vidio suis, a b g^ n p invidiosus, P M richtig 
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iDTidiosius, vgl. schoL Bob. 254, 2 and za 167, 22. Ksch 
reum Ijit S freien Raum für 8 Bebst., P für 6, M für 10. 
(Dolabeliam/ ergäbe die beste Klausel, ist aber eatbehrlicb. 
Wahrscheid lieh ist ein In&aitiv Passiv zu erginzea, der mit 
gräzisierender nachklassi scher KonstruktioQ von fecit abhängt: 
Stangl Der sog. GronovschoÜast 1884 S* 76 Nachw. 43*, ThieW 
mann Archiv f. 1. L. III 220 ff. Lexikalisch konamt nicht obsideri 
in Betracht, sondern opprimi (Verr. H 1,24 Ps.-Asc. 154, la 
181,4. 201,5 scbol. Bob. 3:40, 2)oderoppiigQ3fi(i69, 9. 150, 3 £ 
schol. Bob. 234, 16- 308, 21 ff.). 

Kausales cum mit Indikativ ist dem Spätlateio sowenig 
fremd als konsekutives ut mit Indikativ: Xcnien» der 41, Vers, 
deutscher Philologen 1891 in München dargebracht vom histoi.- 
philoL Verein München, S. 32. Deshalb ist fOr 130, 7 sowobl 
cum ad eos . , . refer(a)tur hoc verbum abzulehnen, was die 
Hs, a, Lodoicus und Baiter geben, als dum . . . rcfertur, das 
seit dem Nachklassischen bekanntlich oft kausal verwen4ct 
wird: Bonnet Gr^goire S. 3 19. 6S5, Stangl Der sog. GronovscboL 
Nachw. 43'' h und BI. f. d. biyer. Gw. 1S38 Bd 34, j68, Archi* 
XI 333 ff., Antibarb.' I 480. Übrigens wird dum bei Ps,-Asc 
und in den Bobienser Scholien, wenn man von 1 19, 20. 229, 32. 
29S, 5 absieht, stets durch Synonyma ersetzt, wogegen in dto^^ 
Gronovscholtcn dum mit Konjunktiv kausales cum an minde- 
stens 16 Stellen vertritt. 

130, 1 1 'Contra omnium instituta'. Praetorum in decrctis 
interpooendis diiiidlcandisque causis. So Baiter mit p, in FM 
5tebt ein vollerer Text, der an sich tadellos ist und teilweise 
auch durch S verbürgt wird. Beraldus gab ihn mit 2 Dnick- 
fehlern — quam statt qui und fecenint statt fueruot — , Aldor 
und die folgenden auBer Baiter ohne diese. Danach lautet 
das Scholion: Q,ui praetores urbani ante se fuerunt. Sunt 
autem instituta praetorum . . . Ober ante se =- a. eum 
va 132, 16, Kühner A. Gr. II i, 312. 

1 30, 13 lla vexavit ac perdidit'. Ntminim Vexavit^ ingentü 
calamitatis [130, 14J ausum (usum Cpv) significat. Nam et 
ipse supra sie ait: 'Populatae, vexatae, hinditus cversae pro- 
TJociae' etVirgilius: ^Candida succinctam latrantibus inguiu 
monstris Duüchias vexasse rates.' An meinem alten Vorschlage, 



I 



I 

I 



to C Verrem ac6o I. 



69 



I 
I 



I 



ausum sUtt usum zu Lesen, halte ich, seitdem im Thes. II 1258, 
$6€. und I565,34ff> die Geschichte der Substantive ausum und 
ausus vorliegtj doppelt fest. Besonders beachte man die unserem 
ingentis calamitatis ähnlichen Genetive (sacvi) facinons, impü 
facinoris, huius contrarietatis, die dort nachgewiesen sind, und 
das Wortspiel bei Venantius Fortunatus catm. praef. 1 (veteres) 
usu triti, auso (ausu?) securi. Statt Eaiters eversae provinciae. 
Virgilius ohne das wegen et ipse unentbehrliche et liat P eversae 
provinciae verg-, dagegen S cuens. pecuerg., M cuens pecuerg. 
(oder petuerg.). Über die Abkürzung von provinciae, diePoggio 
auflöste, vgl. Stangl Der sog, Gronovscholiast Nachw. 24. 

130, 18 *Ex aratorum bonis'. Aratores frumenti ex area 
(Kießling mit S ex arca M) decimam dare populo R. solent. Ob 
der in allen Asg. fehlende Prapositionalausdruck von Poggio ex 
arca gelesen Vi^urde, wie von M, und, weil sinnlos, gestrichen 
oder ob er übersehen wurde? Über area aX<0(i, aXeotj vgl. 
Verr, 11 3, $6. 5, 29 und Thes. n 49S, 20. 

130^22 Hie locus crtmina continet in ea oratione quae 
inscribitur De suppliciis. Das ist eine bei Ps.-Asc. unerhörte 
Konstruktion. Hotmans (exposita) in . . . ist lexikalisch in 
der Ordnung (126,7. i5^^4- i^» IJ« ^03, 2), näher aber liegt 
continet ex oder continet de: zu 38, i. 133, 25. Im Cicerotext 
153, 1 hat C dicendo postea 'ad deos' . . . statt in d. 

In der Schreibung des von ozivog stammenden Personen- 
namens Stenius folgt Zielinski allein von allen neueren Cicero- 
kritikcrn, Petcrson nicht ausgenommen, den Asg. vor Dane^ 
sius, die die Aspiration unterlassen. Bei Ps.-Asc. hat P 130, 24 
stenius, SM sthenius, 204,5 P de fhtenio, SM desticenio 
(die Urhs. hatte vielleicht prothetisch de istenio oder de stenio 
.1. ^ de St., id est), 206^ 17 P quia sthenius, SM fl asthemus- 

i^O>25 'Partim rcgum locupletissimorum'. Agathocli 
(agatocli S agothecli M agatüclis P Agathoclis pv) aut Hte- 
ronis . . . Vgl. Verr. U 4, 122, Thes. I 1273, 62. 

131,1 'Proponit inania mihi nobilitatis*. Ut Curionis et 
Metellomm trium^ Hortensii et Scipionis^ hi enim Verri palam 
sufiragabantur. Diese Vulgata trug vielleicht dazu bei, daB in 
den ersten sechs Auflagen von Nagelshachs L. St. in § 24 b i 
und in zahlreichen Ablegern dieses großen Sammelwerkes inania 
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mit einem Genetiv nicht erst dem Tacitüs zugesprochen wurde, 
soadero bereits dem CicefO der Vemnen; aufgeklärt wurde der 
Irrtum von Ed. Wolff W. f. kl. Ph. III 566. In Wahrheit aber 
hatte schon unser Scholiast erkannt, daß im Satze act. (15 pro- 
ponit inania mihi nobilitatis hoc est bominum arrogantium 
nomina ein Einschnitt vor nomina zu machen und dieses mit 
inania zu verbinden sei. Ebendeshalb ließ Ps.-Asc, ganz wie 
bei vielen anderen Lemmata, die boshafte Zwischenbemerkung 
weg und schloß das Lemma ab mit nobilitatis no([niaa). 
Der Sangallensis hatte zufolge S P^ M statt der Abkürzung no. 
dtn Schreibfehler ue, der auch in b-Pnp sich findet Poggio 
schrieb über dieses ne, das letzte Wort des Lemmas, ut, um 
hiermit, im Sinne von velut 'z. B.', das Schollon zu eroSnem; 
in a b* g 1^ fand der bestechende Verbesserungs versuch Auf 
nähme. Bei Asconius 23, 16 haben SM richtig de exilio ac- 
cersitus , . .^ ut in carcere necaretur, venenum bibit, Poggio 
ne: er bezog den zweideutig gestellten Finalsatz unrichtig auf 
v. b.; vgl. zu 201, 17. Fr. BlaB hat in seiner Asg. des De- 
mosthenes manchen an sich entbehrlichen, aber recht wohl 
erklärbaren Ausdruck auf das Zeugnis später Rhetoren oder 
Grammatiker hin ausgeschieden im Widerspruch mit der Hs. .£ 
und teilweise auch gegen Papyri. Es wäre kein Wunder» wenn 
demnächst jemand hoc est hominum arrogantium wegen des 
Schweigens des Ps.-Asc. als Einschiebsel tilgte. Da käme uns 
aber zu Hilfe der GronovschoUast 392, 14 'arrogaatium nomina'. 
Hortenslum Scipionem Sisennam significat, Verris dcprecatores, 
sodann Ps.-Asc, 167, 21 'ad nobilitatem, hoc est ad suos\ Totum 
hoc per ironiam dicit, außerdem die grundsätzlichen Erörterungen 
von Ptäsberg zu Cic. LucuU. 59, Strubel Tulliana 1908 5.46. 

Begrifflich und zeltlich ist ein erheblicher Abstand zwischen 
den placita philosophorum, ein Ausdruck, womit man seit dem 
I. Jhn n. Chr. das klassische decreta ph, ersetzte, und den placita 
publica oder auch schlechthin placita, womit in den Gesetzen 
der germanischen Stämme und in den Kapitularien Karls des 
Großen das fränkische mallum 'Gerichtstag' umschrieben wird: 
Archiv IV 44 und Ducange s. v. Auch im juristischen Sinne von 
^Verfügung-, 'Streitsache' u. dgl begegnet in der gleichen Epoche 
das Wort, das, wie G. Gröber annimmt, von Frankreich aus in 
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die übrigen romanischen Mundarten eindrang. Näher diesen 
mittelalterlichen Verwendungen als jener des beginnenden nach- 
klassischen Lateins steht placitum => pactum, pactio, con- 
ventum. Georges kennt die Funktion nicht, wohl aber aus 
2 Stellen des 594 + Gregor von Tours Bonnet S, 246. Jetzt 
kommen dazu 4 Stellen aüs Ps.-Asc.: 131, 11. 14. 16. 158, 13. 
Verleitet durch pacto im Lemma 131,11, pactos esse 131,8 
und an den zu [09, 15 gesammelten Stellen rüttelten schon 
Sozomenus und Poggio 131, 14, 16 an der Sangallenser La., 
und seit Lodoicus steht ptacitum in keinem Drucke mehr. Neben 
pactum und pactio meinte man das ungewöhnlich verwendete 
placitum nicht dulden zu dürfen, weil man vergaß, daß Ps.-Asc. 
die Lemmata gern mit Synonyma wiedergibt, teils der Ab- 
wechslung zuliebe teils um von seinen Zeitgenossen besser 
verstanden zu werden. Über 158, 19, wo mit der Verwandlung 

der Sangallenser La. a plicito in plicito =- placito alles erledigt 
ist, s. unten z. St. Die Überlieferung von 131,11 — 16 ist 
folgende: 131,11 'Ea mansit in condicione atque pacto'- Hie 
«st sensus: De placito (SP deplacito M De pacto v), inquit, 
et promissione noii iudicum, sed postquam reiecti sunt iudices, 
displicuit totum negotium redemptoribus et resiluerunt a con- 
dicione ac placito (?M, ohne Elision -l^a^^'^tj oder aach 
Trochäus + 1. Päon. atque pl. S). Am Rande bat S', nicht S^ 
pacto mit 2 Einweisungspunkten, 131, 15 "^Renuntiata est tota 
condicio\ Renuntiatio dicitur recusatio eius rei, quae in placito 
(P implicitü M tmpltcu.'i S^ in pactum 5^ Rd.) et in (SM, 
om. P n' p v) promissione <con)venerat. Im Einklang mit 
131,8 artifices quosdam corraniTpendorum iudicum pactos esse 
cum Verre . . *, 1^6, 16 Fingit Tullius pervenisse se ad pacti- 
onem eorum, qui in se susceperant procurationem corrumpen- 
dorum iudicum, 1 19, 22 non recessit a . . . empfalil Hotman für 
131, 12: (corrumpcndomm ) iudicum (non est recessüm); wohl 
besserte.) i. {non recessumst) -t^ j__t^^_i.T7. Schmiedebergs 
De <fredennptorum) pacto inquJt et pr., non 1. ist eurhythmisch, 
aber inquit statt dicit oder ait ist in den 4 Reden seh oliasten 
ohne Beispiel. Die Präposition vor promissione 1^1,16 Heß 
Poggio weg, weil sie auch 131,12 davor nicht wiederholt ist 
und 131,1^1 nicht vor placito. Wie ni, 14 P M ac haben. 
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S ätque^ vielleicht aus tji, ii, ebenso bei Asconius 8^8, and 
zwar im Leomma. Pkcitum scheint schon Optät. MÜv. i, 19 
p. 55, 3 so wie Ps.-Asc. verwendet zu haben: de placito et de 
coniuratione vestra (— = communi consilio scelerato: Tb«» IV 
333,8) securus, 

131, 191 'Reiectio' . . . idcirco dicitur, quia, cum multi 
iudices [131,20] {i) praetore suo advocandi cssent, qm 
quaestor fuisset (m) publica causa, verbi gratia repetun darum, 
necesse fuerat eos primum (de) decuria senatoiia conscribi, 
cum senatus iudicaret, deinde in umam sortito mittt^ ut de 
plunbus necessarius numerus confici posset (possit Pp). 
Statt iudices — advocandi, wie xasai seit Lodoicus druckt, hat C 
die literale Angleichung i. — iudicandi, für welche das bloße 
i.- — vocandi klassisch ist; vgl.Vernll 1,73, Tbes. IV460, 84ff., 
unten zu »or,2o quibus in iud(icium eundum) erat. Manutius' 
auf der Verkennung der Entwertung der Plusquaroperfektfonnen 
von esse beruhenden Konjektur quaesiturus esset Lehnte Baitef 
mit Recht ab (stoben zu 100,25 undVahlenOp.ac. Ii 95,22 A.), 
dagegen mit Unrecht Aldus' qui quae5{i)tor fuisset; 7^ 
140, i^ propric quaesitores dicuntur criminalium quaestioaum, 
140,21 schol. Gron.392, 40. 

132, 2 tertjo, id est post urnamj permitti accusatori ac 
reo, ut ex illo numero reiciant, quos putaverint sibi [1531,4] 
aut inimicos aut ex aliqua re incommodos ( — dosos C) forc. 
S hat weder mit P und den meisten Asg. inimicos noch mit 
M inimic', sondern amicos. Danach ist, zumal zu inimicos niir 
esse oder obfuturos, nicht fore paßt, mit Hotman inicos ni 
schreiben, dessen Dativkonstruktion ciceronisch ist; Über im- 
quus und Sippe vgl. 124,2.185,16 schoL Bob. 263, 7 — i8.2j. 
243^ 36. 245, 24. Für die Bobienser Scliolien 262, lä habe ich 
anderwärts ini[mi]cos verteidigt. 

132,4 Solet auteiD ex moribus ac fama iudicum illonim, 
quos aut rciciebant aut retinebant, de voluntate coniecturam 
facere populus^ qui causae suae confidere, qui corrumpere iudices 
vellet. Von 131,17 bis 132,4 fore und von 132,7 Reicctionc 
bis 14 bewegt sich das i. SchoUenkong lomerat in imperiekti- 
schen Hauptsätzen. Deshalb wollte Orelli 132,4 Sole<ba)t 
aus 103, 13. 113,9' 13^» 7 i ähnlich forderte Lodoicus 100,10 
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Siculi veteres palrODos habe(ba)nt statt der eurhythmischea 
Überlieferung (-«. ^ j_ j. ^ ^), Sie übersahen 137, i Tribus . . . 
XXXV ... numerantur neben 137, 3 Moris autem fuit . , ,, 
I&3, 20 Huiusmodi facultates 'census' dicebantur neben 188,22 
instaurari census solet, 201^4. t2i,8. ioo> 17. Ebensowenig 
sind die betreffenden Scholienabschnitte wegen jener stilistischen 
Abweichungen auf ungleiche Quellen zurückzuführen: zu 184, 16. 
Statt des handschriftlichen retinebant iud. voluntate, bei welchem 
iud. als Subjekt des vorhergehenden Relativsatzes gefaßt wurde, 
gab Dänesius r. [iud.] voluntatis und weiterhin beidemal qüi(s), 
ßajter zutreffender r., de v. und beidemal das überÜeferte qm, 
vgL Thes. IV 315» 60. Noch richtiger scheint mir r., eius de 
V. . . ., qui: zu 100, 6. Erinnerte sich Lodoicus an zoi, 22 f., 
so änderte er populus nicht in praetor. 

132, 10 Cum iurassent omnes praeter ipsum praetorem, 
oomina eorum libellis . . . continebantur et ubique (»- i3It 18 
in ofHcio, d. h. in actis) habebantur, ne pro selectis iudicibus, 
ut üt in multitudine, [132, i3]aHqui suppositi corruptissimi 
iudicarent + itaque et praetoris tribunal ut considerent 
iudicatur praeton suo. In corruptissimi sieht Dadesius eine 
Angleichung des Adverbs, das seit Cic. fin. 1,71 mit iudicare 
so oft auftritt, an die zwei vorhergehenden Nominative; dafür 
sprechen auch 132, 10 iurabant in leges iudices, ut obstricti 
reÜgione iudicarent, 146, 15 f. 2or, 17 f. Ita kommt bei Ps.-Asc. 
etwa 25mai vor, aber nie mit enklitischem que. Trotzdem ist 
dieses itaque — über sicque, das vor dem 4. Jhr. selten ist, 
vgl. Mor. Haupt Hermes V 39 — 'und auf diese Weise, und 
unter diesen Umstünden, und dergestalt' so gut nachklassisch^ 
ja ciceronisch, wie atque ita und et ita. Der Thes. II 1073, 
27—29 kennt fQr a, ita nur je eine Stelle aus Lukrez und Cäsar 
(b. G- 3,7, i: ß läßt ita weg!); es fehlen Cornelius Sisen na bei 
Macrobius sat. 6, 4, 15 Sen. contr. 10 praef. 7 (Müller streicht 
ita) Columella arb. 8» 3 Asconius 72, 20 schol. Bob. 282^ 6. tj. 
311,22. 312,5. 519, 17. 323,9; über Valerius Maximus vgl. 
Heraeus spicil. crit. S. 632 und Schnetz Progr. v. Münnerstadt 1904 
S, 26, außerdem Vahlen Op. ac. H 32, 28. Über et sie s. unten 
zu 203, 12, über ac sie Thes. II 1073, 71, über das gleichbedeu- 
tende ac per hoc unten zu 159, 15; et ita haben Ps.-Asc. 191, 13 
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schol. Bob. 256, 23 schoL Gron. 441, 18. Die Worte von iji, 14 
an änderte Hotman zu ad praetoris tribunal coüäidercDl^ üt 
iüdicaturi (cum) praetore suo. Das bloße praetor! ist oben 
zu 109,2 verteidigt; an ad statt et glaube ich nur, wett mit et 
*auch' hier nichts anzufangen ist. An sich befremdet ja bei 
einem Spätlateiner consido mit bloßem Accusativ — Cassiol 
Variae 6, 23, 3 p. 434, 21 conäedis geniatuni tribunai, dagegen 
434, I in tribunali, Bonnet Gr^gosre S. 535 A. i, Thes. IV433, 
26 — sowenig als Hyginus' sedens quadrigara oder Kassiodors 
sedere tribunai «- xa&f,ii&ai öprij-o)-; vgl. Bi. f. d. bayer,Gw, i8j8 
Bd. 34, 546 A. 2, Aber bei den 4 Red ensc hol i asten begegncQ 
nur die regelrechten Konstruktionen, z.B. itS, 19. 276,4« ' 

132, 15 Etsi baecCicero, [132, 16] quia sibi(SM, om. Ppv) 
contra Hortensium prosunt, saepissime repetit(SM — tatPpv), 
tarnen <■ . . Warum hat Poggio nicht auch 145, 19 in eos iudices> 
qui se damnaverunt, exciamavit durch [se] oder eum verdrängt? 
Vgl oben zu 1 30, 1 1. Über den Modus bei et(iam)si quamquam 
quanavis (licet als Konjunktion fehlt) entscheidet bei Ps.-Asc, 
wenn man vom Rhythmus absieht, einzig die Verlässigkeit d« 
Hss.: unten zu 151,7. 

132, 20 ^Alacris' sJve ^alacer' . . . [132, 21] is qui integer 
est {ingentis CJ sensibus universis; quod est Indicium erecti 
animi atque sublimis. [133, i] Nam et e contrario (N. e c. Pp 
Nam etiam c. n') 'laccr' dicitur amputatis corpore sensuum 
membris, hoc est auribus ocuEisve. Baiters integris est, das der 
Thes. I 1472, 77 ohne Variante anführt, Beraldus' viget und, dem 
aus 133,5 entlehnten intentis est Hotmans zieheich in(te)gcr 
est vor, das so richtig ist wie 105, 28 erat tum infirniior valitu- 
dine corporis neben infirmiore. Nam et e contrario ist eine 
Mischformel aus Et e c. und Nam e c, v^l. Stangl Virgiliana 
1891 S. 36, Bobiensia 1894 S. 9, In Einar Löfstedts Spällal. 
Studien, Upsala 1308, S. 27— 33 werden ivtit auffallendere und 
ähere nachgewiesen. Der Ablativ corpore, der zum quaUtativen 
Ablativ amputatis s. membris gehört (vgl. 114,20. 122,2), ist, 
wenngleich er in Cpv und im Thes, I 1472, 7? steht, wahr- 
scheinlich durch corpori zu ersetzen. Der Thesaurus^ kennt 

> I 2024—3,2 venniSt man die Belege für ex aus 2022, 12, 39^ un- 
keimtEch verslümmdt ist 2021, 28 Pli». ep. 7^ 27, iz, 
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für amputare nur den Dativ (oder Genetiv), ab de ex, endlich 
ad und in; man müfite also eine Analogie zu Verba wie liberare 
aoQebmen. 

Die unmittelbare Fortsetzung lautet: Quod ad animum 
saepe transfertur, ut plerumque afflicto inimo sensibus non 
utamur trectis. [133, 4] Sic 'alacer' dicitur is, cui oranis sensus 
in loco suo quisque + degat ui sunt et intenti, ut vultu 
indicet adesse anitnum non sincerum sensibus suis. So BaiCer; 
im Thes. 1 1472, S2 steht mit Recht Hotraaos cui omaes . . . 
vegeti sunt . . . [nonj sincerum. Und zwar ist sincerum ans 
liceri, der in SM erhaltenen La. des Sangaliensis, stillschweigend 
von Poggio berichtigt; non kann ein mißverständlicher Zusatz 
zu liceri sein, aber auch eine falsche Auflösung der Abkürzung 
fiif nota 'Obacht!'. Nicht zutreffend ist die Notiz des Thesaurus, 

die Hss. hätten degat ui sunt: es steht in S delegatus st/, in 
M delegatui st.' Zu vegeti sunt, hinter das alle anderen Ver- 
besserungsvorschläge zurücktreten müssen, vgl, Bonnet Gr^goire 
S. 116 vegitus, 535 A, 4 vigere, vegere. Wieder eine heimliche 
Konjektur Poggios ist Indicet statt iadiget von SM. 

1J3, 17 'C* Curio, quem ego'. Qcaeri solet cur hoc de 
Hortensio, cur de aliis non dicat. Quia non (Baiter qui nemo 
C) solebant precari veniam veteres de eorum compellatione 
nuda, [133, 19] quos negotium tangeret (PM iaru tarn geret S), 
Curionem autem patrem dielt (dicit ohne Interpunktion C!). 
135,21 '(Tam aperte palamque dixisset)', ^Aperte' ad verba 
pertinet non obscura ... Im 2. Lemma hat die älteste Asg. 
palam, erst Lodoicus palamque. In C — und darüber schweigt 
Baiter — sind diese zwischen dem letzten Worte des i. Scho- 
lions und dem 1. des 2. unentbehrlichen Worte infolge Horaoio- 
teleutons ausgefallen: PM habei:i nicht einmal eine Lücke^ S 
eine von 7 Bebst. Das in S vor tam geret erhaltene iam wird 
ein versprengter Rest des Lemmaanfangs tam aperte sein. Über 
die Stellung von dicat 133, 18 zu 207,25, über de 'wegen' 
Bobiensia 1894 S. 22. 

133,24 Fornix Fabianus arcus est iuxta Regiam in sacra 
via [133, 5] Fabio censorc constructus, qui de victis (Mbg 1 
Baiter d' victis S devictis Panp (a) dev — Lodoicus) Allobro- 
gibus (Aliobrogicus) nominatus est, ibique statua eius posita 
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propter(ea) est. Obwohl es in den GronovschoHen 393,25 
heißt Arcus est prope Vestam a Fabio quodacn praetore (diesen 
Allerweltstitel hat die Hs.) dictus, ist 133,25 der bloße Ablativ 
als zeitlicher geschützt durch victore Sylla 102, 20. 25 und Pili- _ 
cano tr. pl. 148, 4. Devictis muß nach den Darlegungen zu f 
106, 25 nicht weniger abgelehnt werden als etwa (AUobrox) 
— s. darüber Vellei. 2, 10, 2 und Thes. 1 1690, 55 — oder opter 
statt propter<|ea> oder ei[us]; statuam pono mit Genetiv wird 
zwar nicht von Georges' belegt, aber von C. F. W. Müller im ■ 
ProgT. d, Johannesg. in Breslau 1888 aus der N. H. des Plinios 
und anderen SchriÄen. De kann bei nominatus est entbehrt 
werden wie 199, 10 und schol. Bob. 258, 21. es kann aber auch 
stehen, ganz wie das feinere ex und ab: 99,25 qui de duobus, 
102, 26 de partibus Marianis fuerit, i2o, 2 de atienis aliquem 
(aber 124, 13 aliquid ex hJs), 129, 14 sumpserat de aerario 
(158,13 pecunias ex aere sumptas), 131,22 (de) decuiia... M 
conscribi, 142,13 nomina de imperatoribus sumpserant, H^» ^ 
quae summa de eius bonis exigeretur, 148, 2 de Hispania ve- 
nerat, 159, 8 de eius domo . , . ducerentur, 159, l8 de nomi- 
nibus Sabinarum plures tribus factae, 162, i. 167, 15. 179, 19. 
]S6, 13 de provinciis redissent (174, 16 rapta ex pr. Signa). 
Demnach ist 14S, i der Ergänzung e pr. revertissent ieden^ls 
de oder ex pr. vorzuziehen. 158,36 wird man Hie crimen de 
suppliciis esse cognoscitur wohl zu verstehen haben als H, er. 
es oratione de s. e. c; über die Titelabkürzung s. Stangl Vir- 
gitiana 1891 S. 69 f. 

134, 5 . . . *Aperte iam ac (et ManuUus aus den Cicerohss.) 
perspicue'. Non ex sua persona hoc dicit TuUius, nam esset 
offensum , . - Vor aperte haben nicht P M p v, wohl aber S ■ 
eine Lücke, und zwar für 8 — 9 Bebst. Da das vorhergehende 
Scholiün gedanklich in sich abgeschlossen ist und der Ausfall 
von (propter)ea den Schluß des vorletzten Wortes betrifit, ist 
loquebantur, das im Cicerotexte dem aperte vorangeht, die 
nächstliegende Ergänzung. Die Lücke nach offensum beträgt 
in C 8 — 10 Bchst.: sinngemäß ist offensum (iudicium) und 
otl'ens(io iQdic)um; zufolge den Darlegungen zu 100,6 ist das ■ 
erstere vorzuziehen. Der röjioq kehrt oft wieder: schol. Gron. 
387,22 Non dixit 'iudicum', sed Sudicionim', ut et admoncret 



I 




In C Verrem actio I. 



77 



I 



I 



I 



siirnil et offensionem vitare videretur, 389, 8 Hie . . . pecuniam 
tacet propter ludicum offensionem, 389, 14 f. Ps.-Asc. 109,18. 
112,15. 143, 16. 152,6 scholl. Bob. 262, 16— 22. 263,30. 265, 15. 
298, 1— S- 302,29^ 369,7. 

134,9 *^ou tenebimus iudicia'. Finxit dicere *non tene- 
bimus iudicia', moUius scilicet quam populäres fingeret di- 
centes 'auferemus a senatu iudicia'. Hotman wollte (senatores) 
dicere; es ist aber einfach eos hinzuzudenken ; populäres ist einem 
ofteupvXovi; optai; gleichwertig. Sodann fordert Lodoicus quam 
— fingere[t], Danesius quam (si) fingeret: im Pbilol. 54 N, F. 
8, 346 ist gezeigt, daß die Vergleichungspartikel mit dem Kon- 
junktiv ohne si so richtig ist wie die zu 113, 3 besprochene 
Konstruktion eines Komparativ mit quam, nach welchem ein 
Begriff wie qaalis, quantus unterdrüclct wird. Ein weiteres 
Seitenstück bilden Satzformen wie Sali. I X06, 3 mansurum 
potius quam parceret, worüber Madvig ün. 2i6und5ii und 
Antibarb.^ II 341 handeln. 

134, 14 'Bis diebus paucis (Ulis ipsis d. Lodoicus aus den 
Cicerohss.), cum praetores designati sortirentur'. Accusatio 
cöepta (g und Danesius cepta C accepta np occepta Baiter) 
est NoD. Augustis, et comitla cousularia fuerunt VK Kai. 
August, nee multo post sortitio praetorum (S praetorum fuit 
P M p v) celebratis eomndem comitiis. Baiters occepta wird 
durch schol. Gron. 385» 30 Augusto mense coepta est causa 
und durch den Wortschatz der 4 Redenscholiasten widerraten. 
Gegenüber Crenius' Augtjsti[sj| und vollends gegen Schütz' 
Sextilis genügt der Hinweis auf 143, 12 — 15 und Thes. II 1593, 
26—45, für das in P M interpolierte fuit auf die zu 115,1 
gesammelten Ellipsen. 

135,3 Sportae sportulae sportelEae nummorum (nummum 
ab*I'n' numerum C) sunt receptacuJa et sacci sacctdi sacelH 
(P^M saccclh SP'pv) et crumenae et vellereae etscorteae et 
manticae et marsupia. Ita fisci fiscinae fiscellae sparteasunt uten- 
silia ad maioris summae pecunias capiendas. Unde, quia maior 
summa est pecuniae publicae quam privatae, ut pro censu pri- 
vate, aerarium dicitur pro locuÜs et arca thesauri, pro sacello 
{S M P^ pro sacce — P*pv) fiscus. Inde (SM unde Ppv) 
fiscus' pecunia publica et *confiscare' dici solet. Statt des et. 
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das Cpv 135,4.5 vor sacci, crumenae, manticae haben, gibt 
nur ut einen Sinn. Die Unhaltbarkeit der sechs et hatte Robor- 
tellus insofern erkannt, als er das et vor veüercae und das vor 
scorteae in aut änderte. Saccllus verhält sich zu sacctss wie 
ofella und mamilla zu oflä und mamma. Das Verhältnis des 
2, Satzes zum i. ist nicht das des Vergleiches, sondern, wie 
der 2. und 3* Satz und die Worte aerarium pro locuüs et arca 
thesauri, pro sacello fisiius zeigen, das des schärfsten Gegco- 
sataes: es ist also marsüpia. At statt m. Ita zu schreibeo. 
140, 2 stellte Baiter die im Spätlatein seltene, jedoch in dca 
GronovschoHen 419,28, in den Bobienser 239,22 gesicherte 
Partikel aus ac von SP und a von M her (Lodoicus wollte scd), 
102, 2 ergänzte er sie; dagegen ist jgS, 12 atrü in visionc auf- 
zulösen in et cum inrisiüne, nicht in At c. i. Im Thes. Ü 
432, 58—61 s. V. arca werden die Worte quia maior — pro s. 
fiscus ausgeschrieben und dabei ein Komma nach dicitur gesetzt 
statt nach privato. Da überdies Mauutius ut P. R, census, 
Robortellus et Po. Ro. eensus wollte, bt es geboten, an die 
Stelleu aus den Redenscholien zu erinnern, wo pro unser *oacli 
Maßgabe vertritt: 120,6. 257^ \6. 259, 3. 1 1. 271, 1 1. Das unde 
135,9 entnahm Pogglo aus I55> £. Der Inhalt des ganzen 
Scholions über die vasa repositoria berührt sich, wie Garatoni 
sah, mit Isidor origg. 20, 9, noch enger aber mit den SchoUen 
zu luvenal 11,27 quantum distet ab arca sacculus und 14,259 
aerata muhus in arca fiscus. 

135, 10 'A quodam seuatore ad equilem R.' Hoc homines 
inepte quaerunt: quasi certum sit quod dicitur et (non) de 
industria fingatur a Tullio ad invidiam adversartorum et sui 
defensioncm, qua (Cp quia v seit Danesius) cogitur novo 
modo causam agere . . . Itaque suspicanlur senatorem alii 
Crassum, atii Hortensiuni, equitem R. alÜ neminem proferunt, 
ahi Publicium quendam, in dividenda pecunia populo famosis 
simuni. Statt des von Baiter beibehaltenen Hoc empfahl Dane- 
sius Horum nominaj das ist gerade wie wenn man Horum 
personas aus den Bobienser Schollen 532, 13 entnäbme {Ne 
quaesieris personam eius de quo vtdetur hoc dicere, nam gene- 
raliter tinglt) oder ähnliche umständliche FormeSn aus den 
Gronovscholicn 394,31. }$$, 10. 399, 17. Wie andere Sprachen, 
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10^ 1,75 Xenophon non excidit mihi, TacitQs A i6, 2o, r Neroni 
- . * oSertur Silia («* — liae nomen), Plin. ep, 7, 20, y gaudeo 
quod . . , de te loquentibus slatim occurro. Es genügt 135, ra 
Hos oder Hie; warum ich schwanke, ob homines als Acc. zu 
hos odef als Subj. zu fassen sei, sieht man aus den zu roo, 13 
angeführten Stellen und aus dem Fehlen von homines oder 
quidam n8, 12 schol. Gron. 419, i8j für homines als Acc, 
könnte man 135, 14 Itaque — 16 in Anspruch nehmen. Im son- 
derbaren neminem proferunt kann ein Eigenname stecken ; 
über einen anderen Punkt nennt Cic. Verr, II 5, 163. 165 als 
einen seiner Zeugen den römischen Ritter Numitorius. Indes 
ist es auch denkbar, daß mit dem Ausdruck die Übereinstim- 
mung mit der in den Eingangsworten des Scholions enthaltenen 
Kritik angedeutet wird. Über qua s. zu llj, 13; die klassische 
Wortstellung wäre 135, 16 in pecuiiia populo dividenda f., und 
Äwar mit hominem davor (Nägelsbach L. St. § 79). 

135, 16 'Pecunia Siciliensis' est ex Sicilia ex (Siciliae ohne 
ex Danesius) praedationibus capta ist gesagt wie bei Gellius 
16, 31, i cum es colonia ex populo R, sit und bei Ps.-Asc 
116, 8 in primordio in Rhetoricis = 161, 12 primo (ohne libro) 
Rhetoricorum; vg!. auch Hache quaest. archaicae I^ Diss. Breslau 
1907, S. 28, Vahlen Op. ac. 1 441, 15 A, 

136,4 ad corruptionem iudicii (iudicum gpv). 

136.9 hat C im Citat aus Plautus Aulul. V. 108 divideret 
argcntinum mox dixit statt dividere argenti nummos d. Das 
Präsens^ das Baiter mit den Asg, vor Danesius gibt, braucht 
also nicht erst aus den Plautushss. berichtigt zu werden. 

136.10 an Mivisores' criminis nomen est? Sed si hoc 
esset, non sibi [unumj ex hiscarum esse dtxisset. So, jedoch 
mit Ppv iis, druckte Baiter, wobei er unum als unentbehr- 
lichen Zusatz des Danesius kennzeichnen wollte; leichter er- 
klärlich wäre der Ausfall nach non oder vor carum. In Wahr- 
heit ist die Ellipse des Zahlbegriffes, bei der ex bis (iis) 
und das im Spätlatein gleichwertige mde dem Ital. ne, dem 
franz. en und dem deutschen *davon' und 'deren' entsprechen, 
so fehlerlos wie an nicht wenigen anderen Stellen, die man 
mit Konjekturen überschüttet hat, z. B. Cic. de nat. 2^ 125 in 
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eius (ducis gruiura) locum succedit ex iis quae adc]iucmnt, 
eaque vicissitudo in omni cursu conservatur, Plin. ep. 6, 29,7 
Egi quasdam causas a senatu iussus, quo Urnen in numero 
fuerunt ex illa Thraseae divisione» hoc est ad exemplum 
pertinentes> noch kühner Rhet. Lal. min. 343, i (Sulp. Vict. 45) 
Prius refutabimus adversariorura, dein nostra mducemus: »pö- 
xfQov iXirfSjofikv zit r<öv dvxtölxwv . . . lautet Capperoniers 
Rückübersetzung; im Philol. 30 N. F, 4, 78 verteidigte ich Ludfei 
Catarit. 333, 7 timentes ne tamquam impii et qui illorum sapiaat 
(cü^ Toc ixHVtov (fiQovoviTtg heißt es in der Vorlage) deputentur. 
Vgl. außerdem Piasberg Rh. Mus. 54, 98 uud zu Cic, Tim. li ■ 
p. rfij, 6, Thielmann Archiv VIII 556, Kühner A. Gr. II 754, 
Lüodquist, Studia Lucanea 1907 S. 198 zu 8,6 comitum suorum, 
das Francken als grammatikwidrig bezeichnete, und Vahlen Op. 
ac. n 513, 33- 1 

136, 16 'Cum ipse praeturam petisset'. Ostendit Vcncni ' 
Don gratis factum fuisse praetorem urbanum. [13a, 17] Et 
alterum Metellum, praetorem Sicüiae, pecunia Verris similiter 
meruisse praeturam. Zwischen Et und alterum haben SM fol- 
gende Worte, die in allen Asg. fehlen, weil sie Poggio infolge 
eines Homoioteleutons übersehen hatte: proximis coüsutiribus 
comitiis criminat«. (— tor M) .M. Tullium (.Tuliü S) ptort 
Q>retore M) urbanum et. Die Textgestaltung Kte3Hngs *Et 
proximis con&utaribus (praetoriisque) coraitüs/ Crimi- 
Datur Metellum praetorem urbanum et alterum Metellum 
ist richtig, wenn man von seinem Zusatz praetorlisque absiebt, 
der dem Kürzungs verfahren des Ps,-Asc. widerstreitet Di« 
Lückenhaftigkeit des Poggiotestes hatte einzig der vielgeschmifaSe 
Hotman durchschaut, jedoch kann sein Verbesserungsversuch 
gegenüber SM lucht mehr in Betracht kommen. 207^21 hat 
C 'Vis illa summi imperii'. Metelli praetoris in Sicilia et Romu 
fratris eius Metelli alterius consdis cum Hortensie : Hotmaa 
voUte alterius (praetoris urbani, alterius) consulis aus 98, 6. 
139,5; ^^ genügt aber ein Komma vor consulis. Im Gegensiti 
zu 148, 22 steht meruisse (me fuisse C) 136, 18 statt adcptum, 
consecütum esse, wie neunmal in den ßobienser Scholieo: 
Antibarb.' II 75. 

137, 10 lautet die Vulgata; ^Patris istius discipuluni'. 
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raniqQam (xanq S M) divisorum ("bg Lodokus —res S — remM) 
magistri» Verris (g Lodoicas verri C) senis scüicet. Das ricii- 
tige istius, das SM und die Asg. seit Danesius bieten, ver- 
drängte Poggio durch Süi. Statt senis scilicet hat C seni scilicet, 
und zwar S mit einer Lücke für S ßchst. dazwischen. Die 
Wortform senioris entspräche weder dem Raum noch dem 
Rhythmus, aber dem nachkbssischen Sprachgehrauch, vgl, scho!. 
Bob. 253,24. 2^0, 31. 

137, 12 'Urgebant comitia'. Hac sunt res maximae. Baiter 
setzt Lemma und Scholion, weil sie in den 2 ältesten Asg. 
fehlen, in Klammern — in der i, Asg, wurden sie weggelassen, 
weil 137, 13 das Lemma wiederkehrt, wenn auch in erweiterter 
Form — : sie stellen aber in C, jedoch mit hec und maxime. 
Zu drucken ist Hie sunt Ves inaximae'. Die 2 letzten Worte 
stammen aus act. I 24, und Hlc sunt bedeutet ^Hier sind, liegen 
vor, sind gemeint, werden veranschaulicht,' wie 140, i 'An me 
laciturum?' Est hie epitherapeusis, 140,4 ^Accersit . . * Sicnlos'. 
Hie (Haec Lodoicus) est 'praerogativa', quam . . ., 158, 26 
'Meditetur de ductbus hostium'. Hie crimen De suppliciis esse 
I cognoscitufj 20S, 20 '^Sacerdote prattore'. Hie et tcnipons ad- 
monitio est et argumentum calumnlae Verris, schol. Gron. 389, 
28 Hie iam recuperatio (=> dvuxKpaXtdtuutc) eorum quae . . ., 
414, 12 Lim hie cohortatio est . . . Die selbst für einige Cicero- 
steIleT\ gesicherte weibliche Pluralform haec (Boniiet Gr^^goire 
S, 239. 388) meiden die 4 Redenscholiasten. 

137, 15 'Agere, quod ad iudicium pertinebat, Hbere'. 
Vel occupatione in petendo honore vel qu(i>a accüsatio liber- 
tateni et (Lodoicus vel C) minas exigat, petitio blandimenta et 
preces. Da S pertinebant hat wie die Ctcerohss., ist mit Lo- 
doicus quae ^ pertinebant herzustellen und quod als bon- 
struktionelle Angleichung an die nächstvorhergehenden Worte 
exquisite dictum — S hat exqfite, M^ exquisilum ^ 2U be- 
trachten. Das von Lodoicus entzifferte Adverb libere ist in C 
zu .L. abgekürzt. Verständlich wird das Scholion freilich erst, 
■wenn man das Lemma durch c(omitiorum) m(etu) dfeterrebar) 
vervollständigt. 

137,18 'Minari denique divisoribus ratio non erat*. Cur 
cnim . . . minarer, inquit, -J- accusatoribus vel divisoribus, 
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quos accus^tione Verris impeditus accusare non posscni, k 
ipsumque illi callidi homines ititelügerent? Die Lücke nach 
eninij die nur io p und den Asg. von Aldus und Boiler in- 
gegeben ist, beträgt in SP 8, in M ii Bchst. Ein Zwdiiä 
über den Sinn ist durch die Lenimaworte ratio non erat and 
durch das Gcsanitscholion ausgeschlossen. Lexikalisch empfiehlt, 
sich nicht etwa incassum, invanum oder nequiquam » die 
den 4 Redcnschoüasten fehlen, sondern nur sine causa -^i 
die Abkürzung cä hat C im Asconius und Ps.-Asc. so oft, daB' 
man sie dem Sangallensis zuschreiben darf, zuma] einige Schrdb* 
fehler nur aus ihr sich zwanglos erklären — oder düs sinn- 
verwandte frustra: 162,4 'Cum causa*. Cui rei contrariuiiH 
est 'sine C2usa' . . ., 161, 9 Est bona occasio cum causa fnitll 
gutem Gr/) laudantis iudices oratoris^ i^6)4 sine c, 160, 3i 
non sine c, ebenso sclioL Gron, 419, 31, ^53, 15; über s, 
=*• iixy, fiärr^v vgl. Rönsch Collect, philol. S. 306» Archiv U 
VII 268, Thes. in 674, 42— 6i. 137,19 haben SM accuMtt 

ib' ib- 

( — rum M) ve] divisores, P accusatores vel divisor«: die Vol- 
gata stimmt mit P überein, nur daß Hotman corruptoribus \Ä 
divisoribus wollte. Zur Quellen st eile paßte 'Cur cnim minarer' 
inquit 'accusatorum vice divisoribus . . .', aber dieses livianische 
vice mit Genetiv ist den 4 Redenscholi^isten fremd und vicem 
liegt noch weiter ab. Dagegen ist lexikalisch für alle Stufen 
der Latinität unbedenklich '. . . accusationera (oder — ncs)^ 
[vel] divisoribus . . ,': Quintil 4, i, 21 nnn.itur comiptis ac^ 
cusationem, Tacitus A 2, 34» 1 saevillam oratorum accusatiODCS 
minitantium, Epitome Liv. 68 (vgl. Archiv XV 228) ininantct 
accusationem conipctitoribus, schoL Bob. 27t, 22 schol. Ambros. 
recent. 375, 20. Für vel divisores gibt es mehrere Erklärungetv 

1 es 

z, B. divisorib. Vgl, 158, 19 a plicito =»= placito. 

138, 5 'Districtus' potest et sine vinculis in diversum 
ducentium fcrri, [138,4] ^obligatus* etiam nodis vinculorum in^ 
loco inteliigitur. Plus est ergo 'obiigalum' esse quam 'districtuoa'. 
Schütz wollte (illigatus) in loco; aber es ist einzig esse zu 
inteliigitur zu denken: Mer auch mit Fesseln Angebundene wird 
als an einem bestimmten Orte befindlich gedacht'; vgl. in loco 
t07. 6. 
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Im Lemma 138,6 hat S accefferet, im Lemma 140,4 
accersit, im Scholion 150, 3 accersitos, bei Asconius 22,12 und 
23,16 accersitusj dagegen PM und alle Asg,, die Clarks in- 
begriffen, arcess — . In den PUniusbriefen haben r, 13, 2 und 5, 
6, 42 (hier nur D r access— ) alle Textquellen außer M acccTS— , 
ebenso 3, 18, 10 und 5,6,45 alle außer D, 6, 25,4 alle außer a: 
Keil wähtte in seiner größeren Asg. überall arcess -, C. F. W. 
Müller acccrs — . Ich folge Müller wegen der Autorität der 
Hs. S und weil aus Thes. 11448^ 44-78 hervorgeht^ daß 
accerso und accesso als unverständliche Formen in weniger 
verlässigen Hss. mehrfach verdrängt wurden. 

13Ö, 8 Sane et hie et in primo capite Verrinarum animad- 
vertitur [138,9] in(con)sequens locutio simihsque soloe- 
cismi, siquidem "non vcneris' legerisj nam s\ ^non venissent^ 
legeris, error non crit. Daß Ps.-Asc. soloecismus schrieb, 
ergibt sich aus der Stelle, auf die er anüpielt, 99, 19 Hoc toto 
capite soloecEsmi (P silocoesml S silogismi M) species con- 
tinetur, nisi addas 'et' aut Sdem', Auch soloecissimi^ wie S 
138,9 hat, weist darauf hin. Zu Poggios unbrauchbarer Kon- 
jektur, die in alle Asg. Überging, leitet solocismi der Hs. M 
über. Danesius' in(con)sequens — der Ausfall der einen von 
zwei unmittelbar aufeinander folgenden Präpositionen ist nicht 
selten — wird gestützt durch 151, 17 Inconsequens locutio et 
obscura non minus est quam illa in fine orationis pro Ligario, 
nisi forte , . ., schol Bob. 206, 17 conscquens erat, ut . . ,, 
250, 18, 264, 12 consequenter, Thes.IV4io,7J ff^ Indes kennen 
wir auch insequcnter =■ protinus aus Nonius und dasselbe Ad- 
verb aus Gellius 10, 29, 4 existimatur obscure et i. particula ista. 
positi esse, ferner sequentia = cons. 'die Folgerichtigkeit, 
Einheithchkeit' (des bildlichen Ausdrucks) aus den Bobienser 
Schollen 294j 28» Und wie die Kirchenschriftsteller sequacitcr 
gebrauchen, so gab es auch sicher sequenter. 

13S, r4 'Cum filio blando ac (SM et Ppv) gratioso*. 
F(em)inis ac maxinic meretriclbus blanditiae (amicitie C) con- 
veniunt; gratla vero quae potest in adulescentibus sine in- 
tamia (_(.- i. ^.^^.i^)? Gratiam enim amicorum copiam modo 
{^hier') dielt. Zur Änderung et gr., die Poggio den Cicerohss. 

b* 
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entnahm, vielleicht wegen ac ro., wären wir selbst dann 
bereclitigt, wenn ac vor Gutturalis von Cicero durchweg g?^ 
mieden würde: Thes. II 1049, 23.' Dutzendmal verkannt wurde 
die Ellipse von esse, obwohl sie in Sätzen mit potest, 
besonders in Frage- und Ansrufsätzen, also in k-bhafter Dar- 
stellung, oft bei Cicero auftritt, ja mindestens einmal vor Cicero; 
die ihr nachgebildete Ellipse von esse in S.ätzen mit 50le(n)i 
findet sich spätestens seit Tertullian, unter anderem, allen Asg. 
zum Trotz, in den Bobienser Schollen 244, 12. Die Literatur 
hierüber habe ich in W. f. kl Ph. 1908 Sp, 919 verzeichnet 

138, 19 'Inlellectum et (P mit den Cicerohss., est. ut S 5. 
üt M) animadversum'. 'Intelligitur' aliquid argumentis, animiJ- 
vertitur & (S et M, om. P p v) sensibus pracsenti animo utcn- 
tibus ; plerumqüe a n i ni a d v c r t i m u s rem aliquam ocuHs 2ut 
quovis sensu corporis sine animi intentione. Ergo plus est 
'animadversum' quam 'intcllectum'. Über Poggios Berichtigung 
des nach dtni Part. Pf. verschriebenen et s. zu i66j 15. Statt 
der 3. Form von animadvertere hat S, und zwar am Zdlen- 

anfang, ei,i aiadvertinius, ebenso n; B.iiter schrieb anlmadvertimus 
ohne enim. Das ist aber, wie sine a. intentione (= att.) zeigt, 
so unlogisch wie die von Graevius bevorzugte La. des Codex S, 
von der freilich niemand sagen kann, ob sie im Sangallensis 
st:md und erst von Poggio zu enim advertJmus, wie auch 
M p haben, berichtigt wurde, odt;r ob sie^ was ich eher glaube, 
ein durch das zweimril vorangehende animadvert^ veranb£ter 
Schreibfehler ist. Über adverto oculos, aninium ad rem (vgl. 
107, 3) und adverto rem liandell der Thes. I 864, 13. Im 
gleichen Thes. ist II 74, 33 die von Ps.-Asc. gegebene differentia 
verborum nachzutragen. Sie läßt sich ohne die Umstellung 
Ergo plus est 'intellectum* quam 'animadversum' und ohne die 
Ausscheidung von etiam oder dessen Ersatz durch autem oder 
fl = uero halten, wenn man intelligerc gieiciisetzt Xoyi^o&cif 
advcrtere vnilr, animadvertere 6{uvo}Ioftat. Der Umstellurg 
widerstritte schon die Fortsetzung, mag ihr Gedanke an sich noch 



* Verr. II I, J haben die Cicerphss. aegriim c l prope depositlliii«| 
P5.-ASC. i;7, 1 ac: Peter^ion schweigt, ebenso zu U i, 108 sccicnta tt\ 
nefaru der Cicerohss. und jc n. von C 
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so wunderlich sein: An ab aliis 'intellectum', ab alüs 'animad- 
versuiTi' intelligi possit? Quod si est, rursus (^hinwideruni, 
andrerseits') plus erit 'intelligere' quam 'animadvertere'. 

139, 3 "Sed etiam Q, Metellum'. Subaudi ^consulem', et 
ne error sit iti notninibus, [139,4] tenere vos (Ppv) oportet 
tres Mctellos esse: unum {Jcos.) cum Hortensio, alterum in 
urbc constitutum de pecuniis repetundis, tertmm Siciliae prae- 
toreiu. Vor altem ist nos mit SMn' zu lesen, ebenso 161, 15 
scire nos (SM vos Ppv) convenit hunc Lucretium (a) Cice- 
rone esse reicctum. Poggio dachte bei setner Änderung der 
Snngallenser La. vermutlich an AseoniusstelSen wie 2» 13 Nc 
forte erretis . . ., scire vos oportet, 15, 13 credo vos ignoiare, 
45, 4 lilüd vos meminissc non dubito. Aber Ascontus hatte, 
vie Horaz in der A. F., zunächst bestimmte Leser im Auge. 
Nicht dachte Poggio an Stdlen des Ps.-Asc, wie 129,7 'ludi- 
ciam suum' debeniQs intelligcre 'slbi aptum', 165, 16 Tenere 
debemus . . ., 198, 12 et cum inrisione hoc dici videre pos- 
simus. Zudem paßt subaudi zur verbindlichen, den Erklärer 
mit einbegreifenden 1. Pers. Plur., nicht aber zur zweiten; das 
nachklassische subaudi kehrt wieder 119, 14. 1$. (sub:iuditur 
138, 6. 157, 3. 167, 9. 179, 5. 182, 9. 191, 23. 212, ri -IS. 
— dicndum est 159,14. 162, 6), meirento steht 211, 17, aniroad- 
verte u. Ahnl. .in den zu 128, S angeführten Stellen; scimus 
schol. Bob. 235, 30. 259, ?2. 266, 4, ut sc. 331, 12, quanivis 
sciamus 292,22.295,21.307,5. Consulem wurde 139,4 ^^^ 
Danesius aus 98, 5. 140,21 ergänzt; als Gegensatz wollte Gara- 
tonivor constitutum 140,5 quaesitorem aus 140^21 einfügen, 
Danesius geradezu constitutum durch qu-iesilorem verdrängen. 
Aber dieses Part. Pf., eines der Ersatzmittel für rür ens, darf 
sowenig angetastet werden wi^- positus 1S3, S und in den 
Gronovscholien 430, 20: Archiv Vll 481 IX 307 ßl. f d. bayer. 
Gw. 1898 Bd, 34, 273. Vgi. ciuch 98, 6 Hts ita conslitutis ^ 
TovTcov oi-TKJ? ^jiiMToi', 99, 7, 171, 15- i88> 12. Statt quaesi- 
torem ist praetorem, dessen im Sangailensis und sonst übliche 
Abkürzung pr. vielfach verkannt wurde, einzusetzen, und zwar 
nach alterum: 140, 18 *Quaesitor'. Praetor de pecunüs repe- 
tundis quaestionem cxercens; nam proprie quaesilores dicuntur 
criminalium quaestionum (hierzu die Dublette 155, 9) 98, 5 f. 
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136, 17 f. 



Es erschien also 



1, 18 quitesitor dem Ps- 
Asc. erkläruntjsbcdürftig, und wer es 139^4 einfügen wolKc, 
müHte de p, r. ausscheiden. 

139, 7 *Dedit enim praerogativam suae voluntatis eius- 
modi'. Dilogia dJcitur ügura, cum ambiguum dictum duas res 
sigm£ca:t. [1$% ?J Nam praerogativa 4^ si praeter cius «1- 
tegrum beneficiuni aut dlcto aai fucto aliquid stgnificit Übe- 
rali<u;s ab eo, qui nobis bene facturus est* Et nirsus pnc- 
rogativae sunt tribus, quae primae siiffraglum leru.nt ante iure 
vocatas. Von älteren Konjekturen sind au nennen; [si] praeter 
iustum imtegrumque bcnefscium von Hotmän, dictum aut facltim 
und liber2li(ü)s von Danesius, liberias von Lodoicus. Die 
Schreibfehler des Sangallensis — Dicit S, Decit M; altquo SM — 
berichtigtL' bereits Poggio zu Dedit, wie auch die Gronov- 
scholien 394, 51. 52 geben, und zu aliquid, ebenso vodiis 
Lodoicus. Ich lese: . . . Nara praerogativa [si] praeter ius inr 
tegntm beneficii aut dlcto aut facto aliquid signiHcat Übe- 
ratis ab eo, quE . . . Wie im Sangalbnsis aliquid dem Kasus 
von dicto — tacto angeglichen war, so beneficii dem von 
integrum. Das Adjektiv hat seine ursprüngliche Bedeutung 
'ungeschmälert» unverkürzt, voll', wie 136, i}. 193, II, 197, 14- 
Über beneficium &» commodum praEniium privilegium s. Thes. 
n 1886,20. Das Adj. liberalis, das wegen des darauffolgenden 
Relativsatzes in die Klausel gerückt ist (eine geschickte Wort- 
stellung, die Ps.-Asc, oft bewährt, z. B. 135» 12. 191, 16), pa 
so gut zu beneficii wie die nicht selteneren Synonyma liberal 
Utas largitlo muniBcentia. Mit der geradezu klassischen Kon- 
struktion beneficii aliquid liberalis halte man zusammen jo6, 14 
quod beneficio senatus populique R. iuris habui (aus Div. 19), 
112, 14 quid hominis esset (aus Terenz, verkannt von Hartcl 
bei Lücif. Calar. p. 173, 24, vgl. Philol. 50 N. F. 4, 79) 126, 5* 
145, 21. 158,6. 160^ 18; in den Bobienscr Scbolien wird 245,2. 
259j 29. 264,8. 280^23,26. 343,2 adjektivisches nuUus durch 
nihil mit Genetiv vertreten. Ob im Lemma 143^21, wo die 
Ciceroliss. das gcwähiti; id enim coüsilii, C hingegen id 
consilium hat, die Abweichung niciit erst nach Ps.-Asc. si 
eingeschlichen hat? 

'39) 17 ^^i'^i* Cicero vocando ad se MeteHum Siculos et 
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EOS minis deterrendo ab accusatione Verrisj prope omnc bene- 
ficium corrupUrum pro se tribuuru Verris pecunia persolvisse. 
Vult enim iilum Verris pecunia con^ukm factum iotdligi. 
Über pro se s. oben zu 109, 4, über die Wortstellung, statt 
deren man tribuum V. pec, pro se corr. erwartet, 14'', 3 L und 
zu 135, i6- Infolge Homoioteleutöns fehlt persolvisse — pecunia 
in SM und merkwiirditierwcise auch in p (und zwar in der 
iMit corr- beginnenden i. Zeile einer Seite), obwolil sie P mit 
seinen Ablegern hat: die Wiederholung von V. pec. hat stilistisch 
in allen 4 Redeascholien viele Analoga. Stuit vocando ad se 
M. stellte Hotman M. v. ad se, als ob der Ton auf dem Namen 
läge; bei As^ionius 52, 5 suspiciones, quas se Cicero dicit (S> 
d. se C. P, d. C. M) pertimuisse verleiteten Clark die leicht 
erklärlichen Varianten zur Streichung des unentbehrlichen, weil 
zuletzt 50, 21 genannten Subjekts. Noch nicht beanstandet hat 
man Ps.-Asc* 171, 23 quos . - . subsortiturum se Verres esse 
credebat, 161» 2 se quoqne , . . non excepit Tullius, 108, 21 
sequestres se habere dicit Hortensius^ schol. Bob. 333, 5, Tacitus 
A 4,31,2 Cominium probrosi in se carniinis convictum Caesar 
precibus fratris concessil: zu 166, 15. Der Abschnitt 139, 3 - 19 
ist arrhythmisch, 139,20 gibt die La. von PM factum intelligi 
ohne Elision j.^j_^wj^^ s bat factum esse intelligi. Ob 
esse Zusatz ist (s. zu i6ä, 14) oder ob es in der Poggiorezen- 
sioß absichtlich weggelassen wurde, weil Cicero esse bei vülo 
nolo malo und dgl. gewohnlich unterdrückt, läßt sich eben 
wegen der Arrhythmie nicht entscheiden. Aber Ausnahmen 
von jener Hlipse finden sich gerade in der Klausel bei Cicero 
(Nachweise in Berl. ph. W. 1905 Sp. 1312 f. und bei Laurand 
Etudes 1907 S. 292), ja bei Ps,-Asc. 140, 8 vult totum pecunia 
Siciliensi, hoc est corruptis a Verre tribubus, esse confcclum 
(-Z. -^ _!_ -^ L^), 118, 12, *Aiienutii' volunt intelhgi proprium nomen 
esse. Daß hier beide Infinitive fehlen könnten, sieht man aus 
StanglTulliana i8^3S. 17 f. und S, 58* unter esse. 1 J^>20 könnte 
neben factum statt esse auch videri stehen: schol. Bob. 248, 30 
Non vult iudicio populi consulem factum videri. Demnach 
werden wir wieder S zu folgen haben. 

140, 1 *An me taciturum?' Est hie epitherapeusis, ubi non 
emendatio dicti atrocissiml^ at confirmatio ponitur recte dixisse. 
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[140^5] causa subiecta cum quadam . . . Die Lücke am Sdio- 
lienschluß beträgt in P 6, in SM 10 Bchst. Lodoicus ergänzte 
acrimonia; lexiltaliscb tadellos wäre amaritudine, acerbttate, 
asperitate u. dgl Man prüfe nur den Zusammenhang des 
Lemmas und 11 1, 18, d, h, die einzige Stelle, wo das Wort in 
den 4 Redenscholiasten verwendet wird, nämlich —■ iRporJpönjis 
'Schneid' (aus Verr. II i, 52), vgt. Thes. I 452, r ff. Wegca 
18g, 18 empfehle ich indignatione (ditrochäischc Klausel) 
oder geradezu äyayaxTrjoti, vgl. Rhet. Lat. min, 41, 28, 

Danesius' versu responderat senario hypercalect(ic)o 
140» 13 gehört nicht einmal in den Apparat, weil die kürzere, 
ältere Worttorm Servius und andere Grammatiker verwendeOf 
die längere Servius allein. 

140.21 *Dijo' autem *consules'. Hortensius et (SM, om. 
P p v) Q. Metellus. 

140.22 'Nimium diligentenn'. Haec est arlificiosa laudatio 
tudicis sine suspicione assentationis [140^ 23J et tarnen efficax 
ad benivolentiam. Qu.'i).i autem *diligentcm' vituperare 
non poterat (Cp potuit v, seit welcher Asg.?), pro crimioe 
addidit ^limium', PM und die Asg. vor Lodoicus haben t | 
benivolentia Seitens d. W.': 149,1^ Et animadvertendum hanc 
esse artificLOsam laudationcm iudicum ad (*zur Erregung', ohne 
conciliandam) benivolentiam, quae tarnen ab assentationis suspi- 
cione summota est. 

140, 26 '^M. Caesonius\ Desigoatus aedilis . . . ideo no 
iudicaturus, [141, i] quia et aedilis et iudicis (partes) sustinere' 
non poterat uno tempore. Vt sagacem integritatem eius osten- 
deret . . ,, dixit . . . Lodoicus (partes) ist paläographisch saM 
unwahrscheinlich wie das von g interpolierte personam — die" 

Hs. hat }i sonam» wobei c' mit credo^ d' mit deest aufgelöst 
werden kann — oder officium der Hs. n. Näher liegt vices, das 
aber Ps.-Asc. nie gebraucht (s. zu 137, 19), am nachsteafl 
munus aus 120, 12. 14S. 2: äu 120,19 ""^ Antibarb.' II 669. 
Wer trotz der Nachweise äu 105, 21 die Verbindung des 
2. Teiles des Scholions mit dem 1. für unerläJBtich hält, wir 
141,2 nicht mit Lodoicus Vt (autem) schreiben, sondern (Et 
ut, ebenso 21 1, 17 nicht mit Daneshius . . . est. Memen 
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sagax mit einem Begriffe wie integntas begreift man nur aus 
der Qaellenstelle act. I 25^. 

141,5 lunius quaestionis (ßaiter quaestor C) iudex fuit 
("fuif iudex P und, ohne die UmsteHLingszeichen, a b g 1) in 
Cluentii causa. Außer Baiters Konjektur wurden noch 3 vor- 
geschlagen, die seinige ist geschlitzt durch 30i, r6. 22. Im 
Lemma 201, 22 ist iudicem quaestionis in C zu lud quo et 
gekürzt, 141, 5 führte die Nähe von 2 maskuhnen Nominativen 
zur Angleichung* 

141, 16 'Magistratum ineat oportet Non. Decembribus'. 
Hoc die (Hodie C Eo die v seit Lodoicus) tr. pl. futurus 
(tn pl, futurum Cpv tribunus piebis futurus Lodoicus). Vgl. 
128,21 'hodie' dtcimus quasi 'hoc die', schol. Gron. 395, 25. 26 
und oben zu 98, r. Ähnlicli findet sich nacliklassisch hesternus 
für ^neugebacken', crastinus für 'künftig'. 

Im Lemma 141, 18 stellen SM und die besseren Cicerohss. 
ex acerrima illa equestri familia, Poggio und die Asg. außer 
Lodoicus cquestri illa f.: zu 172,4. Ähnlich Cic. de or. 1, 193 
isla praepotens (H und einige I, pr. i. die übrigen I) et gioriosa 
phibsophia. 167,25 wollte Lodoicus falsam hanc relationem 
(et) brevem esse, Danesius f. h. brevem r. e., zu ändern ist 
nichts; vgl. Ant. Fischer, Die Stellung der Demonstrativpron. 
b. lat, Pros., Diss. Tübingen 1908 S. 66. 

Im Lemma r42, 12 haben g und die Vulgata Nonae vor 
Sextiles, P Non, SM nonas: in letzterem steckt nonae s., also 
Nonae sunt der Cicerohss, 203, 3 hat C (oratione) superiore 
ante actis rebus exposite, die Vulgata ante actae res sunt e. 
statt 3. actae sunt r. e.: zu 148, 5. 190^ j. 

142, 16 Hac tota argumentatione significat Cicero bis (=■ 
r53, II iterum) accusare se non posse^ si consuetudinem 
accusandi (acc. c. gpv) servare voluerit, non servirc brevi- 
tali. Ohne se, das bei accusare so gut fehlen könnte wie bei 
servire. wäre, wie Schmiedeberg beobachtete, die jetzt dispon- 
deische Klausel -i.w.j^_t.^, also reiner. Das numerale Adverb 
wollte Menardus beseitigen, Garatoni hinter si stellen, ohne 
triftigen Grund, wie die Auseinandersetzungen über die gleiche 
Frage 143,33, 153, 11. 163, 18 und die dort zugrunde liegenden 
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Queilenabschnitte zeigen. Ob mit servare^ — scrvire ein Wort- 
spiel beabsichtigt wurde? 

145, 18 ''Lüdos votivos'. Hos Pompeius voverat, ü Set- 
torium supcrasset. 142, 19 'Deinde contlouo Rocnini se- 
quentur' . . . Die von P v, nicht von SMagp gebotene 
archaische Nominativ form hat In einem Schohon keine Be- 
rechtigung. Zwischen voverat und si hat C ein ac, das erst 
g- tilgte-. Vielleicht steckt darin weder eine auf einem Mift- 
Verständnis des Gedankens beruhende Interpolation ^- acsl statt 
quasi meiden die 4 RedenschoÜasten — noch eine Art Doppel- 
schreibung noch der gar nicht erwartete Vorname des Potn- 
peius, sondern con, das für sequentur' im iolgenden Lemma 
schon Hotman aus den Cicerohss. entnahtn: 134, 3 hat P^ non, 
M nö, Sc (zu 184, 21). Dein haben 142, 19 SP, dein M, wo- 
bei das Abkürzungszeichen mit feinstem Striche und wohl auch 
mit anderer Tinte gezogen ist; in b' g n und den Cicerohss. 
steht deinde. Bei Asconius 63,25 haben SP dein cum, 
M zufolge Kießling — Clark schweigt ™ deinde cum. Die 
kurze Form ist mehrfach durch die verlässigen Hss. erhaltea: 
Stangl Tulliana 189S S. 30. 

142,21 Ali eo (adeo C alü ideo v seit Danesius) magnos 
ludos dictos (vocatos Baiter factos n' und seit Danesius v) 
putant, quod (Conso) consihorüm secretorum deo (g ideo C) 
... et dis tnagnis dati sunt: quibus äiunt raptas Sabinas esse, 
[143,3] "' videatur propter hoc (PMpv propter quod S) 
dicere Virgilius; . , , Über die Nominativforni ali vgl. schol. 
Bob. 245, !0 und Thes. I 1622, 55 — 61; eo — quia hat Ps^-Asc, 
208, 18 (daneben lymal Jdeo, 131, 19. 167, 25 idcirco) und 
nicht selten Cicero, quia — eo Cic. p. Caec. loodeor. 2, 38 (eo 
muiti, die Teubneriana mit M emolumenti). Conso ergänzte 
Danesius aus Festus. Die S-La. ut — propter quod kann 
trotz des vorhergehenden Reiativums, trotz r42, 13 propter 
qmm mutationem nominum Virgilius ait und obwohl S bei 
Asconius 18, 19 quo statt eo hat^ echt sein und eine Miscb- 
konslruktion aus propter quod videtur und ut propter hoCj 



* Auch im Thes, s. \f, consequor wird als Variante wiederholt $r- 
quor, außerdem ads. aBgemerkt. 



fn C. Vcrrem actio I. 



91 



I 
I 



I 
I 
I 



vidcatur darstetlen. Vor Einar LöfsieJt^ der nachwits, wie 
belJL'bt in der Volkssprache solche Satzparlikelhäufungen waren 
(Diss. V, Upsala 1907 S. 13 A. i, S. 30 A. i und Spätlat. Studien 
1908 S. 21 f., vfjl. auch Bonnct Crt-goin: S. 326 A. i) hätte man 
über eine solche Aiinahnie s^'^^helt. Im besonderen steht 
propter quod öiori statt des einfachen quod oder quia schon 
für Sen, apocoL 8, 2 fest, andrerseits ex eo statt ex quo- 

143, 12 'Secundüm quos'. Plebeii ludi, quos exactis 
regibus pro libertatc plebis fecerunt aut (Ppv) pro recon- 
ciliatione plebis post secessionem in Aventitium. Zunn Inhalt 
vpl. Vellei. 2. 27, 6 usid Mommsen Verh. d. sachs, G. d. W. 
1854 S. 156, über die Ellipse von sunt — Hotman wollte Plebeios 
ludos - zu 115, I. Statt Plebeii von bgv ist mit C und im 
Einklang mit Bücheler-Windckilde, Gr. d. lat. Di^klin, ^ 90, 
Plcbei zu lesen, ebenso in der Klausel 150,5 (ludi) Vi^iloriae 
atque plebei (mit P, während bgv — beÜ haben, S M — beie). 
Statt Poggios aut ist (auf Grund der Kachweise zu 11% iS) 
An zu schreiben — SM haben an ohnL- Punkt davor — und 
nach Av. ein Fragezeichen zu setzen. 170, 1 1 hat C an in der 
gleichen Verwendung, S von i. Hd. am Rande aut, 

^45» ^5 *Qudm ego hominem". Metellum scilicct, in cuius 
locum subsortiendum iudicem ex persona Verris supra dixerat, 
q u i (C p v) praetor tuturus sit ex Kai. lan., qui nunc 1 n iudicum 
numero est. Vor Metcüum setzt man seit Botman den Vor- 
namen M, ein, dagegen weder 171,22, obwohl genau dieselbe 
Voraussetzung gegeben ist, noi:h 105, 27 vor Marcelli, obwohl 
105, 29 alterius M. folgt; zu 100, 2j. Statt des ersten qui 
fordert Karl Heck qui(a) im Einklang mit dem quoniam der 
Quellenstelk". Quia gebraucht Ps.-Asc. bei 38mal, quoniam 
nur 152,7 (S kürzt ab mit qm, M mit qn) und, wiederum im 
Wechsel mit quod, 15^, 5. Das I43, 17 in S allein fehlende 
in scheint eine Ergänzung Poggios. Die Präposition kann 
stehen oder fehlen in Verbindungen wie is mihi (in) numero 
oratorum est, illum (in) n, o. habeo, puto, duco: Antibarbv^ 
II 177, Eine Vermenj^ung beider Konstruktionen ist zufolge 
an, 8 nicht wahrscheinlich, 

145, 18 'Maiü enim iurato suam*. Cum iudex sit Me- 
tellus, tabellam ludtciariani iuratus accipit; cum (*wenn^) praetor 
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fuerit, et non iurabi^ quia non est iuris, et in potestate habe^it 
tabellas omniuni iudicutii. Lodoicus strich das Lemma aTs sinn- 
los, Hotmati berichtigte ts iüs den Cicerohss. zu Malim ct. 
Wer die Quellenstelle mit dem Scholion vergleicht, wird ihtn, 
Baiter zum Trotz, beistimmen. Verbalformen wie malim wurdea 
gern vcrschrieberij und es mußten dafür bald Pronominalfonjjen, 
b.ild enim, tiam herhalten. So hat C im Lemma 165, 16 ad- 
niodum enim» v adimo enim (^ 16}, 17 aufero, 165,18 de- 
nego), 177,6 C enim - g' und Aidus lassen es weg, n inter- 
poliert dahinter aliquid — , v emi; im Lemma 209, 18 ist t 
Chelidonis in S zu Et enim chü — geworden, irj, 3 velit in 
C zu velut, i6äj 10 veiit in C zu vult, 163» 6 nolit in C m 
noluit» 171,17 intercolunmium in C zu ante locum. nam. In 
Lemma der Bobienser Scholien 358, 20 haben Cv enim statt] 
ci tum, 

143,23 se non debere horis legitimis abuti ad bis accu-j 
sandum Verrem, [143,24] cum possit pro una actione tcsti- 
monits uti tantum. Statt pro u. a. 'für die Zwecke einer 
Gerichtsverhandlung' — Gegensatz ist ad bis accusaudum — 
wollte Danesius prima a. Es fehlte bloß noch, daB er unsere 
Stelle ganz nach 156, 3 umgestaltete: ut prima a. tantum 
testibus uteretur. Wie 1^3, 24 tantum an das äußerste Ende 
des Kolons gerückt ist, eine Adverbstellung, die bei Thukydides 
und noch mehr bei Demosthenes und Horaz' oft verkannt 
wurde, so quoque 99, 17, tunc 105,28, aliquando 118,23 {*l™ 
nee a subsellüs fuerit aliquandn = qui ne a s, quidem umqium 
f.), iterum 153, ii, modo an den zu 104, 12 genannten SteUoi. 

144, I ''Conficiam ut nemo umquam paratior*. Quam cgo 
vcnerim. [144, 2] Nunc ülud est quod postca dket: . . . 
Bloß P, dem freilich alle Asg. folgten, hat nunc, dagegen S' 

mc. oder auch nic.^ und zwar mit dem Korruptel zeichen 
vor dem i. Bchst, M mc. Daß ine, d. h. Hinc, zu lesen sei,i 
sieht man aus 171, 7 'lunonls Samiae\ Hinc X'irgilius: . . . 
Ähnliche Citateinführungsformeln sind T.ile Ülud est 107» 4|] 



' C. 5, 13, s falsch Luc. Müller, ep. i, 17, 24 falsch Kießling (vgl 
5. I, j, ^. i, 6» 64 Curiijs j, 6, 19 [falsch v] dminlÜtwi 7, 9, 7. 9, 4, ay) 
Pbaedrus s, 7, 4 falsch Havel. 
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T* e. illud Terentianum i86, 9, letzteres beliebt bei Porphyrio. 
Über hinc, das 187^20 im Lemma zu in verstümmelt ist, s. 
zu 203, 12. Statt conficiam 144, i hat g^ und Lodoicus perf— 
aus den CiceroLss., die ihrerseits davor ex accusalioae auf- 
weisen: die Vulgata scheidet ex acc. aus, Peterson schreibt hac 
acc. perf. 

144,5 *Ex istius tempore et causa'. Sensus est: non in- 
genii tLii est, quod contra me maUtiose exis, [144, 6] set hoc 
ita expetit tempus hulus, hoc est pericultini Verris et fnala 
causa quam suscepisti. Statt des von Danesius aus act. 1 39 
entnommenen exis sed hat C cxisset, statt Danesius' hoc ita 
hat C hoc (aus hec die Hs. n) autem: richtig ist einzig tan- 
tum. 215, 1 gibt v: *Cum alternae civitates reiectae sunt'. Ap- 
paret ex hoc diclo [213,2] prinium petitoris ac rci civitatem 
ad iudicandum more proponi, s(ed) postremo iri ad aham 
quamhbet, utriusque facta reiectione, dagegen C . * . non pro- 
ponis (— ni nur g). Postremo ...» Aldus . . . [non] proponi, 
s(ed) postremo . . .; ich befürworte . . . [non] proponi[s], 
postremo . . ., vgl. die Nachweise zu 155, 17. 183, 10. Das 
non wurde eher Infolge eines Mißverständnisses der folgenden 
Worte, vornehmlich wegen u. f. reiectione, interpoliert als aus 
more verschrieben, weil der Archetypus proponi, sed (oder 
sei} gehabt halte. Erwartet man statt non überhaupt etwas, 
so wäre es solere der QudlensteUe Verr. II 2, 32. Den bloßen 
Ablativ more gestattet sich Plautus Trin. 1033 ff. und Stich. 641 
zugunsten der Ampijiboüe mit ojore ^ (iftjQÜ/^ und Vergil mit 
•cum iura vocatis More daret populis*; sonst liest man nur ex 
m., de m., in tnorem, m. usitato, solito, veterum u. dgl. Mit 
der hübschen Kadenz von Baiters Konjektur ist es betleibe nicht 
getan; vgl. auch zu 201, 17 in locum [non] reiectorum. 

'45» ^9 (M- Calidius orator) in eos iudices, qui parvo 
pretio [145,20] corrupli se damnaverunt (dam(p)naverunt 
SM damnaverant Ppv), exciamavit: 'Vel idoneani' inquit 'mer- 
cedem pro meo capite pacisci debuistis. Hoc satis honestatis 
esset in vobis, ut hominem praetorium non vili pretio ven- 
deretis'. Das von Ps.-Asc. dem exciamavit angeglichene Tempus 
des Nebensatzes konnte ohne weiteres bei Curtius Rufus oder 
Seneca d. J. stehen, nicht zu reden von späteren Literaten, die 
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sich um die Vorzeitigkeitsregeln unserer Schulgrammatik nicht 
kümmern. Satis wird von Baiter festgehalten, aber es ist oEine 
Halt, weil honestatis nicht von ihm abhangt, sondern, wie die 
Quellcnstelle acl. I 38 erhärtet, von hoc: zu 159, 9. Das dem 
Wunschsatze iillein angemessene und das vel Wenigstens' wieder 
aufnehmende saltem hatte schon Danesiiis vorgeschlagen. Aas 
der in alten Hss. nicht seltenen und etymologisch begründeten 
Schreibung sait im (Corssen Vok,, Ausspr. u. Bei. d. L Spr. 11224, 
Bonnet Gr^goire S. 115. 476) begreift man die Entstellung leich- 
ter. In den Bobienser Scheuen steht saltem 262, 8, der Neben- 
bühler duntaxat (so hat C) bei Ps.-Asc, 193, 15, certc 160, 18 
und schol. Gron, 389, k 432, 10; das bureaukratische utique 
haben die Bob. Schol. jmal; über omni modo s. zu 189, 12. 
Statt in vobis hat C 145,21 invocabis, die Asg. vor Hotman 
in vocabulii. Daü die Stelle trotz des Rhythmus j-w^j.- 
ihrer vollständigen Heilung noch harrt, bedarf auch dem gegen- 
über keiner Versicherung, der etwa die in C häufige v^* Sp- 
Schreibung von Präposition und Nomen geltend macht Sinn- 
gemäß wäre bei vobis der Vokativ eines Schmähwortes wjc 
M^erle, Schurken' oder der appösitionelle Ablativ. Das bloQe 
capita oder capitibus wäre paläographisch zu rechtfertigen : 
ji6, 14 ist ambo ca. des Sangallensts längst aus ]i6, 7 zh 
Abkürzung von ambo capita erkannt Ob aber in vobis, capita 
(capitibus) möglich ist. darüber bin ich mir trotz Thes. !ll 404, 
52 ff. nicht klar; an Adjektiven, die caput als einem Schmäh- 
wort beigefügt wurden, wäre keirt Mangel. Vielleicht ist aber 
invocabis aus in vobis vapis entstellt — über inschrtttliches 
vapa vapio fatue funco vgl. Bücheier Rh. Mus. 1897 Bd. 52, 393 
— oder aus in vobis venalibus. 

145,24 'Lis aestimata sit'. Hoc est pecunia, de qua tis 
fuit et propter quam damnatus est, in summarti redicla, quae 
de eius rebus exigerctur. [146,2] Duae res enim conseque- 
bantur damnationem: + pertinebat qua vel Simplex vei 
duplex vel quadrupUtio duccbatur; altera exilii. Zum Ge^ 
danken vgl. Pauly-Wissowa I 1093, 14 fF. Due res enitn mit 
Punkt davor haben nur PMpv, dagegen S .dut enim. Das 
völlig farblose res darf man, wenngleich S die ursprüngliche 
Lücke ausnahmsweise nicht anzeigt, als Glosse für pene ^ 
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poenae betrachten (vgl. 157, iSffl) und Danesius' Kontamina- 
tion Duae enim (poenae) rei ('des Angeklagten') zuverskhtlich 
ablehnen zugunsten von Duae poenae enim: zu 193,20. 
Für die in C weder als lücken- noch als fehlerhaft bezeii;hneten 
Worte pertincbat usw. — das i. Wort mag von pcrtiiiet 146, j 
beeinflußt sein — empfabl Danesius: pecuniae altera, in 
qua vel simpli vel dupli vel quadrupli ratio (schon P hat 

i ra.(iu 

quadruplaüo) ducebatur; altera exiliL Die Fassung des Relativ- 
satzes ist durch 152, 8 f. 210, r3 und viele DigestenstcHcn ge- 
sichert. Statt ptrtinebat qua Hegt das juristische pecunlaria, 
in qua aus 195, 16 näher. Ein una oder altera ist so über- 
flüssig wie in den Bobienser Scliolien 271, 12 und an gewissen 
Cicerosteilen (Piasberg zu Luculi. 41), und chiastiscii stellt 
Ps.'Asc. unus (alter) — alter nur 159, 16 aus einem beson- 
deren Grunde. Pecuniaria poena hat auch Asconius 69, ii. 
146, 4 ^Qui ambo peculatus damnati sunt'. 'Quid hoc' 
iaquit quispiam (inquiet q. v seit LodoJcus inqult quisquam C) 
^ad iudicium corruptuni pertinet?' Respondcbimus litis aesti- 
mationera non solum ex titulo propositi criminis (fieri), sed 
etiam ex aliis probationibus^ quae ex anteactis rebus apud iudices 
constlterlnt- Hi peculatus crimine proposito, ctiam quas in 
(qi S quasi M que P p quas v seit Lodoicus) iudicando pecu- 
nias ceperanl, reddiderunt. 146, 4—10 entbehrt der Rhythmen; 
das von V mit Danesins vor non ergänzte fieri fiel leichter 
zwischen crlminis und sed etiam aus. Das bloße inqult ohne 
quispiam 'man wendet vielleicht ein' ist ciceronJsch und das 
Futur sowenig unerläßlich wie beim spallateinischen dicit 'man 
wendet allenfalls ein'; vgl. Piasberg zu Cic. parad. 37 und Löf- 
stedt Spatlat. Studien 1908 S. 56. Statt Hi, das in C Hie lautet, 

hat die Hs. a hinc; klarer wäre Hi g — > Hi igitur, Hi g =» Hi 
ergo aus 141, 11, Hi II oder das im Nachklassischen oft mit 
ambo gleichbedeutende Duo. Mit reddiderunt *sie mußten 
zurückerstatten' ist 177^ lo und schoi. Bob. 340, 3 — 8 zus.iminnen- 
zuhalten. Nur die Hs. n' gibt reddere reddiderunt, dagegen C 
reddere — S mit Punkt danach, b g mit Korruptclzeichen — 
redderunt, d. h. eine Entstellung von reddederunt, der in 
volkstümlichen Inschriften und bei Spätlateinern nicht seltenen 
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Dekompositumsform : Bonnet Gr^goire S. 4S9, Bücheier Carm. 
epigr- 1447, 10 reddedit, 1447, 14 condedit; über Perfekla wie 
accipit colligil redimit vgl. Bh f. d Liyer. Gw. 1898 Bd. 34, 379. 
1^6, II 'Qiii C. Verrc praetore urbano sorliente". Si(c) 
hoc criminose dicit, queniadroodum supra 'Hortensie praetorc'. 

146, 13 Traetore urbano sortiente'. Totum hoc migis 
invidiose qüaon vere dicitur, uaui . . . Wie die zwei Leaioia 
im Grande sich decken, so auch die Scholien, nur daB das 2. 
das an die Spitze gestellte Urteil näher begründet. Da sonach 
eine Dublette vorliegt uiid Schollen gern mit Totum hoc^ Hoc 
totum eingeleitet werden, z.B. 156, J. 167,21. 189,17 schol. 
Bob. 263, 8, ohne hoc schol. Gron. 416, i. 4, ist Danesius* (Et'i 
totum h. von Baiter mit Recht abgelehnt worden. Sic — queni- 
admodum steht wie 130, 8. iSo, 24, qu, — ita 153, I2. 162, i, 

147, I 'Vt discoloribus signis'. latn supra dictum est, 
'Signa' autein alii ceratas diverso colore tabulas^ ahi ab iudi- 
cibus appüsitas tabulas ceratas divers! coloris äiunt » ut hoc 
Signum esset ad voluntattm rei sentcutiae scriptae. Daß ein 
Scholion mit einem nackten Sätzchen wie Lim s. d. e. oder 
lam ante diximus beginne, dafQr gibt es in den 4 Reden- 
scholiasten kein Beispiel. Eine nur scheinbare Ausnahme bildet 
lam dixerat schol. Gron. 40S, 34, weil das betreffende Gtat 
aus Cicero sofort folgt. Bedenkt man ferner, daß signis von 
Aldus tm Einklang mit dem i. Worte des 2. Scholiensatzes 
aus den Cicerohss. entnommen wurile, während C ceris hat, 
und vergleicht man Stelleo wie schol. Bob, 241, 7 'Turpissimis 
iudtciis'. Famosisj ut saepe iam dictum est (hiermit endet das 
Scholion), so leuchtet ein, daü vor iam eine Lücke anzu- 
setzen ist. Discoloribus ceris, nicht signis, steht vom gleichen 
Vorgange 144, 15. 110, i. 109, 15 schol. Gron. 39S, 24, außer- 
dem sind 393, 4. 395j 24 schoh Bob. 239^ 3 1 zu berücksichtigen. 
Zu dem im i.Satz desScholions 147^ i liegenden Rückweis paßt 
schlecht die Anreihung der Fortsetzung mit autem, da ja. der 
Inhalt der Fortseti^ung übereinstimmt mit den 3 früheren Er- 
klärungen. Die Konjunktion kennzeichnet die Fortsetzung als 
eine Dublette und läßt zugleich ahnen, wie signis durch ceris 
verdrängt wurde. Die Arrhythmie ist beiden Teilen des Scho- 
lions gemein. 
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147,7 '^^ habere hominem potentem'. Hortensium vult 
intclligL Seit [147,8] enini hoc mirt: valere ad minuendam 
cius auctoritatem. Statt Baiters mire hat C minus, Lodoicus 
■(nihilo) minus, Daneslus das richtige iiimiSj das bei valere 
sogar Cicero neben niniium gebraucht Danesius' Nachfolger 
vergaßen, daß oirais, nimius in der Umgangssprache oft zum 
Positiv entwertet wurden: i8i» 3 scliol, Bob. 272,28. 275,11» 
281, 17- 28.'S» 12 schol. Gron. 387, 13. 401, 34. Verschiedener 
Meinung kann man sein über 19^,7. dagegen bedeutet nimium 
104,21 sicher 'allzusehr'; zu 198, 10. 

147, 13 Hoc Cicero utitur ad invidiam iudiciorum, (cum) 
infaniia (infamiam C <|et) i. v seit Aldus, infamiaq; g) senatu 
iudicantc. Wie die Adverbia Vernünftigerweise', 'ordnungs- 
mäßig* und 'ehrlich' gewöhnlich durch ratione^ ordine und cum 
fide gegeben wurden, so wurde (nou) famose und das bis 
heute nur im Superlativ belegte tnfamiter gewöhnlicli durch 
cum infamia bez. sine i* ersetzt, z. B. 105. 6 iudicaverunt per 
annos XXXX s. i., 141,20 schol, Bob. 283, 6. 

147, 19 'Cum primam contionem ad urbem cos. desi- 
gnatus'. 'Ad urbem' in urbe, et sie dici solet de his qui cum 
poteslate provinciali [148, ij (aut nuper e provincia revertis- 
sent) aut nondum in provinciam profecti essent. Pompeius 
autem pro consule de Hispania Sertorio victo nuper venerat et 
statim habuerat contionem de restituenda tribunicia potestate . . . 
Der 3. Satz des Scholions, besonders statim, macht wahr- 
scheinlich, daß Lodoicus', von Balter verschmähtes primum 
in C dem folgenden Femininum angeglichen ist Die Gleich- 
setzung von ad urbem mit in urbe tst bei eiiicnn Spätlateiner, 
wenngleich bei Ps.-Asc. eine genau entsprechende Parallele 
fehlt, keineswegs unmÖgElch:Bl. f. d. bayer. Gw. 1898 Bd. 34, 576, 
Thes.1 523,66. Ob die Gleichsetzuug dem Lemma und hier- 
mit der Auffassung Ciceros entspricht, ist eine Frage für sich. 
Da Pompejus das imperium nach der Rückkehr aus Spanien 
nicht niedergelegt hatte^ ist die Frage von Garatoni und Schütz 
verneint worden, und zwar nahm Garatoni für die ersten Worte 
des SchoÜons eine Lücke an und verwies bierfür auf 208^ 26 
"ad urbem*. lam supra diximus quid inlersit ^d urbem' et Sn 
urbe'. Trotzdem scheint die Sangatlenser Überlieferung von 
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147, 20 sclion dem GronovschoÜasten vorgelegen zu baben, di 
es 397i 39 heißt *ad urbem cos. designatus. *Id urbe* vd 
'prope urbem'^ quotiiam interdum extra urbem consuies cod- 
tio(nabantur). Statt cum potestate provinciali . . . aut nondins, 
wie man seit Danesius druckt, hat C cü testiite — S mit ~f 
zwischcn beiden Wörtern, P mit po über dem Anfang 
zweiten — , wi^ilcrhm P provinciali ;iut nondo (nondum a bgli 
nunduni p) in, M provinciali.! ut nödüm tn, S ^pvinciä 
du5 i, ohne Lückenzeichen. Dsnesius* e provincia wurde oben 
zu 133, 25 durch de oder ex pr. ersetzt. Ebenso ist redisscnl 
stilgerechter als revertissent oder revenissent: revertor und 
reversio gebrauchen die BobJenscr und Gronovschea Sdiolien 
neben redeo, redittis, regredior, dagegen Ps.-Asc. nur redeo: 
165, 23- 26 (Ggs. proficiscor}, 186, 13 de provinciis Romam. 
183,11. Rhythmen hat der Abschnitt 147, 20-14^,4 Dicht; 
ini Thes, I 523, 63 wird 148, 3 in der Fassung der Vulgita 
wiedergegeben. 

148, 5 'Homines in speculis sunt'. Sciiicet (Danesiui 
nisi C VLsi P') equester ordo et urbana plebs et omncs <jiu' 
favent tribuniciae potestati. Die Unsicherheit der i. Vermutung 
nisi sei unter der Einwirkunj^ der 2 letzten Bchst. des vorher- 
gehenden Wortes aus , f. tntstellt, liegt auf der Hand- An- 
gesichts der im Lemma 142, 12 und im Beginne des SchoHons 
130,3 festgestellten Laa. verdient Lodoicus* hl s. =» Hi suiil 
den Vorzug. Zur Änderung des weder von Dichtern noch von 
Cicero und Livius noch in den voraugusteischen Inschriften' 
gemiedenen Nominatives plebes sind wir an sich nicht ge 
zwungcn — nur M' hat plebs, M^ plebs — und ebensowcnij 
durch den Rhythmus. 

14S, 15 "^Unum honiinem vel tenuissimum*. Fauper^o, 
qui unde ('womit') iudices corrumperet, non habe(re)t (D*- 
ncsius habet Cp v); s. zu 149, S, Statt hominem von C wotlttt^ 
Lodoicus Senatoren! aus gewissen Ciccrohss. zu act. I 4Ä,™ 
denen andere mit hominem scnatorem gegenüberstehen. i$7»X 
steht in den Cicerohss. tl i, 6 reus est enim nocenlissimi 
m C homo est (ohne e.) n., Hotman forderte h. est e. a,! 

1 Eng. Schneider, Dial. Latinte ... ex. 1S9S S. 149. 
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Lnnbin r est enini h, n., Baiter r. enim h. e. n. In Jett 
Gronovscholien 395, 26 liabeii die Cicerobss. act 1 30 iudex, 
C homo; eine Koritaminatton wa.r hier den Herausgebern un- 
möglich, an eine Substitution dachte keiner. Da nun das Lemma 
in der Ciuellenstelle mehrere Verbindungen nnt hotflo umgeben, 
wird klar, wie es bei derartigen Abwtrichungen mit dem Test 
der Quellen 2. Ordnung zu halten ist. Ausnahmsweise hat 
Ps.-Asl. iiIj25 zu Div. 26 recht mit omnis gegenüber omnino 
der Cicerohss.: üt mihi noti utius horao (om, C mit Petersens 
Gcerohss. p r b) improbus opprimendus sit . , ,, sed omnis 
(omniiio omnis PctL-rson mit dem einzigen cod. lannoct.) 
ingprobitas delenda sit; s. Stangl, Tulliana 1898 S. 59 Kol. 2. 

148,17 'Non gratia'. Nön (SM Hotman Kießhng, om. 
P p v) vult amicum videri Hortcnsü (S M v — si P p) Verrem, 
scd tanlummodo praed^e partitione (parlitio S participio M 
participatione P p v) sociatum. Das 2, non überging Poggio 
vermutlich unfreiwillig wie 158,1 und 169, ij über non — sed 
t. zu 103, 17. Die Konjektur, die Poggio an Stelle des sinn- 
losen partitio oder participio setzte, verstößt weder gegen die 
Logik noch gegen das spätlateinische Spracbgut, in welchem 
pjrticipare participatus und — patio in bemerkenswerter Weise 
mit comniunic^re comniunicalio und comniunio konkurrieren 
(vgl. schol, Bob, 26S, 8 participatus fortunae ^ 246, 7 cora- 
munio: Archiv X 79), noch gtgen den Rhythmus. Ebendiesea 
Forderungen wird durch partitione ebenso Rechnung getragen, 
äußerlich aber wird dadurch in die Sangallenser La. weniger, 
gewaltsam eingegriffen. Für den Ausdruck beachte man Div. 33 
Ps.-Asc. 207, i6f. 105, 17 f. 145,5 f. 199,3.17.201,10. 204,7, 

148,35 Hoc totum ad(de)terrendos u corruptione iu- 
dices dicitur. Deterreo ist richtig verwendet 139, 17, 207, i 
(synonym abduco 1O5, 16) schoS. Bob. 349, t6 Ascon. 58, 9, 
Icrreo 116, 18. 117, 13. 184,7, ^nte cönt^rrult 150, 3; abstcrreo, 
das kurzlebige (vgl. Thes. 1 190, 31 — 75), fehlt in den 4 Reden- 
scholiasten. 

149, 6 . * . legem Aciliam tulit . . . severissimaiu, [149, 7] ut 

I(DaResius in Cpv) qua n e (Danesms nee C} comperenJinari 
quidem liceret (SM Dancslus licet Ppv) reum. Das Miß- 
verständnis der Konstruktion führte vor dem Ablativ zur Ver- 
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Schreibung des ut zu in, wie 14g, 17 ut corniptis in SM zu h 
c.j in P zu ine, wurde- 178, 4 {^investigent' . . . poslcrii 
positum) ist in C die prädikative Verwendung von posterior^ 
die auch 123, 14 sich findet^ verkannt und in vor posterii»! 
interpoliert wie Cic, Brut 274 im Archetypus von Lodi in vor 
longius ductunij de nat. 2, 44 in vor sublime ferri, Ünent-j 
schieden bleibt, ob die Urhs. ne c. q. enthielt, wie man zufol 
120, 13, 167, 19. 215, 15 erwartet, also ob die GutturaÜs auf 
Doppeischreibun^ beruht. Feststeht, daß die Vermengung toq 
ne — q. mit seinem nachklnssischen Rivtilen ncc zu nec^qui- 
dem auch in vorzüglichen Gcerohss. sieb findet. Für him 
Klassische lehnen sie Madvig de fin. Exk. 111 S13 und Müller" 
Cic. scr. IV t p. 18, 13 ab, ßücheler behält sie in den Cami. 
epigr. und im Petrou bei, und dieses Verfahren fiiidet bei nach-Ä 
klassischen Texten wegen der inschriftlichen Zeugen immer 
mehr Ankl.ing, Nee 'nicht einmal' steht bei Ps.-Asc. 102, x. 
118, 23. 119, 3, in den Bobienser Scholien iimal (nie nc [ncc] 
— q. , obwohl quidem mehr als jomal verwendet wird), in 
den Gronovschea 391, 6. 393, 30, 420, 21, 440, 24, nc — q. 
450,28, nee — q. nirgends. Über neque 'nicht einmal* vgl 
Boethius in isag. Porph. comm. p. 74, 8 ed. Brandt und die im 
Index S. 394' nicht verzeichnete Stelle 160, 19, Bonnet Gr^ 
goire S. 311 A. 3; über das 'dichterische' ne ohne q. Vahlen , 
Op. ac. I 218. ■ 

149^13 'Scauri constantiam', Mire (S male P inde P Rd. . 
'a b' n= [nulla n^J und seit Aldus v niile l male Mb'p inde 
male g) subiecit quid sit constantia. Et animadvertendum hanc' 
esse . . . laudationem iudicum . . ., quae tanien ab assentaüonis 
suspicione summota (S M b g 1 Beraldus sumota P a submotan' 
sumeta p semota v seit Danesius) est. Über mire s. zu 11 5« 261 
über subiecit zu 212, 4^ inde paßt gar nicht an den An&uig 
eines derartigen Scholions. Wer an dem durch die maßgebende 
Hss. verbürgten summota noch zweifelt, der möge, bis derThcs. 
weiter vorgeschritten ist, bei Georges die Geschichte von snin- 
moveo, semo— , remo — verfolgen: er wird Bnden, da6 in 
manchen Wendungen sutnmolus und semotus erscheinen, Jfl 
denen ebensogut remotus stehen könnte; vgl. schol. Bob. 292, 
15 submoveret (einziges Klauseiwort!), Donat Andr. IV 2, 24, i 
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(Variante submödentar P), Gr. Lat. Keil V 397, 29 quod iam 
per artis regulam a ktinjt.ite summotum (sumptura M semat — 
Buttniann rcmot— Keil) sit, hoc barbarismum fieri prolatione 
posse^ dazu Münchener Xenien 1891 S. 55 A. i. 

149, 16 'Ad suspicionem criminis'. Quia (C p quod v 
seit Danesius) mullum rapuit. 151,12 Vidcs quia (Cp quod 
V seit Danesius) argumentis se usurum non negat iam modo 
('hier'). Ober multum s. Müller Syntax 1908 S. 56 und Anti- 
barb.' II iii. Danesius bemerkte anscheinend, daß Ps--Asc. quia 
regelmäßig, nämlich 30013], so gebraucht wie die Klassiker und 
daß er den Inünitivsata weder mit quia noch mit quoniam 
umschreibt. Aber dieser volkstümliche Ersatz, dem im Ge- 
meingriechischen ön-Sätze statt der infinitivischen vorausgehen, 
liegt in seinen Ansätzen weit vor Ps.-Asc. und begegnet andrer- 
seits auch bei gewissen andefeii Autoren nur vereinaelt; Bonnet 
Grigoire S. 661 fT. mit den v,'escntliclien Literaturnachweisen. 
Die Bobienser Scholien sind hierin wieder so sauber wie Asco- 
nius, in den Gronovschen hingegen finden sich schon von 
S. 406 — 444 nacli dico expono noto novi ostendo scio sentio 
video 27 quia mit Indikativ, 2 (433,33,416.30 nach dico 
bez. scio) mit Kon)unkliv. Dabei handelt es sich in der 
Mehrzahl der Fälle um altüberkommene Formeln wie dicit, 
notandum est, novimus, oslendit, vult ostendere, seit, sciendum 
est, sensit, vide(s): zu 128,8. Quia 'weil' mit Infinitiv 
steht, jedoch nach einer langen Zwischenbemerkung, schol. 
Gron. 455, 21, vgl. Bonnet Gr^goire S. 150 A. 2 und 668. Quod 
statt Infinitiv steht von S. 406 — 444 nur 432, ij. 439, 36, 
quoniam statt Infinitiv nirgends. Das Gesamtverh.^!tnis der 3 
Konjunktionen in jenem Abschnitt ist iio quia, 31 quod, 10 
quoniam- Wer erwartete nicht die AllcrweltspartikeE quod 
öfter? Die Bobienser Scholien weisen höchstens 7 quia auf, 
und zwar vornehmlich mit sive oder vel^ 116 quod, 53 quoniam, 
cndhch 15 quando *wcir. 

150, 7 'Cum baec frequentia totius Italiae Roma disces- 
serlt\ Frequentiam dicit plebis rusticae, [150,8] cui noluit 
ignotam esse integritatem suatn. Convcnerat autem . . ., ut 
censerentur apud censores Gellium et Lentulum, qui tunc 
erant. Statt Baiters cui noluit ignotam haben SM cui (ceu S) 
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noU ut (nolint M) iudicis nö tas (non tarn M), P I* cui noluit 

et 

iudicis notam. Danesius wollte cui voluit iudicü exitu notara. 
Meines Erachtens stand in der Urhs.: cui voluit videlicet 
notam . . . Die Litotes spielt bei Ps.-Asc. keine Rolle; andrer- 
seits führt auf die positive Fassung der Umstand, daB das formel- 
hafte vult bez. voluit mit Inf. Präs. oder Ff. schon von S. 97 — 
148 an 14 Stellen begegnet, diesen aber, da 102, 5. 148, 17. 
163, 6 anders geartet sind, ein non vult dort und anderswo 
gar nicht gegenübersteht. Daß Ps.-Asc. scilicet I2mal schon 
von S. 104 — 129 hat, nirgends videlicet, ist nicht merkwürdig: 
die Bobienser Scholien haben 18 videlicet, 42 scilicet, die 
Gronovschen 2 (404, 14. 413, ?) bez. 16. Wenn 150, 11 cen- 
sores nicht, wie man erwartet, als Prädikat des Relativsatzes, 
sondern mit apud in dem ihm übergeordneten ut-Satz auftritt, 
im Gegensatz zu Stellen wie 126, 3, so kehrt jene Vorweg- 
nahme auch 126, I wieder. 

Der determinierende Genetiv statt der Apposition ist im 
Spätlatein nicht selten: Belege und Literaturnachweise in BL f. 
d. bayer. Gw. 1898 Bd. 34, 582. Den umgekehrten Fall haben 
wir 150, n Figura zeugma (P zeogma M zeuma S), 206, 24 
cum parenthesi ßgura, schol. Gron. 425, 6 Status coniectura, 
wo man- jüngst aus 419, 9 und 421, 31 coniecturae verlangte 
und auch 400, 16 Status coniecturaHs geltend machte. Als Nom. 
oder Gen. läßt sich deuten Figura prolempsis (prolemsis bn 
prolepsis gv) 192, 19; s. zu 200, i ad rostra versus dextram 
partem. 

151,3 'Illud a me novum cognoscatis'. In eo se dicit 
novi aliquid allaturum, in quo diügentius crimen expositurus 
est quam qui ante ipsum breviter accusaverunt (-*- ■o- .i, -c tt 
Sgnpv accusarunt P M a b 1). Daß Ps.-Asc. cognoscetis 
schrieb, wie man seit Aldus gegen C druckt, macht das Scho- 
lion wahrscheinlich. Über in eo — in quo vgl. schol. Bob. 
368, 26. 

Schreibungen wie ad adque adqui quodannis capud inquid 
und andrerseits at it itque iltut aliquit quitquit aput kennzeichnen 
manche alte Hs.: Müller Cic. scr. III 2 p. 55, 25. 162, 6. 525, 5. 
534, 31, Sen. dial. ed. Gertz Praef. p. XUI, Bl. f. d. bayer. Gw. 
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7898^^. 34, 269. Die Schreibung it führte bei den Epif;onen 
abwechselnd zu ut et ita ad oder zur Weglassung der ver- 
kannten Form. Hierher gehört das Lemma 151, 6 Id ubi 
interrogando: C hat mit der einzigen lannoctianischcn Hs. 
Ciceros ut ubi, g mit den übrigen und den Ciceroausgnben ubi 
id, Lodoicus ubi ohne id, Danesius ut ubi id. Bei Cic. de or. 

1, 51 haben H E, beide s. X, id si orator, ein Teil von I, s. XV, 
orator si id, der andere Teil id orator si; vgl. auch die zu 
139, 17 angeführte Asconiusstelle. 174,6 ist it = id in C zu 
*t geworden, von n'' und v weggekssen, ebenso bei Velleius 

2, 118, 4 (bestritten von Emil Thomas); im Lemma der Gronov- 
scholien 420, 13 liest man ita andirem statt id a,, 437, 7 Dicit 
ut statt D. id» 421, 7 haben die Cicerohss. cum id sollicitudiiie, 
im Scholion ist das Pronomen als ea dem Femininum ange- 
glichen. Bei Curlius 7,4, 11 haben die Hss. Expertus es 
utrumqüe (statt id quemque), quod ipse reppererit, aut solmn 
aut Optimum ducere, leep hat utcumque, die neueste Ausgabe 
v.J. 1908 utiqiie - reppereris; natürlich wurde utrumque wegen 
des folgenden Dilemmas gewählt. Gegen utiquc zeugt der Sinn 
und die von Lachmann aufgehellte Geschichte des Wortes; 
zum Gedanken vgl. Plin. ep. i, 20, 11. 

151,14 Bene haec scparavil, ut ostendercl etiam sine per- 
petüa oratione accusationem tarnen esse, [151, 16] et intelligi 
posset ut res non una, sed ut duae sunt (sint g und seit 
Lodoicus v). Das zweite ut, das in P p v statt et steht, ist in 
S M g und bei Hotman nicht dem vorhergehenden und fol- 
genden anfieglichen; über den Indikativ s. zu lOS, 3. 

152, 2 nun est vitium quod, sub auxesi positum, non pro 
ratiocinatione (est). Stitt sub verlangte Danesius pro: Ps.-Asc. 
hat sub offenbar gemieden, um einer falschen Auffa^^sung des 
folgenden pro 'mtn Zwecke* vorzubeugen. Von den 10 Stellen, 
an denen Ps.-Asc. sub gebrauciit, paßt keine, nicht einmal 
208, 24 s. poena quadrupli, dagegen entsprechen aus den Bobi- 
enser Scholieti 258,5. 242,2. 260,2t. 297,1. 307,6. 10. 344,23; 
vgl. auch Wilh. Meyers und Holders Indices au Porphyrio und 
Antibarb. II 557. 

152,9 quamvis sextertium septuagics tantum dupli no- 
mine exigi iussus est. So C, dagegen pv mit deu wertlosea 
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Hss. gn septuagesies, ebenso Neue-Wsgener IT" 33, 
Antibarb. II 563. Das richtige q. sesterlium (quadringenties re- 
petitum est, tarnen sestertium) septiagenties t. d. n. e. i. t 
hatte Madvig vor 80 Jahren gefunden, Baiter nach seiner Ge- 
wohnheit im Apparat versteckt. Ebendort und im Antibarb. 
II 546 findet man die Nachweise für die uralte Konstruktion 
cxigor pecuniacn u. dgl.j vermehrt bei Müller Syntax 1908 
S. 152. m 

152,12 Moris vetemm fuit, cum sätis visum esset fiuxisse V 
verborum, hanc sibi necessitatem &ntendae oratioms imponere, 
ut dicercnt ad ultimum 'Dixi'- quod etiam, ab utraque parte 
oratione consumpta, [152, 15] ut in consUium dimittereotur, 
praeco sokret pronuntiare: ^Dixerunt'. So richtii* pracco ist, 
das Baiter statt praetor von C aus Verr. II 2. 75 und Qulntiliaa A 
I, 5,43 entnahm, so suversichtHch dürfte er 152, 15, da vorher ™ 
die Richter nicht einmal mittelbar genannt werden, mit Holman 
iud. ■» iudices nach oder vor dimitterentur oder nach ut ein- 
setzen: 165, 4 niittere ludices in consilium est dimitterc ad 
sententiam dicendam,, ubi aUegatis omnibus argumentis orator^ 
dixerit *Dixi', und zu 201, 20. 

153, 3 Non autem ibi (h g non ante [ati S] mihi C) fioitor 
prima actio. An der Spitze eines isolierten Satzes ist non autcm 
statt n. tarnen, ncc t., n. vero, verum non vuJgär und dem 
eclitcn Ps.-Asc. fremd: Thes. II 1577, 20. Das stimmt m 
Schmiedebergs aus der Arrhythmie {gefolgerter Annahme, IJJ, 
3 — 14 gehöre dem ursprünglichen Scholien bestände nicht an. 
Es folgt 153, 3 Inducentur enim dehinc a Tullio testes. Diese 
Konjunlition, d;e in den Gronovscholien 443, 9 piconastisch 
vor post steht, ist dem Fs.-Asc. und den Bobienser Scholicn 
wiederuni ^o fremd wie exhinc und wie das die Aufeinatider- 
lolge bezeichnende hinc, das Schmiedeberg 203^ 12 statt des 
aus sie gekürzten si forderte; Ps.-Asc. gebraucht nur dein(dt), 
deinceps, tunc, posl(ea), sie. Weiterhin beachte man die Ana- 
phora voa adeo» die an sich seltene von dum (wie schol. Gron. 
443, 19), den vereinzelten Gebrauch von conscriptio 153, 14 
oder, zufolge SM, gar von conscriptorium, ferner von stupc- 
£icio^ percello, nee quid (statt quidquam), endlich die hf^cbe 
Wcnduitg quorum verba . . . conscribcre nullius ciegojitiae iuh 



In C Vwrem actio 1. 105 

*hätte von keinem Geschmack gezeigt'. Der Abschnitt 155, 8 
Ad hanc enim similitudinem poeta Virgilius bis 155, 12 discit 
wurde von Schmiedeberg als Dublette zu 140, 18 — 20 erklärt. 
Wo liegt die Priorität? Daför gibt es ein stilistisches Merk- 
zeichen: der echte Ps.-Asc. fügt dem Namen eines von ihm 
citierten Dichters nie die Bezeichnung poeta oder vates bei, 
am allerwenigsten dem des römischen jcou/rr/g xctr* i^oxr'iv: 
er gebraucht poeta Überhaupt nicht. 



III. Teil. 

In C. Verrem actio II L 

Das Argumentum beginnt 154, i mit den Worten Deinceps 
haec omnia non dicta, sed scripta sunt contra eum (Cpv) 
statt reum. 158, 3 hat P im Lemma is reus, S ipseus, M 
isperis, 164, 17 C eam st. reum, 166, 19 Cpv pro eo sL pro 
reo, schol. Gron. 400, 24 C v eum st. reum, 427, 23 Cv pro eo 
St. pro reo, schol. Bob. 338, 14 C richtig reum, v eum; zu 181,3. 

154,3 ^^ ceteris orationibus defensor futurus, accusationis 
ofEcium his libris . . . Verrinarum compensare decrevit, et quo- 
niam accusare multos indecorum Tullio videbatur, in una causa 
vim huius artis (seil, accusatoriae) et eloquentiae demonstrare. 
Nam et bene intelligentes omnem virtutem oratoriam, quae- 
cumque in criminationibus constituta est, hie expressam videot, 
et contra ex hoc defensionum vim in ceteris orationibus et 
nervös eius ex hac virtute cognoscunt, [154, 10] quae in op- 
primendo exprimitur reo. Igitur rerum scena sie ficta (£icta 
Cpv) est, ut dicit Tullius, non ut acta res est: *Adest' inquit 
*Verres, respondet, defenditur'. Auch heute noch scheint mir, 
exprimitur sei unter der Hinwirkung von expressam und op- 
primitur verschrieben aus expromitur. Man vergleiche nur 
aus den 119, i und iii, 12 citierten oratorischen Büchern 
Ciceros für expromo de or. i, 17 Brut. 25 Orat. 125, für nervi 
de or. 2,91. 3, 80. 199 Brut. 177 Orat. 62. 91. Die nachträg- 
liche schärfere Bestimmung eines farblosen allgemeinen Aus- 
drucks, hier ex hoc, durch einen anschaulichen besonderen, 
hier ex hac virtute, findet sich bei den besten Autoren: Reh- 
dantz Demosthenes-Index I 'Erweiterung' Abs. 4. Mit non autem 
acta res est statt non ut a. r. e. von C — das Kolon ist, wie 
ein paar andere von 154,1 — 13, arrhythmi&ch — suchte Dane- 
sius der haltlosen Antithese facta — non acta 154, 11 abzuhelfen. 
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Daß aber ficta — non acta zu ksen ist, wird jeder finden, der 
Sich die Mühe nimmt, die dem gleichen Sachverhalt gehenden 
Darlegungen 153, 9 ff. J54, 2. 155, 19. 156, 10. i62, 13. 166, 16 
nachzulesen; obendrein werden dort fingo figmenlum sirnulatio 
commintsci verwendet; 135, ii ist fingatur in C zu figuratur 
verschrieben und das vorhergehende non weggelassen. 

155, I Crimina repelundarum et aha pleraque ,-^nteacta vita 
saepe firmantur» [155, 2] Stimitur hinc etiam (hie etiam C 
etiam hie n etiam hinc v sett Dsnesius) saepe defensio. Omnis 
enim et (om. v seit Beraldus) contirmatio ab attributis (per- 
sonae et ab altributis) negotio sumi solct. Ergo attributa 
(P ad tributa M & ad itt'buta S) personae [et] maxinne in ante- 
acta vitfl quaeri solent, negotii (-tlj S — tiy P —cü M — tio v 
seit Danesius) in ipso crimine. Da der Ablativ anteacta v. von 
firmantur (^ conf.) abhängt, hat ex, das y^ und Danesius» sowie 
in, das g^' davor einsetzt, keine Berechtigung. Daß nach 155, 2 
etiam — defensio das et 'auch' vor confirmatio fehlen oder an 
etenim st.itl enim et gedacht werden könnte, wenn nicht Ps.- 
Asc. etenim stets den ersten Platz einräumte (zu i2^, 6), ist 
zuzugeben; ebenso sicher ist aber am Pleonasmus kein ernster 
Anstoß zu nehmen. Der bloßen Ergänzung von personae et 
nach attributis, die iJS? 3 seit Danesius Vdgata ist, ziehe ich 
die ausgeprägte Form des Gegensatzes vor, wie sie sich loS, 14 f. 
187, 9 f. und oft bei Cicero findet. So erklärt sich der Ausfall 
in C aus einem Homoioleleuton: & ad, das S zwischen Er^o 
und attributa hat, sowie das in C überscliüssige et vor niaKime 
mögen versprengte Reste der ausgefallenen Worte sein; keines- 
falls ließe sich bei Fs.-Asc. vcl maxime befürworten. Attributa 
personae kehrt 114, 19 wieder, a. negotio oder negotii bei 
keinem der 4 Redcnscholuisten. Deshalb bleibt unentschieden, 
ob Ps.-Asc. den Genetiv oder Dativ Singular beidemal ge- 
schrieben habe. Denn beide Formen des Kunstausdruckes, 
dazu a. negotiorum, waren im Gebrauch : Halms Rhetores 
S. 6^2* Thes. II 1166, 14; die Buntscheckigkeit ist nicht sprach- 
widrig. 

155, 6 de iure dicendo (Cpv) wie l8j, l in iegibus 
pacis beüique dicendis, dagegen ist in dieser und ähnlichen l'or- 
mein die archaische Gerundivform beibehalten 130,10. 157,7. 
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177, 2. 182, 20. 204, 5 ; vgl. auch Asconius 67, rj re(di)giiiMÜs, 
67, 22 re(di)gendis. 

155,8 Virgilius Minoem 'quaesitorem' appdiat: [155, 10] 

dat illi (SM) sortitionem, ubi 'urnam* nominat; dat ekctioneni 
iudicun]^ cum dicit 'consilium vocat'; dat cognitionem facinoruna, 
cum dicit 'vitasque et cnmina discit'. Po^^ios in alle Asg. 
übergegangenes ibi ist so überflüssig, wie es illi(c> wäre; IUI 
statt ei ist so harmlos (zu 98, i. 106, 17) wie ubi neben cum. 

155^ 12 Ergo hie Über, qui de anteacta vita est» statum 
necesse est coniecturalcm habeat. [15 J, 14] Capita autem .KU. 
(aus 155,6 Danesius quae C p v) ipse Tullius fecit dividendo 
accusationem in legatione. vicem quaesturae. tertio in prae- 
tura urbana. Kam cum omnes eius actus quaesturae nomine, 
Icgationis, praeturae urbanac, praeturae Siciliensis ( — ensi SM) 
(deni)qut; (quae Cpv Siciliensisque Aldus) quadripartita Übro- 
rum divisione i:ognosca(n)tur (Lodoicus — catur Cpv): ante- 
acta (ad) unum omnia (enim omnia C eius o. Danesius) lioc 
libro coniprehensa sunt ad eorum fidem, quae post dicentur 
(Danesius dicuntur Cpv). Die verstümmelten Worte in le- 
gatione bis in praetura urbana wollte Danesius also vervoll- 
ständigen: in {ea quae commisjt Verres primo in) quaestura. 
(deinde) in legatione» tertio in praetura urbana, (postremo in 
praetura Sicüiensi). Vor allem ist weder primo noch dcinde 
notwendig bei einem Skribenten, der so viele Asymoietrien auf- 
weist und im besonderen einander gleichordnet 155, 19 (obne 
primum) in simulatione, 156, i (ohne deinde) in exhortatione 
iüdicum, tum m minis contra adversarios, 156,5 Post haec 
omnia. Bei Cicero de or. 2, 45 und inTacitus^H i, 15» 9. 1,29,2 
ist pnmum vor dein(de) unterdrückt, de or, 1,196. 2,21.244 
deinde nach primum, ähnlich nicht selten ^pcürof bex. tJittta 
(Isocr, Paneg. 3/5. Demosth. iS^^i}. Sodann geht es nicht an, das 
echt spätlateinische viceni zu beseitigen, vgl.schol. Gron. 390,20 
'Pro quaestore*. Nam DolabelU mortuo quaestore suo Mallcolo 
fecit Verrem etiam vicem quaestoris agere. Für die Heilung 
der Überlieferung kommen vor allem in Betracht Verr. tl 1,34 
Hi sunt aoni (XIV) consumpli in quaestura et legatione Asialici 
et praetura urbana et praetura Siciliensi. Quare haec eadem crit 
quadripartita distributio totius accusationis meae, Ps.-Asc* 30}, 2 
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Haec (nämlich act. 11 2) sine dubio ad accusatianem proposJtt 
criminis spectat oratio. Nani superiore (also in II 1) anteactac 
sunt res expositae. Quae quia magis adiuvant quam ipsae sunt 
priniripaks. in unum librum coactae sunt ludicio Ciceronis 
cursim enumerantis^ quae Verres quaestor, quae pro quae- 
store, quae legatus, quaedenique praetor urbanus admiserit, 
Vbi ventum est ad causam ipsam et Siciliensia crimina, quat- 
tuür libros cdidit: unutn de . . , Von der quaestura lej^atio 
prnetura urbana und Siciliensis, nicht aber von der Vicequastur 
wird 97, 1 ff. gesprochen, wohl im Anschluß an Div, 38 (pu- 
tisne te posse^ quae C. Verres Jn quaestura, quae in legatlone, 
quae in praetura, quae Romae . . . peccarit, . . . criminibus et 
oratione distinguere?). Dagegen wird diese unmitteibar berührt 
102, 12, 127^ 21. 130, I. 169, 9, wo im cursus honorum der 
Ausdruck legatus et pro quaestore wiederkehrt, mittelbar 18^, iS 
(nee superioris quaesturae, quae cum Carbone fuit, rationes 
visus (est) ad a.crarium rettulisse). Danach ziehe ich für 155, 
14—16 folgenden Text vor: . . . dividendo totam accusationem 
in (es quae admiserat Verres in quaestura, m) legatione 
vicem(que) quaesturae, tertio in praetura urbana, (post- 
remo in pra,etura Siciliensi).^ Das 155, iS eingangs der 
langverzögerten und deshalb verkannten Apodosis zwischen 
anteacta und omnia überlieferte enim scheint mir sowenig 
interpoliert zu sein wie 123, 20, aber auch nicht aus omnia 
oder aus eius verschrieben, obwohl Danesius und Müller Cic. 
scr. II I p. 141, II eius billigen. Es ist mir eben für einen 
subjektiven Genetiv oder für ein Possessivpronomen bei Ver- 
bindungen wie anteacta vita oder selbst bei substantiviertem 
ante-icta weder aus den Redenscholien noch sonstwoher ein 
Beispiel bekannt; aus dem Thesaurus läßt sich nicht entnehmen, 
daß anteacta wie practerita konstruiert wurde. Anteacta (ad) 
unum omnia lehnt sich lexikalisch an 101^, i an. Das auch von 
Müller gebilligte post dicentur 155, 18 wird gestützt durch 
144.2. 102,7. 169,4. 

156, 12 'Respondef. Recte dictum est 'rcspondet'; nam 
apud veteres et iudices et rei et accüsatores et defensores 

* Zu postiecno statt des in den 4 Reden sc holiasten gemiedeneo quartuin 
und qtutto vgl. 106, 2j, lOj. 2. i}9, 20. 
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[156, 13] cit;tbantur (Danesius dicebantur C ducebintur Lo- 
doicus) a praecone practorio. Ww 172, 3 dicitur von C (== 
legitur) dem an 4, Stelle vorangehenden dicenduin angeglichen 
wurdtj so hJLT dict^b-intur aus einer noch näher anklingenden 
Verballornn dem vorhergehenden dictunJ. Ballers ciebanlur lill 
im Sprachgut der 4 Redenscholiasten keinen Halt, wohl aber 
dtabantur: 126, 7. 154, j. 201, 21 schol. Bob. 3^6, 28 (C hat 
ita statt citata) Asconlus 39, 15 (citati Poggto tutati S P' M)i 
vgl. auch Merguets Handlexikon zu Cicero und Bonnells Le». 
Quintil. 

156, 17 lautet das Lemma in Cpv: Ncque enim ulla saliu 
rei p. maior est. Lodoicus wollte aus den Cicerohss. :'^hoc 
tempore reperiri pot>est, Danesius tilgte das est. Das zweite 
Verfahren ist wahrscheinlicher, s. zu 166,14. Daneben käme 
nur noch die Abkürzung einer Lenim-ischluSrormel in Betracht 

oder, da das Scholion mit Eadem repetit beginnt, . rf . »-» rursus; 
vgl. zu i2i, 14. 127, 25. 

156,21 In reiectione nccusatoris vel fides accusatioDi^ Tel 
praevaricatio [156, 23], ut supra dixit (C dixi v seit Dane&ius), 
npparet. Die Änderung der vortrefflichen Klausel -l^^j^j.*^ 
mißtiel Schmiedeberg. In der Tat liegt, wie die Schollen 139,2. 
^27, 25 ff. 105, t zeigen, ein Verweis auf act. I 25 und Dtv. ij 
vor. Das Subjekt Cicero, Tullius und dgU ist bei ut s. d. so 
überflüssig wie 120, 1 Etiam s. d. (gemeint ist act- I 51, dazu 
Scholion 143. 6) oder 171, 25 queniadmodum s. d. : hier Kit 
M dixi, aber dtxit (seil. Cicero) weist ja auf act. I 31 zurQck, 
das seinerseits 143, 15 erklärt worden war. Zugunsten der 
Klausel u.^j-^^ heißt es 170, 10 supra de eius damnatione 
dicebat. während 165,8 dixerat aus dixerit herzustellen scheint- 
Bei Selbstrückweisen s.igt Ps.-Asc. ut s. diximus 132, 11. 1 38, U. 
144, 16, iam s. dictum est 147, 1, i. in i^uperioribus diximus 
165,9. 

lyy, 5 *Homo est nocenti5simu5\ Terentius: *Et habet 
quod det et dat nemo largius'; [ij?* 6] ac de (de hac S «t 
de PMpv) persona: 'FatuuSj insulsus, tardus^ sttrtit*. Die C- 
Vari.inten zu den Terenzcitatcn mögen hier auf sich beruhen; 
den Zweck des Scholions erkennt man aus den Auseina^de^ 
Setzungen über die attributa personae 114, 18—21» aus Haüm 
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Rhetores 103,3 — '5- ^^4*5 und Volkmanns Rhetorik- S, 208, 

Über hac = ac s. zu 100, 15. 

158,5 'Non id consilium". Quod ex optimis viris lectum 
tale est, ut» si quid in ipso culpae fucrit, [158,6] sperari melius 
ex senatu ininime possit (C se;.>ati fse pjrati PM] nidius 



M ne P] C, und zwar oebst 



Lacke 



I 



esse natiim 1 e [in e M ne i-"] L, und zwar oeost einer 
danach von 6 Bebst. S, von 8 Bcljst. P, von 9 M, sperari 
melius ex senatu non possit Danesius). Meine frühere Kon- 
jektur ex senalu ncqueat ging von der durch Baiter vermittelten 
unzutreffenden Annahme aus, die ganze Überlieferung habe für 
das vermißte Hilfsverbum keine Lücke. Als Rivale von (non) 
possum tritt in den 3 jtingeren Redenscho Kasten queo und 
nequeo nie auf, valeo selten, z. B, l8l, 14 redarguere . . . 
valeret. Für minimc, das neben minus, parumj nihil mit non 
konkurriert, vgl. schol. Bob. 304, lO. }i8, 9 schol. Gron. 393,8. 
401, 25 Liv. epit. 69 cum cum tueri minlmc posset, für die 
Konstruktion mit ex Anlibarb. II 196. Unser g:inzes Scholion 
ist arrhyth misch. 

Verr. II i, 11 heißt es: reperiemus, si istum vivum ad aliud 
ludicium perducere poterimus, quibus probemus istum in 
quaestura pecuniam publicam Cn. Carboni consuli datam aver- 
lisse; quibus persuadeamus istum alieno ttomine a quaesto- 
ribus urbanis . . . pecuniam abstulisse; erunt qui in eo qtioque 
audaciam eius reprehendant, qmod aliquot nominibus de 
capite, quantura commodum fuerit, frumcnti decumanl de- 
traxerit. Db Worte ad aliud itidicium werden 158,9 erklärt, 
de capite 158, 17 — 21, alieno nomine zweimal 158, 10 — 14 ""*! 
15—16, Die Sachwidrigkeit des 2. Scholions "Ad frumenti 
emptionem, quod Siculis non persolvit' erkannte sthon Schüta. 
Die Worte sind weder vereinbar mit der besouderen Erklärung 
158, 12 'Alieno' autcm 'nomine' dicit Carbonis nomine vel 
('üüd') exercitus eius noch mit den allgemeinen Bemerkungen, 
die 158,10 — 11 vorausgehen, 15S, 13 — 14 folgen- Betrachtet 
man hingegen alieno nomine von 158, 15 als eine dem Arche- 
typusschreiber unterlaufene Angleichung an den nämlichen Aus- 
druck in :5s, 12 und 158, 10, und zwar aus aliquot nombib. 
^* aliquot nominibus, so ist alles in Ordnung. Über 
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nomina ^ tituli debitorum, debita, debitores vgl. 165, to— 13. 
185, 2. 

158, 17 ^De capite'. Hoc in Sicilia fedt gratiosius in deco- 
manos^ ut frumcDtum, in auctlone promissum ab decumanis 
usibus populi R., [158,19] cum illi refragareiitur placito (1 

plicito S a plicito P M p v cum Uli freti Verris gratia Uccrentur 
quam pWimo Hotman), de summa detraxerit minusque eos 
inferre passQS sit annonae populo R.: quod illicitum probatur 
multis documentis. Über placitum 'Vereinbarung' s. oben zu 
131,11, über illicitüs Antibarb. I £80; annonae hängt aatürlich 
■von minus^ populo R. von inferre ab. Zwei Kola haben heu- 
metrischen Scbluß- 

158, 23 Marcellus donavit [158, 24], quae victis Syracusis 
asportare belli iure (SM iure bellt Ppv) poluerat, Africaous 
victa Carthagine repürtavit, quae victis SicuÜs ademerant Poecii. 
Vgl. aus der hier erklärten Rede 11 1, 57 P. Scrvilius, quae sigoa 
belli lege atque iniperatorio iure sustuUt, ea popuio R. apportavit. 

159, I Captis praedonum ducibus Verres ülos quidem re- 
misit accepto praemio, pro illis (C p v) autem mercatorcs 
innocentissimos partim trucidavit, partim ciomi suac privatim 
reservavit, qLo{d) diceret timuisse se, sibi ne crimin{i d)aretüf, 

eos inde (ipe S ipe P ipse M ipsos Danesius, om. v) a se 
pecunia liberatos esse. In illis darf man wohl eine Aogleichuag 
von ipsis an illos sehen, zumal ille ^ ille und hie — hie im 
Nachklassischen hie — ille vertreten : Cic. inv, 2, 6 nemo iUorum 
praecepta ex libris ipsorum cognoscat, Nägclsbach L. St. § 91,4- 
Das in C überlieferte timuisses . & ibi nee criminaretur (— r^luf 
bloß n^) berichtigte Baiter aus der Quellenstelle; wäre nicht ibi 
überliefert, so müßte man passivisches criminaretur annehmen, 
für das es nicht wenige Belege gibt. Paläographisches; Aseo- 
nius 18, 18 haben SP' ipse, P Rd, inde, M inde ipse, 47,10 
C ille statt inde, Ps.-Asc. 142, i ille lUe statt inde ille, 9S,. 1 1 
etiam ipse statt e. sine. h 

Verr. 11 i, 12 liest man: fateatur, id quod negari üod | 
potest, se privatum hominem praedonum duces vivos atqoe 
incolumes domi suae, postquam Römern redierit, usque duin 
ptr me licueritj retinuisse. Zu usque d. p, me 1. heißt es ij?*^ 
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Juantum in ipso fuerit, ad hoc (ad hoc g) domi soac pri- 
vatus, quod esl maicstatis crimen, bestes publicös habere pot- 
erat ((non) p. Aldus <non) dubitavit Danesius); sed fioem 
fecit huius audacke me cogente, qui iostiti ut de eius domo m 
pöbiicam custodiam ducerentur., Daß adhoc (=-^ adhuc Tbes, 
1652^ 77 ff.) zu lesen und dieses wie 152,6. 165^27, 174, 13. 
1^4, 2 als Vertreter von antea zu betrachten ist (s. oben zd 
141, 16 undThes,l655, 54 ff.), bedarf keines weiteren Beweises; 
fraglich ist nur, ob davor mit der Vulg^ta ein Komma zu 
setzen ist oder ein Punkt, Im ersten Fall wird durch die vier 
Wörter der folgende Satz eingeschränkt^ im zweiten umschreibt 
das selbständige Sätzchen rein grammatisch das Lecnma, una 
die Bedeutung von usque dum außer Zweifel zu stellen. Durch 
die Gegenüberstellung von ipso (=» Verre) und me cogente 
wird nichts entschieden, da ja ein Umspringen von der i. Person 
zur 3. des Schlußsatzes nicht undenkbar ist. Aucii durch den 
Konjunlftiv nach quantnm wird der Zweifel nicht behoben, da 
ja relatives quantum im Spätlatein nicht selten mit dem Konr- 
junktiv erscheint, analog quod sciam. Für die Interpunktion 
. Adboc spricht die breite Ausfühmng, die der in den 4 ersten 
Worten des Scholions angedeutete Gedanke im antithetischen 
Schlußsatz erfährt. Danach wird ipso nicht minder als nie 
cogente von Cicero zu verstehen sein. Daß das freilich ar- 
rhythmisch in die Klausel gerückte und logisch schiefe poterat 
nicht angetastet werden darf, wird aus den Nachweisen in den 
£1. i d. bayer. Gw. iä^8 Bd. 34, 254 f. und unten zu iSo, 9. 
i8£. t8 erhellen. 

159, 12 'Qui cognitores homines'. Hoc genus defensionis 
in iure *cognitor' dicitur, maxirae cum de alicuius statu agitur. 
Ipsemet alibi: 'cognltorem iuris sui'. Da nur in Ppv Hoc 
steht, in S Hö., in M homo» in I Nö, ist zu lesen: H^ai cogni- 
tores homines ho(nestos)'. Genus defensionis in iure: *c.' 
d. m. cum , . .; vgL 115, 13. Die Ergänzung des im Lemma 
fehlenden Verbums daret empöehlt sich sowenig als etwa de- 
fensoris aus 104, 12. Die ersten 4 Worte des Schoüons be- 
ziehen steh ja "nicht nur auf cognitores h., sondern auf den 
ganzen Satz Ciceros. Ipse alibi: ^me cognitorem i. sJ ergibt 
sich aius ipse (S M ipsl P p) alibi me der Hss. und den 
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Bemerkungen zu 104, 8, wie schon Scbmiedeberg sah; eine 
Konjektur mit mct oder pte oder pse ist von Ps.-Asc. fern- 
zuhalten. 

'59. 15 'Quinquc et triginta tribus (C, om. v)*. Ac per 
hoc (C und Lodoicus Ac p. hos g^ n' p Ac per has v seit 
Aldus) totus p, R, Sinn: 'Und dadurch, Und hiermit. Und 
folglich, Und mittelbar'; wie hier, liest man die Formel, deren 
Geschichte Bonnet Gr^^oire S. 591 A. 2, Sittl, Die tok^en Ver- 
schiedenheiten der lat. Sprache S. 72 und der Thesaurus n 167}, 
72—78 andeuten, am Eingang des SchoHons f6i, 18 und schoL 
Gron. 392, 16, innerhalb desselben 103, 16. 202,2 (per hos np). 
Daß mit ob id 'deshalb' bei Cäsar b. G. t, 44, 5 und Tacitus 
A 6, &, I auf amicitiä zurückge^ri^en wird, indem bloß an dcD 
Begriff von a., nicht an das gramn^atische Geschlecht gedacht 
wird, erinnerte Nipperdey. 

159, 16 Principio tres (tribus) fucrunt: Tilienses (M 
. Ticienses S .Tatiensis Pv — ses Baiter) una a Tatio rege, 
Ramnes^ altera a, Romulo, Luceres tertia a Lucomone (P* 
luco monte C Lucu ~ v seit Danesius) sive Lucero (Lucre- 
tino C p v) sive a luco, quem lucum' asylum vocaverat Ro- 
nndus; post de noniinibus Sabinarum plures factae (factePMp 
fecit am Zeilenschluß S) . . .; ad postremum XXX et V factae 
(facte C}. Obtinuerunt autem nomen aut a tributo dando aot 
quia primo tres fuerunt, uade etiam tribuni dicü. 

Die Stelle des Paulus-Pestus," die Lucretino von Cpv als 
Schreibfehler erweist, beurteilt, ohne Bezugnahme auf unsere 
mittelbar daraus abgeleitete Fassung, Lange R. Alt, I^ 96. Das 
sonderbare vocaverat, statt dessen man eines der anderen im 
Thcs II 990, 57—76 s. V. asylum Romuli verzeichneten Verba 

^ Cic. rep. 3, ^6 haben alk Asg. Titicn5c;i>u[a et Rbfimjynsiuni 
(mit V'^ zufolge den Suppleiu. Papers at the Amer. School of cUss. 
Studien in Rome 1908 11 p. 129 coi j) et Lucerutn . . . statt RhaiDDiuin 
(rhaTonum V'). 

' Diese echtlatciuische Wiedcraufnatime des Substantivs, die freilidi 
auch 141, ij und i6;, 3 sich ßndei, gebt vielleicht auf die QucUenstellc 
(den echten Festu^ oder geradezu Varro) zunäclc 

*■ ti9 M., tf; Th.: Luceres, quae pars tcrtca p. R. est distribuu ■ 
Tatio et Rgmulü, apptliAti sunt A (— ex. de) Lucero, Ardeae rege, qtu 
auxilia fuit llomulo advcrsus Tatium belJantL 
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erwartet, ist geschützt durch Vergil Aen. S, 342 Hioc lucum in- 
gentem, quem Romulus acer asylum Reltulit (^benannte' über- 
seUen Crusius-Koch), . . . monstrat. Dagegen paßt von den 
zwei handschriftlichen facte nur das zweite. Statt des ersten 
erwartet man den Begriff "^benannt", der ja auch zu. a (^ ex, 
de) Tatio usw, zu denken ist, also, zufolge dem Wortschatz 
der erhaltenen Schollen teile, nicht das an sich vortreffliche 
nuiicupatäe oder auch vöcitätLie aus 120^20, (Es illo columna 
Maenia vocitata est), sundern dictae,' vocatae, nominatae, ap- 
pellatae. Zu Danesius' fuere und MänutEus' fecerc gibt es im 
ganzen Ps.-Asc, nur eine ParaUele, nämlich 118,2 die Klausel 
dixere Romani in einem nahezu durchweg accentuierenden 
Scholion. 

160, 2 XLautumiis/. Lautumiae carcer Syracusis. Lingua 
Siculorum autem Lautumiac (lingua siculorum lautumiae 
autem C Lingua a. S. L. Danesius L. a. lingua S. v seit Hot- 
mao) lapidicinac (lapidicines C bpicidinae v seit Graevius) 
dicuntur loca caesis lapidibus exsecta (et secta C). Über die 
Stellung von autem nach den zwei eng zusammenhängenden 
Nomina s. zu 199, 20, gegen Hotmans (id est) loca zu 105, 14, 
über das volkstümliche lapidicina Georges' Lex. d. I. Wortformen 
und Heraeus* Petronprogramm von Offenbach a. M. 1899 S. 29. 

160, 4 . . . quippe qui aedilis sum factus. Trotz iii, 9 
quippe qui et possit . . . werden wir sim von M als zwecklose 
Konjektur zu betrachten haben, weil die Indikativkonstruktion 
schon Livius sich erlaubte: Archiv X 72, 

i6o, 5 ^Quo in numero e vobis compiures fuerunt'. Alia 
enim sortitione nunc sedenl, [160, ß] illa (in) divinatione con- 
stituendi accusatoris alia ftiit. So druckt man seit Graevius. 
Der Zusammenhang fordert den Gedanken: Die durch das 
Los herbeigeführte Zusammensetzung des Gerichtshofes ist 
gegenwärtig eine andere, als ehedem jene war, bei der es sich 
um die Mutmaßung, wer als Ankläger aufzustellen sei, handelte; 
vgh 132,7 — 14 die Auseinandersetzung über die reiectio. Dieses 
Gedankenverhältnis wird durch die Vulgata verschoben: üla 
(m) divinatione . . . alia fuit könnte nur folgen auf Tali (oder 
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EiusTTiodi statt AUa) enim sortitione nunc sedent. Das Richtige 
hatte schon Lodoicus gesehen mit alia (in) divinatioae . . . 
[iWä] füit, nur daB vielleicht das zweite alia aus ollm ent^ 
stellt ist. 

i6o, 15 heißt das Lemma in der Vulgata Viju inquireodo 
tantam hnbui, in C . . . inquirendo tantum ...» bei Danesius 
mit den Cicerohss. Vim (in) inquirendo tantam . , . Die 
zu'cite Änderung wird dem Sinne des Scholions gerecht, die 
erste dera Sprachgebrauch des SchoUasten. Sieht man ab voo 
Gerundia wie utendo, dicendo 162, 17. 19 statt cum titalur 
(uteretur)j cum dlcat (diceret), so behandelt er Gerund und 
Gerundiv wie die Klassiker (s. zu 1^6, 8); insonderheit ist 
ihm der echt spätlateinische Ersatz des Inf. Put. Pass. diirdi 
das Gerundiv fremd (vgl. Bl. f. d. bayer. Gw. 1898 Bd. 34, 282). 
Zweifelhaft bleibt 184,2$ servandum statt ad s. bez. statt des 
bloßen servandam. 

160, 20 'Ne quis de mea fide'. Et Verrls pecuniosi «- 
pinis invidiosum [160, 21] et apud iudices crimioosum* 
(plurimum Cpv pL (valet) Danesius), ut non sine causa de 

caa ^1 

eorum constantia (sabstantia Pbl substantia S Baiter and vi 
vor Lodoicus substatia M) Cicero dubitare videatur. Et valet 
ad su&picionem magno praemio (raagnO|)e i mo S magnopere 
imo PM magnopere nummo Baiter) redempti Hortensii tt 
fautorum Verris ad defensionem eius, quod se quoque e s^sp^ 
cione hqminum non excepit TuEius. Criminosum ist rhythmisch 
und lexikalisch einwandfrei (vgl. ij8, 12. 146» 11) und hat im 
sinnverwandten und gleichgeordneten invidiosum eine Stütze, 
eine noch stärkere jedoch in de eonim constantia dubitare und 
im zweimaiigeu suspicio. Bei magnopere, das Baiter nur aut' 
valet, nicht auf redempti bezieben konnte, ist zu beachten, dafl 
die ^ nachaskonischen Scholiasten nur Synonyma gebrauchen; 
Ps.-Asc. meidet sogar admodum und vaMe (zu 147, 8). Femet 
könnte nummo r. H. nur bedeuten 'des um eine Kleinigkeit 
erkauften H.'; das ist aber durchaus sachwidrig. AndrerseiU 

L Qc. de or. ], 116 hat die M.-Klasse dtio crimina statt duo ptÖH. 
$, 324 plurimis I V, cimrimeis M, anderwärts werden pfim^, plurim— > 
proxim— verwechselt 
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waren redimo pecunia pretio praemio (128, l. 139,2. 145,6) 
so gewöhoUche Verbinduogen, dafi in entsprechendem Zu- 
sammenhange, z. B. schol, Bob* 229» 9 schol Gron, 401, jt, 
der Abi, unterdrückt werden konnte wie bei corrumpo und 
wie {ijti) j[fiT'/fiteüt bei dift^9elpm. 

161,3 'Sciebam in reicieiidis iudkibus'. 'Multi' inquit 'ita 
subtiles fuerunt praevaricatores, ut in tota actione fidelcs 
actores esse viderentur; qui tarnen non effugerunt suspicioiics 
hominum^ {cum) in reicieadis iudJcibus vcrsarentur. Reicietis 
enim malos et retinens bonos verus accusator intelligitür. 
[161, 7] Qui vero contra facit, etsi, {ut si>t inpedimento 
ccteris, astu tegat, de hoc intelligitür quod praevaricator ex- 
istat. £{s)t bona occasio cum cau&s laudantis iudices 
oratoris. Statt et sit von C wollte Danesius et, (ut) sit; 
über den Modus bei etsi und quod &. zu 132, 15. rijg, 16. Durch 
den Thesaurusartikel II 893, 9 ff. über astus wird, im Gegensatz 
zu Baiters astute agit, außer Zweifel gestellt, daß astu selbst 
dann nicht durch das Adverb zu ersetzen wäre, wenn nicht 
legal folgte (vgl. 177, i ad tegenda furta), sondern agat, ja 
laciat mit oder ohne id. Der Schluß des Scholions lautet in C: 
et bona accusatio (161,7 S^^t accusator voraus!) cam causa 

laudantis ( — tis P) iudicis orituris. (oritur is. P a b l n'). Besser 
als Danesius wird ihn schwerlich jemand gestalten. '^ Über cum 
causa s. zu 137, 18, über die Wortstellung, die schon allein durch 
lS% $ gerechtfertigt ist (Hoc ergo caput edicti est legem Vo- 
coniam probantis quaestoris) 2U 139, iS. 166, 15. Griechisch 
würde das Sätzchen lauten: "Eon xaXrj affOpfir^ öixaioK; (air/- 
ffröi;) Tor? ötxaOTa^ {jtaivovrzo^ gr^rofiog. AffOQfiij und occasio 
sind Kunstausdrücke: schol. Gron. 403, 17 'AffOQ{tf} elegans 
animadvertenda , . ., Ps.-Asc, III, 17 Bona occasione subtiliter 
et iudicibus comminatur et . - ., 157, 13. 175,23 Bona o. est 
promerendi iudicis cum obtestatlone conluncta, schol. Bob. 
269, 18. Graevius' Et (est) b, accusatio, cum causa laudandi 
iudices oritur ist nach Gedanke und Formgebung unbrauchbar. 
Was Et (est) betrifft, so ist die Konjunktion überflüssig: die 

■ Das Wesen der laudatio (laudativa )'i'u!jui;) streifcD die Scholiastea 
1 12, aj. 140, aa. 331, aj. 153, 19. 139, iS— aj. 419, 16. 416, j;, 
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SchluBbemerkung fügt zur vorhergehenden Umschreibung von 
Ciceros Worten nur ein ästhetisches Urteil und gilt nicht eicem 
einzelnen Ausdrucke des Lemmas oder gar einem neuen Lemtoi, 
Und selbst im letzten Falle wäre, wie tu io8, 14 gezeigt -wurde, 
das Fehlen von et oder autem nicht beispiellos. En b. occasio 
•verstieße gegen den Wortschatz der 4 Redenscholiasten; ecce 
gebraucht der Gronovscholiast, und zwar elfinal. 

161, 12 Vitat argumentum quod primo (ipus S ipm PM 
ipse Aldus in primo Baiter) Rhetoricorum reprehendtc et 'com- 
mune' appellavit. Gemeint ist de inv. 1,26, ganz wie 116,8: 
quod geuus vitii in primordio in Rhetoricis Vulgare* noroinat; 
5. oben zu 135, 16. Die Präposition in ist vor primo auch fäi 
jeden Nichtrömcr, der in einen Grammatiker oder Rhetor hin- 
eingeguckt hat, so überflüssig wie Hbro, Man liest 154, 12. 161, 
21. 163, 23. 171, 25 prinna actione bei accuso, respoudeo (atw 
154, 14- l$6, iS in prima (altera) a. bd accuso bez, dico), schoL 
Bob. 343^20 et aiiis orationibus similiter coloravit (aber 344,25 
testificatur et in aliis retro habitis orationibus et Pro Milooe, 
298, 20 haec tractantur id primo [nicht prima] Disputationooi 
Tusctilanarum), 299, 13 Auetor est exempli Varro libro Huma- 
narum (ohne disciplinarum) secundo^ 349, 25 Tullius auctor 
est libro tertio de otficüs, Gramm. L, Keil I 141, 3 CotucUos 
Nepos Inlustrium XV, I 568, 28 Cicero Causarum decimo tertia 
Über Stellen wie G. L. K. IV 542, 26 Fabianus Papirius Cau- 
sarum naturalium, deren Genetiv dem Griechischen nachgebildet^ 
sein mag, vgl. Vahlen Op. ac. II 334, | 

161, 18 'Reici passus esset'. Ac per hoc reiecisset ipsc. 
161, 19 'Contra fidem meam nihil potuisseL' » «. «, ^m 

161^20 i#**9. Quia non sum aediUtate dciectus. ^| 
Die Lücke zwischen potuisse — so hat C — und quia 
wurde von Batter angesetzt. Einen durch Homoiokatarkton 
herbeigeführten Ausfall ergibt die Ergänzung von Quia bonos 
iudices non reieci als zweitem Scholion und die von Contra 
honorem meum nihil posse d(ebere) als drittem Lemma; 
vgl. 1 6t, 5 ff., außerdem 131, 12 ff-, M2, 3 ff., 201, lyff., 202, 6 f, 
schol. Gron. 390, i 'Hoc crepto praesidlo'. A me, quia malos 
reieci, 398, 14. Danesius wollte das zweite der überlieferten 
Lemmata durch Contra — debere ersetzen. 
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162, I *Non cnim spolla C, Verris'. Vt qüadruphtor, qui 
de condemnati bonis [1^2, 2] ipse aliquot (SM alitjuod P ali- 
quid p v) sumam. Wenn Poggio im Lemma des Asconius 
66, 3 äliquod institui exeinplum schrieb statt aliquot des San- 
gallensis und 19, 14 es servorum numero accüsator quot vellet 
ederet statt quod, so war er im Recht; hier aber ist aliquod, 
wenn überhaupt noch lateinisch, jedenfalls der Latinität der 
4 Redenscholiasten frt'mdj aliquid unwahrscheinlich: man denke 
zu aliquot einfach bona, ein Ausdruck, der mit iio, 10 quartam 
partein gk-ichbedeutend Ist. 

Verr. U 1,21 liest man: Meum fuh cum causa accedere 
ad accusaiidum: quae causa fuit honestior quam a tarn inlustri 
provincia defensorem constitui et deligi? rei p. con- 
sulere: quid tarn e re p. fiiit quam . . .? ostendcre ac per- 
suadere hominem nocentem adductum esse: quis est in p. 
R., qui [10c non ex prJorc actione abstulerit . . .? Beim 
Scholiasten liest man: 

162, 4 'Cuna causa'. Cui rei contrarium est *sine cau5a\ 

162, 5 'Defensorem provinciae constitui et deligi'. » « « 

163» 6 *OstenderL . Subaudiendum est ad omnia "meum 
ftiit'. 

162,7 'Abstulerit'. Pro suo; habuerit persuasum sibi. 

Soviel ich sehe, hatte Ps.-Asc. geschrieben: 

*Cum causa'. Cui rei contrarium est 'sine causa de- 
fensorem provinciae constitui et deligi'. 

'(Consuiere), ostendere (ac p(ersuaderc))'. Sub- 
audiendum est ad omnia hneura fuif, 

'Abstulerit'. Pro suo; h. p. s. 

Der Sangahensis hatte folgende Abweichungen von der 
Vulgata: defensio, rem (defens orem aus defensiorem P) — 
deligi subaudicndum et (!) ad — fuit sustulere (abstulerit g aus 
Cicero) — sibi ostenderit. In der Vcrschreibung von abstu- 
lerit zu sustulere darf man eine Einwirkung des in der gleichen 
Vorlage übersehenen consuiere und (mit oder ohne ac) per- 
suadere sehen, Schmiedeberg wollte defensorem — ddigi zum 
Lemma ostendere ziehen; aber das ungenaue Citat defensorem 
p. c. et d. kann man nur In einer Paraphrase hinnehmen, und 
in Baiters nackter Fassung ist das Schohon 162,4 s^l^^t für 
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einen Ps.-Asc. zu tidsionig^ vgl. i6$^iz . , . Cui rei coatnirium 
est 4nutuas accepisse'. Über habuerit persuasum sibi vgl, Anti- 
barb. II 290. 

162, 8 'Quanto penculo veaturi {simus) ad eos tud." Vuk 
tntelligi metueadum esse senatui, ne equites R. iudicent, quos 
non soium pro integris, [162, w] sed etiam pro inimicis oobi- 
litatis vclit (vult Cpv) populus R. iudices esse. In C steht 
1^2, 6 adeo lud. und fehlt s(inius); die La. von S inventuri 
IcanD aus sini(üs) venturi verstümtnelt, aber auch eine Erwei- 
terung sein wie bei Asconius 4, 10 und 55,8: veaisse P (Emen- 
dationl), inve— SM. Über die Angkichung voo veÜt an das 
vorhergehende vult s. zu 143, 18; dem Konjunktiv «ntspridbt 
pro integris =-* cü? äd<o(}odoxt/zovq övTa<^. 

1^2, 16 Astutia Ciceronis haec futt, [162, 17] uteüdo 
testibus ut nihil reliquisset Hortensio nisi ut eos interrogare 
posset. Dicendi autem facultatem nullam ei dedit nihü ipse 
dicendo; etenim metuebat ne , . . Das Komma, das die VulgaU 
nach utendo t. setzt» ist, wie das parallele n. i. dicendo zeigt, 
nur davor am Platz. Der betonte Begri6f ist vor die Partikel 
gerückt wie J07, 22 rcua vor ut, 123, 16 firmamenta argumen- 
torum vor quotiens, 159,4 sibi vor ne; 204,22 heiill es zwei- 
deutig Hie iniperator cum esset, wenn man nicht nach Hie 
interpungiert. In den GronovschoÜen ist 417^8. 426, 39 quia 
nachgestellt, 434, 1 quo tempore, und zwar wird das 417, 8 
und 434, I von der Vdgata verkannt. Natürlich greift ut auf 
das Pronomen zurück, wie 158, 17. 173,3. ^74i4- 198, t6 schoL 
Gron.428, II. 433, II. Die 2wei letzten Stellen hat man wieder 
angefochten, obwohl, wie raan aus Ciceros Orat, 55 (ui-Satz) 
und 52 (Infinitivsatz) sieht, die ut-Konstruktion so klassisch ist 
wie die infinitivische. Die herkömmliche Schreibung ut aihit 
Teliqui{e)sset Hortensio nisi ut . . . ist so zwecklos wie etwa 
reliqui';fiii)sset oder die Anfechtung von 167, 19 ut ne pilos 
quidero in corpore spoliatis reliquerit Am Ende hält uns gar 
ein Ciceropuritaner wahrheitsgemäß entgegen, 'es bleibt nichts 
übrig als daß' heiße klassisch nur relinquitur ut, so daß wir an 
ut relinqueretur ut Hortensius eos interrogare posset (oder 
vielmehr bloß interrogaret) denken mußten. In Wirklichkeit 
aber ist unsere Konstruktion eine Weiterbildung von nihil re- 
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linquitur nisi fijga u. dgL, während das Tempus sich an Wen- 
dungen wie das terenziscbe quis rcUctus est obiurgandi locus? 
anlehnt, bei welchen Cicero nur das Präsens setzt. Das Plus- 
quamperfekt nach konsekutivem oder finalem ut ist sowenig 
unUteinisch wie 104, i sie oderat, ut intermissum esset, n8, 14 
ob hoCj ut , . , perscripsisset oder 186, 15, wo diese Beibehaltung 
des Tempus des nicht abhängigen Satzes wieder zu Konjekturen 
geführt hat. 

165,10 'Quod mihi lex mea causa dedit'. De commodo 
proprio licet (v seit Danesius licere C dicere p) unicuiquc 
detraherCt praesertim cum eo de (Cv de eo Lodoicus ei de 
Aldus inde Danesius) adversario nihil possit esse commune. 
Zum letzten Lemma wort, dem bei Cicero II i, 25 die Frage 
eo mihi uti non hcebit? folgt, bemerkt Müller, der dedit im 
Text hat und an Peterson einen Nachfolger fand; 'dedit', ut 
est apud Ps.-Asc, an 'det^, quod habent codd. et vet öld,, 
praeferam dubito (v. p. 67, 27: hier sind viele grundlos ge- 
änderte Konjunktive gesammelt). Cicero schrieb sicher det, 
Ps.-Asc. aber; '. . . det'. Dielt de commodo proprio licere . . . 
In den 4 RedenschoHasten gibt es keinen einzigen Fall, daB 
ein Infinitiv das Scholion eröffnete, der weder von einem 
eigenen Verbum noch von irgend einem Gliede des Lemmjs 
abhiuge. Die Verstümmelung dieses Urtextes begreilt man 
leicht, mochte dicit in der Vorlage, wie oft anderwärts, ge- 
kürzt oder uicht gekürzt sein oder zum vulgären decit, das M 
139,7 h^t, verschrieben sein; vgl. Ascönluä 44, iS dedisset PM 
dixisset S und über die Weglassung von dicit in P t20, 14. 
174,23. Betreffs 165,11 kann man schwanken zwischen cum 
adversario de eo . ^ . und dem wenigstens für ßüchtlge Leser 
zweideutigen cum de eo adversario. Danesius' inde statt de co 
ist echt spätlatciaisch (Bonuet Gr^goire S. 589)3 aber den 4 
Redenschoüasteo fremd. 

163, 13 Ut quaestlopem proposltam inärmaret, causam 
[163,14] propositionis affinjclt, quo (que C quae pv) sibi 
soiutionem propositi, quam volebat» afferret. Der Genetiv^ statt 
dessen man den Dativ erwartet, ist geschützt durch die hiatus- 
lose Klausel ^ v> j_ .i. ^ und durch Stellen wie Cic. de Inv. i, 61 
non oportet adiungcre adprobaiionem propositionis (A, — ni 
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Iv, vgl. Ströbd TuUiana 1908 S. 12), Val. Max. 8, 10, 3 et 1 
toris Vitium detexit et c^usae periclita.ntis (^ — ti Perizonius. 
'nescio nn rectc' Kempf-, vgl. Vahlen Op. ac. I 440 ff,) argu- 
mentum ndiecit. Im ersten Relativsatz ist 165, 14 quae sibi 

aHi.-rret unmöglich, jedoch nii:iit wegen sibi == ei (s. zu 132, 16) 
noch wegen der Personifikation, sondern wegen des foTgcadea ■ 
quam volebat (seil. Cicero). Schwanken kann man nur zw-i- 
schen quo und qua. Nachdem .iber das Rijlativ nicht nur auf 
causam zurückgreift, sondern auf das ganze Sätzchen, zu dem 
causam gehörig scheint nur quo möglich: es ist der von den 
Schreibern und oft auch von den Hsg. verkannte Nebenbuhler 
des finalen ut ohne Komparativ, das schon beim einzigen Lucifirr 
von Cagli-iri mit possem^ posses u. dgl. 2omal vorkommt. Aus 
den Redenkommentaren seien angeführt 175,7 quo (Danesius 
in quo C ex quo Hotman) a.pparefet (apparet Cnp), 191,1 
q. tili satts faciat, scboL Bob. 234, 27 q. sibi contra invidiam 
mederetur, praemisit hoc oyj/fiü. 229, r eo studio ('Bestrebeo, 
Absicht'), q. illos destrueret, 25 j, 9 q. doceretur, 302, 2 q. mani- 
festum sitj 349, 14 q. vel maxime (^damit so recht' 'i'va I5 ra 
fidhöTa^ pudor consternaretur audienlium. 

163,21 ^Si nunicnini dicendi consideres, ex aequo res est; 
[163,22] si ordinem, ego [sum] prior'. So lese ich mit Sauf 
Grund der Nachweise zu 115, i. *Wenn aber' geben die drei 
nachaskonischen Redenerklärer nie mit sin, sondern mit si -wie 

163, 22. 164, 17. 172, 5, oder si autem wie 177, 6, oder si vero 
■wie 360, 9 (so der Paltnopsest, sin vero v), oder sin autem 
wie 437, I. M 

164, 18 . . , Nam cum condemnandi nota esset C littera, " 
absolvendi A [164, 19], ampliandi signum N. L. quod dabant, 
quod significabat 'non liqucre'. Der von Lodoicus her- M 
rührenden Vulgata, die das erste quod als vorweggenominea 
ausscheidet, ziehe ich unter Benutzung von Danesius' quo[d] 
significaba(n)t den Text vor: ampiiandi signum N. L. (iud. — •) 
iudices dabant, quo significabant 'non liquere*. VgL 

164, 2 ''amplius' pronontiabatur, si videretur esse damnanduSi ^ 
cum dixissent iudices (dixisset ius C) *non liquet', hoc estfl 
•obscura causa est', 108, 17 iudices in cistam tabulas simd 
coniciebant, easque insculptas litteras habentes A absolutionis. 
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C condemnationis; cum de alicuiüs capite agebatur, N. et L. 

_ ampliationis: his enim litteris significabant ^on liquere'. 

H Die zwei soeben angeführten Stellen^ dazu je eine aus 

Seneca d. Ä. und Donats TerenzkoDimentar sind die einzigen, 
die der Thes. I 1999, 2-^12 für juridisches ampliatio anführt; 
nicht berücksichtigt er 180,24. 181,5 ^nd 165, i — 5; 'Aciliam 
legem'. AciÜi Ghbrionis . . ., de quo etiam supra dixit: [165^2] 
quae lex (neque) comperendinationein neque ampUationem 
habet. Die Geschichtswidrigkeit des Scholions erwies schon 
Robortelius aus Verr. II i, 26; abzuhelfen suchte er ihr durch 
die Beseitigung des von Danesius eingefügten ersten neque und 
durch die von neque ampliationem. Dal) aber in dii: Über- 
lieferung weder so einzugreifen sei noch, wie ich früher ge- 
meint hatte^ mit aeque — -alquej zeigte Aug, Geßner, Züricher 
Diss. 1888, S. 24 durch den Hinweis auf 149,7, *'° '^^^ Scho- 
liast vom gleichen Gesetz irrtümhch sagt: qua ne comperen- 
dinari qutdem Hceret reum. Statt quae hat C 165, 2 de quo: 
de kann gedankenlos aus dem Vorhergehenden wiederholt, 
aber auch ein Rest des ersten neque snin. DaB freilich in der 
Disjunktion wie ovTt, so auch neque bisweilen unterdrückt 
wurde, zeigt Löfstedt, Spätlat. Studien 1308 S. i ff. 

164,21 *Iudicari\ Dici sententia absolutionis. Hoc signl- 
6cat id quod sequitur. 

■^ 1^4)23 ^Citü absolvi'. ludicari. 

^^H 164, 24 'Tarde condemnari'. An^pHari. 

^^V C hat sequitur. cito absolvi. iudicari tardo (tarde nur 11) 

H condemnari (in g^ fehlt tardo condemnari) . . . Statt der von 
Lodoicus herrührenden Vulgata haben wir, weil das zweite 

»iudicari nichts als eine Variante zu tardo ist, zu lesen: 'ludictrl' 
. . . sequitur 'cito absoEvi'. 'Tarde condemnari.' Ampliari. 
165, 8 ^Sestertium quadringenties'. In Divinatione 'milies' 
dixerat (dixerit SM dixit Ppv); sed cur ita variaverit fidem 
summaCj iam in superioribus diximus. Wie Poggios dixit zeigt, 
■ -war schon im Sangallensis dixerat dem dixerit von 165,6 an- 
geglichen. Über das Plusquamperfekt vgl. schol. Bob. 333i i j. 
_ 3S8j 8 (dagegen Perfekta 285, 5. 322, 3) und zu 156, 23. 
I 165, 10 *Nomina sua exegisse'. Tituli debitorum *nomina' 

dicuntur, praesertim in hisdebitis, in quibus hominum nomina 
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scripta sunt, quibus pecimiae commodatae sunL Die Rhythmen 
des 2. uD<i 5, Kolons sind gut, die des erstcd schlecht 
(_tw^j^-jL.^^). PMpv haben dicantur, statt dessen nun seit 
Lodoicrus dicuntur druckt; in S ist nomina sua — homiDutn 
zweimal geschrieben, und zwar das efste Mal dicaiitur;^ das 
zweite Mal dicuntur. Vielleicht ist indicantur zu lesen (Di- 
trochäus). Wie man aus QuintiHan 9, 2,40 und Virgilius Maro 
112, XI Hucmer sieht, gehört indicare zu den unter 102, 2^ 
besprochenen Verba mit doppeltem Accusativ^ 

165, 20 'Intcrposuistis accusatorem'. Qui iste sit aocusator 
vel quem accuset^ iam tiotavinius. Quod autem dicit Snenses 
mihi tres cum eripuissetis', hoc dictt: Centum et X dies inqui- 
rendi in Siciliam ( — lia Cpv) postulavi. Consequens erat ut, 
etiam (etiam{si) v seit Danesms) quinquagesimo die redissem, 
ut redii, statim accusarem. Quod (ne) possem facere, interposu- 
istis accusatorem: . . . ita (SM et ita Ppv, vgl. i€6, j) l^ctum 
est ut . . . Indirelctes qui, das nicht nach den Eigenschaften, 
sondern nach dem Namen fragt, ist so wenig häudg, daß es 
angezeigt schien, auf 165, 20 hinzuweisen, wo g qui(s) änderte, 
sodann auf 114, 18 ff., wo ein derartiges Lemma erklärt wird, 
und auf Asconius 44, 3 veUtis scire qui fuerit qui id postula- 
verit (■= 45, 3 quis divisioncm p.). Außer in SiciUa{m), das 
sich aus 125, i Verr. II i, 30 act. I 6 und Asconius 19,8 ergibt, 
wäre nur noch de Sicilia möglich. Danesius^ etiam(si) kann, 
■wenngleich zu 161, 7 etsi und etiamsi fQr Ps,-Asc. nachgewiesen 
ist, schwerlich aufrecht erhalten werden, nachdem Lötstedt in 
seiner Diss. von Upsala 1907 S. 28 und in den Spätlat Studien 
1908 S. 24 f in mindestens fünf spätlateinischen Schriften etiam, 
maxime = etiamsi, si maxlme (d za fiäXioxa) aufgezeigt hat 
An unserer Stelle wird durch die Antithese etiam re<^s&eni, 
ut redii das Verständnis der Ellipse wesentlich erleichtert 
Sie ist eine Vermengung von etiamsi redtssem mit etiam re- 
versus (regressus, vulgär sogar reditus) und etiam post reditom 
(reversionem). Vgl. oben zu 98, 11. 

166, 13 (orationis) potestatem Hortensius non habuit ta- 
cente accusatore. [i66, 14] Kon ergo defendere Verrem non 
ausus est, sed^ quia non poterat, ut volebat» in totum praetef- 
misit Hortensius. Wäre die auf Danesius zurückgehend« VulgaUl 
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richtig, so müßte die Stellung von Hortensius, da es nicht nur 
zu praetermisit und zu den Verba der 2 Zwischensätze, volebat 
und poterat, gehört, sondern auch zu non ausus est, höchlich 
befremden; man erwartete es durchaus bei non ansus est. 
Tadellos ist die Periode, wenn wir schreiben non ausus [est] 
, . . praetermisit H. Es haben S P non ausus est, M nö est ausus, 
und zwar als letzte Worte der Zeile. Die Interpolation von 
est u. dgl. nach einem Part. Pf. oder Futur, dem sein Haupt- 
verbura in größerem Abstände folgt, und die Verwandlung von 
Formen wie explicatus in eiplicatur (s, zu 206, 25) gehören zu 
den Fehlern, wovon Hss. nur ausnahmsweise frei sind; hier 
ging obendrein 166, to ausus esset voraus. Vgl. 138, 19 animad- 
versum est ut S M statt a. et, 206, 23 obscurus (est) P statt 
obscuratuT, Asconius 54, 10 factus {est) reus P, 47, 7 remotus 
<sum) C, Psv-Asc. 189, 15 ut (sit) M Das Subjekt tritt 
nicht nur 166, 15, sondern an noch mindestens 40 Stellen als 
allerletztes Wort des Satzes auf: loj, 4. 107, 20. 108, 21 
(s. zu 139, 17). 109, 4. lÄ. 111,7. 15. i^3< 25- 126, S. II. 128,2. 
132, 10. 141,9. ^^*^) ^^- ^8* 161,2. 162, 19. 163,23—25. 168,4. 
d. 26. 16% 5. 170, 12. 173, 20. 174, 17. 178, j. 181, 19. 21. 183, 
10. 184, 18. 193,2^ 194.3- 203.2. 204,3. 207,11. 209.2.17. 
Geradezu zweideutig ist fiir hastige Leser 199, 2 Verres inquit, 
wenn man nicht vor i. interpungtert. Vgl. auch Stangi Bobi- 
ensia 1894 S. 6 und i8 und Bl. f. d. bayer. Gw, 1898 Bd. 34^ 267, 
Ziwsas Index zu Optat Milvet. S. 262 (20 Belege), Cic. Brut. 83 
rep. I, 18 legg. t, 27 Milo 59: hier schreibt man seit kurzem: 
ut fuit in Clodlum. Proxime deos accesslt [Clodius], als ob das 
Nomen nach dem gleichen Nomen bloß von Tacitus gern ge- 
setzt würde (vgl. NJpperdey zu A i, 35). Rehdantz Demosthenes- 
Index 1 unter ^Stellung' nennt diese Stellung die signifikante, im 
Gegensatz zur 'pathetischen' an der Spitze des Satzes. Das 
romanisierende in totum (= ad plenum 106, 20) steht auch 
166, ij, schol. Bob. 23S, 22. 245,2. 267, 19. 364, 16, das bloße 
totum in keinem der 4 Redenscholiasten; vgL Müller Syntax 
S. 86. 

166;^ 16 'Si, quam diem isti^ qui istum eripiendum redem- 
erunt'. Fingit Tullius pervenisse se ad pactionem eoruro, qui 
m. se susceperant procuradonem corrumpendorum ludicum et 
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Uberandi Verris. Quos iia in cavendo scripsisse dicit: pro 
(r)eo se promittere corrupturos esse ludicium, si post KaL 
lan. de Verre ludicaretur (— ret" S — ret Pp v, om, M). Wer 
die Quelienstelle nachliest und mit dem vernünftigen Scholioa 
vergUiciil, wird dem Fs.-Asc. nur [istij qui istum zutrauen, 
dagegen die Kasus^ngleichung von istum an qui, die Belassung ■ 
und Umstellung der falschen La. den Abschreibern aufbürdeii. 
Unter ihrer Hand wurde auch 189, 11 et cetera quae etidtn m 
et c. etiam quae» i$i, 14 de ea re apud praetorera cuius in- 
certüm est zu de ea re cuius ap. pr. [Injcertum c. Über ■,r)eo 
s. zu 154, I. Statt ludicaretur heißt es in der Quelkustdlc 
Verr. II i, 3 1 in consibum iretur. Das Aktiv setzte Poggio wie 
bti contenditur 191, 19, non potest negari 205, 17, (comitia) 
haberi non poterant Asconius 54, 2. Schon im Sangallensis 
stand inveniat[ur] 185,7. 

166, 20 'Quam ego essem stultus' inquit 'si, quam dietu 
Uli in promittendo elegerant, ego in accusando [166, 22] oon 
effugisseni) praesertim cum posseni effugere, si inprudens 
non esseni!' Aldus' (r)eiugissem ist nicht am Platz, wie man 
sieht aus Verr. II l, 31 qua stultitia Missem, si in eani dicoi 
ego, cum potüissem vitare, incidissem, II i, 103 offcnsioneoi 
neglegcntiae vitare atque etfugere non possini. 

166,24 '^un<; niihi temporis eius, quod mihi ad dicendam 
datur'. [1^6,25] Alii ferunt hos dies XX (hoc dies XX. Cv 
dies XX hos nur g), alii pauciores, alii plures. Danesius wollte 
Alii fe(ce)runt hoc . . ., Schütz Alii(s) de(de)runt [hoc] . ^, 
und doch ist der Sinn: *die einen geben diese Tage auf 20 an 
die anderen mit einer niederen oder höheren Zahl'. 

167, 6 ^Quaestor Cn, Papirio consule (v seit Hotmui 
cons. SM COS. P} fuisti'. Vno nomine Cn. Papirii Carbonis 
et tempus criminis significat et crimen. Legitur (. et crimen 
legitur. C) tarnen et consuli (C p v, und zwar mit einer Lücke 
L 6 Bebst. S, 4—5 P, 7 M). Daß mit einigen Gcerohss., aber 
im Gegensatz zur Vulgata, 167,6 consuli, 167^8 consule 
ZQ lesen sei, hatte Danesius aus dem Sinn des Scholions er- 
schlossen und wurde jüngst von Schmiedeberg betont; s. n 
127, 18. Die Bedeutung von legitur = a critids quibusdam L, 
nicht in codicibus quihusdam , erhellt aus 99, 1 9 und aus 
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P. WeJiner, Aemilius Asper, Halle 1905, S. 38. Der Lücke 167, 8 
entspräche sed mnle aus der Klausel loi, 17; falso fehlt bei 
Ps.-Asc, jedoch nicht falsus. 

167, 15 Tecunia attributa'. Quae in Stipendium militum de 
aerario 3. (tie die Asg. vor Lodoicus aus n') tribunis aerarÜs ad- 
numerarl quaestori seiet. [167, 16] Ergo Verri adnunierata 
(SMHotmanadnumerari Pgin* [üdmirari n'] pvatinumerariab) 
intelligitur. Ob im MatrJtensis die Angleichung von adnumerata 
an adnumerari durch Absicht oder Unachtsamkeit herbeigeführt 
wurde? Wegen attributa ist der Infinitiv jedenfalb abzulehnen. 
203, 3 lautet das Lemma in C: cuius mihi potestatem largis- 
simam fieri oportebat, dagegen in den Cicerohss. und in g 
richtig: c. m. copiam quam lar^isslme thctam o. 

167, 21 ^Ad nobilitatem, hoc est ad suos'. Totum hoc per 
ironiam dicil [167, 33] in(vidiose). Die Ergänzung, die als 
Klausel ^•^a^-^'^^sj ergibt, paßt zur Lücke nach in, die 7— 8 
Bebst in S beträgt, 8 in P, 9 — 10 in M. Zum Ausdruck vgl. 
102, 4. 130, 4. 146, 15, 1S2, 19 schol. Bob. 260, 30 schol. Gron, 
426, 23; das Adjektiv steht 158,4. 160, 20. 177» 23, 199, 7. 
schol. Gron. 403, 5. 35 und ymal in den Bobienser SchoÜen. 
Wer einen Accusativ ergänzen will, müßte von den in den 
Schollen 131,11, 138,12. 174,13 genannten Eigennamen aus- 
gehen, die alle mehr Raum beanspruchen; das unbestimmte 
nobiles wäre zufolge 174,25 unbrauchbar. 

j6S, 3 'Dedi stipendio, frumento, legatis', Haec omnia 
nomina sunt erogationum, quibus ("auf Grund deren') aut 
Stipendium tnilitibus dedisse se dicit VerreSj aut frumentum 
coemissc in annonam exercitus, [1168,5] ^^' legatis et (Dane- 
sius mit C aut p v) proquacstori in sumptum + alimenta de 
pubtico dant. Danesius suchte die in C niciit angezeigte Lücke 
zu berichtigen mit in sumptum dedisse; eis enim alimenta de p, 
dabantur. Beizustimmen ist ihm darin» daß^ wie jetzt auch die 
Geschichte von alimenlum im Thes. 1 15S2, 67 ff. lehrt, in 
sumptum nicht äu den folgenden Worten gezogen werden darf. 
Icli lese einfach alimenta de p. dant'^etn) und nehme (vor 
legatis oder) nach proquaestori den Ausfall eines Ausdruckes 
an wie erogasse pecuniam aus J13, 13 schol. Bob, 241^ 30, 
praebuisse p. aus 103, iS, sölvisse p. aus 113,8. 
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!68, I i Veteres omnem magistratum, cui pareret cxcfdtBC,! 
*praelorem' appeüaveoint» unde et [i63, 13) "praetorium' tabtf* 
DaculuiD eius dicitur (C Aldus und Kieäling^ om. o^pv). 

j^8, ry 'Hoc modo avt tu, Hortensi, aut ego' (aut cgo aot 
tu hortensi g* mit den Cicerohss,). Ambo enim (quaestorcs) 
fuenint. • Verisimile est tantae pecunJae ratiöneai *duobus tet- 
sicuÜs coQfici' potuisse? So v s^it Lodoicus; ich glaub« nril 
der Hs. g an den Ausfall von quaestores zwischen fuenutt aod 
Terisimile, Baiter lehnte Danesius' Nor enim) verisimile est 
zby gab aber durch ein Lückenzeichen zu erkennen, dafi er eine 
Fragepartike! erwarte. Welche stilgerecht wären, ist zu 11^8 
gesagt. Notwendig ist eine solche sowenig als in den Grooot- 
scholien 416, 27 und 426, 2. wo die Vulgata BehauptungssSs 
annimmt und ein non vor debct bez. possumus ioterpoUeTtr 
obwohl an der 2. Stelle schon die Hs. das Fragezeichen bat 
SchlieBlich müßten wir auch alle Stellen andern, an (jenen dai 
im Spätiatein beliebte putasnc ohne Partikel auftritt; vgl. Bonnet 
Gregoire S, 257, Natürlich verfielen in direkten und indirekten 
Fragen schon alte Kritiker auf solche Interpolationen: Clc dt 
or. 2, 231 'Quid igitur? patiemur^ne)' — so H und die Te^ 
neriana — inquit '. . .?' 

169, 2 'Non modo (non) eiistit'. Emergit , . , Das zweite 
non ist^ wie schon Lodoicus sah, unentbehrlich und wnnk 
vielleicht mit Vorbedacht ausgeschieden wegen der positiven 
Fassung des Scholions. 

169, 5 accu&ator Dolabellae, volens indice Verre Ott cootn 
Dolabellam, librum criminum communium Verris et DobbeOae 
Verri ostcndit et promisit haec se crituina oon obiecturum, $i 
sibi [169,8] Verres et proditionem (Cpv causam omDcm 
aus der Queüenstelle Verr, II i^ 41 Danesius) Dolabellae pro 
deret et teslimonium adversus eum (eos S) diceret. Qpare 
Verres Dolabellam . . . oppugnare compuBsus est. Der sina^;c 
Einfall, proditionem als Angleichung von praedatiooes JO 
proderet zu betrachten, kam Karl Heck, und zwar auf Gmri 
von Stellen wie 135, 16 Pecunia ... es Siciha ex praedationibns 
capU 148,18. 198,4.207,16, ferner 114,5. 160,2. 173,7. »77^ 
201,10.204,7. Das nicht einmal im Nachkiassischen hiufige 
Substantiv kommt auch in den Gronovscholien 407, 3^ vor. 
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Ebendort wird 330, 26 der Gedanke unseres Lemmas so um- 
schrieben: Verres conscientia. stiniulatus omnia consiüa Dola- 
beliae patcfedt et delicta, et testimoüiam etiam in eura dicere 

Iest ausus. Das adversus tos der Hs. S scheint ebenfalls auf 
eine Angleichung hinauszulaufen. 
Verr, II I] 43 heißt es: In quibus illud tempus SuUanarum 
proscriptionura ac rapinarum praetermittam- neque ego istum 
sibi ex communi calamitate defensionem ullam sinam sa- 
niere . . . Quamobrem hoc omni tempore Sullano ex accusatione 
circumscripto legationem eius praeclaram cognoscite. Zu ex 
Kc. c. bemerkt Ps.-Asc. 170,4: Ex Syllams temporibus scilicet» 
^ne diceret de Sylla clausit ut diceret: 'Sylla mihi lussit, 
Sylla hoc fecit'. Mit der Vulgata stimmt im wesentHchen C 
Qbcrein, nur daß in M clausit — diceret infolge des Homoiote- 
leutons fehlt; . . . . f . ne diceret de sylla causit (S c'ausit P 

i clausit g n p ausit a) ut (aut nur a) diceret * . . Hotman wollte 
scilicet. (Defensionera) de S. (ex)clusit, ne liceret illi dicere; 
, . , Ich empfehle: Ex S. t., scilicet ne liceret de S. cau- 
saoti dicere: . , . Über scilicet ne vgl. 116, 18 schol. Bob. 
302,30 und zu 123,20; ein Demonstrativ wäre beim Partizip 
nicht einmal im Klassischen unerläBlich (Vahlen Op. ac. 11 512). 
Über cäusor, das hier jiQo^aöi^Ofiai, nicht ahimfiat vertritt, 
handelt Thes, III 704, 67 6f.; man vermißt dort schoL Gron. 
399, 19 und die in den Bl. f. d. bayer. Gw. 1898 Bd. 34, 545 
nachgewiesene Kassiodorstelle, ferner, unter causatio =» accu- 
satio und cansator f^ accusator, schol. Gron. 383, 39. 431, 9, 
deren handschriftliche La. im Archiv XII 284 und in der Berliner 
ph. W. 1906 Sp. 121 5 f. verteidigt worden war. Bemerkenswert 
ist auch Ps.-Asc. 187, 5 'causa' excusatio. Die Satzform von 
170,4 erinnert an 5 37 der hier erklärten Rede. 
H 170» 7 *Circumscripto'. Sublato, circumducto ac prae- 

termisso. AHas Mecepto' significat. Gegen diesen Text aller 
Hss. und Drucke zeugt nicht nur ac im 3. Gliede (s. oben zu 
B 103, 9), sondern vor allem die logische Korrektheit: ihr zufolge 
bilden sublato und praetermisso eiu Paar, ein zweites und zwar 
nicht synonymes circumducto und decepto. Folglich gehört 
circumducto unmittelbar vor oder nach decepto. Denn 

tcircumducere kennen wir aus Plautus Terenz Martial u. a. aU 
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ein Wort, das in der Umgangssprache gebraucht würde wie 
vxärfic&at und ^tfpff'pjftofrßt und unser *a,Ti der Nase herum- 
fahren'. Die bei Georges fehlenden 4 Plautusstellen findet 
man in Quicherats Thes. poet., jene für circuniilnctio uod 
circumductor auch bei Georges; ebenso alt ist die gleichartige 
Verwendung von circumvenio (Scipio bei Cic. de or. 2, 349 
amphibolisch ohne Abi., schol. Bob. 333» 24 mit &aude). Das 
ac vor praetermisso fällt wegen der Asymmetrie einigermiBai 

o 

auf und kann aus nc — « nunc oder m =» modo entstellt sda 
(zu 93, i): 107, II *Te ipsum ulciscantur'. 'Vkiscor et "punio' 
significat et 'vindico'; nunc ergo 'puniant' intelligeraus, sdtd. 
Gron. 386, 9 *Sumrao': nunc ^periculoso', 389, 7. 427, 2 Ps.-Asc 
ii3j 14 Modo 'deductionem' dispendium &igni£cat, alias deductio 
imminutio est etiam iusta, 148, 7 ^Observant'. Modo Hpeca- 
kntur', alias 'venerantur*. Das ergäbe für 170, 7: ^Qrcum* 
scripto*. Nunc *praetermisso, sublato'» alias *ciTCuni- 
dncto, decepto' sjgnificat, also _i.ü-j_*-^^ oder^ wenn mao 
deceptö mlBt, _«.uj_*i^w. 

170,^2 hat S richtig Xerse^ M xersae, Ppv xente. Dir 
Bobienser Palimpsest hat 511,16.21.312,21 die schulgerechlc 
Form, 311, 16 mit der Metathests Xersex, und zwar gehören 
die 3 Stellen dem Abschnitt an, in welchem der SchoUast aas 
einer Schritt de viris illustribus schöpfte, die mit unserem Ox- 
oelius Nepos eng verwandt oder geradezu identisch ist. 

170, 26 &ant (Persae) et aedium sacrarum et simulacroroB 
eversorum (PM eversores S) eversorcs. Zum Gedanken vgl. 
Cic. rep. 3, 14 leg. 2, 26. Seit Beraldus läßt man eversorum als 
Verschreibung von eversores weg, wie denn S diese Form tat* 
sächlich zweimal hat; vielleicht ist aber universoruni eversores 
zu lesen. Richtig ist universus übeHiefert lOS» 17. 132» ll- 
160, 17; zu veram ist in C universam entstellt 173, 4, zu eversaa 
Gc. Orat. 142 in der Haupths. A, zu everso Ps.-Asc. 203,12 
univcrso in C, zu inversae Valerius Max. 4, 3, 14 id univerttC 
in A'. Über das Wortspiel s. zu 199^ 17; der Rhythmus Höbt 
der gleiche: Dispondeus oder auch -^-u-j.-f.u. 

171,9 legimus[i7r, 10] et (SM, om. Ppv) dcOppio et 
e Pro ciHo (non) apud populum depositas querellas (depo- 
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sitasq; seilas C d. querelas v). Ähnlich hat Poggio 177, 24 
das erste et beseitigt. 163,1 haben Cpv querelam; der Bobi- 
enser Palimpsest hat 250, 25. 294, 33- 347, 22 zwei 1, außerdem 
347, 22 das für die Aussprache des ersten e bezeichnende ae, 
ebenso 280, 4 quaereretur, 237, 9 quaerii (=> queri), aber 280, 2 
querulis, 

172,3 'Quaesitorem'. Legitur (Danesius dicitur Cpv) 
et ^quacstorem'. Si 'quaesitorem", ipsum illum (SM illum 
ipsum Ppv) Glabrionem, cuius cura (C Aldus, om. n* p v) 
est, ut sodis omoia rapta reddantur; si *quaestorea]*, (eum), 
ad quem rediguntur proscripti bona . . . Außer legitur, das 
durch 175,5. 184,^ und die Nachweise zu 167,7 empfohlen 
wird, wäre noch invenitur und habetur möglich. Zu dicitur 
wurde es verschrieben, weil als viertnäcbstes Wort 173, l di- 
cendum vorausgeht, 171,23 dixit, lyj, 19 dicuut; 175,4.5 ^i*' 
C legitur — legitur statt eius — legitur: 2U 163, 10. Infolge 
ähnlicher Fahrlässigkeit hat C 172, 1 quam temporibus .i, (SM 
idest P) statt quam horis, id est temporibus, 171, 23 quorunj 
in horum locum statt quos in h. 1. 172, 4 ziehe ich die von 
S M gebotene Wortstellung der häufigeren Poggios vor, zumal 
beide ciceronisch sind; vgl. Ant. Fischer, D. Stellung d. Demon- 
strativpron. 1908 S. 2 und 134. Die von Poggio 141, 18 im 
Lemma und bei Asconiüs 52,6 vorgenommenen Umstellungea 
berechtigen keineswegs zur Annahme, daß 172,4 das eine der 
2 Fürwörter tu tilgen sei: gehäufte Demonstrativa bei Eigen- 
namen sind nicht einmal Cicero fremd, nicht zu reden von der 
unmittelbar vor dem Romanischen stehenden Entwicklungsstufe 
des Lateinischen: Bl. f. d. bajer. Gw. 1898 Bd. 34, 546 A. 4. 
Ebenso ist die Frage, ob nicht ipsum vom Platze hinter quae- 
sitorem auf den Platz hinter quaestorem zu rücken und dann 

I von (eum) abzusehen sei, zu verneinen. Der Zusatz von eum 
hat ja an sich keine Berechtigung. Das vorhergehende, gleich- 
geordnete Glied läßt 172, 5 bei achtsamen Lesern dem Gedanken 
keinerlei Raum, als bezöge sich ad quem auf das zunächst 
stehende Substantiv, und die Ellipse irgendwelcher Demonstrativ- 
form vor irgendwelchem Relativ ist dem Spätlatein so geläufig 
-wie dem Spä^riechisclien: Bonnet Gr^goire S. 740, Slangl Bo- 

I biensia 1894 S. iS, BL f. d. bayer. Gw. 1898 Bd. 34, 268, Boethius 



I 



I 
I 



I 



I 
I 



»• 



132 



m. Tcü. 



r 



in isag. Porpb, comm. cd. sec. i, 4 p. 146^ 20. 146, 2j (verkannt 
von Brandt, vgl p. 18, 3 und Index S. 406^), Cic. de iav. 2, 19. 
2^ 68^ dazu Ströbel TuUiaüa 190& S. 20. 

[72, 6 Sectorem' . . , dicit aestimatorein redemptoremquc 
bonorum damnati atque proscripti: qui spem sectans lucri siii, 
id est secutus' spem aestimationis suae, [172, S| bona omnia 
auctione vendit, et semel infert pecuniam vel aerario vel sociis. 
Daß das bloße auctione vendit nach redemptorem, worin der 
Begriff der eigentlichen auctio steckt^ nicht angehe, erkannte 
zuerst Hotman: er verlangte auctione vendit(a redimit) oder 
a. (una) redimit; Graevius empfahl ex a. (seil cmpta) v., 
Baiter, der vielleicht an Ulpian jS, 2, 37 dachte, ansprechender 
a. (re)v. Das Einfachere und unfragäich Richtige stand schon 
im Sangallensis: SM haben reauctione v., nur daß in S ober- 
und unterhalb des ersten e ein Trennungszeichen angebracht 
ist. Natürlich ging Poggio wieder weiter: er und atis ihm bl 

haben re auctione, die Hs. a re et a., die Hs- n et re a., die 

Hs. g ere a., die älteste Asg. re a. Man fragte sich offenbar: 
was soll reauctio neben redemptio redactio redhibitio? Maa 
vergaß Komposita wie reaccendo bei Hieronymus, readunatio 
bei TertuUian, reago bei Avien, reexinaaio reexpecto reinvito 
reitero reorno, ferner bei Plinius d. A. reunctor. Kurz, re- 
auctione veadit ist bei einem Spätlateitier so unanfechtbar wie 
auctione .rf. (=^ rurfuf; zu 127,25) v. in jeder Epoche der 
Latinitat oder a. revendit seit dem Aufkommen dieses Kom- 
positums. Das Wort ist nicht kühner gebildet als redebeo 
(ßonnet Gr^goire S. 197, 5. 66S, i) und sieht, wie die ganze 
Erklärung von sector, nach einem Juristen aus. Die Juristen 
aber haben bekanntlich eine Reihe von nicht immer scbul- 
gerecht gefügten, aber insgemein von zweckmäßigen Wörtern 
neugebildet. Über eine Dublette unseres Abschnittes s. zu 177, 
13 — 16. Von Garatonis Bemerkung zu 172,9: 'semel' fortasse 
^jna pensione' significat, mallem tarnen ^simul* ist nur der erste 
Teil berechtigt Ebenso steht semel — insemel ist den 4 Rcden- 

L Sectatorem im Thcs. I 109$, 77 ist Dnickfehier. 
" Sequcos wurde trotz sectans gemieden, weti als Adj, empfunden; 
ebenso 177, [4. 
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scnoliasten fremd — 177, 14 und 131,9 für dz. a^a§ "auf eia- 
mal'. Neben herum steht semel statt primum 206, 4, eine Ver- 
wendung, die, wie man aus Berl. ph. W. 1905 Sp. 8^1 A. 7 und 
W. f. kl. Ph. 1906 Sp. 1132 sieht, nicht aligemein bekannt, aber 
klassisch ist. 

173, 15 Cum canunt dtbaristae, utriustjue manus officio 
^nguntur: dextra plectro utitur, et hoc est "foris canere', 

[173,2] sinistrae (SM Baiter — ra bgnp — ns mit Tilgung 
des is P —ras al) digiti ( — tis Cpv) chordas carpunt (simstra 
digitis c. carpit Lodoicus), et hoc est 'intus canere*. Difficile 
est (C, om. g n^ p v) autem, quod Aspendius citharista faciebat, 
ut non üteretur cantu utraque manu . . . Trotz dexträ plectro 
utitur verkannte man^ 172, 2 die persönliche Konstruktion, weil 
in der sonstigen Umgebung bloß die Konkurrenzkonstruktion 
angewendet ist. Über die Streichung des est vor dem an die 
3. Stelle gerückten autem s. zu 1^)9, 20, über die Trennung des 
non von dem zu ihm gehörigen utraque m. äu 180,8. 

Im Lemma 173, 12 haben SM; Pergen fanum antiquis- 
simutn, wie man von Aldus bis vor Baiter mit den Cicerohss. 
druckte, nicht antiquum, wie ?p und Baiter: zu 179,6. Eine 
berechtigte Änderung des Steigern ngsgra des nahm Poggio 107, 
16 vor; hier endete das Lemma im Sangallensis zufolge SM 
mit vehementer (ohne contendi) impetrare, einer Angleichung 
an 107, 13 tarn vehementer, während das ursprüngliche vehc- 
mentius contendi 107,23 von SPM bewahrt ist. Bei Asconius 
49, 12 haben SMv famiüarissimusj Poggio famUiaris meus. 

173) ^5 *^- Servilius'. Bona occasio est (occasione C 
occasio ohne est v seit Lodoicus) promerendi iudicis, cum ob- 
testatione coniuncta: zu 161, 9. 174, 11 haben SM mator e» 
P maiore, 175,5 P sortem statt sors e. Promereor iudicem 
statt in oder de i. ist nachklassisch. 

174,4 ^3^*^ ^^^^ veterum diligentia, ut, quod qutsque de 
subiugata provincia per triumphum apportavisset, [174,6] id 
(et Cp, om. n* v) perscriptum in tabulis in aerario reponendis 
conservaretuT, Die korrelative Satzform hat der SchoLiast 192, 2 



> Auch im Thes. 11 806, 6$, wo obendreia utracque Druckfehler ist, 
und III 267, ]3, wo das davorstehetide Gut leg. agr. 3, 68 mir rätselhaft ist. 
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(illum greift auf 3 quo 2t:urück) aus sich, hier aber aus 
Qüelleostelle Vcrr. II i, 57; über id (it) statt et s. zu 151, <. 
Statt des nachklassischen subiugare steht 199, 19 und scbol. 
Gron, 392, 2. 414, j8. 438, 37 subigere, 404, 32 das nacbklassi- 
sche sübicere: Antibarb. II 614. In den Bobienser ScboUen wird 
dieser Begriff 5tet5 anders ausgedrückt und subicere I4mal nur 
metaphorisch verwendet für Hinterlegen' oder auch für das !□ 
SchoEen überhaupt häufige *aniugen'. 174, 9 ist bemerkeos- 
wert der Ersatz von adferat durch das romanisierende apportet: 
Non Video quid a. (Danesius oportet C) hie sensus, die anderen 
Reden sc holiasten gebrauchen das Wort nicht; im Thes. E 30J,: 
fehlt die La. von C, 

174, 7 'Status' est circa gestum situmque inenibronini, 
*figura' circa ornatum et habitum vestiSj [174,8] insignium S 
(S et P M p v) armorum. Ob hier nicht, wie bei Asconius 
6jy 2^, der UrteKt durch Vereinigung der beiderseitigen Lai. 
zu etiao] et gewonnen wird? ^M 

Zu Verr. II i, 58 Dices tua quoque signa . * . oraameal^ 
urbi . . . fuisse. Meniini: vidi bemerkt Ps.-Asc. 174, 14: Oratorii 
plasi (PMpv phasi Sg quasi S Rd., wohl von 2. Hd., xXaou 
Manutius phrasi Crenius!) hanc sibi obiecit quaestioaem^ quae 
genus confessionis in se habet. Nam acdüi atque praetori Hor- 
tensio et item Metellls rapta ex provincüs Signa ad omandoni 
forum . . , commödaverat Verres. Daß wir es bei plasi mit 
einer Konjektur zu tun haben — ob sie von Poggio stammt 
oder im Sangallensis angemerkt war, bleibe dahingestellt —, 
die so gut ist, wie die Konjektur quasi schlecht ist, scheiot 
rweifellos. Die von xläüooj hergeleiteten Lehnwörter lassen 
sich, wie jedem ein Blick ins Wörterbuch zeigt, hierfür mehr- 
fach verwerten, auch die in Heraeus' Index graecitatis 190J 
S. 616 gesammelten Glossen. Wegen des Attributes oratorii 
sind 2U beachten die Stellen aus den Redenscholiasten, die fe 
astutia, calliditasj, subtilitas, oratorie agere, fingere, simularc in 
ßerl. ph. W. 1906 Sp. 1278 verzeichnet sind^ vgl. auch tj^t^l 
Hoc totum figmcntum est Ciceronis, 264, 16. 285, 38. M«^ 
wird also emphasi aus 139, i (vgl. auch 179,0 und ähnliche 
Vermutungen fernhalten müssen. Quaestioneni bedeutet r74,iS 
nichts als obiectionem. 
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174, 25 'Q.ui se iudiciorum (C und di 
405, Z2 iud- sc die Cicerohss.) dominos', 
om. Ppv) Hortensium . . .: zu 120, 14. 

174» 24 ^Ex Asia atque Achaia', Vnde fuerant ista signi 
per fructus (c\.\ nam solebant magistralibus commodari red- 
denda. SoC; Alduä' von Baiter gebitügte Annahaie, der Schreib- 
fehler sei aus per furtü fUta zu erkläxen, verdient den 
anderen Vorschlägen vorgezogen zu werden; vgl. 176, i furto 
capta, 1^7, 19 fraudaverit furto. Ps,-Asc, gebraucht furtum 
iSmai (114, 5 hat M frumentorum statt furtor.}, scelus, das man 
in fcl. suchte, bloß 130, 5, toläo noch Sraal, und zwar sublatus 
145, 14, aufeio 134, 10. 160, 18. 163, 17, aber nur Formen des 
Präsens- und Perfektstammes. Mißt man fiutüm und commo- 
dari, so ist der Rhythmus der 3 Klauseln -i. « j_ _«. o. 

175^4 *Habeo (et) ipsius (g und Danesius ipsius S istius 
P M p V et istius die Cicerohss.) et patris eius accepti tabulas'» 
Daß dem Scholiasten das erste et vorlag und andrerseits das 
unseren Cicerohss. widerstreitende ipsius, lehrt dieselbe Stelle, 
aus der Danesius auch das in C aus Zeile 5 vorweggenommene 
legitur zu eius berichtigte, nämlich 175^11: Dicit igltur Tullius 
habere se et patris eius tabulas, quoad vixit, et ipsius Verris, quoad 
confecisse dixit. Über ipsius ohne eius vgl. Nägebbach §91,4. 

175, y Moris . . . fuit unumquemquc domesticam rationem 
sibi totius vitae suae per dies siugulos scribere, quo appareret 
quid quisque de reditibus suis, quid de arte, fenore lucrove se- 
posuisset (n' Aldus se posset C), [175, 8] (et) quo die, et 
quid item sumptus damnive fecisset. So Baiter; besser hätte 
er getan quo (que) die (ohne Interpunktion davor) zu geben: 
zu 98; 16. Auf die dstb xoifoti -Stellung des Ausdrucks im i. der 
% Glieder weist per dies siugulos» die Gliederung mit quid 
quisque . . . lucrove und et quid item (hmd was andrerseits': 
zu 127, 25) . . . damnive. Die Kadenz ist im Scholion 175, 4-- 
176, 4 noch 8mal teils fehlerhaft teils ganz unbrauchbar. 

17Ä, 5 *De M,' Antonio'. Hie est M. Antonius dissolu- 
tissimus curator totius orae maritimae, Cretae mortuus, 

* So richtig Lodoiccs und bei Cicero Mutier (nicht auch Peterson) 
.De mde S .de iade M deiode P, die Cicerohss. out de; s. zu 105,7 >^^ 
die Varianten zu Ascosius 66, 17. 
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de quo ipse dicti: ... So druckt man seit Daoesius; C bat: 
. . . curator largitatis orae (or|ae P ore M) . . ., Lodo* 
icus wollte aus 121, 20 curator lotius orae m., qui Cretae 
m, e., Robortellus geradezu Hie est M. A- pater dissoU itlius 
curatoris o. m., qui Cr. ra. e. Gegen RoborteQus machte 
schon Sigonius Euiend. S. 205 geltend *erroreni interpretis esse, 
Don librariorum': Ps.-Asc. habe den Antonius orator verwechsdt 
mit dessen Sohn A. Creticus. Aber besser als in der Vulgata 
läßt sich die Überlieferung trotzdem gestalten. Vor allem darf 
totius o. m. nicht angetastet werden wegen 121,20 curator 
tuendae t. o. m,, 206, 7 curationem infinitam nactus t. o. m. 
(aber schol. Bob. 234, i 0. tu. praepositus M. A.). Sodann 
beachte man im Zusaminenhalt mit dfssolutissimus das 176,7 
angeschlossene Sallustcitat über unseren M. Antonius: per- 
dundae pecuniae genitum et vacuum a curis nisi instanttbus» 
und Cicerostellen wie off. i, 64 existunt in rep. plerumque 
largitores et factiösi, ut opes quam maximas consequantur et 
sint vi potius superiores quam iustitia pares, 2, 54 multi patri- 
monia effuderunl inconsuhe largiendo, Quinct. 40 Quis tarn 
perditus ac profusus nepos non adesa iam, sed abundanti etiam 
pecunia sie dissolutus fuisset, ut fuit Sex, Kaevius? Rose, com, 37 
Largitus est scilicet homo Uberalis et dissolutus et bonitate 
afluens Fannius Roscio, schol. Gron.413, 17 non dixit Lentulutn 
'populärem*, sed dixit 'prodigum', quasi corruptorem populi, 
lul. Valer. ed. Kubier p. iS»6 inconsideratior largitor. Danach 
darf man an folgende Form des Schoüenanfanges denken: Hie 
est M. A. dissolutissimus largitor et totius curator 
orae maritimae, 

176,9 'Est aliqua etiam huiusce rei^ ratio\ Vel mala vel 
bona. Dicit ergo: etsi non bonam, apparet esse tarnen aliquara 
rationem, [176, 10] ita ut ipse dicit: bona ratio numquam scri- 
bendi . , ,; 'aliquando coepisse* correctio erroris in melius; 'de- 
stitisse cum coeperis' mala ratio. Wer nicht wegen Dicit ergo 
('Er meint also') aus logischen Gründen aut, ui ipse dicit oder 
At i. d. fordert, sondern sich mit ita ut i. d. 'so wie er selbst 
sagt' abhndet, braucht den Pleonasmus ita ut jedenfalls nicht 

■ 5 hat hui' ccreri, M huius ccrei, P huius cerci, Pelerson mit D9 
eiuscel 
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zu beanstanden. Hr ist eine Fortbildung von skut und sie 
tatnquacn und so begreiflich wie das in Löfstedts Spätlat Stu- 
dien i^oS S. 31 nachgewiesene ita sie, sie hoc modo; vgl, 
außerdem C. I. L. 1 818, 1 Quomodo — ^see, 7 ita ut — seic. 
177,13 Sectores dicti sunt, qui spem lucri sui secuti bona 
condemnatorum semel auctionabantur [177, 15] proque his pe- 
cunias pensitaK-mt singulis, ac in postera pro compendio 
suo singulas quasque {res) pecunia populo vendituri. So 
die Züricher Ausgabe. Das richtige singula quaeque^ — 
denn Jur res ist in C keine Lücke — hatte schon Danesius 
gefiindeo. Nicht minder war Oreliis proque his pecunias pen- 
sitabant populo (vel ^opuli arcae'), singulis postea pro 
compendio suo singdas quasque (res) pecunia[s) vendituri 
■wesentlich brauchbarer als die Vulgata. Unbrauchbar war nur 
populi arcae: nach der jetzt im Thes. II 432, Sa ff. erschlossenen 
Geschichte von arca müilte poputi arcae als nicht belegt be- 
zeichnet und durch eine Wendung wie arcae publtcae ersetzt 
werden: 11433, 7- ^^^ singulis dem gleichen Satzteile wie 
singula quaeque zuzuweisen sei> lehrt gerade die logisch nicht 
notwendige Wortfigur: Cic. de or. i, 8. 128 Orat 22 Seyffert 
Cic. Lael.' S. 1461". Von sonstigen Konjekturen ist Lodoicus' 
in pDSterum und Danesius' postea anzumerken, C weicht, wenn 
man von res absieht, nur in Kleinigkeiten von der aus p stam- 
menden Vulgata ab: der Sangallensis hatte nicht ac in postera, 
sondern ac impostera, M hat compedio, endlich die Hs. a 
an der 2. Stelle pecunia. Über ac vor Vokalen s. zu 119, S. 
Wer die Dublette 172,6 — 9 nachliest, wird folgenden Wieder- 
herstellungsversuch -wohl billigen: Sectores dicti sunt qui , . . 
bona condemnatorum semel auctionabantur proque his pecu- 
nias (populo) petisitabant, singulis auctione postera pro 
compendio suo singula quaeque [pecunia populo] vendi- 
turi. Die Wendung mit pensito ist den Stellen beizufügen^ die 
Georges aus Cicero und Curtius für die Metapher mit 'zahlen' 



■ Unzweideutiger als däs bloGc singulü und deshalb im SpäÜateia 
nicht selten: Prisdllian p. 53, 2 Seh. potestis singuli quique profetare, 
46,8. 4S, 3o. 6{, 9 singulis (juibusque rebus, 72, ; singulis q. causarum 
geaeribuS, sogar uniuscuiusquc singuli hoiTiiniä Boctlilu^ in iäag^ Porpbyr* 
comm. cd. pr. 3, i p, 86, 5 Br. 
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anführt: vgl 205. 5 Omnc gcnus pensitalionis in hoc capite 
positum est: canonis (sciL frumentani)^ obl3tioDis> indictionis 
(seil, extraordinariae). Das Dativobjekt populo ist hierbei syno- 
nym mit rei p. 113,20. 196,9. 13, arcae thesauri 135,8^ arac 
196, ä, aerario 172, 9. 196, 20 schol. Gron. 403, 38. Der Fluni 
von pecunia, gleichbedeutend mit pretia, ist ciceronisch, stehl 
beiPs.-Asc, 146,8. 158, 11. 168,8, 175, 5. 187, 17- 21 und wird 
wohl auch 199,8 herzustellen sein. Der Begriff pastera ist als 
Gegensatz zu semel (^« una auctione) auctionabantur so on- 
erläßlich wie 172,8 bona omnia reauctione vcndit. Die Ver- 
bindung postera auctione vendituri ohne in und ohne con- 
stituta, jnstituta, proposita ist wieder klassisch: Thes» 11 1 193, i. 
Posterus kommt bei den 4 Redcnscholiasten in dieser Verwen- 
dung nicht vor, befremdet aber bei einem spätlateinischen Pro- 
saiker keineswegs. Über die Ablative mit dies nox annus tempus 
war schon Cicero hinausgegangen mit posterum quodammodo 
et consequens putandum est, quod illi imyu'rfjfictrtxot' appel- 
laut 6n, 3, 32, ut haec non in posteris et in consequentibus, sed 
in primis continua peccata sunt, sie . . . ebendort. Es folgte 
Vergil mit dem von Ovid nachgeahmten postera Aurora Acn. 
4, 6, Horaz mit lux tempestas aetas s. i, 5, 39.96 ep. 2, 1,42, 
carpe diem, quam minime credula postero c. i, 11, S, usqtie ego 
postera Crescam laude recens c- 3, 30, 7. Mit Trogus' oder 
doch Justins acies postera — die von Georges ohne Ziffer cltiertc 
Stelle findet man im Thes. unter acies nicht — war diese Ver- 
wendung für die höchste Prosagattung legitimiert, also fiur aneü 
Scboliasten doch wohl gut genug. Außer posterior und postre- 
mus, in posterum und in praeteritum wird wohl auch prae- 
teritus eingewu-kt haben, das als Rivale von superior prior 
priscus der besten Latinitat angehört. 

Aus Vert. II t, 63 Lampsaceni ... ad summum Graecoruni 
otium potius quam ad uliam vim aut tumultum accommodati 
werden 177,23 die Worte ad s. G. o. entnommen und dazu 
bemerkt; Divisam sententiam Je Graecis h;tbitam, quos et 
(SM, om. P p v) otiosos et leves esse consensum est. Der ver- 
derbt überlieferte l. Teil des Scholions darf selbstverständlich 
nicht aus der von Ps.-Asc. einseitig aufgefaßten Quellenstelle 
berichtigt werden, sondern nur aus dem unzweideutigen 2. TciL 
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An Dancsius' Dixit hoc secundum illam sententiam de G. h. 
ist nur so viel wahr, daß ein regierendes Verbum unentbehrlich 
und divisam aus einem anderen Adjektiv dem constat esse 
divtsa voa 177, 21 angeglichen ist. Näher kommt dem Richtigen 
Orellis Invidiosam sententiam de G. habet; vgl. 211 167,22. 
Aber habitam, eines der volkstumlichen Ersatzmittel für vxöq' 
XotxtaVf ovdav, darf sowenig angetastet werden als consensuni 
est (seil, a veteribus) statt des erwarteten consentitur: Thcs, 
IV J99, 24. Neben iiividiosam kann nur odiosam aus 205, 14 
und schoL Gron. 415,28 in Frage kommen, als Verbum aber, 
das zwischen otium und divisam ausgefallen sei, nur nota oder 
vide. Aus den zu 128,8 verzeichneten Stellen verdienen her- 
vorgehoben zu werden schol, Bob. 265» 36 Nota gratihcationem 
(=— talionem!) molestam et cum niagnis amaritudinis aculeis 
interpositam, schoL Gron. 426, 23 Vide quemadmodum ad in- 
vidiam et odium ducit verba ipsius . . . Also: . . . 'otium'. Vide 
Ddiosam sententiam . . . oder Nota odiosam s. . . . Bei Nota 
dürfte für den Sangallensis sogar die einbuch stabige Abkürzung 
angenommen werden, vgl. Philol. 53,S7J, J. Schnetz, Ein Kri- 
tiker des Valerius Maximus im 9. Jhr.j Pn v. Neuburg z, D. 1901, 
S. 17, Sen, dial. ed. Gertz praef. p. XX. Wie Ps.-Asc. dazu kam, 
in die Verrinenstellc den Begriff der levitas Graecorum hinein- 
jcutragen, begreift man aus schol. Bob. 234, 12 f. 235, 5. 237, % 
um zu schweigen von den vielen OriginalaLissp röchen Giceros. 

177, 26 Nicomedes autem [177, 27] Bithyniae res est, 
Sadala Thraciae. So P p v, M hat rex e sed ala, S rex ala. 
Die Kopula kann interpoliert sein. 

178, I 'Ad (SM, om. Ppv) lanitorem quendam', lani- 
torem (P iacunitorem S M) cum dixis^et, addidit 'quendam', ut 
ostenderet non appetlativum nomen esse, sed proprium. Pog- 
gio beseitigte die Präposition im Lemma, weil sie im ScboHon 
nicht wiederkehrt. Die Bemerkung des SchoHasten ist .m sich 
verständig und bei ähnlichen Aniphibolien, soviel mir bekannt ist, 
von den neueren Erklärern nicht verwertet worden; vgl. auch 
118, 12 ff. über Alienum bez. alienum. 

178,5 *Homo factus ad istius libidines*^ In nascendo sors 
est (sortem G), in faciendo (P in ßciendo M inficiendo S) 
industria ( — iam C). Der Gedanke erinnert an Tacitus H 1, i€ 
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gencrari et nasci a principibus fortuttum, nee ultra aestimatar; 
adoptandi Judicium integrum. Die unmittelbare Fortsetzung ist 
in C durch Weglassung, Um Stellung und Verschreibung vef- 
UDStaltet: 178, 6 Bene ergo noo 'na,tum', sed tautä oatmim 
dixit perductorum öngeret Verri (vereri nur n) non ducradcm 
postea procreare ( — ret p v). Mit factum statt tantS bat 
Danesius gewiß recht; das übrige wollte er 50 gestalten:,,. 
dixit. Non <emm) naturam perductores procrea.re Verri, {sei 
ipsum sibi) docendo post eos ängere. Der Gedauke s^tidi 
an, aber der Ersatz des von Ps,-Asc, ^mal gebrauchten postei 
durch post eos empfiehlt sich nicht, zumal das Pronomen tädt 
vermißt wird. Vielleicht haben wir ku lesen: Benc ergo WH 
"natuin', sed factum' dixit; (nam non) naturam perductoro 
procreare Verri, (sed Verrem) docendo postea fingere. Obff 
die Wiederholung des Eigennamens, die ebenso wie die eioes 
Appellativums bei Ps.-Asc. und den 3 anderen Redenscholiistec 
nicht selten ist,* vgl. Vahlen Op. ac. II 409 f., A. Zingeric Phl 
Abb. IV 29. ^2, Hosius De imit. Script. Rom., imprimis Lucui, 
1907 Anhang 12. 

178, 8 'Cum suae partes essent'. Id est se (C, om, gDp») 
vicissitudo tangeret. 

178, 16 'Graeco more biberetur'. *Grandibus' ioquit 'po* 
culis et meracis potionibus*: Qui non inteüigunt dicta Ciceroots 
et hoc putant 'Graeco more polare'. Est autem Graecus mos, 
ut Graeci dicunt, + cum mero cyathis saltantes civium 
libantes (^tasP) primodeos, deinde amicos suos nomtnantCL 
Nam totiens merum bibunt, quotiens et deos et caros soot 
nominatim vocant In SMg- beginnt das Lemma richtig mit 
dem hier in P und in allen Asg. fehlenden u t. Die Worte 
greco more biberetur — das Verbum lautet in S videret"., itt 
M viveretür — stehen in SMg' und in den Asg. seit Dsnestl» 
im Lemm^, während in P ut greco more viveretür erst ly&^ift 
nach greco more pütare folgt — S hat pütat., M putare — vaA, 
gleich dem über u stehenden o, nachträglich getilgt ist Di 

1 Allbekannt nicht nur aus dem A. T., jondem auch ans dem K. T. 
(z, B. Act. ip, 19, 19 . , . ovf<fp>iaaatifi . . . ovvfxJ^iqfAovi i7irvl*** 
Uttvlov di /iavlo/ihov fiailOftv . . .), mit desico 'JudengriecbUch* «oA- 
lieh durch Deissmanns 'Licht vom Osten' aufgeräumt ÜL 
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ioquit 'mzn sagt, es beißt' klassisch ist (vgl. Piasberg zu Cic. 
parad. 57 'Et surous' inquit ^priodpes civitatis'), ja im Spät- 
latein dicit bei Einwanden und Citaten gleichwertig verwendet 
wurde (vgl. Münchener Xenien 1891 S. 44 und Löfstedt, Spätlat. 
Studien 1908, S. 56 ff.), so darf weder hier mit der Vulgäta in- 
quiunt geschrieben werden, mag auch Qui non inteÜigunt 
folgen, noch, wie man jüngst wollte, in den Gronovscholien 
433, 19. 

Um der verwahrlosten sonstigen Überlieferung beizukom- 
ßicüj las ich die bekannten xorra^o^ Ab schnitte des Athenäus 
und Pollux und die neueste Literatur hierüber nach (Darem- 
berg et Saglio Diction. des antiquittes 1900 lU \ s. v. und 
Studniczka Berl. ph. W, 1894 Sp. 1264 ff. 1295 ff.), jedoch ohne 
handgreifliches Ergebnis für den vorliegenden Zweck. Das ist 
nicht merkwürdig 1 kann man docli angesichts des Schlußsatzes 
des Scholions kaum zweifeln, daß Ps.-Asc. seinerseits über das 
wesentliche Merkzeichen jenes griechischen Spieles sich nicht 
klar war und es nur aus oberflächricber Lektüre kannte. Jeden- 
falls läßt sich der springende Punkt, daß die Teilnehmer am 
Symposion die Weinneige aus dem Becher mit einem Wurf ge- 
schickt nach einem metallenen Gefäß zu werfen hatten, unserer 
Überlieferung nur andeutungsweise entlocken. Man hätte etwa 
zu schreiben: , . . cum, meri cyathis iactantes residuum^ 
libant[es] . . . Die Substantivierung von residuus, das 187,6 
steht ('Faece'. Residuis sordibus), ist klassisch, iacto meri re- 
siduum geschützt durch i. basilicum, numeros eburnos^ talos. 
Aber der Eingriff ist mir zu gewaltsam. Sehen wir, was von 
den Vorgängern sich nützen läßt. Lodoicus wollte cum mero 
cyathis saltantes libanl[esj, Danesius {avfiJiiElP xva9^i^ofi4vovq)^^ 
cum merunj cyathis libant[cs], sal(u)tantes . . . amicos suos 
nominatim. Die Änderung von mero — Übant in metum — \. 
wäre nicht notwendig, da lacte, vino libare schon in der Äneis 
und PÜnius' N. H. vorkommt. Dem unverständlichen civium 
— so bat P, cuuiii S M, und zwar S mit einem Korruptelzeichen 
über dem ersten u — gewann Karl Heck geistreich cuiuium ab 
•— convivium, natürlich für 'die Tischgenossen*. Ich dachte 

' La Papes Griech.-deutschciii Handwörterbuch s. v. xva&il^oi wird 
dieser Zusatz stillschweigend ab handschriftliche ÜbcFlieferung ausgegebeo. 
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schließlich an; cum meri^ cyathis sal(u)tantes convivium 
libaQt[es]^ prtmo deos^ deinde amicos scos nominantes. Diese 
Fassung steht wenigstens mit dem Schlußsatz des Scholions im 
Emkbng und i^t sprachlich unbedenklich: cyathis lüeri saluto 
wie verbis voce manu nutu; Ubant deos Dominantes wie Vefgil 
G. 2, 539 te UbanSj Lenaee, vocat, Aen. 8, 274—379. 

179,4 Adeo Don Graeca levitate [179, 15] res gestae saril 
(-*-^-i_ j. tj jl), sed agitato consllio defensi überlas (^^ j^j.«), 
Viclteicht hatte das i. Kolon ursprünglich den Rhythmus des 
zweiten, also levjtate res gestast ■= gesta est gelautet. 

179, 6 *Levius (v seit Aldus leve C) eorum peccaturn'. 
Magna vi oratoria etiam parcere peccatum dicebant, iDqoit, 
quia Verri parcebatur, sed tarnen leve, quia legato. Zu lesen 
ist mmdestens 'Leve eorum peccatum'. Magna vi oratoria, 
(ui) etiam — oder et item ohne ut aus 150, 17. 174» 16 — 
^arcere^ 'Parcebatur' dicebant, inquit, quia Verri parcebatur^ 
sed tarnen 'leve', quia legato. Den Punkt nach parcere hat 
schon M. Eine 2. und zwar in jeder Beziehung unbedenkliche 
Möglichkeit, den offenkundigen Fehler zu beseitigen, besteht 
daria^ daß man die Worte 'Peccatum'' dicebant — legato nach 
dem mit peccatum endenden Lemma stellt statt nach M. vi 
or. *parcere'. Daß man den Positiv des Lemmas nicht durch 
den Komparativ der Cicerohss. verdrängen darf, lehrt del^ 
Scholionschluß. Vergleicht man diesen mit der Quellenstellc 
Verr. II i, 69 (cives R. . . . orant Lampsacenos^ ut gravius apud 
eos nomea legationis quam iniuria legati putaretur . . . : levius 
eorum peccatum fore, si homini scelerato pepercissent quam 
si legato non pepercissent), so darf man sich geradezu 
fragen^ ob dem Ps.-Asc. nicht ein Cicerotext vorlag, in ddH 
das Schlußkolon infolge des Homoioteleutons ausgefallen wafn 
Liest man Magna vi or., (ut) etiam 'parcere', was wegen d 
folgenden leve nicht ganz unbedenklich ist, so bezieht sich d 
kritisierende Ausdruck zunächst naturgemäß anf das Gehässige» 
das im Lemmawort peccatum lag. Die Rolle hinwiederum, die 
das boshafte parcere in der rednerischen Praxis und ästhetischen 
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' Die GcnetivkoDStniktion statt eines Adj. ist dem kjusischen Grie- 
chisch und Latein geläufig: Vohlen Op. ac U 509 f. 
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Theone spielte, erkennt man aus schol. Bob. 264, so. 294, 16. 
18. 3jij u und schoK Gron. 599, 11. 

179, 10 Cinnanis temporibus cum C- Fabius Hsdrianus — 
ut alii aiunt legatus, ut alii putaat pro praetore vel praetor — 
provinciam obtineret Africam, Vticae in praetorio suo vivus 
ustus est, quod» corrupto servitio .d¥itatis illius, [179, 13] de 
principum nece conspirasse dicitur (Cpv). Sed oportune Tul- 
lius causam tacet iÜatae necis in Hadriano et inultam mortem 
eius ostendit: quem dicit oratorie non in hospitio^ sed domi 
soae Tivum ^rematum. Um die Rhythmen brauchen wir uns 
hier nicht zu kümmern, keinesfalls bei Z. 13 — 16. Danesius* 
diceretur würde nicht nur zum klassischen Sprachgebrauch 
stimmen (Madvig L. Sprachl. § 357' A, a), sondern auch zu dem 
der 4 Redens choliasten, z. B. zu 159, 4. 180^ 2. 201, 5. 6* Da 
putant und aiunt vorausgeht, didtur massenhaft vorkommt, ist 
die Verstümmelung von diceretur durchaus wahrscheinUch. Be- 
achtung verdient in praetorio suo 17g, 12 ^ in hospttio 179, 15 
mit domi suae als Gegensatz.* P. Hildebrandt de schol. Bob. 1S94 
S. 8 A. 10 schloß daraus, daß die Worte 179, 15 Sed oportune 
— 175, 16 crematum von Ps.-Asc. aus einer anderen Quelle 
geschöpft seien als die i, Periode des Scholions; denn ebea 
jene Gleichung sei sprachwidrig. Fügen wir hinzu, daß 179^ 
16 — 19 der Rhythmen entbehrt, von 179, 10 — 16 aber wenig- 
stens eius ostendit eine vortreffliche Klausel, praetorio suo 
vivus ustus est wenigstens eine minderwertige ergibt, so mag 
jene Folgerung jedem Einwand gewachsen scheinen. Aber das 
rhythmische Moment gibt au sich keinen Ausschlag bei einer 
Kompilation, die zwischen rhythmischen, arrhythmischen und 
zwitterhaften Abschnitten hin und her schwankt. Die sprach- 
liche Voraussetzung aber erweist sich als ganz haltlös. Hilde- 
brandt übersah schol. Bob. 272, 18 'Thessalonicam mc in quae- 
storiumque perduxit'. Hospitium quaestoris significans 
proprie secundum vocabulum magistratus etiam loco ipsi nomen 
dedit. Nunc autem (^tpo^o^tla} omnia, in quibus variae (!) 
dignitatis praesides habitent, 'praetoria' nominantur. Er übersah 

» Kürzer und mit anderer Begründung der Verbrennung hciBi es, wie 
GaralQnt sah, m der Livjusperiochr 86: C- Fabius in Africs» pioplcr cmde- 
litstein in praetorio suo vivus exustos est; vgL fierL ph. W. 190S Sp. 47. 
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jene Stelle des berühmten Pliniusbriefes über Dio Chryso- 
stomus, an der hospitium mit Kükula einzig iini Sinne von 
'Amtswohnung' einer Amtsperson gedeutet werden darf: ad 
Trai. 8i (85), 1 Cum Pnisiae ad Olympum, domioe, publicis (!) 
negotiis jntra hospitium, eodem die exitums, vacarero, Ascle- 
piades magistratus (!) indicavit appellatum me a Claudio Eu- 
molpo. Cum Cocceianus Dio . . . Natürlich waren diese Stellen 
voti den Modernen nie mißverstanden worden, wenn die nach- 
augusteischen Autoren zu hospitium das Attribut gesetzt hätten. 
das bisweilen noch Livius hinzufügt, niniHch publicum. Wem 
indes das Lateinische die Muttersprache war^ der hätte über das 
Mißverständnis an jenen beiden Stellen gelächelt, da ja der Zu- 
sammenhang an ein hospitium privatum nicht denken läßt. 
Endlich übersah Hildebrandt Itiner. Burdigal. p. 22, 21 der 
Wiener Asg.: in valle sunt parietes, ubi domus fuit sive prae- 
torium Ponti Pilati. Diese Stelle leitet zu jenen über,, an deaen 
praetorium bedeutet 'herrschaftlicher Bau, größerer Bau', schUcß- 
lich einfach '^Haus': Porphyrio Hör. c. 2, 18, 20 (W. Meyers 
Index S- 386*), Pseudoacro ed. Keller II 214, 14 zu ep. i, 1, 86, 
Peregr.'Silviae'p. 70, 6 (Wiener Index S.462'*), GölzerSi. j6rome 
S. 263, Bonnet Gr^goire S. 290, Archiv Vlll 194; über neugrie- 
chisches ajtirt 'Haus' Kultur d, Geg, 1305 1 8, 243. Well 179, 16 
die Fortsetzung lautet Et 'ille' sie dixit, ut de notissimo vide- 
retur loqui, stammt sie zufolge Hildebrandt anderswoher als 
179, 16 — 19: die Haltlosigkeit dieser Schlußfolgerung erkennt 
man aus den Nachweisen zu 105,21. Das videretur 179» i£i. 
statt dessen S 8, M 14 Bebst, frei hat, ist offenbar eine Kon- 
jektur PoggioSj der man aus 176, i nosceretur gegenüber- 
stellen könnte; vgl. auch zu 186, 20. 

179, 21 Apparet . » , Hortensium^ quamvis diu multumquc 
tacuerit, [180, i] (Tettium) tarnen in medio testimonio per- 
strinxisse, quod diceret Philodamum adeo malam causam habu- 
isse, ut a CL Nerone (nerone S Danesius nero. ne M nerooe 
vel Ppv) damnatus sit. Den Ausiall des seltenen Eigennamens 
zwischen multumque tacuerit und dem vorzüglich angemessenen 
tarnen (&. zu 207, 23) müssen wir unbedenklich der Vuigati 
vorziehen, die tamen durch Tettium verdrängt. Der Rhythmus 
ohne vel ist besser als mit der Partikel. Noch klarer wird 
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verstärkende Wörtchen als ein Zusatz Poggios erkannt 
aus der Quellenstellc Verr. II l* 71 Philodamuni et filium eins 
a C Nerone esse damnatos. Daß es sich bei Asconius 70, 3 
mit dem sinnverwandten ipsum, das (aus 70,25) in PM, aber 
nicht in S steht, ebenso verhalte, erkannten Hotman und KieO- 
ling. Danesius' perstriiisisse =* <iiaov(tat statt des handscliritt- 
lichen perscripsisse ist gesichert durch schol. Bob. 230^ 13. 260, i. 
265,30. 270, 17. Jji,24. 30. 

180,6 . . . illos damnatos, quod quoquo modo liomi- 
ncm occisum (SM occisum hominem Ppv) esse constaret 
(-i. V j- -t J). Für Poggios Wortstellung zeugt weder die Qutillen- 
stelle Verr. II i» 72 noch Asconius 45, 24. 

180, 8 ^Pertimoit iste'. Mire orator non Verrem vindi- 
cari (SMabin —re Ppv) morte Philodami (Ppv philo' 
dami [aus philodomi 5] morte SM), sed crimen suum relevare 
potuissc: quorum alterum iniuriam passi est^^ alterüm male 
sibi conscü. Ohne Beispiel bei den 4 Redenscholiasten ist die 
Unterdrückung von ait oder dkit, sei es bei mire mit Subjekt 
(zu loi, 2), sei es bei andern Adverbia mit Subjekt, wenn ein 
Infinitivsatz von ihnen abhängt; ohne das Subjekt wäre diese 
Ellipse schwerlich lateinisch. Unser Fall befremdet also mehr 
als 210, 3 Tentatur'. Mire contra Horiensium, qui improbos 
saepe defendat, und mehr als schol. Gron. 428, 11 Hoc mire 
(ohne intulit u. dgl.), ut . , , subornatus sit. Poggjos morte 
Philodami ist rhythmischer (Päon I -\- Trochäus) als der Di- 
spondeus von SM: die Ursprünglichkeit der La. ist dadurch 
nicht über allen Zweifel erhoben. Über die freie Stellung von 
non s. zu 173, 4. Mit den Händen greift man Poggios Willkür 
gegenüber vindicari; die Hs. M wurde wegen Schmiedebergs 
Bemerkung S, 23 nochmals von R. C. Kukula eingesehen. Die 
Deponensform, mit der bei Plin. ep. 4, 1 1, 14, Sen. ben. 6, 5, 3 
u. Ö. se vindicare konkurriert, lehnt sich an das klassische puniri 
(poeniri) neben punire an, ferner an die Synonyma ulcisci und 
persequi, ja selbst xt/ußQilo&ai kann eingewirkt haben** Ver- 
schiedener Meinung kann man sein über Flonis 2, 3 (3, 21), 19 

* Viele StilenSlücke bei Röcjch Uala und Vulgaia S, 297 f[„ Kö|V- 
, mane Gesch. d. Kirchen). S. 107 S„ Hoppe Synt. und Stit des Tertulliaa 
,S. 61» LSfsiedt Diss. v. UpsaU 1907 S. 77. 
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cum tarn ferox in Syllanos Marius fuisset, quanta saevitla opus 
erat, ut Sylla de Mario vtndicaretur (Georges^ nimnit das Passiv 
an), ebenso über Martial 2, 83 Foedasti miserum, marite, mo^ 
chum Et se, qui fuerant prius, requirunt Trunci naribus auribiw- 
qutf voltus» Credis te satis esse vindicatum? Erras. Festsicht 
das Deponens scbol. Bob. JJJ;^ 5 idcirco se CloiJius denuotis- 
verat in piebeiani famlHam transitümm, ut ädeptus haue pot^ 
statcm de iuis inimicis vindicaretur (^^^ ^ ^^ besser ab se 
vindicaret) und in Kassiodors complex. in act. apost., Mignc 
LXX 1401, 40 zu act. 24j I (vgL Bl. f. d. baycr. Gw. 1898 Bd, 34, 
581): quo adprehenso tantum facinus secundum legem smm 
voluerunt (ludaei) protiaus vindicari: act. 24, 6 öV xai Ix^a- 
Tijoaftiv xai xaT(i ryi' r/,U('Ttfn?r t'öf£nv f]^iXt',Gafdtif xtflfet. 
Daß es 180, 9 mit der Logik von potuisse hapert, insofern es 
nur zum i. der 2 gleichgeordneten Glieder paßtj ist Lodoiciu 
und Hotman, die pelivisse bez. voluisse forderten, zuzugebea. 
Aber an Vcrba der Modalität wie possum va!eo dcbeo volo 
darf bei Spätlatemern, mögen es auch nichl bkribenten vom 
Schlage des Ps.-Asc. sein, nimmermehr der strenge Maßstab 
der Denkrichtigkeit gelegt werden, am allerwenigsten in einer 
so wohlltlingenden Klausel (_t ^^ i- ^ _c ^) ; s. zu 159,8. 186,18 
und Vahlen Op. ac. U 136. 

180, 22 wird das ut von iSo, 20 mit volkstümlicher L^ig- 
keit wieder aufgenommen; vgl. Verr. II 4, 23, Brix zu Plactm 
Trin. 141, das S. C. vom J. 161 v, Clir. bei Saeton de rhet. 1 
(j^ Gellius 15, ij, 1), Madvig L. Sprachl. § 449 A. i. Empha- 
tisch steht 196, it tu mihi nach 196,9 Tu autem. 

181, 3 'Perpaucis sententiis'. 'Per' nimium. (Per) paucis 
sententiis autem eum dixit d^minatum, ut ostenderet vix pauco^ 
inventos qui ad oppnmcndum (eum) numemra damnatiotiis ' 
(aa Mer Verurteilenden'} implerent post ampliationem* Das 
zweite per ist in P mit nimium zu einem Wort vereinigt, das 
dritte ist in C so gewiß ausgefallen — es folgt vix paucos — m 
wie in den GronovschoUen 388, 8 im Lenmia vor commode und ' 
an den Stellen, die Stangl, Virgiliana 1891 S, 30, und Gg. Lodi- 
mülter, Progr. v. Landsbut 1902 S, 3 ff., gesammelt haben. Statt 
des ersten eum erwartet man, zufolge den N.ichweiseo zu 154, i, 
reum, der Zusatz des rweittn läßt sich vielleicht umgehen» 
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i8i, 8 *Sed ettam spoliatum (Danesius oppugnatü PM, 
, pugnatur S) ausiliis'. ^Aiixilüs' pro 'auxiHo' quaestorts sei- 

I licet auxilio ipsius pecuniae (pecunie C) quae (a/verte- 
batur. Sic Virgiliüs: ^Auxiliumque viae veter es tellure rcdudJt 
Tbesauros'. Wie der erste Schreibfehler in C entstanden ist, 
sieht man nus der Quellenstellc Verr. II i, 77 nesciebas ab eo 
Cn. Cnrbonem, cuius revera, quaestor fuerat, non modo re- 
Hctum, sed etiam spoliatum auxilüs, . .nefarie oppugnatum 
ut prodilum. ßefüclssichtigt man aber die Gewohnheit des 
Archetvpus-Diaskeuastcn, üus dem Cicerotext bald mehr bald 
wtniger, als das folgende ScboUon erheischte, auszuschreiben, 

ISO ist CS möglich , daß ursprünglich sed etiam spoliatum 
auxiliis, (nefarie) oppugnaluni als Lemma verstanden 
war. Das zweite auxilio ist eine jener bewußten oder unbe- 
wußten Wiederhülangen, von denen S frei blieb; denn wir 
haben zu lesen: "Auxilüs' pro ^auxilio', quaestoris scilicet 
[auxilio] jpsius pecunia[L'], quae (a)vertebatur. Statt Sic 
Virgilius, wie alle Asg. mit Poggio haben, steht in SM si 
enim virgilius, d. h. Sic et V.: scliol. Groii. 422, 12. 435, 36 
I Sic et modo ('hier, jetzt') Cicero, und oben zu 115^8. 
^P i^iy 12 ^Ad inimicos tuos^ Accusatores, scitlcet Scaurum 
^ (accusatores .f. cärum C). Es wäre denkbar, daß jemand Hot- 
mans Emendation, die aus 1S6, 6 stammt, wegen des vorher- 
I gehenden Plurals ablelmte und Actorcs scilicet causarum ver- 
^■iangte. Für diesen Fall sei, nachdem Schmiedeherg den Käiythmus 
^schon verteidigt hat, auf 102, 19 aufmerksam gemacht, wo der 

I rhetorische Plural accusalores durch Caecilium erklärt wird; 
vgl. Vahlen Op. ac. II 525. 
182, j 'Lc^itimum tempus ad ukiscendum'. An vitio 
magistratus? Accepto enim successore ad magistratum (v 
Äcit Danesius ad magistratores C) accusari possunt. Übi.T die 
Unverständlichkcit der Vulgata besteht kaum ein Zweifel. Baiter 
wollte Abitio magistratus: accepto e. successore et magistratus 
|a. p-, Orelli An ultio? A, e. s. ad (oder apud) magistrat\ura 
Fpraet)ores a. p. Zufolge Thes. I loo, 39 — 45 kommt abitio 
Inicht einmal lexikalisch in Betracht. Kbcnsowenig gebrauchen 
idiie 3 älteren Kedenscholiasten je ad statt apud, obwohl man 
^bei Ps.-Asc, diese Verwechslung geradezii erwartet. Zu einecn 
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annehmbareren Text verhilft uns die Queüenstellc Verr. 11 r,8i; 
Huic homini parcetis igitur^ ludices, cuius tanta^ peccata sunt, 
ut ii, quibus iniurias fecerit, neque legitimuni tempus expectarc 
äd ulciscendum neqüe vim Untäm doloris in posterum d;ffcrrc 
potuerint? Circumsessus es. A quibus? A Lampsacenis , . .mä 
82: Lanipsacenos in istuni numquam ulk res mitigasset, DiäV 
eum poenas Romae daturum credidissent. Mit dem obigCQ 
ptccata und iniurias wechseln in § 82 iniuriam» scelus atquc 
flagitiüm, probris flägitlisque. Daß ein sinnverwandter Begfif 
in dea 2 ersten Worten des Schotions steckt, und zwar in dcf 
Form eines vom Lenimaverbum abhängigen Accusatlv PluiaE,i 
scheint mir sicher. Man lese also: S , . ad ulciscendum', Ma- 
leflcia magistratus; accepto e. successore magistrat'us)' 
fl^pu)d (sena.t)ores accusari possunt. Das apud ist in Cdem 
vorhergehenden nd angeglicheo: zu 121, 2. Im übrigen vf^M 
zu, 6 'Cui nemo intercedere possit*. In provincia sciUceti üäid™ 
Romae appellari tribum possunt contra omnem pote&tateic. 
186, 15. 189,9 '^ua sponte scelerala ac nefaria est'. Malcfici J 
{v seit Aldus bflficia Sn bencficia PM) sponte . . . fugicnda; ■ 
richtig ist maleficia überliefert im Lemma 130, 3 und im Gropw- 
scholion 455,22; der Bobienser Scholiast hat nur Synonyma. 

182, 6 "Neque in eos quos tu itisimularis'. Oixcris »c! 
accusaris. Ein so verblaßtes Synonyin zu accusare kennen mdü 
einmal die Glossographen» geschweige der sonstige im Thei 
I 350, 13. 3J4» 17 niedergelegte Sprachgebrauch. Wenn a 
wenigstens hieße '. . . insimularis'. Accersieris . . » oder... 
'insimularis'. (Reos) duxeris . . .; vgl. 212,8 'Duci iussit'.J 
Vel reum fieri et accusari eum, qui petitor esset, vel 
damnari. 

182,9 ^^^^ hos persequeris?" Subauditur 'nusquam', ir' 
vJtoxQloii. M hat, wie alle griechischen Ausdrücke, uich 
diesen weggelassen, jedoch, im Gegensatz zu Beraldiis> nida 
ohae Lücke. Daß das in der Vulgata nach persequeris fehleoii« 
Fragezeichen unentbehrlich ist und der Auflassung des ubi £s 
relativen Adverbs vorbeugen soll, zeigt Subauditur 'nusqun' 
und 189, 17, wo V das Lemma wieder als Frage verkenol' 
*Rata esse patietur?' Hoc totum iv vxox^loft. ut quisi pff 
indignationem dici videatur et interrogative. Die Worte Var. 
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II I, 148 At enim — de populo accedere verstand Ps.-Asc. 
ebenfalls als Frage und bemerkt deshalb 198, r 'De populo 
accedere?' Hucusque (a) capite, quod est *At enim', interroga- 
tive pronuntiandum est et contra responsive 'Omnes reiecti 
sunt^ In Wirklichkeit jedoch ist der 2. Satz die eigene Ant- 
wort auf den Selbsteinwurf. Wegen responsive druckten Grae- 
vius und Schutz 1S9, 17 iv ä:Tox{ilGet. Aber die Überlieferung 
ist hei! und bedeutet Mieser ganze Abuchnitt beruht auf der 
Vortragsweise, ist bedingt durch die V/ Das laute Lesen^ 
xa&^' vxoxQitiiv kehrt das Ethos der Stelle hervor, das xarä 
jtgoGatiiiav den musikalischen Acceut, das xatti diaöTok/jv die 
Interpunktion: Näheres Uutherford, A chapter iii ihe Instory of 
annotation, being scholia Aristophanica vol. III, London 190J. 
Die I.Vortragsweise betreffen Stellen wie 194,8 Qui putant 
hironicos pronuntiandum, non vident . . ., 198, 10 Religiöse 
tiimis Idus Cicero Nonis et Kalendis addidit, quamvis hoc pro- 
nuntiatione solvatur ('klargestellt w/, hier — 'ins Gegenteil 
gekehrt w,') et cum inrisionc hoc dici videre possimus, schol. 
Bob. 237, 15 schoL Gron, 397, j Prophyrio EO 12,7 hoc lana 
pronuntiandum cum admiratione, s. i, 4, 74 h< v:;ioxQhH per 
ccvBvJtoffoQav hoc pronuntiandum est, deinde inferendura quasi 
per responsum quoddam ^ . . .\ ahnlich E 2, 2, 205. Auf die 
2. Vortragsart beziehen sich Porphyrio EO 11,9 'arguit' media 
syllaba producta pronuntiandum, s. i, t, 1 *qui' circumflexe pr., 
auf die dritte E 2, 2, 99 und andere Steilen in W. Meyers und 
Holders Indices unter (sub— ) distinguo, Ps.-Asc. 213, 13 und 
9 Belege aus Donat und Eugraphius, die Weßner im Rh. Mus. 
1907 Bd. 62, 213 gesammelt hat. 

182, II Loqut . . , nisi interrogato testi non licebat. Intcr- 
rogabatur autem et ab eo, contra quem productus [182, ijj 
(erat). ^Cur ... So ist in diesem arrhythmischen Scholion 
statt Baiters (gsI) und Lodoicus' (esset) zu lesen. 

182, 19 *Sed etiam inter hostium tela'. Invidiose orator 
hoc addidit» cum [182,20] demagistratu dicat. nam lega- 
torum hoc intcr legatorum in foederibus faciundis vel le- 
gibus pacis bcUique dicendis sancta corpora iure gentium atque 




* CoManKis hierüber soeben erschieneac Schiift keaae ich DOch nicht. 
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inviolata servanEur. In der Hs. g und seit Aldus in v wird hoc 
inter und das zweite iegatorum wcggekssen. Hotoian eoipÜihl 
de magistratus legato dicat, Datiesius de magistratu dicat, non 
legato. Nam Iegatorum in . . , Die Bemerkung von Schulz: 
'certum est (Pseudo)asconium hie distlnguere velle praelgniö 
legatum, quaÜs erat \''errcs, a legato foederum aut belli pacisqui: 
causa misso" kann schwerlich widerlegt werden; dcmnicb ttc- 
fürworte ich folgende unwesentUciie Änderung der CberUefening; 
. , * cum de inagistratu:s) dicat legato[rumJ. Nam hoc 
inter(ö): Iegatorum in focderibus . . - sancta corpora . . . 
servantur; vgl. 164, 15. 1S4, 19. 208, 26. Für die jeder Partikel 
— hier einem nam nach N^m b. i. — entsagende Paralae 
statt der schulgerechten Hypotaxe habe ich in den Bobiensia 
1834 S, igi und 1898 in den Bl, f- d. bayer. Gw. 54, i66 ff. aui 
der klassischen und nadiklassischen Latinltät so viele Stdlea 
angeführt, an denen die neuesten Hsg. nam enim qui cum i^uod 
u. dg}. interpoliercD, d,Ui raan es für wirkliche Interessenten 
dabei bewenden lassen könnte. Trotzdem mögen hier uocli 
ein paar Beispiele und Literaturnaciiweise folgen: 152,5 Quoii 
solvimus (seil dcfinitioue) mit Parataxe, dagegen 198^5 Rc- 
spondetüf mit Hypotaxe, schol. Gron. 399, iS quod in ulrum- 
que potest: et populus noa poscJtur et . . ., Cicero de or. 2,60 
ad Att- 9, 13, 8, Seneca ad Polyb. 10, 5 de ira 3, 16, 41 (Haases 
Asg. Bd. III praef. p. Xlil), Demosthenes 18, 189 6 ovfifiovÄni 
xcA o avxo^tivTTjg . . . h' rovrip jiXaTürov ötagstQovatv fttp ft 
(so 2^ Marceli. B, fiiv yap ehedem v) Jtpö tcüv xgaYfiäTVJV 
yvmiiffV {Ixoffaivnai .... iS, lOÖ t6 d' amor" tr tot^ mfJjGifi 
7]v To kitro^i'/ilv (dazu Blaö), 18, 123. 138. 150, Vahlen Op. 
ac. II 578* unter Asyndeton, 

183, 10 Hi tarnen ad (SMgn Danesius, am. Pablpv 
ultimum ad Romanos . . . redierunt. Wahrscheinlich handelt 
sich um eine von Poggio gar nicht beabsichtigte Haplographi 
ad ultimum steht 152, 14, 154, 14, ad postremum 159,20. 206,9 
schol. Gron. 439, 42, ad cxtrcmum gmal in den Bobiensct — 
Schuhen. I 

183, 14 ^Renuntiationemquü eins'. Qua (S quia M quii 
Pp V qui Lodoicus) renuntiaverat navem a Verre . . , vendita 
fuisse: zu 115, 13. 
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184, 2 in litteras referrent public.is (M publicas referrent 
Ppv, S pausiert), quod gcstum esset. 

184, 16 'Occiso'. Suspicioso verbo usus est. N»m non 
institit (S Insistit PMpv), ul probet a Verre occisum esse, 
sed ita vult videri qui-i ('dAß') Verri mors eius lucro fuit. Durch 
usus est und durch den zu lo^, 1 1, r i2^ 9, 2I2> 19 besprochenen 
Wechsel zwischen Perfekt und Präsens wird institit als richtig 
erwiesen: Pogyio wollte innerhalb des 2. Satzes die Zeitenfolge 
\i^ihren. 159,8 hat C instit(u;i, 98,6 existit statt cxlitit, 146,7 
constit(u)erint; vier gleichartige Fehler der Asconiushss, sind 
in \V. f. kl Ph. J9o6Sp. 113t nachjjewiesen, aus den Curtiushss, 
in Berl, ph. W. 1905 Sp. 1295. Im Lemma 190, 10 haben die 
Cicerohss. constltutu.u est, dagegen C constilit mit der Er- 
klärung stabiiitum est, im Asconluslenima 25, 22 hat C con- 
stitutum erat, die Cicerohss. constituerat. 

184,21 in syngraphis etiam contra tideai veritatis pactio 
<coo)venit; vgl. 151, 16 schol. Bob. 311,25 und oben zu 
142, 19. Pnctum und conventum werden als verwandte Be- 
grifie — der Vergleich bindet einen Teil, die Ubereinkunit 
beide — Cic. de or. 2, 100. 1 iß Orat. 130 und öfter verbunden, 
ad Att. 6, 3, I steht ex pacto et convenlu. 

Angesichts der finalen Gerundivaccusative ohne ad, die aus 
C, L L. X 534S, Lucifer Cabritanus, Venantius Fortunatus und 
anderen Spätlateinern von Löistedt nachgewiesen wurden (Spät- 
lat Studien 190S S. 86-88), ist 184,25 die Überlieferung syn- 
graphen utriusque manu (signatam) utrique parti servandum 
(— dacn Baiter, syngrapliae . . . servandae Lodoicus) tradunt 
(~tür Lodoicus) schwerlich zu ändern. 

185, 6 'Quadrarint'. Solida facta sint, ut neque plus quic- 
quam neque minus inveniatur in summa. Vbi enim ratio sine 
fraude est, difficile est [185,8] 4- quadraginta quadrare et 
solidare vel sollda tieri, quin aut minus aut plus nliquid re- 
periatur. Der von ßaitcr beibehaltenen ÜberUeferung ist vor- 
bebaltslos der Text des Danesius vorzuziehen: . . . difficde est 
(sexcenta delractis) quadringentis quadrare et soUdari . . ., 
jedoch in der Form quadringen(tis detractis sexcen)ta... 
Das dem quadrare angeglichene solrdari ist dem Rechnungs- 
-wesen entnommen uad so richtig wie das ältere und umstand- 
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iichere soUda fieri oder consolidari (Thes. IV 479, S). Vo 
Späteren gebraucht Kassiodor soÜdare in eigentlichem c 
übertragenem Sinne mit Vorliebe, auch zu Wortspielen: Ber- 
liner Vame-Index S. 558 und unter menstruus S. 585. 

186, 3 ... cupidius accusavit* quam gravioreiu vinim de- 
cebat, [186, 4] et dolosius» sed excusatur aetate. Di* zwei 
Worte, die sachlich und sprachlich (dolose Cic. off. 3, 61: Anti- 
barb. I 471) unanfechlbnr sind, fehlen nicht in irgendeiner (b., 
aber in den Asg. vor Hottnan und nach Crenius. 

186,11 'Rationes ad aerarium'. Quia redargui potuitcun- 
ositatis, si ante damnationem Dolabellae more quaestonuD 

[186, 12] rationem ad aerarium rettulissel (-i-'^_» u ^ ^Jj. 

Sic eoiai fiebat, ut de provindis quaestores redissent. S<il 
Danesius druckt man rationes, weil der Plural im Lemma steht 
und bei referre iä8, 23, 176, 16. jSi, 13. 187, 9; man liest abet 
auch referre scribere facere conficere rationem 167,23. 16S, 18. 
175, 6. 176, 3. 188, 6. Die in C ständige Schreibung retnli wini 
hier durcli den Rhythmus als nicht authentisch erwiesen. Du 
von C gebotene ut lautet in p und bei Baiter ait und gilt als 
verderbt: Beraldus wollte fiebat antequam de . , ., Aldus fiebat, 
ait, cum de . . ., Danesius fiebat ante, cum de . . .; bloß Hot- 
man stieß sich nicht an ut mit Plusquamperfekt (zu 162^17), 
empfahi aber fiebat simnl, ut de . , , Man beachtete nicht das 
auf more quaestorum zurückweisende Imperfekt, und ebenso- 
wenig, daß sie im Spätlatein oft nicht die Art und Weise, 
sondern romanisierend die räumliche oder zeitliche Rcibco- 
folge bezeichnet (zu 203, 12). Hier spielt es in diesen volkstüm- 
lichen Verwendungsbereich hinüber: 'denn so erst ptlegtc das 
zu geschehen, daß die Quästoren . . . zurück waren' deckt acä 
mit Mann erst geschah das allemal,, wann . . .' (o.Tor< iptottp). 

186, 17 *Qui numquam rationes ad aerarium refernt* (re- 
ferebat Danesius aus Cicero). Hoc ideo, quia nee superions 
quaesturae , . . rationes (ex) usu ad aerarium retulisset. Der 
Vräpostlionalausdruck, der hier doch im Sinne von Mem Brattctie 
gemäß' verstanden werden müßte, wäre hochbedenklich, selb* 
wenn er nicht von Orelli stammte, sonder« In C stunde, der 
usus hat Denn nc usu wird nie anders verwendet, als wir 
z. B. bei Terenz und beim Terenzverehrer Cicero findcö, mit 
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esse =» usui esse 'brauchbar, förderlich sein' oder in Sätzen 
wie novae gentes ex usu et aliquatido cum damno quneruntur 
Tac. H fr. 4 p. 218, 22 H.*, oder es steEit für usu edoctus. Daß 
usus nicht mit den Asg. von Lodoicus bis vor Baiter aus- 
geschieden werden darf, sondern als eine Angleichung von 
visus an usus iS6, 15 zu betrachten ist, sieht jeder, der be- 
achtet, daß auf retuUssct unmittelbar tribus folgt. Man lese 
also: . . . rationes Visus (est)* . . . rettulisse (-«-^ j--<.o j.-). 
Einzig um des volleren Satzausganges willen steht das phraseo- 
logische Verbum mit Infinitiv statt des bloßen rettulit (zu 
159,8. 180,9. 212,24). ^^""^ vergleiche aus Ps.-Asc. 164,2 si 
absolvendus esset . . ., si viderctur esse damnandus, 176, 16. 
187, 15. 189, 17 ut quasi (!) per indignationem dici videatur, 
190» 9, ähnlich (cog-) noscitur 155, 17. 158,27. 176, i, in den 
Gronovscholien 40S, 36. 415, 34 dicebatur, wo ja nicht duce- 
b:ltur in den Text einzuführen ist, da dieser Ersatz für puta- 
batur den 3 jüngeren Redeuscholiasten fremd ist (W. f. kl. Ph. 
1906 Sp. 364); eben danach ist zu beurteilen, was Bonnet Grd- 
goire S, ^28 A. 5 zu Gregor bist. Franc, i, 48 S. 56, 18 bemerkt 
*qui Christiani eo tempore videbantur*. Von Johannes Cassi* 
anus, vom Bobienser Cicero scholiastcn, von Boethius, Cassio- 
dorius und anderen Spätlateinern werden, und zwar oft in der 
Klausel, phraseologisch behandelt putatur traditur perspicitur 
perhibetur Intelligitur notatur consideratur perpenditur probatur, 
jedoch meines Wissens nie metaphorisches ducitur; vgl. Stangl 
Boethiana 1882 S. 78, Bobiensia 1894 S. 17, ßl. f. d. bayer. Gw. 
1898 Bd. 34, 579, Berliner Variae-Index S. 551 und 594, Wiener 
Index zu Cassian S. 478 und zu Porphyrius-Boethius S. 394'', 
Laürand Etudes sur . , . Ciciron 1907 S. iSj. Über das mit 
Unrecht angefochtene quos ita dicit contemptui ductos habcri 
Erucio schol. Gron. 432,9' vgl W. f. kl. Ph. 1906 Sp. 387. 

186, 20 'Tribus versiculis'. (Et)enim ait (enim ait C, 
ait enim v seit Danesius) . . .: zu 129, 6. 

' Wortstellungen wie est visuä sind bei P&.-Asc. sehr selten; 161, 20 
non sum acdilitate deiectus (-v^ ^ j_ j.*w). 

' SchoL Gron. 434, 5 ist zu ler.cn: Cum interrogarelur (Vlixes) ab 
Aiace cur fugisset^ ült, uc i:elarM dedccus inultum (vilium die Hs,): 
^Quäs enim vulaeralus ferro Frugio?' 
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187, I ßini quaestores in Sicilia [187, 2] (quot)aDnis 
fuerant singulis praetoribus . , , So v seit Beraldiisj aber anais 
haben nuTgn, -Annis p, hingegen C annus statt annui: aoj, ! 
binos quaestores annuos habuil SicUia, 195, i schol. Gron. 
441,33 Thes. II 121, 35. 

187,4 ■ ' • pecunianim vrepelundarum/ damnatus est. 
So V aus 106, 3 (= schol. Bob. 223, 23); de pecuniis repttundis 
hat Ps.-Asc. 4nial, der Bobienscr SchoUast 5nial, der Gronovsche 
394, 30, das bloße repetundarum derselbe 397, 23, P5.-ASC, 
i^mal. Man könnte also an die Verse hreibu»g von repetim- 
daram zu pecuniarum denken. 

187, 12 'Hinc illae extraordinariae pecutiiae'. Sordida lucri 
et furta significat; nam eae (scU. pücuniae) sunt quac ueqiic 
de reditibüS neque de annonis [it>7, 14] neque de ahi^ua legi- 
titna occasione, aut donationis aut bereditatis vcrbi gratis, 
[ut] videntur adiectie. So gibt Baiter, weil die älteste Asg, 
casione hat; aber in C steht cessione» und hieraus hat Danesius 
(ac)cessione hergestellt, einen juristischen Kunstausdruck, Jm 
als Gegensatz zu dea non legitimae accessiones der Diebstahle 
notwendig ist und von Ps.-Asc. aus den im Thes. I 2S6, 82— 
287, 12 verzeichneten Verrinenst eilen entnommen sein Uod. 
Die Verstümmelung erklärt sich aus der Schreibung acessioDC, 
das ut videntur aber aus P"^ ue uidentur; über verbi gratia vgl 
Antibarb. I 542 unter exeniplum. 

187, 16 Hl sunt qui extraordinarias pecunias Verris tracti- 
bant, quae in tabulis Verris nunquam scriptae sunt, [187, rS] 
ne se ipse proderet, ne pecunias tantas suis htteris indicaret. 
Statt des aus PMp stammenden zweiten ne wollte Daneiius 
ac, Baiter das zwar bei Asconius, aber nirgends bei den 3 jüa- 
geren Schohasten vorkäniimende neu; das richtige neque bat 
schon S. 

187, 20 'Hinc sestertium XIIII P. Tadio'. Et hie extra- 
ordinariarum pecuniarum Verris (Verris pecuniarum Ppv) 
susceptor üstenditur Graecorum testimonio. Danesius und Ma- 
nutius stellen hie zwischen susceptor und ostenditur» als wäre 
es Adverb wie 157, 13. 180, 17, während doch Et hie 'Aü< 
dieser' den Tadius als Gesinnungsgenossen der 187, 16 g^ 
nannten Postumii Curtti bezeichnet. Die Wortstellung Poggio; 
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durch die pecunianra] zu susceplor hingerückt wird, sclieJnt 
echt, die von SM kehrt 1S7, 17. 204,8 wieder. Über osteüditur 
mit doppeltem Norainativ s. zti 102, 26; Hotmans (esse) 
ostenditur verdient kaum, auch nur erwühnt zu werden. 

188, I hat C im Lemma Cui sit data, nil ad rae, die Cicerc- 
h^s. uud die Asg., ohne unsere Variante anzumerken, nihil. DaB 
das unserem Lemma angeschlossene Terenzcitat aus 188, 25 
hierher verschlagen Ist, deutet Baiter wenigstens im Apparate s.u. 

18S, 4 'TabuUs cum conficeres'. Quomodo (^^ Quo iure) 
ergo dicit Verrem tabulas non habere, sed aliquo tempore 
coepisse non scribere? [188,6] Hacc ergo tempora rationis 
tabulas confecL^s habent. Jedenlalls widerstreitet ergu nach 
dem fragenden Quomodo ergo (vgl. scbol. Gron. 407, 31^ 
Quomodo igitur Ps.-Asc. i?3, 7) dem Sprachgebrauch des Ps.- 
Asc. Man erwartet das aus Seyffert de. Lael.- S. 524 und 
KägeUbachs L. St. § 195, 4 bekannte antwortende cnim' 'eben, 
ja doch' aus 114, 2 und schob Groa. 386, 22 oder Sed h.iec aus 
140, 7 oJer Scillcet haec; vgl. Vablen Op. ic. I 168 iW Vielleicht 
ist aber DJcbts zu ändern, da es schon bei Cyprian sent. episc. 4 
heißt: Licet sciamus omnes scripturas slbi testimotiium reddere 
de salutari baptismo, debemus ergo (^ tarnen) fidem nostram 
exprimere, s. Sitll D. lok. Verscli. d. 1. Spr. S. 140, Noch auf- 
fallender ist die Bedeutunysverschiebung von quJa In den Gronov- 
scholieii 426, 1 quia (^^quamquam) tarnen omnimoduj über 
quia = qui, cur bei Lucifcr Calaritanus vgl. Harteis Index S. 343. 

188, 14 '. . , auspicato . . .' Auspicari (aves pascere C) 
dicuntur ineuntes magistratus , , . Möglicherweise hieß es 
Auspicare, wie so häußg im archaischen und archaisierenden 
Latein: Thes. II 1549, 65. 

188, 19 Mof c vetcrum 'ceusi' dicebantur qui centura lüilia 
in (Cp3 ora. g und seit Danesius v) professlone ( — ones P) 
detulissent . . . Die älteste Ausgabe hat in nicht, wie man 
nach Baitcr meinen könutc, we,qpelassen, sondern zu i abge- 
kürzt. Dem Sozomeuus entschlüpfte statt More veterum die 

lel M. raaiorutn. 



' Aus EugTiipliius führt Wenn« Rh. Mus. I907 Bd. 63, J46 vier 
Stellen an, wo die His, zwischen u und N, d. h. den notae tur igitur 
und enixn schwankea. 
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189^9 Malejficia sponte et non disputatione iumconsdlonn^j 
sed nataraii interpreUtione fugicnda sunt, ut Tcncäcium pom-i 
Odium et cetera, [189, 11] qude etiam quIIo probibentc 
evitanda sunt (.^üj^j-w^). Die Wortfolge des Sangil- 
lensis et cetera etiam que ist seit Danesius berichtigt (zu 3S, il); 
ein 2. und 3. Fehler sind notdürftig verdeckt: M hat aiiiit, 
wie P, prohibente, sondern prohibentur, S gar nullo mo (^ 
modo) .phibente; statt cvitanda von Sb und Aldus haben PMp 
et vitanda. Entsprechend dem magnopere i-itandj facrit der 
Quellenstelle Verr. 11 i, iiS erwartet man eine Verstärkung des 
Verbums durch einen adverbialen Begriff wie 'unter allen um- 
ständen* oder *emstlich*, also, da niagnopere zwar nicIiC ifpo 
Asconius, aber von den 3 jüngeren Scholiasten gemieden u-ird , 
(zu 160,22), (omni) modo aus schol. Bob. 241, 24. 334i2£fl 
schol. Gron. 426, 2. 4.* Umständlicher wäre {quoquo) modo,^ 

wenngleich die Abkürzung qq in C so gewühnücb ist wie die 

von modo zu m oder mo. Eine brauchbarere Klausel als en- 
tanda sunt gewinnt man mit devitanda sunt aus 125,5. 

189, 13 ^Cornelia testamentaria^ numraaria'. -Jj- ut Comeüi 
testamentaria quae moneta^ ne quis privatim pecuniam faceret 
So p v; die Hss. wetchen nur insofern ab, als M nach ut eil 
sit interpoliert hat (zu 166, 14), C zwischen que — so PM 
dagegen q S — und moneta das schon von Danesius vermlBti 
de aufweist; endlich steht in S testamenta statt des zweiten 
testamentaria. BeifaEl verdient Hotmans Bemerkung 'deest <juo 
lege te&tamentaria quid sanctum esset exposuit (Pseudo-)< 
asconjus'j keinen Beifall verdient Daoesius' lei statt ut; seiflj 
privatns statt privatim verkennt geradezu eine Freiheit, die, im 
Anschluß an die augusteischen Dichter, sciion in der Prosa des. 



^ Nequaquam, das Ascanius 1 8, 1 j bat, ist enet£t durch nullo (ne 1 
modo who!. Bob. 304, 17 sduol. Gron. 44}, iS Gramm, Lat. V 579, ij (» 
kaopt von Keil, vgl. Mönchettcr Xenicn 1S91 S. 35 A, l). ulcumquc dufd 
quoqtia ni. schol. Bob. 378, 17. 340, 3 Fs.-Asc. iSo, 6, item durch coiem 
iriocto 106^34. KJa&siüch ist novo modo i]j, ij. I4.t, r8. 206', 24, oadh 
klosiisch novc 31 j, 30 (analog dem navUsime schol. Bob. i6^, 19 uad vctntte 
I9J. S. 21 Jt 6- 251, 13, neoterice loj, 34). 
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l.Jhr, sich breitmacht.*^ Dem Sinne der Stelle entspricht; Vt 
Cornelia teslanieotaria (cavebatur» ne quis corrum- 
peret testamenta, ita Dummaria) $'ivt de moneta, ne 
qüis . . ., vgl. schol. Bob. 229, 17. 238,9. 310,9. 322, 19; gram- 
matisch ist natürlich auch cavebat und cautum erat möglich. 
Statt corrumperet wiire adulteraret aus 146^ 14 lexikalisch un- 
anfechtbar, da^jegen interpolarcl, interlineretj transcriberet als 
zu enge Begrifft: abzulehnen; vgl. Paulus 5cnt. 5, 25, i quive 
numiiios aiireos argenteo-s adulteraverit, Thes. 1 SSi, 79 ff. 
884, 13 ff. und OreHi Onom. Tall. III 2 S. 164. 

Das Ltitima 190, t lautet in deo besseren Cicerohss. II 
I, 109 und in den heutigen Ciceroasg, Cedo mihi leges Alinias 
Furias Fustas. In den 2 ältesten Asg. des Ps.-Asc. und in 
der Baiters ist Fusias, statt dessen S ptificas hat, absichtlich 
weggelassen, in der Hs. a Furias. 

190,5 'Bona fortunasqut'. Bona in ipsis possessionibus, 
fortunae in fructibus eanim. So PMpv; das richtige Bona s. 
= Bona sunt steckt in bonas von S (zu 145, 12); anderen- 
falls wäre ja mit der Hs. n im Scholion fortunas zu lesen und 
die 2 Accusativc von dem im Lemma nicht ausgeschriebenen 
adimere nobis . . . poterit abhangig zu denken. 

190, s 'Eripis (Eripies v, E. igitur g aus Cicero) pupillae 
togam praetextam'. Toga communis habitus fuit et marium et 
feminarum, sed praetexta honestiorum {M honestorium S 
honestorura Ppv), toga viliorum; quod etiam circa mulieres 
servabatur. Das Präsens eripis und weiterhin detrahis können 
dem Ps.-Asc. sehr wohl vorgelegen haben, und zwar als Aus- 
sagesätze, da in der Quellenstelie 2 Fragen mit miramur folgen; 
jedenfalls schUeöt unser Lemnaa In C nicht mit dem erwartt;ten 
Fragezeichen, Das Fragezeichen fand der Scholiast auch nicht 
im nächsten Paragraphen bei Hoc — vindicasset II i, 114 vor, 
daher seine unzutreffende Bemerkung 190,8. Honestus 'sozial 
hochstehend' be2. Veich' steht auch 19^9. 19. 194, 11. 202,2 



I Stang! Bocthiana 1882 S. 68, C. F. W. Müller Krit. Bern, zu Plinius' 
N. H., Pr. d. Joh.-G, in Breslau 188S. S. a f., BL f. d. bjyer. Gw. 1S98 
Bi. 3.4, 280, Wiener Iudex zu Pautinus Petlacus EuchaTistico& S. jai, eu 
Optatus^ Milvetanus S, 349, Berliner Index zu Kassiodors Variiie S. jij«, 
■ trotüdem vHkanot voo Mammsea p. 105, ; crudeliter exitia 
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honestiorum (— slorum g) decuriae, inferiorum ccnturäc, p 
schon bei Pctron c. 34 und Horaz ep. a, 3, 213; die inBfjc- 
kehlte Wandlung machte nohilis durch. Über circa «=« de und , 
scrvo ^ observo vgl. Antibarb. I 280 Jl 569, M, C P. Schmiß fl 
in Fleck, Jb. 1831 Bd. 143 S. 195 und Stangl TuHiana 1898 H 
S. 48 ; bei Asconius ^4, 6 schrieb Müller (Cic. scr. IV j p. 242, 28) 
statt firmata tnit Recht servata, nicht mit iMonimsen obsctvata. 

Verr. II t, 114 heiOt es: Posteaquam ius praetorium coO' M 
stitutum est, semper hoc iure usl sumus: si tabulae tcsumecti ^ 
non proferrentur, tum (tum (ut) Müller), uti quemquc potis- 
simum heredem esse oporteret, 51 is intestatus esset, ita se^ 
cundum eum possessio daretur. Das SchoÜon zu si is darctiff 
lautet 191, 2 in PMpv: Q,uasi ab intestato agoati eius sac- 
cederent, quamvis diceretur testamentum fecisse, si tarne 
tabutae non proferrentur. Das ursprüngliche Q.ui(a) ab . . 
ergibt sieh aus y ab der Hs. S; zur Konjektur quasi verleitete 
diT erste der folgenden Konjunktive. Über si tarnen vgl 
Schmalz, Glotta i?oS I 331 ff. 

In C lautet das Lemma 191,4: Et hoc vetus cdictum| 
translaticiumquc est, in v seit Manutius esse, in n' fchh csl,l 
die Cicerohss. und g haben das richtige esse cognoscite,] 
das man nur auf die Anfangsbuchstaben ein7uschränt;en braucht.! 

Verr. II i, 115 liest man: Minucius quidam mortuas csll 
ante istum praetorem; eius testamentum erat nuUum: legcj 
heredilas ad gentem Minuciatn perlinebal. Si habuissct iMäI 
edictuin, quod ante istum et postea omnes habuerunt, possessio 
Minuciae genti esset data; si quis testamento se heredem esse 
arbitrarelur quod tum non extaret, lege ageret in heredititcm 
aut pro praede litis viadäclarum cum satis accepisset, sponsi- J 
oiiem facerct et (so nur Pg und angeblich Oriinis Ciccrohs. V 
facere et C faceret ohne et die Cicerohss.) ita de facreditaie 
certaret. Das die Worte aut — ccrtaret betreffende Scholion 
131, II — 12 wird also 2u gestahen sein: Aüt peteret, inquit, 
ut püssessor esset, aut acciperet ab adversario satis pro praedej 
litis vitidiciai'um, et ipse sponsioncni faceret et ita de herediuic 
certaret. 'Lis vindiciarum' est, cum litig.itür de ea re apud! 
praetorem, cmus (in)certu[ii est quts debeat esse possessor;, 
et ideo qui eam tenet dat pro praede litis vindiciarum advcrsano 
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suo, quo illi satis faciat nihil se deterius in possessione facturum 
[191, 17] de qua lurgium est (^ — t.^^ j_) j et rursus spoiisione 
ipse provocatur ab adversario ccrtae pecuniae aut aestima- 
tioais, quid amittat, ni sua sit hereditas de qua contenditur 
(-L— -i^wA-), Traedes* ergo dicuntur satisdätores locupletes 
pro re de qua apud iudicem lis est, ne interea qui tenet dilH- 
dens causac possessionem deteriorem faciit. Seit Danesius ver- 
drängt man provocatur durch provocatus, obwohl es dem 
Satze mit dat 191, 15 gk-Jchgcordnet ist. Contenditur ist in 
Pp.v zu coDtendit gekürzt, niünte aber, selbst wenn es in 
SM nicht erhalten wäre, ebenso hergestellt werden wie im 
Parallelsatz de quA lurgium est, et rursus (xai jcäkiv- 7.n 127,25) 
statt de q. i. esset rursus von Cpv. Es sind ja iurgium est 
und contenditur unter sich und niit litigatur und lis est im 
Nachklassischcn (.Inders Cic. ref>. 4, S) synonym, und die In- 
dikative der 2 einer abhängigen Rede angehörenden Relativ- 
sätze dürften nicht einmd bei Cicero bL-anstandet werden, ge- 
schweige in juristischen Formeln, wie sie hier und bei Asconius 
45, 26'- vorliegen; vgl. Ströhel TuUiana J908 S. 24 f. Statt 
Aldus' certae pecuniae haben Cpv certiue pugnam, ein Aus- 
druckj, der durch provocatur ab adversario und woh.1 auch durch 
191, n. 13 certaret hervorgerufen wurde. Wie man aus Ps.- 
Asc. 113,2 schal. Bob. 244, 9 — 15, Bonnet Gr^goire S. 545 und 
vor allem aus Thes, 11 632, 30—41 unter arra (=> arrabon) 
sieht, könnte nur noch certae summae oder certorum pignorum 
(pignerum) in Betr.icht kommen, 

192, 7 nee adimere tibi licet possessionem incubanti nee 
dare iure poscenti: [192,8] quod tu (Lodoicus tum Cpv) 
utrumque! Cur hunc posscssorem nominas^ a quo corruptus 
es, quasi eum, quia possessor djcitur, amoverc de posscssione 
jion possis (Lodoicus posses Cpv), Das von Lodoicus nach 

' Beanstandet von Bailer trotz Madvig L. Spr. 5 369 A. z, Th. Vogel 
Curiiys-Grümm, § nt. Mipperdev bu Tscitus A I, 10 absiulerat, Mit Job. 
Satntielsson (Eranos 190J V SJ~77) ''*'"i nian von Satzwörlerii spre- 
clien. Dahin gehört auch neccsse est mit der lüdiVativkonsiruktion voa 
Bcccssarig. die Keil Gr. Lat, V jjj. 7 pnd SjS, 17 beseiljgt (vgl Müciclieiiet 
Xtrnicn XS91 S. ])} uiid im C. I. L. III p. 950 X.I1I (Gescfi^cbaftskoalrakt v. 
J. 167) coRvenit ul . . . suscipere di:bebiiat, also mit der Kocstruktion von 
ex cotivento, 
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«^uod tu eingesetzte üäi vcnmfite ein Römer so 
ijtüitfOa^ ein Grieche; [Hcfadem Sobid^t ondC%i^ 
versteht sich der allgemeine Verbalbcgriff ins den 2 vorfas- 
gebenden besonderen; vgL Nagelslndi L. St. $ 283, 2 B 5, CA. 
Lehmaua quaest Toliianae 1886 I £7 £, Lö&tcdt SpätUt. Sc^ 
1908 S. 45. Für den Vergleicbungs^tz gehen aodi in da 
Redeoscholiasten die von Madrig L. Spr. ^ 349 festgestcOM 
Regeln. Das Inldlichc incubare verzeichnet Georges wetägSlaH 
aus 192, t. 

192, II 'Si de bcfeditate ambigiUir'. Caput cdicti (e did 
M est dicti SP est edicti v mit a und Lodolcüs) Verris; s.za 
115^ ]< Man ergänzte die Kopula vermutlich wegen 192,13 
Ciceronis verba sunt; es folgt aber doch (92, 13 *Qtii sc dk4 
heredcm esse'. Vcrba Verris iniusta (-«-«j_ j.^). *Dabo' m^ 
Si quiä tabulas testamentl protalerit'. [192, 14J Sequilar nunc: 
'Dabo' inquil ^i se tantum heredem factum esse dixerit, quamris 
ille testamentum non proferat'. Statt Baiters nunc hat C doo. 
Danesius strich non, Garaloni wollte Sequitur: ^Non dabo' IB- 
quit '{ni/si (quis/ tabidas . . . protulerit. Liest man SeqtntBT 
enim, so hat man eine dem Zusammcobange angemesscw 
Formel aus 207, 10 hergestellt; s. zu iSS, £. 

192,23 'In quibus ita iDtercessit\ Intercedere, ut vii 
etiam praetor praelori solet In den AnaleOa HI 358 cm\ 
Baiter vidt: :'ti>s; er übersah ut animadvertis schol. Bob. 286, 5. 
3ÄI0, 7, Vides quia schol. Gron, 406,8. 13, V. ergo q. 407, 9. 412» i j 
(Vide &isch C v). Ergo v. q. 429, 33, V. quo tendit 419, 34 unil, 
die verwandten Formeln der griechischen SchoÜasten. 

192, 26 Plebeia quaedam [195, i] cliecta (clicntula 
doicus) Verris Chehdo l'uit, quae illum etiam moriens fe 
heredem; qua causa impure illam "meretriccm' appellat orator. 
Clientulus steht nur für Tacitus D 57, 2 und A 1 2, 36, 1 1 
vgl. Andresens J. B. 1904/5 S. 320. Das Femininum dürften wi 
selbst dann nicht einführen, wenn es anderwärts vorkäme; d( 
clienta kennen wir aus Plautus, Afranius^ Horaz und Fronte 
sodann teils Uterarisch teils epigraphisch erhaltene Vulgärfo 
wie coniuga nept(i)a nura soc(e)ra sai:erd(ol)a sodala poclkst^ 
deren Entwicklung lehrreich verfolgt M. Niedermann, CoDtii- 
butions ä la critique et ä l'explication des gloses lattnes^ Aod> 
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feNeuchätel, fac d, lettr., premier fasc. 1905, S. 33 — 37. Dns 
von Lodoicus mit impune angefochtene impure erklärte Orelll 
zutreffend mit turpi vocabulo; Georges kennt nur Verbindungen 
wie i. mulu fäcere, i. vivere, i. despici. 

193,6 ^uo tempore'. De suppliciis. 193,7 ^Viros bonos 
et honestos' , . . So haben g und die Asg, seit Danesius, in C 
steht .Is. zwischen suppliciis und vires. Lodoicus wollte des- 
halb das 2. Lemma mit P. Trebonius viros beginnen, es wird 
aber das erste Scholion zu "De suppliciis (.f. =>) scilicet zu 
erweitern sein. vgl. 170, f i ^Est mihi ahcs locus'. 'De signis' 
scilicet, 157, 16 'Religiones vero caerimoniaeque*. ^De signis'. 
Durch diese knappe Citationsweise erledigt sich auch Cum 
agetur, das Danesius 193,6 vor de s. einsetzen wollte. 

193, 20 'C Sulpicius Olympus fuit'. Velusloculio: Eminus 
est Volturnus Cipua tria niiiia passuum. Von Varianten sind 
nur ennius aus g und millia aus S M zu nennen. Garatoni 
vermutete den Ausfall des Namens des SchriftsteUers, aus dem 
das Citat stammti in der Meinung^ dieses sei wegen der drei 
letzten Worte angeführt, verwies er auf Livius 2, 32 'in Sacrum 
montem secesstsse: trans Anienem amnem est tria ab urbe milia 
passuum'. Vor allem wird der Autorname durchaus nicht regel- 
mäßig genannt. Sodann wird das Citat nur wegen der scheinbar 
unvermittelten Art angeführt, womit beiderseits die Air'fY/jOn; 
einsetzt: bd Cicero mit der Kennzeichnung der handelnden 
Person, beim Anonymus mit der Lage der Ortlrchkeit, auf der 
die zu erzählende Handlung sich abspielte. Hs ist wie wenn 
in der Odyssee 4, ^54 die Schilderung von Menelaos' Erlebnissen 
bei der Proteustochter also anhebt: iVrJoo, ixtirä Ttv t<fzi 

jeixXt'töxovütv; vgl. Vahlen Dp. ac, II 93 ff. Zu den Abschnitten, 
an denen Vergil diese 'uralte Darstellungsweise' nachahmt, ge- 
hört Aen. 3, 73 ff.: Sacra mari colitur medio gratissima tellus 
Nereidum matri et Neptuno Aegaeo, also die Verse, aus denen 
Sudhaus (1907 Hermes 42, 469 fT.) gegenüber Ciris 473 ff. (Lin- 
quitur ante alias longe gratissinu Delos Nereidum matri , . .) 
die Priorität Vergils folgert. Ersetzen wir Eminus durch Ter- 
minus^ so haben wir ein bislang übersehenes Zeugnis zu einem 
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Hexameter des Lucilius HI 9 M., 74 L., nur ohne hie vor 
est und nicht mit der Genetivform passutn; s. zu 118, 13. 

194, I *Ex edicto <istius), qaod Sncerdos üon babuent*. 
Edictum in causa veteri novum adhuc ostcndit . . . Wolltea 
g und Lodoicus konsequent seinj, so mußten sie, wie istius, so 
auch nach quod aus den Cicerohss. edictum interpolieren. In 
den ersten Worten unseres zu Verr. II t, I2j gehörenden Scbo- 
Itons wird U i, 115 verwertet: Cognoscite aliud hominis io rc 
vetere edictum novum. Ob die archaische Ablativform nicht 
von den Ciccroherausgebern aufgenommen werden sollte? 
102, 3 im Lemma aus Div. 5 ist veteri consuetudine nur dorcE) 
Petersons D al. U unmittelbar verbürgt, mittelbar durch den 
Schreibfehler viccre c. der Gronovscholienhs. 383, 13; von den 
Hss. des Ps.-Asc. hat veteri nur b'. 

194, 17 'Quo maximarum renim frcquentissim<(a)e saepe 
(cotidie richtiger die Cicerohss.) advocationcs fiunt', [194, l8] 
Vel Uli consulantur (a) convementibus advocati, vel ut . . ^ 
ut . . . Da C hat velut (veluti ntir P n p) consülcntü (con- 
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sule tu M) convenientib' advocatis, hernach beidemal vcEul, 
haben wir zu lesen Vel ut consul(t)entur . . .: Thcs. IV 
593, 48—72- Tacitus gebraucht consulto aliquem und alle sonst 
möglichen Verwendungen; wären uns Sallusts Hbtoriac unver- 
kürzt erhalten, so träfe bei ihm vermutlich das gleiche zu. Bei 
CorniEcius 3, 2, 2 hat die Hss.-Klasse M consulat statt consultet, 
in Plinius' Panegyricus 76, 7 der Vaticanus consalutare aves* in 
Tacitus' G 10,4, woraus der Thes» IV 592, jo ohne Variante 
Halms si publice consultetur gibt, haben die Hss. consulctur, 
dagegen Meginhard die Umschreibung si publica consultatio fiit 
H 2, 91, u liest man heute noch ventilabat (!) in senatum, 
etiam cum parvis de rebus patres con$ulerentur. Der M^diccus 
iiat consularentur so sicher statt consul(t)arentur, wie min 
G 10, 4 mit Recht Rbenanus' consulatur rugunsten von coa- 
sul(t)etur ablehnt. 

195,3 'Detrimenlum' vel ünius partis did potest, [i95>4j 
Sntertrimentum' vero ad utriusque p.irtem spectnt^ dantis et 
accipientis. Da C beidemaE unius bietet, kann Ps.-Asc, utiius - 
utrius geschrieben haben, nachdem heute an volkstünilicbeiB 
quis pleri uter ^^ quisque pEerique uterque nicht mehr zu zwei- 



I 

1 

i 

i 

i 
4 



In C Vcrrem actio U i. 



163 



I 
I 



I 



fein ist; vgl. Löfstedt Späth Stud. S. 77 ff. Daß Ps.-Asc. I3mal 
uterque schreibt, ist kein Hindernis. 

155, 6 'Nuilam esse columnam, quae ad perpendiculum 
esse possit'. Perpendiculum linea laterum aequalitatem probat, 
(a) summo [195, S] ad inium altitudinem probnns. Hoc cum 
in columnis omnibus tum masinie -j- instructibus vetus 
timoris non a,l)quid provcnit, in quibus aut media aut ima 
cr.isstora sunt. Von Varianten und Konjekturen sind hervor- 
zuheben: 195, 8 altitudine Manutius, btitudine Hotman, und 
letzteres scheint wegen aequaÜtatem und media :i. i. crassJora 
sunt notwendig; in structibus SP, in fructibus M, in structi^li)- 

u 

bus Lodoicus; vetusti moris Sn (aus mors n), vetus timoris P, 
vttus tumoris abl Beraldus, vetus timoris M p, vetusti(s, ubi 
lu)moris est aliquid, evenit Hotman; nö aüquid S. Ich emp- 
felile: . . . Utitudine probans. Hoc ... in structi(U)bus 
vetusti moris provenit, in quibus ('denn in diesen') , . . ima 
aliquando crassiora sunt. N.iitürlich bedeutet hier aliquando 
*manchmal', wie schol. Gron. 332, 41 und an den im Thes, I 
1600, 57 ff. verzeichneten Stellen; schol, Gron, 387, 33 ist die 
Abkürzung aliqn zu aljquo geworden. Provenit statt cvenil ist 
nicht nur durch den RhythniuS;, sondern auch durch je eine 
Stelle, die Georges aus Columella und Sueton anführt, ge- 
schützt; dazu kommt Priscillian S. 54, 18 ad praescientiam futuri 
proventus. DaO Georges nur für structile mit opus Beispiele 
aus Inschriften und Juristen kennt, nicht abtr solche für die 
Ellipse, will sowenig besagen wie daß wir für absolutes lustra- 
bant 103, tS keinen Beleg kennen. 

195, 13 'Eques R., publicanus' « aut potius parco et at- 
tento, quo nia^^is indignum sit ad merelricem venisse. Mit 
dieser Vulgata stimmt C übtreln, nur daß d,irin jedes Lücken- 
zeichen fehlt. Hotman und Scb. Rau wollten . . . Publicanus 
aut potius parcus et attentus, also aus den Cicerohss. publi- 
canus als Glosse ausscheiden, als ob jeder Ritter Staatspächter 
gewesen wäre; Lodoicus hatte geschrieben '. . . publicanus'» 
{Honestns) aut potius {pro) parco et a., Danesius '. . . publi- 
canus, ( frugal issini US homo)'. Parcus et attenlus. *(Castissi- 
mus)'. Quo magis , . . Gehen wir von der Quell enst eile Verr, 
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11 I, 117 ^^^- Veoit ad Chdidonem C. Mustius, eques R-, 
publicinus, homo cum primis honestus; venit M. lunius^ 
patruus pueri, frugalissinms homo et castissimus, venit hotno 
sumnio pudore . . . P. Titius tutor. Danach scheint erstens 
das Scholion zu eques R., p. (die 3 Worte kehren bei Ascooius 
47,25 wieder) ausgef:i]len, zweitens das erhaltene Scholion der 
Rest ebcr Erklärung zu palrüus als weiterem selbständige 
Lemma zu sein. Im Gegensatz zn dem seit den Zeiten de^ 
Matriarchates hochgeehrten Mutterbruder ist der Vaterbrud 
spätestens seit der neuattischen Komödie sprichwörtlich a^ ^^ 
rücksichtsloser Sittenrichter, als Knicker und Knauser. D^^f 
SchoUast mochte denken nn Persius i, ti Cum saptmus patnioj ■ 
oder an Horaz s, 2, 2, 97. 2, 5, 88» c. 3. I3, 5 oder, was näher 
lag, an Cicero p. Caelio 25 Herennius fuit in hac causa per- 
tristis qiiidam patruus censor magister; auf § 51 der gleichen 
Rede, die wegen der Ausfälle gegen Clodla von Rhetoren und 
Grammatikern oft cttiert wird, spielt der Gronovscholiast 39a, 
20 f. an. Der allenfallsige Einwand, jene Erklärung zu patnms 
(pueri, frugalissimus homo etc.} passe nicht in den Zusammen- 
hang, träfe erstens nur teilweise zu, zweitens ginge er von der 
unhaltbaren Voraussetzung aus, alle Schollen des Ps.-Asc. seien 
dem Zusammenhang angemessen. Das Nichtzulreffen so mancher 
Erklärung rührt davon her, daß der spätgeborene KompUator 
mit altüberkommenen Definitionen und dlfferentiae verboruin 
an Stellen hantierte, wo die verraeintlicli allgemeingültige Be- 
griffsbestimmung dem Gedankenkomplex sich nur gezwungen 
oder gar nicht einfügt. 

Im Lemma 195, 21 haben Ppv das archaische mancupe 
in mancipe geändert, im Lemma 197j 4 PMpv redemito in 
rediinito, 

196, 4 'In bonis pracdibus praedüsque vendundis'. 'Bona 
praediä' dicuntur bona satisdationibus obnoxia, sive sint in man- 
cipiis sive in pecunia numerata, 'praedia' vero domus, agri. 
Haec omnia venduntar, si rattoni pubÜcae locator sartorum 
tectorum non responderit. [196,8] Ad hoc autem ante haec 
omnia sunt obnoxia, ut pro sua voluntate agat redemptor operis, 
quicquid suo perkulo facit'. Tu autem, Verres, cum egö rei p. 
«im obnoxius et praedlbus, id est fideiussoribus, et praediis 
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oppositis (appo^ — C), tu mihi non exactor sis operis, sed 
dominus voluntatis me^if? [i^^t nj 'Vt optima condicione 
sif. Ad hoc, inquit, obstrictus (SM adslrictus Ppv) re- 
demptor tenetur rei p, , ut optima condicione quod vult de 
redemptione sua ajjat. Et tu eum exdudis, quem solum ad- 
mitti oportuit, ut ad eius pecuniam ac sumptum operis, quem 
illi imputatürus es^ alius accedat? (v setzt Punkt). Der nicht 
absolute Gebrauch von obnoxius 196» 5. 10, der gleichartige des 
sinnverwandten obstrictus 1^6, )2, 152, lo, endUch die Wen- 
dung st rationi pubiicae locator . . . nort responderit rechtfertigen 
für 196» 8 die Annahme, es fehle ein Dativobjekt. Zu suchen 
haben wir es in ante, das in C zwischen autem und omnia 
steht und seit Lodoicus als Verschreibung von autem aus- 
geschieden wird,^ v^fährend es, um eine häufige Präpositional- 
verbindung zu gewinnen, aus einem schenen Substantiv um- 
gestaltet zu sein scheint Berücksichtigt man die früheren Aus- 
einandersetzungen zu 135,8 und 177, 13 — 17, so wird man für 
den Parallelgedanken zu bona satisdationibus obnoxia^ zu rationi 
p. locator responderit und zu cum ego rei p. sim obnoxius 
praediis die Form anerkennen: Ad hoc autem arcae haec 
omnia s. obnoxia . . . Daß die arca publica gemeint sei, nicht 
die a. fisci, pontificum u. dg!., sagt der Zusammenhang und 
entspriclit dem AnUsstil der Kaiserzeit, z. B. des cod. Theodo- 
sianus, mit dessen Sprachgut Ps.-Asc. einige technische und 
selten nachweisbare Ausdrücke gemein hat: 12, 6, 30 eos qui 
aurum largitionale susceperunt, nihil cum arcae rationibus habere 
commune;^ vgl. auch die Stelle aus dem cod. lustin. im Thes. 
11433,2. Der Gegensatz zu arcae obnosius wird im C. 1. L. 
Vlii 2557 gegeben mit qui arc(a) solut(i) sunt et si quis de 
tirorib(us) . . . satis arcae fec(ent). Über 196^ 9 rei p. sim ob- 
noxius . . ., das Aldus und Danesius wegen der in den Lem- 
mata 196, 17. 20 folgenden, auch aus Livins 22, 60, 4 bekannten 
Formel praedibus et praediis populo cautum est beanstandeten, 
s. zu 177, 16, über oppono ^ vxoxlt^Tjfjt oppignero schol. Bob, 

» Vgl, Asconius 7, 22, — 119, 16 i$1 DuoS dixil: quornodo (v, quo 
quG G) quartum nominat? so richtig wie 140, 7 schol. Gron. 386, 3J. 
Tadellos ht aber auch, infolge i8ä, 4. 19], 7 schol. Gfon. 407, 31, Q.uo 

u i 

modo g (oder g) ^= Q.uo tnodo ergo (igitur) . . ,} 
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242, 3, über inquit (seil. Cicero), das nach 196, 9 Tu autem 
unterdrückt ist, zu 2ii, 15. i^€, 12 wurde wohl in C sit 
wegL-n ut interpoliert, oder es ist *Vt optima c* Scil(lcet) ii 

hoc ... zu lesen. 

196, 18 'bona praedia" uno nomme dicutilur. Das non 
•vor uno, das Danesiu« durch nunc ersetzte, Baiter einkbrncserte, 
steht in n' und rn den Asg. vor Dantsius, nicht in C, 

196,21 'Corrigunlur leges ccnsoriae. Quid enim? Vjdeo'. 
Elpfi/rixräc pronuncianduni. Die Varianten aus C sind: cen- 
sorie quid eiiira quarc (aus quäle S M quar kürzt P ab, qua 
haben n'p) non hirqnicos pronuntiandum (pronijoc— M). 
Von Konjekturen sind zu nennen: 'Quid enim?' quia non bir. 
pr. n^p, 'quid enim?' Ironicos pr. Lodoicus, . . ., quod cnira 
vidco'. Non tiitaii ixto^ pr. Danesius. Der Lemmatext B.iitcrs 
scliÜent sich ün alte CJcerohss. an, üusgenommeu die Vatikani- 
sche: Corrisuntur leges censoriae! Quid enim? Video in 
multis (quid eni inultts V^ Quid est in multis Halm, QuoJ 
esse video in m. Müller) veteribus legibus: 'Cn. Domitius L. 
Metellus censores addiderunt', *L. Cr^ssus Cn. Servilius censores ■ 
addiderunt': vult aliquid eiusmodi C. Verres. Die: quid nddidJt? 
Recita. Wo beginnt das Scholion? Offenbar mit Quare non? 
An diese reingranimatische Erklärung schließt sich die über 
die vjtdxQiotc-^ s. zu 182, 9, Daß Quid enim? ge!egentlich ■ 
spöttisch verwendet wird, sieht durch Ver«. Aen. 5, Sjo und 
Horaz s. I, 1,7. 2, 3, 152. 166 fest. Daß die Bemerkung über 
den spöttischen Ton des ganzen mit Quid cnim? beginnenden 
Abschnittes vollberechtigt ist, sieht jedermann schon aus den 
oben ausgeschriebenen Teilen. Folglich befaßt sich dasSchohon 
in keinem seiner 2 Teile mit der rein sprachlichen Erklärung 
der ersten 3 ohnehin unzweideutigen Wörter des Lemmas, 
sondern es warnt nur vor der Konstruktion 'Quid enim video 
in ni. V. legibus?' und sagt, das scheinbar positive Quid enim? 
^ Cur non? oder derber Quare non? (t( /«p; xwq fixQ ov^^.") 
eröffne hier nicht einen ernst oder gar pathetisch zu nehmenden 
Abschnitt. Demgemäfi haben wir im Cicerotext nicht, wJc 
Halm und Mijller, von der Vatikanischen Hs., die m video in 
nach quid enim wegläßt, auszugehen, sondern mit Peterson an 
der früheren Vulgata festzuhalten. LexikaHsch, grammatisch 
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und logisch ist die Überlieferung fehlerlos und Konjekturen 
wie Quidni? sutt Quid enim? sind fernzuhalten. 

197, 10 ist Pupillum, welches das Scholion eröffnet und 
von Baitcr, als Zusatz der auf die ed> pr, folgenden Asg.» in 
Klammein gesetzt wird,, nur in n^ p nicht erhalten. 

t97j 2 — 17 ist arrhythmisch, daher entscheiden über das 
Kolon 197, 12 utrobique (ut ubique C) eius res (PM) agitur 
nur die Hss. Die Stellung von Spv res eius wird abzulebnea 
sein; in S ist nach res Zeilenschluß (s. zu 199,20), und es ist 
wegen des italienischen loro und französischen leur zu beachten, 
daß auch im Spatlatcin Genetive wie eius illius eorum illortim 
analog den Relativen ihrem Noraen gern vorangestellt werden; 
für das Griechische vgl. Vahlen Op. ac. I 440. 

198, I 'De populo accedere?' Hucusque (a) capite, quod 
est 'At enim', interrogative pronuntiandum est, et contra re- 
sponsive 'Omnes reiecti sunt'- 'Omnia' inquit 'facta sunt, ne 
quis de populo redemptor tieret, qui aut pupilliO parceret aut 
conscius prsedae praetoris non esset'. [198, 5] Responderunt 
Ciceronem impensam operis pravam putant non moram, sed 
faac inquit angustias temporis nOn ti . . . habonius propter con- 
venientiam' Veiris. Nach quod est 198, 1 hat nicht S, aber 
PM eine Lücke von 5 — 6 bez. 14 Bebst.: At enim wurde 
fälschlich als zu den folgenden Scholionworten gehörig be- 
trachtet, nicht als Anfang des 'Abschnittes'. Nicht angezeigt 
ist in C die Lücke, die, wie Lodoicus erkannte, vor Respon- 
derunt anzunehmen ist und das C,f'ji7{fia der folgenden Xtiii^ 
enthielt. Inhaltlich ist Lodotcus' Ergänzung richtig, sprachlich 
hingegen, wenn man von den Eingangsworten Sed quaeritur 
absieht, unwahrscheinlich. Den Rest des SchoHons berichtigten 
Lodoicus und Danesius so überzeugend, dafl Baiters Zurück- 
haltung uns nicht zu beirren braucht: durch SM wird bestätigt 
parvam, durch C putare (putant nur ap), durch Sg has, durch 
C conniventiä (vgl. 152, 10 und Thes. IV 320, 7, convementiam 
np, vielleicht aus 204,7); "^*^^ ^i haben PM eine Lücke von 
(f — 7^ S von S — 10 Bebst. Der Satz hat also zu lauten: »«« 
Kespond^tur Ciceronem impensam operis parvam putare, 

I Wie man aus Thes. iV Sai, 3s ff. sieht, wäre gramnialUcb nur c. 
cum Verre oder sujm t:t Verris c. möglich. 



XM 



m. TbI. 



aon moram: *Sed has' inquit *aagusti;ts temporis noa timuit 
Habonius propter coniventiam Verris'. Respondetur, mit deoi 
146, 4 ff. Respondebimus» Stmiliter solvJtur, 152, 5 Quod sol- 
vimus wechselt, ist in derartigem Zusammenhang so häuBg bei 
Rhctoren (Quintihan hat es 9, 2, 12 zweimal neben dem syno- 
nymen Occurritur), Granomatikern, wie Virgilius Maro, und 
Scholiasten, wie Eugraphius, daß die Sigle R^ nicht nur für 
Rccita, sondern auch für Respondetur vorkommt. 

ij8j fo 'Neque Kalendis neque Nonis neque Idibus'. 4- 
Rdigiose in me . . . nominal vultu divo novit Idus Kai. 
Cicero in Nonas äddidit, quamvis hoc pronuntiatioae sol- 
vatur. Et cum inrisione (Lodoicus At cum i. Baiter atrü 
invisione C) hoc dici viderc possumus (abglpv possimus C). 
Eine Heilung des Scholions wurde bisher gar nicht versucht 
und ist ohne Kenntnis des Zusammenhanges, dem das Lemma 
angehört, unmöghch: II i, 14S Diem praestituit (Verres) operi 
faciundo Kalendas Decembres, locai circiler Idus Septembr«; 
angustiis temporis excluduntur omnes. Quid ergo? Habonius 
istam diem quomodo assequitur? Nemo Habonio molestus est 
neque Kalendis Dec. neque Nonis neque Idibus; denique ali- 
quanto ante in provinciacn isle proBciscitur quam opus eifectura 
est. Posteaquam reus faclus est, primo negabat se opus in 
acceptum referre posse; Cüm instaret Habonius, in me causam 
conferebat, quod eum codicem obsignassem. Nach Religiöse 
198, ro lial C in me, S auch noch eine Lücke von 3 — j, P von 

nis 

4 Bebst.; statt novit 198, 11 hat P nouit. Ps--Asc. schrieb ver- 
mutlich: Religiöse nimis dies nominatini vult dinosci 
Cicero, et Non. et Idus Ka](endis) addidit, quamvis hoc 
pronuntiatione solvatur (-ti^jL,_tw) et cum inrisione hoc 
dici videre possimus (j--j jl-j.«). Über die Stellung von 
nimis liinter seinem Worte s. zu 143, 24, über nominatim 
'namentlich, ausdrücklich' 111,4. 178,21 schol. Bob. 343, 5 
schol. Gron. 404, 6, über den Zeitenwechsel zu lo^. 11. Die 
Schlußworte bedeuten: 'obwohl das (die allzu peinliche Unlcr- 
schtidnng der 3 Termine) durch die Vortragsweise klargestellt 
(ins rechte Licht gerückt) wird und man sehen kann, daB es 
nur ironisch gemeint ist'; vgl. zu 182,9. Dinosci ist im Spät- 
latein beliebt, dinoto liest man schon bei Cicero. 
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J98, 14 "Adeo nuilum apposui redemptorem, ut post dicm 
prsestitiitum operi uon ab eo susceperim opus [198^ 16] nee 
in acceptura retulerim (v seit Danesius retuli C). Das Scho- 
lian ist arrliythmisch. Um rettuU festzuhalten, braucht man 
nur ein Anakoluth anzuerkeanen, d, h. die Selbständigkeit 
des zwL-ittn Gliedes, das man gleich dem ersten von ut ab- 
hängig trwartet. Äußerlich läßt sich das durch einen Strich- 
punkt vor nee um so zweckmäßiger andeuten, als im i, Gliede 
nicht das an sich möghche nee gewühlt ist, sondern non. Be- 
kanntlich sind derartige Indikative im 2. oder einem späteren 
der von ut, ne, duinmodo, non quin, non quo abhängigen 
Glieder in dtT besten Latinität nicht selten; Stang! TuUiana 
1898 S. 26 f. (mit Literaturnachweisen, bes. Madvig de fin. Exk. I 
Nr. IX, Kchdantz Demoslheues-Index I unter ataxöJ.ov!t^oi', zu- 
stimmend Müller Cic. scr. IIl 2 p. S7, 3j), Leo iu. Plaut. Trin. 
70J profugus patriam dcseres. Die VulgJrtbrm praestitu[tu]m, 
die S 198, 13 gewiß dem Sangallensis entnahm, ist zusammen- 
zuhalten mit restitu[tu]s des Bobienser Palimpsestes 257, 29. 
324,25 (beidemal gegen den Klauseirhythmus), mit institu[tu]s 
des cod. Paris, des Cnrtlus 9, 10» 24, mit scn[ten]tia der 1. Hd. 
des Bobienser Palimpsestes 505, 6 und der Gronovscholienhs. 
412, 30, mit per senciasse ^ per sententias isse in den Paneg. 
Lat. 12, 3 und ex sentia sua bei Ammian 20, 9, 8; Weiteres in 
Bl. £ d. bayer, Gw. 1898 Bd. 34 S. 260 A. i und Archiv VIII 368. 

Der Inlialt des Scholions 199, i- — 4 wird auf den Kopt 
gestellt, wenn man 199, r als Schlußworte des Lemmas venire 
volebat mit C schreibt — vorausgeht der Singular exclusisset 
^ statt mit Ueraldus v. nülebant aus den Cicerohss. Ebenso 
hat man, wie das Scholion zeigt, gegenüber referre 199, 7 
nur die Wahl zwischen ("erre der Cicerohss, und perlene; 
referre aber stammt aus Verr. II i, 149, d. h. aus dem §^ der 
unserem Lemma vorangeht. 

199, 17 . . . praedam onmem ad .-»e avertit (M Lodoicus 
advertit S P p v, ohne Elision -l -- j- jl «). Vgl. 1 58, 1 3 pecuoias 
ei aerario sumptas avertit, conversus ad SylUm (Wortspiel!), 
181, 9 pccunia, quae (a)vertebatur (im Thes. II 1321^ 65 ff. 
steht keine der 3 Stellen); der Bobienser Scholiast verwendet 
intcrverto, intercipio und dgl. Aus Vcrr. 11 3, 49 te non niinU5 
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ITO in. Teil. 

(frumenti) domuni tuam avertisse quam Romam misisse und 
Ammian 28, 6, 1^ üonativum militis ... in quaestus äverterit 
(adv — die Hss.) proprios begreift man ad se. Vielleicht djrf 
man aus 199, 17 schließen, daß Div. 57, wo man gewöhnlich 
ex illa pecunia inagnam partem ad se verrit druckt, dem Sclio- 
liasten nicht ad se vertit vorlag, was Peterson aus den Cicero- 
hss. aufnahm, sondern ad se avertit. 

199, i8 'Ex L, Metelli manubiis* . . . [199, 2o] . . . ^Manu- 

biae' sunt autem (PMab'np aut süt S autem sunt glv 
autem om. b') praeda imperatoris pro portione de hostibus 
capta. In der Dublette 200, 19 heißt es richtiger Spoüa quae- 
sit-i (=■ parta) de vivo hoste nobiU per dcditionem, ebenso 
schol. Gron. 434, 38 (devicto koste Cv ^^ de vivo b.). Wegen 
des Zeilen Schlusses nach aut ist S sowenig zu trauen wie 
197, 12. Vom 3. Platz in] Satze wurden autem und enini teils 
in Hss. teils von Herausgebern mehrmals aut" den zweiten ge- 
drängt oder weggelassen oder als Anlaß zu anderen Änderungen 
gebraucht; Asconius 88, 16 Quod dicit autem S M autem dicil P, 
Ps.-Asc. 124^ 12 Hoc est enJin C enim est Lodoicus est om. 
g* Beraldus, iSt, 3 Perpaucis sententüs autem SP aut M autem 
om. g Gracvius, 181, 21 'Satis facere' est enim C enim est 
Lodoicus, 193, 10 Aut solvi cjiim C enim solvi Lodoicus (zu 
J46, 2, 160, 2), schol. Gron. 383, 8 Oratoris est autem C autem fl 
est Schütz; unangefochten blieb Ps.-Asc. 159,2 pro illis autem. 
Vgl. Piasberg zu Cic. Acad. i, 26, Rehdantz Demosthenes-Indfx 
I s. V. 'Stellung* Nr. i. 

199,22 Signum Vortumni in ultimo vico Turario est sub 
basilicae (seil. luliat) anguio [200, 1] flectentibus -|- se ad 
postramus dextram partem* Vortumnus autem deus inver- 
tendarum rerum est, id est mercaturae. Varianten: plecten- 

tibus se ad C; postram' | S (r wohl v. 2. Hd.) prostramus M; fl 
dexteram Pbl. Orellis ad rostra (üfuf =) versus (vgl. 181,9 
litebatur S statt (a)vert — ) durfte Baiter aulnehmen, ohne von 
den Topographen oder von den Grammatikern Widerspruch zu 
befürchten. Die im Antibarb. II 729 für ad (in) . . , versus an- 
geführten Auto renstellen lassen sich aus dem C. I. L. reichlich 
vecmehreoj über die determinierende Apposition d. partem s. zu 
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M dexteram p* ist trotz -(.«J__I.^^ abzulehnen 

wegen des Nomens (vgl. 173, i utriusque manus . , . Dextra, 

■«dagegen schol. Bob. 239, 24 ^ua se dextera interfecit) und weil 

ein guter Tonfall für keines der umgebenden Kob feststeht. 

Nur PM haben 200,2 invertendarum, dagegen S uuerten — , 

u 

b inuert^n — , Beraldus verten— . Das Simplex begreift man an 
steh und wegen Porphyrio zu Horaz ep. i, 20, i Vertumnus 
deus est praesens vertendarum rerum, hoc est emendarum et 

tvendendarum. 
200^5 ist zu lesen: ^Quam tu viam tensarum et pompae 
eius(inodi) exegisti'. 'Exigere viam' dicuntur magistratus, 

cum ... SP^M haben thesaurum, P^ tliesaurum (200, 7 C 
thense, 200,8 P thensas wie v überall, SM tensas), weiterhin 
C sie (statt des abgekürzten eiusmodl) exegisti. Daraus machte 

n sie egisti, p eiusmodt exegisti sie egisti; v wies die falsche 
La. dem Schollon zUj die richtige dem Lemma; Lodoicus 
schaltete nach eiusmodi exegisti. Sic exegisti ein nt eüi; s. zu 
166, Ig. 

200, 7 'Tensac' . . . sunt sacra vehicula, [200» 8] 'pompa^ 
autem ordinum et hostiarum (— orum C). Für den sakralen 
Kunstausdruck, der in den christlichen Kultus übernommen 
wurde, kennt Georges weder diese noch eine andere Stelle. 
Orelli wollte deorum, 

200, 12 ^Interecssisset contra legem Corneliam'. Vt tribuni 
pl. aliorum quoque (ut in bonis aliorumque Q vgl. Asconius 
67, 2. 78, 24) magistratuum cape&sendorum potestatem haberent. 
[20Q, 14] Persuasisse haue legem dicitur (dicitur hanc legem 
Ppv) Opimius (_i.^is>_t.<^ j_). 200^15 HZontra alicuius ho- 
minis nobilis voluntatcm' (Danesius potestatem Cpv). Ca- 
tulum signii&cat, qui . . . Mit den Worten Vt — haberent, die 
sich, ganz wie 198, 14 Vt diceret, an die Konstruktion des 
Lemmas anschließen, werden ^ wie Hotman sah, die Worte 
legem Corneliam umschrieben, also der Inhalt des vom Diktator 
Sulla gegen die Volkstribunen erlassenen Gesetzes angegeben. 
Der 2. Satz hingegen 'Für dieses Gesetz trat Opimius ein' 
bezieht sich darauf, daß Opimius die lex Aurelia verteidigte, 
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durch welche die Aufhebung der lex Cornelia bezweckt wurde. 
Jeae nennt Asconius 78, 29, der Bobienser Scholiast 229, 17. 
25s, 13- 339. 13' 340. 4. Ps.-Asc. 103, 8. 127, 15, Die uBb^ 
holfene Nebcneinanderstellung der 2 Sätze wird nur unzurei- 
«rheud erklärt durch die Annähme Garatonis, der erste Teil des 
Scholions habe ehedem eine breitere Fassung gehabt. Hotmaa^ 
Dilemma, es sei Dissuasisse statt Persuasisse oder L. Sylla statt 
Opimius zu lesen, verdient am allerwenigsten inbezug auf den 
zweiten Teil Beifell, wo Aureliam statt hanc eine weit ein- 
Inchere Änderung wäre. Das im Nachklassischen nicht seEtene 
p^rsuadeo consuadeo {cvfjjtt't&o)^ legem, persuasor consuasor 1 
ie^is begreift man leicht, sei es aus der Antithese zu dissuadeo ■ 
dissuasor, sei es aus perfero legem: Bl. f. d. bayer. Gw. 1898 
Bö. 34, 577 A. 3. Wie voluntatem 200, 15 in C durch potestatem 
,ius 200, 13 verdrängt wurde, so haben im Lemma 200,17 
Pttersons pqr richtig tantum dicam, paucos homines, utleris- 
sime appellem, arrogantes, alle anderen Cicerohss. und C 
dicam; da jedoch dieser Fehler schon dem Ps,-Asc. vorlag, 
ist er zu belassen. 

20I5 3 . - . subsortitus est (C, om. pj in Klammern Baitef) 
. . . alios. 

201,4 ^^^ • ' • pritit^^ps itlorum iudicuni damnatus esset 
lunius, [201,6] quod diceretur alios iudices (P iud. SM, oro. 
p v) supposuisse , * . 

201, 8 . . . invidia adversum (SM — sus Pp v) lunium...; 
vgl. schol. Bob. 250, 1 adversum se (aber an 18 Stellen ad- 
v-rsus), schul. Gron. 441, i Hos adversum (sonst stets contra, 
crga, iu), Thes. I S50, 78. 851, 16 und oben z\i 127, 25 rursus. 
171,4 hat V richtig rursum, S rursüs, PM rursus. ■ 

201, 12 'Eiusmodi subsortitionem homo anientissimus suo- 
rum quoque iud. (C p v) fore putavit'. [201, 14] Obscurus j 
locus, sed, ut opinor, hie sensus est: 'Putavit' inquit ^Ventdl 
codem dolo (loco Cpv) supponi potuisse iudices, qui se cor- 
rupti absolverent, quemadmodüm (^ quo) suppositi erant, qui 
Oppianicum condemnarant Nam Q, Curtius, sodaUs eius, iudex 
quaestionis subsortiebatur in locum [non] reiectorum, quos ist^| 
an nu erat (S adnuerat P M adimerat p redemtrrat b Lodokus v) 
insprobos iudices, quibus ad venales sententias ultimo die subi 
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KCtis uteretur. Facile autem pro veris iudidbus improbi sup- 
poiii poterant, volente hoc iudice quaestionis et Ulis patientibiis. 
quibus in iud(iciunni euodum) erat; quia nisi cititi (iudicts) 
non considebant et grave onus erat et incomniodum iudicarc. 
Für locus — dolo statt des handschriftlichen locus — loco spre- 
chen die Worte der Qücllenstelle U i, 158 ut nc defensiontm 
quidem maleticiorum suorum sine alüs maleBctis reperire potucrit, 
beiPs.-Asc, ut ostend^t non dolo nee nstutis, sed necessitate facerc 
id ,. ., et magis adversariorum fmudibas occurrat 126^ 11, ad- 
versariorum dolo t66, 5, astutia 127,6. 1^2, 16, astu i6t,8; 
an sich wäre auch modo möghch. Das non 201, 17 ist wohl 
eher eine durch ein Mißverständnis des Zusammenhanges herbei- 
geführte Interpolation als aus an =? ante verschrieben. Annu- 
crat 201, 17, das schon durch das Lemma 202, 5 sichergesttllt 
ist (PM haben wieder adn — ), änderte man, weil man nicNl 
beachtete, daß quos i. a. nicht zum Vorhergehenden gehöre 
und daß es den Worten improbos i. nur vorangestellt sei, um 
an diese einen finalen Relativsat? anzuschließen (s. zu 131, i). 
Ebenso verhält es sich mit der Stellung von quia non poterat, 
ut volebat 166, 15, quem nondum niisit 192, 3, vor allem aber 
ipit schol Bob. 368,35 iustioribus ad illam causam iudicibus 
electis, qui superessent iiimitiores et asperi iudices . . ., 
de Sylla iudicarent. Zu quibus in iud{iciuni eundum) erat vpi. 
Thes. IV 461, 17 £ (ire in consilium), Ps.-Asc. 177, 25. 213, 3. 

202, I 'Ex hac decuria nostra'. 'Decuriam' modo ordineni 
ac per hoc 'ex nobis', quia . . , 202, 3 'Cuius mihi potesLitem 
largissimam £eri oportebat'. Quae scilicet non fieret, si pro 
nobis alii subicerentur. Das 202, i von Zumpt geforderte 
vestra steht bereits in g, das 202,, 2 von Danesius verlangte 
f-ex vobis in SMg, 202, 4 Aldus* pro vobls in SM. Hintor 
202, 2 decurie ( — i^ S) hat C p hec (per hoc nur n), eine von 
g und Aldus beseitigte Wiederholung des per hoc. Über d.^s 
2. Lemma^ das g und Aldus aus den Cicerohss. berichtigen 
■ -wollten, s. zu 167, 16. 

202, 5 'Quos tste annuerat'. Quasi (g qüä si C) dicerct 
'sugge(sse)rat' (suggeret pv sugge(re)ret Lodoicus), Über 
das seit den Augusteern viel verwendete Verbum und seine 
Sippe vgl. 104, 9 schol. Bob. 243, 21. 270, 24 Rhet. Lat. ni. 
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326, 14. 327, 36. 329, 9 Boethius in isag. Porph. comm., Wiener 
Index S. 416^ Bonnet Gr£goire S. 281. 

202, 6 *Sine causa'. Non reiectis his in quonim locam 
alios subsortiebatur, [202,7] ^^^ ^^ vero (numero) (Lodo- 
icus uro Cpv) vobis (SMg nobis Ppv) manente neque ^^ 
iecto. Die Abkürzung des Ablativs fiel nach vero aus, das 
Adjektiv seinerseits steht enallagisch statt verorum («> pro- 
borum) iudicum, vgl. 201, 19. 161,6 S. 
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In C Verrem actio H 2, 

203, 7 Vbi ventum est ad . . . Siciliensia criminaj quattuor 
Übros edidit . . . Incipit autem a laude Siciüae [203, iij et 
egreditur ad crimen Dioms, deinde Sosippi et Philocratis 
(Epkratis Danesios). Si de iure Siculorum everso. Frustra 
quidain Ciceronem reprehenduntj quod non inde coeperit, 
cum superiora crimina non tgeant eiusmodi tractatu» qul ad 
scqucntia pertiiiet, (et) oratoris consüio a niagnis iisdemque 
cbrioribüs sumendum esset exordiunii. Datiesius' Hpicratis, das 
bis 1S33 Viilgata war, stammt aus minderwertigen Cicerohss. 
au II 2, 25. 205, 12 gestaltete Ddnesius so, wie man es noch 
bei Müller Cic, scr, II i p. 199 liest: Sed de i. S. everso f. q. 
C. r. Den Sinn der 4 ersten Worte stellte erst Schmiedeberg 
richtig mit dchinc de i. S. universo . . . (s. zu 170, 27). Aber 
paläographisdi, lexikalisch und grammatisch* i:St ungleich wahr- 
scheinlicher si^c), das bei Plautus und Tcrenz, wie 1882 
Th. Braune nachgewiesen hat, und im Spatlatein mehrfach noch 
diu örtliche oder zeitliche Reihenfolge bezeichnet, nicht schon, 
■wie im Klassischen» die Art und Weise: schol. Gron. 397, 13 
primum — tt sie, 3981 7 primo — sie, 398,8 ante — et sie, 
410,41 ante — et s., 430, 37 a. — s.; ähnlich Marius Victorinus 
de definit. ed. Stangl 1888 S. 23 (7), 14 und 20. 27 (11), 18, 
derselbe in Halms Rhetores 192, 28; Marlianus Capeila 2^ 32, 31 



■ Ziriiliches dehinc liest man 13], ;, d, h. im leizicn Absatz zu 
act^ I, den Schn-ieJeberg selbst wegen der Arrhythmie ah fremden Njch- 
trag bclrachlet; dehinc post schol. Gron. 44J, 9; nichlicitLiches 
hinc 4inal in dem Bobienser SchoLien, bei Ps.-Asc. mit pendct in, 21, 
sumitur 155,2, evaseril 170, [2, Virgllius (sciL att) 171, 7, apparet 180, ij^ 
fQr 'infolgedessen' loi, 19, mit Jnimicitiae ortae suat schol. GrOn. 44J, S. 
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tunc Calliope, 33, 1:2 ac sie Polymnia, 25 tunc Melpomcne, 3 
ac sie Clio, 20 mox Erato, 35, 5 nc tunc Terpsichore, 19 debtur- 
Euterpe, Gr. L^t. Keil V 517, 25 'secundo hcXus est cons,^ 
perlinet ad ordinem» quod primo alter fnctus sit et stc ^l^^ 
secundo, Beda in Halms Rhetores 614, 14 prius — irt s.^ ^^i 
203, 12 von Poggio willkutlich umgestaltete Satzanfan^, de^^ ' 
samllichc Asg. überging, ist aus SM zu berichtigen; In ^^^ 
frustra quidam Ciceronem reprehendunt . . . Die Anknüp/i,^^ 
mit In (De, Ex^ Pro) quo ist so cicerontsch wie Jie mit laq. 
genere, Quo in genere ('Beziehung, Hinsicht, Betracht*): Stangl 
TuUiana et Mario- Victoriniana 1888 S. 9, Berl. ph. W. i^^^ 
Sp. 1562. j^H 

Die unmittelbare Fortsetzung lautet 204, 5: It:iqui: post hoc 
de Heraclio, ''de) expressts honofibus ab invitis, de EpicrMc 
Bidino deque rebus capitalibus, [204, 5] de Sopatro, de Stenio 
(dcsticenio SMp), de iure dicando. Alterum de scnatoribus, 
de sacerdotibus, de censoribus pretio a Verre factis ... Die 
von Baiter nach post hoc angedeutetCj in C nicht vorhandene 
Lücke wollte Hotman mit duo criminum genera pfirsequilut a4 1 
extremum, pnmum ausfüllen. Da sich der erste Sau .lufVerr. 
11 2, 35 — uS, der zweite auf 119 — 192 bezieht und Cicero diese 
Teile voneinander deutlich abgrenzt, besteht einzig das B^ 
denken, daß ad extremum wegen post hoc überflüssig ist 
Ebendasselbe wäre lexikalisch bei Ps.-Asc. statt ad postremunfi:, 
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■ Zu den Ltteratumachweisen, die ich 1884 in ^Der ^og, Gronor- 
scholiast' 5. 74 N. 38«* und 1898 in BJ. f. d. baytr. Gw, }4. 546 gegeben 
habe, füge m^n Zinic FulgenlJus S. 3S, Th. Braune Kermes ij, 613, Arthl« 
f. ]. L. VllI 56 XlII 209, Wiener Index zu den Jlitieraria Hiüfosol. ('SiEvjae' 
peregT. 5 Stellen) S. 475, Schmalz Amibarb- II 574 und Berl. pii. W. 1901 
Sp, 49J. Statt tum " si steht sie — si {ovraii — ti) bei Cic. ad Att. lt. ■ 
38, 2 (sie scribes aliquid, si vicabii), 1 4, 1 5 A i, Hygiß fab. 14 (Reisiands J. B. 
18^ Bd, 97 S. 15), ita — si bei Cic. ad Att. U, 29. J. Sencca ad GilL IJ, J 
(vgl, HandTurs. IJI 478 No. 20). Über sie — cum und sie— si bei Kassiodof 
ütid beim Graminatiker VirgiUus Maro 117,4 H.. vgl. BL f.d. b^yer. Gw, il 
Bd, J4, 56J A, 1, Auf ovt(i/i ita sie ihi = (um, die auf ein Partmp niräft ■ 
greifen, hat man längst hiagewie^en, aber schwerlich aui Sätze «rie tär' 
atot^eiwv Ti^üitOV tav äwUfitt^ 4tfiXoiTO^ tsif ira iiüi- oyi.iMßmv, xei 
ovTmq t]iq ^(ij^ovTai fnl Tovi ^v^ftov^, QXti^fibVOi RortfcrM- . . . Ftlial 
CtüI. 424 C. 
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ad ultiimim so ungewöhnlich wie primum statt unum oder 
alterum: zu 183, lO. I46, 2. Schtniedeberg lehnt jede Lücke ab. 
Gewiß nimmt man im l. Satz die Ellipse von dielt und dgl. 
B hin, weil 203, n f. egredilur de . . . vorausgeht; aber wie kann 
Alterura de . . , ohne ein Substantiv wie caput oder genus 
criminum dem post hoc de , . . gegenübergestellt werden? 

■ £rwartete man nicht wenigstens Rursum 'Andrerseits'? Die 
Verallgemeinernden Schlußworte de iure d. werden im Gegen- 
satz zu deque r, capitalibus ohne que oder scilicet oder id est 
angereiht, man müßte denn die Abkürzung eines der 2 letzterer 
in sticenio, der La* von SMp, sehen, 

204, ry ^Nunquam postea deficerent*. Apparet quia post 
■societates et amicitiam firmatam nihil tale conimiserant. So 
druckt man seit Lodoicus, während C hat ...apparet qma 
societates et post . . . Greifen wir aus der Lobrede, die 
Cicero U, 2, 2 den mit Rom verbündeten Städten SicUiens 
widmet, nur die Sätze heraus: sola fuit ea fide . . * erga p. R., 
ut dvitates eius insulae, quae semel in amicitiam nostram venis- 
sent, numquam postea deficerent, pleraeque autem et maxime 
iElustres in amlcitia perpetuo raanerent. Danach hatte Ps.-Asc, 
geschrieben Apparet quia et sociae (civi)tates post . . . Den 
Gegensatz zu diesen Worten, die gleichbedeutend sind mit ne 
5. quideni c. p. a. f. tale quicquam c, hebt da? SchoHon 204, 19 
mit quae nunquam defecerant hervor. 

Verr, II 2, 6 heißt es: Quid? illa, quae forsitan ne sentiamus 
quidem, iudices, quanta sunt: quod multis locupletioribus civibus 
Litimur, quod habent fructuosam provinciam quo excurrant, ubi 
libenter negotium gerant . . . Dazu bemerkt Ps.-Asc. 205, 8: 
Quaedam commoda + ita naturalia consequuntur, ut Sani- 
tätern integritatem virium. sentimus autem si subtrahsntur 
eiusmodi rem dicitis negent (neg^t S) lucra faciunt locu- 

■ pletes sunt de oportunitate Siciliae. Vor Baitcr druckte man 
mit Danesius: Quaedam commoda ita, ut non sentiantur, alia 
consequuntur, ut s. integritas v. . . .: cuiusmodi est quod nunc 
dicit; negotiatores Romani I. f, et L s* de o. S, Dem Gedanken 

genügt folgende einfachere Form: Quaedam c ita naturalit 
c, ut S4 integritas v.; s. a., si s. EiusmodI rem dicit esse 
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negotiantium (aus 175,2^ oder negotiatorum 3115205,14'); 
1. f. . . . Der Begriff 'einander' braucht beim Kompositum cor 
sequuntur gar nicht ejoens ausgedrückt zu werden. Das At 
vcrb, das wegen conimoda c. zum Adjektiv umgestaltet wurdi 
ist nicht nur den Spätlateinem geläufig (s, schol, Bob, 254, -^w 
Baethius in isag. Porph. comm. ed. sec. 5, 7. 1 1 p. 304, 7. 3 1 4, i --^1 
sondern aucli klassisch^ synonym ist sponte 189,9.^ Ita — ^ ^. 
ist so richtig wie 104, 11 sie tüetar ut suam^ 154, 11 sie — ^ y^ 
177,20 sie — ^tamquam^ Cuiusmodi der Hs, n gebraucht dtf] 
Scholiast nie, sondern nur eiusmodi (oft bei Cicero, z. B. Venr. 
II 2, 31), huiusm. und huiuscem. 

205, 12 4l]am veterem'. Bonam. 205, 13 'Hanc quae Dunc 
ine'. Malam. Da in C nach vetere nicht nur b., sondern fa. c. 
steht und in P (jedoch am Zeilenende) eine Lücke von 4, in 
SM eine von :2— 13 Bchst, folgt, ist wohl zu lesen Bonam 
consuetudinem scilicet, wobei consuetudinem das cicero- 
nische disclplinam umschreibt. Vgl. 17^, 24 'Eiusmodi'. Bort 
scilicet, und über die mißverstandene und deshalb weggelassene 
Abkürzung der Partikel zu 193, 6. Aldus wollte B. c. und im 
nächsten Lemma mit der Hs. g (Non) hanc . . . Statt increbult 
(so g und Ciccros Harleianus) hat S i. c.^ P in c^ M in .c. 

205, 17 Qüia non potest negare (SM negari Pp v) fiiisse 
iilos accusatores M. Lepidi, addidit 'publico consilio', quasi illad 
omnes tunc fecerint; vgl. 140,23 Quia 'diligentem' vituperare 
non poterat, pro crimine addidit 'niniium'. Poggio dachte vid- 
leicht an Verr. II i, 12 fatebor id quod negari non potest, IIi,62 J 
ego omnia quae negari non poterunt praeterniittani. Der Aus- 
druck illud fecerint greift auf accusatores zurück; es ist also 
Aldus' Streichung des non und der Ersatz von non durch tunc, 
wie ihn Hotman annahm, so unzulässig wie die Umstellung in 
q. omnes non illud. J 

2oä, 10 Lepidus legibus täntum interrogatus [206, 11] ne<H 

dum etiam (Sc C Aldus ac n, de p, om. v mit Beraldus) 

1 13,4, 5 hat S nationes statt negotiatoxes, also wohl dne ventüoi- 
melle Abkürzung. Über die Enistetluag von Adverbia 2U Adjektivforniai 
5. Sungl Virgilisna »S91 S, 71, 

' Als Adverbia bei consequi belegt der Thcs. IV 405, 7$ oecesuiio, 
406, 19. 50 naturaiiler und absurde. 
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coeperat accusari. Die Weglassung von etmm nach necdum 
ist vornehmlich bei einem Nnchklassiker so ungerechtfertigt, 
wie es die Änderung von necduni in nondum wäre; vgl. Ter. 
Andr. 201 hoc intellexistin? an nondum etiam ne hoc quidem?, 
Cic. Verr. II 4, 9 nihildum etlam istiusmodi suspicabantur (ohne 
etiam Catil. 5, 6 n. siispicantem vocavi), schol. Gron. 419, 5 si 
necdum, 410, 39, Hand Turs. IV 148 und 202, Bonnet Gr^goire 
S. 311. 

206, 12 'Postuläta consulibus, quae non postulata'. Ne 
ipse in Verrem concitasse Sicülos vide;»tür, voluntatem contra 
Verrem in [206, 14] multis aliis rebus esse monstratam + cum 
de illis superioribus tum etiam quia pctitiones ad senatum per 
legatos SicuH tales miserunt, ut non tarn beneficia postulare 
quam huius iniurias describere videantur» ut puta cum p^tunt 
ne rei fiant absentes, quia Stenius apud Verrem hoc pa^sus 
fuerat, et aha hulusmodi. Danesiüs wollte voluntatem (eorum) 
contra (in Manutius) V. cum multis aliis rebus e. m, (dkit) 
tum . . . Das in vor multis a, rebus ist so richtig wie das 
ciceronische in ceterts rebus 'in allen anderen Punkten' neben 
dem bloßen Cy r. Die Einführung von eorum ist, weil Siculos 
vorangeht und Sicuü folgt, zu umgehen. Statt voluntatem in 
V. (erga hat der Gronovscholiast 400, 20, der Bobienser 4mal, 
Ps.-Asc. nirgends) mag der Schoüast v. contra V. geschrieben 
haben, weil in V. vorausgeht und in m. a. r. folgt, außerdem, 
weil es zu iniurias h. paßt. Streiten kann man, ob superioribus 
substantivisch zu deuten oder aus dem Vorhergehenden rebus 
zu denken sei; der Sinn "auf Grund jener früheren Vorfälle' 
ergibt sich aus den Worten, die II, 2, 10 unserm Lemma voran- 
gehen; hoc animo totiens apud patronos de suis miseriis de- 
plorarunt; daran schließt sich hoc commoti dolore postulata 
consulibus, quac non postulata, sed in istum crimina viderentur 
esse, ediderutit. Darauf nimmt auch das Scholion 206, 4 Be- 
zug, indem es das Eintreten der Marceller für ihren Schutz- 
befohlenen betont. Malis statt illis scheint nicht geboten, noch 
weniger darf das im Spatlatein aussterbende cum — tum an- 
getastet werden.' Lesen wir also einfach ait statt aliis, das 

1 Cum — tum fehlt sonst in deo drei aachasconiaatschea 
Scholiasten; denn schol. Bob. jij, ^9 ist ein Cicerocitat, iiiid 546, 10 
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neben msiltis nicht einmal tm Klassischen notwendig wäre. Der 
Scholiast gebraucht das Verbum etwa, ijmal, verschrieben aX 
es in C mindestens ;mal: iSs, 3 ais die Cicerohss. ab ijs P 
ab bis SM. Ascoaius 9, 2 ait v adit SM addit P, 8, 23 ait P 
et S ut M. 

206, 23 . . . Obscurus sensus, et per bypcrbaton cum 
parcntbesi figura, et novo modo m sententk magis quam lafl 
verbis explicatur. Est entm scnstis hie: , . , SM habeo ob- ' 
scuratos, P obscurus est, jedoch ist est getilgt (s, ?u i6€, 14), 
S M explitator. Daraus ergibt sich der im Gegensatz zur Vul- 
gata nicht mehr hinkende Satz: Obscuratut . . . explicatus, 
in welchem jede Interpunktion überflQssig ist. Die kausale 
Vens^endung des Partizips wird durch et per hjperbatOQ im 
Paralleiglied völlig klargestellt; mit sententia ist ^tavoi^r mit 
verbis aber avi'Bion hvfyftdrmr {Satzbau) geraeint. Obscurus 
mag Poggio unbewußt entschlüpft sein in der EriQnerung an 
201, 13; vgl. dagegen Porphyrio Horaz c. 3, 20, 6 Obscuravit 
elocutionem, quod , « . dixit 

207,6 praetori una provincia est^ quaestori [207,7] doae. 
S hat duo, M sicher due, P zufolge Schmiedeberg wahrschein- 
lich. Von der Billigung des geschlechtslosen duo hält mich 
bloB ab due von C 14^,2. 151,16^ duas 199, i und das mf 
duo folgende Lemntawort praesto. Über duo als Feminin ygi 
Stangl Virgtliana 1891 S. 90, Bonnet Gr^goire S. 338. ■ 

207, 18 *AHa civitas nulla, lud., publice'. Scilicet (.f. C) 
laudant aliac, sed non 'pubtico consilio\ per privatos testes. 
Supra enim dtxit 'praeter duas civitates', Mamcrtinam scilicet 
et Syracusanam. Das Adverb im Lemma ist eine vielleicht »ttt 
Verr. II i^ 15 istum a Syracusanis publice laudari eatnommene 

CO 

Vermutung Poggios, der in S pu., in M publico gegenüber- 
steht In der Hs. g ist scilicet durch consilio verdrängt; Dane- 

föhrte mao es vcnnulusg'swcise ein, BIoBes tum tuben die Bobieivct 
Sf^bdüen nie (ils Er^ditzniillel eo tempore, ülü t., per illud L. per Üb t; d 
(vel) nDAximc und ähnliches }03, 2j. }io, }. %^^ lo statt cum— ^ nun}, 
Ps.-Asi:. <^y II. 12a, ij (juQerdem ctum tum tio, 20. 195, 19, tum cua 
304, 14, lunc 9nia]), der GroDQvscholiast 417, 19 (dagegen iimAl tone. 
4]4, 10 als Ersatz das grundlos angefochtcae tempore ohne itlo, ^ 
so beiechti^ ist wie loco = ibi). 
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sius* publlco (consiiio). Scilicet, djs allein dem Scholion 
gerecht wird, lehnte ßaiter ab. Das letzte Lemmawort konnte 
geradezu mit dem bloßen Anfangsbuchstaben angedeutet sein; 
ein anderer mag für C die Abkürzungen pu. co, annehmen. 
Die etymologisch beachtenswerte La. Mamortinam, die SM 
verbürgen, mußte in Ppv der jüngeren weichen, die U, 2» 13 
alle Cicerohss. bieten, 97, 7 und 105, ig auch SM. An eine 
Umstellung von sed non p. c, per pr. testes zu non p. c, sed 
per pr. testes ist nicht au denken, ebensowenig an sed — , (sed) 
per pr. testes. 

207, 23 ■^Iniussc popuH nc senatus'. Magntfice -\- quidem 
Siculüm tantum (v seit Danesius tanicn C p) dieltet populum 
et senatum. Das arme tarnen! Auch noch im 20. Jhr. wird 
es in archaischen, klassischen und nachklassischen Texten aus 
der handschrifttich und grammatisch gesichertsten Stellung nicht 
selten in den kritischen Apparat verstoßen. Ob ihm wohl der 
Thesaurus allseits als Rächer und Retler sich erweisen wird? 
207,23 kürzt S tarn«" ab, P tarn, M tn, Baiter Kit tantum mit 
gp gemein: er laßt also Cicero den Mund wahrlich nicht zu 
voll nehmen, sondern sich allzubescheiden ausdrücken. Um die 
Unangemessenhett dieser Auffassung zu erkennen, braucht man 
nicht erst die Quellenstelle nachzulesen. Das Kreuz vor und 
mit quidem schuf Baiter sich selbst: quidem — tarnen ist so 
richtig wie im Griechischen MhyaXjfYÖQoy^ (t^\\ ofion; dfe 2*- 
xeXtxbv Xtyet xai öijftov xdi ßf)vXT]v. Damit ist zugleich ge- 
sagt, was von einer Umstellung des Verbums vor tamen zu 
halten sei. Gewiß ist die Stellung hinter dem Verbum beliebt: 
ad haec ego gencra causarum ambitiöse fortasse^ addam tamen 
ciaras et inlustres Plin. ep. 6, 29, 3. Tatsächlich aber fällt 207, 24 
die Stellung des Verbums nicht mehr auf als 133, 17 Quaeri 
solet cur hoc de Hortensio, cur de aliis non dicat (statt ... de 
H, dicat, de a. non (item)). Eine dritte Ausdrucksform bietet 
schok Bob, 265, 33 Tacite quidem subiecit causam, quae 
Laterensi . , . obfuisse videatur = A^jitjf^ÖTmi; y' tlai^rtyx^ rtjv 
ahlm' . . . Hier ist die Gegensatzpartikel unterdrückt, bei Pli- 
nius die konzessive: die Betonung des taut Lesenden ersetzte 
mit Leichtigkeit beide, Baiter ließ sich durcli Hotman beein- 
äussen, der nach quidem aus II, 2, 14 einsetzen wollte 'quum 
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de roiserrimis et tenuissimis (unsere besten Cicerobss. hiben 
desertissimisque) oppidis Siciliae loquatur'. Andere Stellen, as 
denen in den Redenscholien taraen ohne Grund beanstandet' 
wurde, sind 207, i docet quotlens detcrriti . . ., accusandi tacnm 
(tantuni p, tantnm Lodoicus) Verris non deposucrmt volunti- 
tem, 180, I Tettium v statt -(TettiQni) tarnen, 172, ii qm 
illum, etiam («• licet) subtractis signis, testimonits tarnen (tin- 
tum Beraldus) possiim convincere^ 113, 24 Est vera detensio, 
est inanis, ut tarnen (om. Lodoicus) aliquid dici videatur (rgl 
176, 10. 177, 6), schol. Bob. 242, 2 tamen — tarnen (UQtum 
Orelli). 295, 7.* Noch oie wurde meines Wissens verteidiel 
die Stellung von tarnen vor dem Satzteil, innerhalb dessen 
man es erwartet, z. B. 209, 7 Vcrrem in causa tameo boaa fl 
(SM b, t. Ppv) praedatum und Cic. de or. 3, 159 in ('trotz') 
suorufli verborum maxima tatnen copia (die Hs. H m. t. inopia 
die übrigen M-Hss. m. c. t. alle I-Hss. und Asg.) homines alieni 
multo magis, si sunt ratione tralaU, delectant. Die Voran- 
Stellung der Partikel ist aber so wenig unnatürlicb wie bei 
oix Iv MiiVTi, ovTfu fitypi xnQpco, mi lic ihlj^tOTa Demo&th. 
18, T33* i6^ 246. 28S, nimis in mqlta genera (M n. m. in g. Iv)j 
Cic. de or. 2^288 und bei den von mir in den TuUiana 1898 
S. 55 besproclienen Verbindungen. 

207, 25 'Testimonium publicum mandataque acccperaot*. 
A suis civitattbus sciEicet. Zu stellen ist A civitatibus suis. 
Denn P hat mandataque acceperant a civitatibus suis testimoaiä 
publicü mandataquc accej^/ant a suis civitatib'. scilicet, M aber. 
Madajtaque acceperant a civitatibus suis testimonium pu. I madau] 
que acceperant a civitatibus suis .f., endlich S infolge cÜe» 
Homoioteleutons Mandata q acce/>ät a J civitatibus suis . f. 

208, 2 ^Statin] Romae et ad urbem'. Praeturac lO! 
Omnis enim niagistralus qui intramuranus non est nee urbanuS|' 
etiamsi administrator eius Komae est, ^ad urbem' dicitur. Zu 
Praeturae ius bemerkt Garatoni: Haec verba pertinere onbi 
videntur ad iussortienJae provinciae. Aliquid fortasse (Pscudo>fl 

■ Ohne Grund ^bt KuLttila 190S Plin. ep. 6, 28, 1 qua& Orane* in^ 
pttjbc <quidem>, sccepi lameti nütSicharJ; inwiefern sollte 7, ai, i 1ecä-j 
onibvis JUücuICcr, sed abstineo von wesentlich aadcrer Art sein? Vgl at 
Val)l«n Op. ac. U laj, aj. i4J. as- 
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asconius ad superiora notaverat. In g- sind die zwei Worte 
gestrichen: sie beziehen sich entweder auf practura Siciliensis 
Vcrr. n I, 17 oder in der Form Praetura eins auf obvenit 
des gleichen Paragraphen. 

208, 7 . . . non divinabat Arrio sibi Qoa successuro per 
triennium se [208, 8] fuisse in Sicilia futurum. Baiters [fuisse] 
hat keine Berechtigung, mag damit fuisse als unzulässiger Zu- 
satz der Hss, oder als unerläßlicher des Herausgebers, der hierin 
Lodoicus folgte, bezeichnet werden j zur Wortstellung vgl. 
Vahlcn Op. ac. II 402. 

208, 15 'Non solum genera furandi, sed etiam nomina'. 
Species negotiorum hominum quasi (qi kürat M ab) signi- 
ficant (— cat ag Dnnesius). Zum miadesten ist mit Danesius 
. . . hominumque significat (seil Cicero) zu lesen. Genera 
wird unjschrieben mit species^ furandi mit negotiorum, nomina 
mit hominum *der davon Betroffenen, der Einzelpersonen'; vgl. 
165, II. 187,7. Dem non solum, das im Romanischen fort- 
lebt, steht in den Cicerohss. II 2, 18 non modo gegenüber. 
Bei Gc. de or. 2, 252 und 274 haben der Haricianus und die 
jüngeren Mutili non modo, alle Integri non solum, Verr. II 2, 83 
non modo richtig v, non modo solum Jtxb, solum Lag. 42 
(ohne non und ohne die folgenden Worte sed etiam habiUsset), 
non solum Peterson. Bei Cic. p* Sulla 29 gibt Richter non modo 
solum mit allen Hss. außer W, Halm und Müller mit der Hs. 
W, die jedoch kurz vorher modo statt mihi hat, n. [modo] 
solum, Eberhard richtig n. modo [solum]. Im Orator, der mit 
de oratore die zwei Hss.-Klasseo teilt, stehen § 115 einander 
gegenüber non . . . tantum f, n. . . . tamen .\ (aus dem Vorher- 
gehenden), n. . . . solum Iv, bei lustin 41, i, 7 iion tantum 
verum ctiam C (fort, rede Rü!il im App.), n. solum v. e. IT iJ, 
bei Fortunatian 3, 22 (Rhet. L. m. 134,7) ^^n tantum verum 
etiatn BD, n. solum sed e. P. Die Variante solum erklärt sicii 
aus dem spatlateinischeu modo *jetzt, hier^ und aus solummodo, 
die Verdrängung von tantum versteht man aus tantum *soviel' 
und tanti 'soviele'; vgl. auch Archiv X 297. 

20S, 26 lam supra diximus quid intersit 'ad urbem' et 
*in urbe*. Da PM ad urbe et in urbe (— be nur g) haben, S 
aber et ad urbem ohne ia urbem, könnte man im et der Hs. S 
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die Abkürzung von inter suchen, abo quici intcrsit (ioter 
schreiben, in Übereinstimmung mit 164, 15. 182,20. 184^20 
und mit dem Sprachgebrauch der 3 anderen Reden kommeo* 
tare. Aber die persönliche Konstruktion von iaterest ist itt 
Tcrenz (Andr. 76) nicht selten (vgl. Boethlus in isag. Porph. 
comm. ed. pr. 2, 4 p. 93, 9 und Archiv f. l. L. HI 71), die onsrigc 
aber gescliützt durch C, F^ W. Müller, Syntax d. Nom. u, A«. 
1308 S. 73 A. I. 

Aus den Varianten im Lemma 208, 27, wo P gibt borinco, 
SM hornicü, v Erycum, darf man auf eine Vulgärforna Heryn-^ 
cum schließen, " 

20^^ 13 *Quid ipsius Q. Caecilii Dionis?' Ipsius [civis 
causa est amplius] honorifice positum est, quasi alkuws 
magni hominis. Die in Klammern gesetzten Worte bezeichnete 
zuerst Danesius als nicht hierher gehörig, ohne Ihren Ursprung 
zu erklären. Wie man aus II 2, 23 sieht, lauteten sie ehedem: 
civis r(omanus) virt(utis) causa est iam diu (Lam diu 
est steilen unsere Cicerohss.). Sie sind also das versprengte 
Lemma eines verlorenen SchoHons» das dem unsrigcn, d. b- 
dem ersten aus dem gleii^iien Paragraph, voranging. Statt 
nach Ipsius 209, 12 sind die Worte zwischen 209, I2 Quid, 
ipsius und 209,11 fuisse praetoris zu stellen. Dadurch erledig 
sich die an sich geistreiche Vermutung von Seb. Rau, die auch.] 
Baiter im Onom, TuL III 34 j verzeichnet: . . > 'Ipsius'. CuiuSi 
causa est. Alii: *lpsius' honorifice positum est*: magni ho» 
niinis. Die Bedeutung von 209, 13 magni h, erbellt aus Ciceros 
h. probatissimi, andrerseits aus 193,8 An veluste bonos pro 
ni^tgnis . . . posuit? und aus den von Löfstedt, Spätt Studtnij 
S. Soff., aus Inschrillen undSpätlateincrn gesammelten Belegen; 
vgl. auch Tbes. II 2082, 30. 

209, 18 'E CheÜdonis sinu', Alludit' ad nomen, quc 
hirundo, quam chelidona (PMp chihdona S^ im Text 



■ Avroi ipsc betont den letzten von mehreren GegriT^D (Vahli 
i£. 11 136 A. S), mit näii okoi 6azii;ovy omnh totus altt^ui) iv^-ird 
umras^scnderer angereiht. 

' Altudo, bei den Scholiasten seit Servius häufig (Tlies. I 1698. JS~47) 
steht Auch I4J, 1 scho). Groß. 419, 25. 434, 34. 41J, 34, aber beieichoeoder'] 
webe nie 10 den Bobicoaer Schollca, geschweige bei Asconius. 
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S^ am Rd. chelidon v und vielleicht a) Graeci vocant, veris 
(PMpv, om. S), id est (idest P .i. SM) tempons veris 
(Ppv ueluerrU S ueueris M), sit amica. Im Lemma hat P 
e Phelidonis, M .Kt ne üdonis, S .Et enis chiHdonis. Daß 
im Archetypus E senu Chelidonis sinu, also die vulgäre und 
die korrekte Form staod — die erste hat Analoga an segnura 
resus fregidus regidus ^, ist wegen der zu 177, 23 für die Nota 
.N. nachgewiesenen Verschreibungen schwerlich anzunehmen. 
Unklar ist die Spitze des Witzes: 'S.^tisne vobis magoam pecu- 
niam Venerius homo, qui e Cbelidüuis sinu in provinciani pro- 
fectus esset, Veneris nomine quaesisse videtur?' Garatoni findet 
die Erklärung des Scholiasten trostig und versteht einfach e 
meretricis sinu. Anders Seb. Rau: ^Non invenitur in hoc schoHo 
ratio, quam expectas» cur 'Venerius homo' dicatur Verres e 
Chelidonis sinu in provinciam profectus . . - Habebatur hirundo 
Veneris comes et amica, quoniam veris tempore et eo mense» 
quem 'Veneris marinae' dicit poeta,' redit in regiones, quas 
hiemis tempore deserit. Hoc igitur cogitans Cicero, ut docet 
scholiastes, 'Veneriura' dixit Verrera, quem sinas vel, ut Jta 
dicara, nidus et pluma Chelidonis fovisset, antequam in SicsÜae 
oras evolaret'. Demgemäß liest Rau . . . Ve(ne)ris, id est 
temporis veris, sit amica. Da wäre jedenfalls Lodoicus* tem- 
poris verui vorzuziehen.^ Aber Raus Deutung bleibt bedenk- 
lich, da Sicilien sich eines milderea Winters erfreut als Rom 
und überdies die Schwalbe in Afrika überwintert. Vielleicht 
ist das erste veris in PM Zusatz und einfach item' tem- 
poris verni sit amica zu lesen; vgl. tSS, 15 E. 

Verr. II 2, 25 heißt es: Causam Verres cognoscit, pecu- 
niam per (Murch Vermittlung') Volcacium accipit» fere ad 
HSCCCC milia, a duobtis fratribus (Sosippo et Philocrate 

* Älter als die Horazsicile c. 4, 11, ij ist das Zeugnis des Cingius 
und dis des Varro L 1.6, ;}; vgl. Macrobius s. i3, 3,8 und Thes. II jiS, Soff. 

' SclioJ. Bob. 3J4, 4 itieunte vtrao (ohne lettipore), Bannet Gr^goire 
5. 20], ebeoda über htbernum, für das, auÜer Georges, aucli Büctielers 
Cami. ep. 439, 4, der Berliner Index zu Kassiodors Variiie und Archiv IX ^3 
zu berücksictiligC;!! sind, 

' Für den besonders aus stadlrömischcQ Inschriften bekannten Vul- 
garismuf^ idem = ilem gibt es in den vier Redenscholiisten keinen 
Mcheten Beleg. 
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Agyrinensibus) . . . ViceniQt Agyrioenses fratres iu, ut egeotes 
inanesque discederent. Zu a duobus fr. bemerkt Ps^-Asc. 209,25 
Impares (C inpares gpv) voluntate ( — tes S) videri damno 
et unam partis (P p v patris S M) hereditatem et duos fratixs. 
Hotman empfahl Pares v. v. (vült) in (pari) ddinno tt <non/ 
unam partetti hereditatis abLit^inij (s)et duas partes: die Ände- 
rungen werden dem Gedanken gerecht, sind aber nicht frei von 
Gewaltsamkeit, Statt ablatatii aus U 2, 26 wäre auch captam 
aus der gleichen QuellensteÜe möglich. Ferner ist ^^Tult) 
videri stilgerechter; denn dieser Infinitiv steht nach vuh 
148, 17, ebenso intelÜgi nach vult, voluot^ voluit 102, 16. 118, 
5. 13. 128, 1. 147*7, ^5se loi, 2. i09»5. 112» 23. 129, 5, factum 
139* 19, esse confectum 140, 8, inauere 122^ 20, dispcnsare 
126,13^ servare 108,9. Die Schreibung Volcacius wurde 1878 
von Bücheier Rh. Mus. 33, 492 verteidigt. Clärks Harletanus be- 
stätigte sie, jet2t unmittelbar auch der Sangatlensis hä Asconitis 
59, 15.74,9. 89, 4(28, 7b.'itC.m- uoL quintus statt UVolcacios)^ 
nnd mittelbar bei Ps.-Asc. 210^ 6 '^Volcatio [iurej dicunt dedissc'. ™ 
So gibt Baiter, dagegen die Ciceroasg. Volcatlo dicunt sese 
dedlsse. Zu lesea ist beim Scholiasten Volcacio se dicunt d. 
denn C hat volcae (oder voleae M) iure ("mit Punkt davor S) 
d. d. Das Lemma 210,7 ^^^ Ecquis Volcacio zu schreil>cn, 
nicht Et quis Volcatio (s. zu 107, 13); C hat et q (S .q, 
quc M) volcae (volee M). 

210,9 'Sed cum ob tua decreta'. Collectio. Das Sei 
lionwort zog Beraldus in der Form collectae zum folgenden 
Lemma. Er verkannte, daß, wie 210, 4 A summo ad imutn, 
210,7 ^ persona, 210^8 A consequentibus rhetorische Kunst- ™ 
ausdrücke sind, so auch collectio. Der Gronovscholiast nennt fl 
428, 27 fi". als Teile eioer Rede principia (= prooctniuro!) 
narratio excessus (= digressio) summa, mit dem Beifügen: s. 
dicitur criminis collectio; vgl, auch Halms Rhct. L. ra. 105,51 
(Fortunatian). 388, 34 (luL Victor). 

210, 10 ist Propter Athenionem (hoc) dicit der Hs. gi 
erwähnenswert, aber nicht sicher, vgl. 160, 15 'Cum id pastu*j 
hret'. Bene addidit, qaia . . . Auch auBerhcli wäre (id) dicitj 
einfacher. 

2to, 13 ^ . . probabitis'. Admittitis, accipitis. Da 1 und« 
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verwechselt werden, haben Lodoicus' Füturforinen 
viel Wahrscheinlichkeit. 

211, 1 *£t eos in contione'. ♦ et honori et lucro sunt, üt 
hastae vexilLi falerae (fa!ere C phalerae v) coronae civicae, item 
anuli aurei, ingenuitatis signa et liberationis a cura invictae 
publicarum, 2ii, ^ ^ludicia dant*. Praetores. Die Kon- 
jekturen von Danesius bez. Balter . . . (Quaedam praemia) et 
honori ... a curä viiidictae publicäe. 211,4 ^Eorümi''qüi) 
iudicin d." darf man unbedenklich in den Text setzen. Far 
die erste Erg.lnzung vergleiche man den Sc hoho na n fang 205,8; 
auf die zw^eiti^ Verbesserung, statt deren Lodoicus qui iudicia 
ohne eorum wollte, führt S mit publicanarum { — carum PM) 
iudicia. Der vollere Ciccrotext in eorum potestate qul i. d. 
widerspricht dem von Ps.-Asc. in den Lemmata geübten 
Kürzungsverfiihren nicht. 

211,8 'L. OctavLus (loctauus P loctanus S M). Verbi gratia 
hunc dicit, qui nunc in numero iudJcum scdet (solent S), sub- 
tiliterquc Liudat, [211, 9] ut praetorcm (ptor S pri-ior P pre- 
tore M) solet in verba litis iure composito ("cöpoito" luf. S). 
Die in Baiters Anmerkungen versteckte VennutUQg, mit laudat 
schließe das Schoiion und die Fortsetzung sei zu schreiben 'Vt 
praetor in (ea) v(erba) i(udicium) d{et)'. In verba .. . 
dürfen wir in den Text setzen. Daß der Gedanke des ersten 
Scholions nicht über laudat hin ausreiche, sieht man aus dem 
Gebrauch des kritisierenden subtiliter 158, J, ferner aus 140, 16. 
III, 18 schol, Bob. 293, 12, 345, 4. 

211,15 'L. Octavius Bälbus iudex esto'. ludicio suo fiin- 
gatur Baibus in Servilium, si constat fundum Capenatem P. 
Serviiii esse' nee restituetur (g restituerctur C) Catulo, cuius 
iion e(^s)t. Memento onines ludices (Baiter non et mo- 
mento omne est lud. C) praesentes esse, quorum nominibus 
utitur ad cxemplum. [212, i] 'Iudex esto, si uon restituetur 
(restitueretur C) fundus'. Hoc significat cogere (pv coge C 
Danesius), ut restituat. Damit halte man zusammen II 2, 31: 
si Judicium sit eiusmodi: 'L. Octavius iudex esto. Si paret 



* Baiter setzt hier Strichpunkt, während dtrm Gedankeo bdchitens ein 
Komma enispcäihe. 
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fundum Capenatem^ quo de agitur^ . . . P. Servili esse, i 
is fundus Q. Catulo restltuetur': non necesse erit L. Octavio 
iudici cogere P. Servilium Q. Catulo fundum restituere aut 
coDdemoare eum, quem non oporteat? Demnach wird die 
Dublette 212, 1 so zu gestalten sein: 'Iudex esto'. Si oon 
restituetur fundus. Hoc signiAcat: Vage, ut restituat'. Zn 
significat ist Cicero zu denken, im Scholionteile aber, der doD 
Memento vorangeht, ist inquil (seil. Cicero) unteriirückt: m 
196,4. Die Versuche, das dem in C zum Imperfekt erweiterten 
restttuetur (zu 100, 25) vorangehende nee bez. si non mit der 
Quellenstelle in EinkLing zu bringen, sind zwecklos, und gerade 
diese Abweichung deutet darauf hin, daß 212, i das Lemnu 
schon mit Iudex e. endet. Das im Lemma 2tt, 15 in C aus 
dem Lemma 211,12 interpolierte Baibus steht in den Cicero- 
hss. nicht. Statt Baiters cuius non e\s)t. Memento 2i j, 17 hat 
die Hs. g CUJUS non est. Et° moroento, jedoch ist o (=1 omit- 
thufj seil, in codice vetere) von 2. Hd. getilgt. Über autenijfl 
das Danesius nach Memento einsetzen wollte, s. zu loS, I4. 
212,6 Si non acciplt (acccperit n^pv) creditor, quod st 
debere debitor dicit, accusetur; sl patitur, condemnetur, idem 
scilicet creditor (g, .f. creditor SM scilicet ohne creditorP 

L 

sol n sol p creditor om. pv), Die Abkürzung seil, hat wenig- 
stens 211, 6 nicht nur P, sondern auch SM. 

213, 18 'Verum ut hoc totum genus complectamini 
iudiciorum, prius iura Siculorum'. Explanationem subiecit 
obscurae rei. Statt der zwei Änderungen Poggios, die in alle 
Asg. übergingen, ist aus SMamplectamini und subicit berzn- 
stcllen. Da amplecti in minderguten Hss. mehrfach durch coni- 
plecti verdrangt wurde, wie adscqai durch consequi, ließ tjoj 
Müller im Püniusbriefe i, 20, 13, indem er Fpra und A. Otto 1 
statt R M V D g folgte, mit Unrecht drucken suae quisque iaven-fl 
tioni favet et quasi fortissimum complectitur» cum ab alio dictum 
est quod ipse praevidit. Die gleiche Variante von r lehnt er 
3, 18, i richtig ab, ja er merkt sie gar nicht an; 6, 20, 12 haben 
alle Textquellen manus eins amplexus, 3, 11, 3 hat F allcio 

cumbustus statt fitiibustus. In Ciceros Tusc. 2, 30 hiUt MQilc 
an quod idem interdum virtutis nomine amplectimur g^eo 
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Heines complectimur fest, Verr. II i, 109 und iio verzeichnet 
er gar nicht die Variante complecteris. Subiecit entnahm Poggio 
aus 212,4, *^^s gleiche Perfekt steht 149, 13. Die Gepflogen- 
heit des Ps.-Asc, bisweilen innerhalb der nämlichen Periode 
zwischen Präsens und Perfekt zu wechseln, kennen wir aus 
den Nachweisen zu 103,11. 112,9. 184,16, die der Bobienser 
Schollen aus fünfmaligem (statim) subicit(ur) neben sechs- 
maligem (ita) subiecit, sowie aus 360, 19 infertur neben häu- 
Bgerem intulit. 

Das 212, 22 von allen Asg. gebotene sed et lautet in C 
sed etiam (S hat &), stammt also nicht einmal aus P, son- 
dern aus der ed. pr. 

212, 23 Rutilius . . . quondam ex pubHcano [212, 24] dictus 
consul postea . . . leges Siculis conscripsit. Daß factus aus 
dictus herzustellen sei aus Stellen wie 139, 14. 20. 123, 21. 
IOC, 15, hatte schon Danesius gesehen und Orelli befürwortet. 
Wie es zu jener Verschreibung kam, zeigt conscripsisse; 
denn dieses, nicht conscripsit, das vielleicht eine Konjektur 
des Beraldus ist, steht in Cp und allen minderwertigen Hss. 
Offenbar ist eines der zu 186, 18 genannten phraseologischen 
Verba ausgefallen, und zwar dicitur: der Schreiber des San- 
gallensis oder einer älteren Vorlage war von hctas consul zu 
(dicitur) conscripsisse abgeirrt 
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128.1. 2:63f. 6:64 17.21.27:65 


76 ^^^^M 


■ 


129, 6. 6. e. 20. 22; 66 26: 67 


159, 2—4: 112 6— a. 12-14: 113 ^^^^H 


1 


ISO, 4: 67 7. U. 14. Ifl: 68 f. 


114 ^^^H 




18. 23—26: 69 


160,2.3.4.6.7:116 16.21.23:116 ^^^^H 



^^^F 192 Vertdchnis der textkritisch befaindelten und crklirteo SteUcn. ^^^| 


^^H 161. 1: IIB 7—9: 117 12: llS 


19:i. I. 3: 160 f. 6. 7: 161 IM 


^^^H^ lg: g& 19. 20: llQ 


17U 20: 161 ■ 


^^^^^ 162, 2. 119 17: 120 


194, 1. 2: 162 18: 162 ■ 


^^^^H 163.10.11.14:121 16:92 22:122 


IftS, 4. 8—10. 13; 163 f. 21: 16^ 


^^^^H 164. lü 20: 123 2l-2i: 128 


l^e, S— 12: 164 r. 18. 21: 166 


^^^^H 165, 2: 8. 27. Z£3 20— 


107, 4: 164 4. 5: 33 10. 12: 167 


^^^^H 124 


198, 1-7: IG- 10—13: 167 t. 


^^^^V 166. 14. )&: 16-20: 125 t 


16: 169 


^^^^^ Z2. 26; 126 27: 15 


199; 1. 7; 1S9 8, 9: 138 17 


^^M 167, 6~S: 12ef. 14: BG 16.22: 


169 f. 20: 170 


^^^^^ 


206. 1. 2: 170 5. 6. 8. 14. 1| 


^^HB 168, 2: 6. 6: 127 13. 17. 


17: 171 t 


^^H 128 


201. 3- 6. 8: 172 11: &3 14— aC 


^^H 169, 2. 8. 9: 128 


172 f. 


^^V 170.4-e:129f. 16:47 22. 27: ISO 


a02, 1-7: 173 f. 


^^B ]71i 10: 130 f. 17: Gl 22: 91 


2Ü3, 3: 89 11. 12: 176 


^^L nS. »-6: 131 6: I»2 n: 182 


204, 3— &: 176 17: 177 


^^H V% 2. Fl. 12. 26: 133 


205, 9- 10: 177 12. 13. 17: l78 


^^H 171, 6: 13Sf. 8. U: 134 23— 


206.il:n8f. 14: 179 f. 23-35:180 


^^H 


207.2:182 18.20:180 33:181 


^^^^^ 175, 1—9: 27 4. 8: 136 IS: 31 


25: 182 _ 


^^^^H 176, ff- 


208. 2: 182 f. 3. 16. 16. 26: lS3Cfl 


^^^^B 177, 15' 16: 137 f. 2S. 341 lS8f. 


27: 184 ^ 


^^^^B 


209, 8: 162 12. IS. 1»: IM f. 1 


178. 1. 6-7: 139 f. a 16-20: 


26. 26: 186 1 


^^^ 140 ff. 


210, 6. 7, 9. 11. 13: 186 f. 1 


^^H 174, 5-8: 142 11: 67 12-16: 


211, l, S. 4. 9. 10. 15-17: 187 1 


^^V 143 


2IS, 1. 2. 6. 7, 19. 19; 1B8. 22. ^ 


^^1 ISO. 1. 8i 144 l 6. a 9: 146 


24, 26: 189 


20: Sl 22: 146 


21S, 2: 93 9. 11: 9. 


181, 3-6: \4G 8. 9. 12: 147 


d) Gronovschoiien ^. Orclli 198^^ 


18i. 1. 2: 147 f. e. 9: 148f. IS. 


383. 8: 170 883, 13' 162 3SS, 


20: 149 f. 


32: 67 S86, U: 21 892, «i E» J 


189, 10. 14: IGO 


395, 26: 99 397. 39: 98 399. 10! ■ 


lai. 2. 16, 21. 26; 151 


62 400, 24: 106 406. 24: ^ ■ 


185, 8: löl 


408, 36: 163 412, 18: 160 41&. V 


186. 1: 67 4. 12. la. 18. 19: 1&2 F. 


34:163 416,27:128 417.7:lW ~ 


2ü; 1&3 


421.7: 103 426,3: 128 428, U' 


187, 2. 4. 14. 18. 20. 21: IM f. 


120 4S0, 20: 66 431. 9; I^ 


18H, 1- 2. 6. 14. 19: 156 


432, 9: 1Ö3 432, 19: 141 4SS,U- i 
120 434. 6: 163 A. 2 484, 1»^ | 


189, Sr 84 jV. I 11. 13. 14; 156 f. 


17: 148 f. 163 


179 A. 1 434, 36: 170 43£. 31: 


^^^ 190^ 1. 3. 5. C: 157 10: 161 


23 437,7: 103 441, 12:37 442, 


^^H Iftl, 2. 4, 17—19: l&B f. 


31 : 67. 


^^M 192, 8—10: 169 f. 11. 14: 160 


Comificius: schoüa in Rfaet. ni HR> 


^^^ 19: 102 2B: 100 


ed. Wisin: 36 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^m^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^M 


LexiksLsches, grAtnmatisches, stiÜslEschca und. Sachverzeichnis. 193 ^^^^H 


Curtius Rufus 3, 6, 19: 93 A. I 7, 4, 


Lucilius, neues Zeugnis 161 f. ^^^^| 


U: 103 


Martialis 2, 83: Ufl ^^H 


Demosüiciies 18, 29; 39 18, 189: UO 


Fhacdrus 5, 7, i: 92 A. l ^^H 


Donalus: v. Ter. b p. 7, 13 W.: 49 


Fliutus Ad. 108:79 Trtn. 699 IT. : 169 ^^H 


Euamhius p. 16. 3 W.: 68 


Flinius ep. 1, 20, 11: 168 5,6,42:83 ^^H 


Florus 2. 9 (3, 21), 19; I4ö f. 


6, 28, l: 183 A. 1 6. 29, 7: SO ^^H 


Gellius 2, 4; 12 


ad Trai. 81 (85), 1: 144 ^^H 


Grammatici Laimi K. V 879, 21: 


Rhetores Laiini m. 134, 7 (Fortunatia- ^^^H 


166 A. 1 897, 2*; 101 &9&, 7. 


nu»); 183 219, 8 (M^rius Victori- ^^^H 


638, 27: 1Ö9 A. 1 642, 15: 89 


^^^^1 


Gregorius Tut. Hisl. Franc, l, 4Ö; 158 


Seneca d. k., contr. 1, S, U: 40 ^^^H 


Horatms s. 1, 3, 9e. 2, 6, 64 c. 3, 13. fi 


10 ^^^1 


ep. 1,17,24: 92 A.1 c. 3,4, 78:60 


Seacca d. J., de v. beata 9, 4. 17, 4: 66 ^^^| 


lustinus (Tragus Pompeius) 41, I, 7: 


Tadtus A4. 69, 17: 20 H 2, 91, U: ^^H 


B 188 

' luvenal^cholien 78 


132 ^^H 


Terentius Eun. 611: 18 ^^H 


Lucacius 8, 6r 80 


Valerius Maximus 8, 10. 6: 132 ^^^| 


Lucifcr Calar, ed. Hartcl 173. »4: 86 


Velleius Patcrculus 2, 118, 4; 108 ^^H 


333, 8: 30 


Vergilius Aen. 7, 917: 47. ^^H 


u m 

LerLkallsches. g-rnmmatisoheSr sültstlsches und Saeh- ^^M 


verzfiichnls. ^^| 


A (contra, in, pro) se 32 f. 


adhoc, adhuc = anlea IIS ^^^H 


Ablativ ohne a 76, ohne ia 118 


admitto, comm. 64. 109 ^^^H 


Absolut gebr. Vcrba; s. cgredior, in- 


admodum nie 116 (aber Asc. 3, 4) ^^^H 


gredioT, luatro, iraaseo 


adu[t«ro metaph. 167 ^^^H 


ab^que nie 11 


Adveib Dachgestellt bet. ia Klausel ^^^H 


abslerreo nie 99 


22. 23. 92. 168. &t. Adj. 167 A. 1, ^M 


ac und Rivalen 2L, jcsi n{e 43. 90, 


umschr. mit modo 166 A. 1, mit ^H 


ac per hoc 21, vgi. ita, sk 


cum, sine 97> Icritislereude 16. 17 ^H 


acccrso 83 


Ad^reTsativkoDJunlction uolerdrOckl 14 ^H 


accessio iur. IM 


advcrsum, rursum 64. 172 ^H 


acrimonifl, acriTer IS 


adveno, animadv. rem 84 ^^^^| 


Accusativ, doppelter: s. iadico,ostcndD, 


aestin](ati)o = esistini(ati)o? 64 ^^^H 


probo, signiRco; vgl. auch Bago, 


dyaväxTtiats 88 ^^^^| 


snfeo 


Agathocii Gen. 69 ^M 


actus jcaeoici 49 


ait 179 f., nie durch irtquit vertTdea tl ^^^| 


ad praegnant 88, st. apud Sl, nicht 


al[(s) - aUi(s) 90 ^^H 


St. apud 147, ad urbem = in urbe? 


alias — nunc (modo] (80 ^^^^| 


97, ad hoc ut 22, bei ^aalem Gerund 


alibi glossiert 27 ^^^H 


ODterdrücbt? 118. 151, ad unum 


aliquando 163 ^^^^| 


omnia 109, ad , . . versus 170 


aliqui(s) 81, — id beneftcii 86 ^^^^^H 


addiius ^ fyifd^of 50 


Allia, 47 ^^^^^H 


Slaogl, PjsadaueaoiuiA. U ^^^^^^^H 



^^^^1 194 Lexikalisches, grAmmatiscbes, stiLisiischcs und Sachverzeichrtit. ^M 


^^^1 alludo 1S4 A. 2 


Cacozelus 39 ^^^M 


^^^^1 alter, im 1. Gticde unterdr. 9S 


calumnior tibi 37 ^^^^| 


^^^^1 ampleclor, compl. 1S& 


canon (IVunieatatius) 138 ^^^^| 


^^^H ampLiatio 123 


capsa, nictit charta 61 f. ^^^^| 


^^^^1 an El. Rivalen, An ideo . . .? 4B 


cassus: s. incassum ^^^^| 


^^^^^1 Kvaßaivat absol. 49 


<^u.sa; ciim» sine c. Si ^^^^| 


^^^^B dvaxGivtooti rhet. 61 


causatiQ = accusaüo 129 ^^^^| 


^^^1 Anakoluth m. 109 


causor, causator 129 ^^^^| 


^^^^1 40 


celkrium (—eis?) 40 ^^^^| 


^^^^1 annuo (adnuo) 172 


certa pccunla lö9 


^^^^H Annuus 


cetera, et c, et relicum u. ümL it) 


^^^H ante se attributiv 37, nicht anteacta 


LemmascbtuÜ 52 ^M 


^^^H eius 109 


Chclidon-Wiit IM L ^^H 


^^^H Antonius Crcticus 186 


Chiasmus 23 ^^^^| 


^^^^^1 auf» xotvov 42. 155 


circa 5t. de 153 ^^^H 


^^^^1 äifoiifiii rhet, 117 


circumduco = dectpio 129 t ^M 


^^^^1 apporto romanLsieread 1S4 


Citate ^-ie eingeführt? 2S. 44. 47.91(tV 


^^^^1 Apposition voran 8^ sL. determia. Gcd. 


ohne Automanie 47 ^^^H 


^^^1 102, 5l, id (hoc) cM 2ö 


nicht ci(c)ü 110 ^^^1 


^^^H arca (publica) 137. 1U6 


^^^^H 


^^^^H aiiu*^ 69 


cUmator, decl. 48 ^^^H 


^^^^1 


dieniului 160 ^^^| 


^^^^1 a&tu tcgo 


coUectio rhct. 186 ^^^^ 


^^H Asymmetrie 13. S&. 69. 40. t09 


communlco, — uitio u. RivaJeo 6t. W 


^^^H Asyndeton: auruni, gemmae 26, 


compendium — brevitas 62 ^m 
contplexio = dilemma 46 ^M 


^^^^H päch inler . . . hOi: interest, ^v to'tr^ 


^^^^H äiatpip^ovot l&O 


con(n)ivenlia 167 


^^^H aitributa Degolio (— tii), personae 107 


conscriptoriucn = consciiptto? IM 


^^^^1 auctione posiera vendo IST f. 


constituitus = xaA(^n4Üif vn<if)^, 


^^^L aufero u. Rivalen 92. 135 


wf 85 ^B 


^^^^H Augiistae Konie 77 


coa5ul(t>o 162 ^M 


^^^^f Ausruf selten 3&, nie mit Inter). a 


comereiplatio 46 ^^^^M 


^^M 


contcrreo 99 ^^^^| 


^^^^M auspiico 


contrario: e c 74, ut c c 66 ^M 


^^^^1 ausuni, aiuus 66 


coovenientia cum 34. 167 A. l H 


^^^^H aut: quia ^ ^ a. quia 39 


convenit iit m. Itidilu 109 A. l B 


^^^^H auteni: Stellung 17(1, zwischen SScho- 


coQvivium ^ convivaie 141 £. ^| 


^^^^1 licn 26, Non a. nachklass. 104, ver- 


craitinus 'Itiinftig' 89 ^M 


^^^^1 drängt durch enltn (aaro) 12 t 


criinino(r), CrimlnOsus ]12. 116 ^M 


^^^M 


critici 16. 126 H 


^^^^M iverto ad me S69 t 


cuiusmodl nie 178 ^M 




Cum I^ausaI id. Jodik. 66^ mm — td^ 


^^^^M Bacchius pcs 81 


faät Qie 179 A. 1 


^^^^1 bis = itcrura 69, vgl. semel 




^^^H Buchtitel gekürzt 76. 16I 


Dativ: quaestor $iim titri B. tti &4^ 


^^^H Buchziffer t. Abi, obat in 118 


cum, pro 93. 74 ^B 




i 



de 'wcgeo' 12, sL es 76 

decit = dich 36. 121 

dehinc u. Rivalen 104. 175 A. 1 

dein(de) so, unterdr. J08 

deluvium, dil. IB f. 

Dcmonstrativpron. fehlt vor Rektiv 

m f., b. Parlisip 129 
dcQique 109 
deterreo 99 
devioco nie 76 
devito SO. 166 
dest(e)ra 171 
{Ucebatur, vidcbatär feäse) = eral 153, 

dicit 'man sagt' 141, qucxl dicerctur 

148 
tÜecula &B 
dtfjj-ijöjf als unvermiltelt vom Scho- 

lia^ten gekennzeichnet 161 
dinosco 168 
diicolores cerae 96 
düsoluius und Synonyma 136 
distbgiio, subd. 149 
divinaiLo 12 

<Jolu5 u, Synonyma 178, dolosius 1B2 
»*fco aicht nietaph* J63, d. reum 148 
*lürn caiisal 63, anaphor. 104 
«"untaial 94 
^^^o Ferainm? VSO 

*Ccc 118 

**=quis 29 

*fet-edJof, ingr. absolut 49 

^'^ttiaame wiederholt 126. 140, rai\ 

^demonstrativ 140 
*3«^gamiae nullius fuit 140 f, 
*^l|ipsc; V, Ad versa tivltonj. 14, des 

IDcmonslT. vor Relativ X3l f., v. 
esse-Formen auch im Kebensati: 4&, 
V. CS« bei polest, solct 84, v. an- 
deren Verba 146. 159. v. Fragepar- 
likeln 138, v. ReJ.-ProD. oder si, ut 
oich plus q\iAra 40. 77> v. Zahk- 
bc^fTeo bei ex his 79; vgl. auch 
deinde, facio, üago, InBuiliv, intjuit, 
lustro, mire, primum, structitia, ^ub). 
CD Die 118 



EnaUage 174 

enicn — öi Itl, quod (quia, cum) C 60, 

ia Antwort 1&&, Stellung 170 
eo: Fornien 17S 
CO, idcü, idcirca 90 
epittierapcusis rhet. 67 f. 
erga 172 

ergo in Antwort? 155, sl. tarnen 169 
'Erweiterung' rhel.: ex hoc ... et es 

hac virtule 106 
« 'auch' 44, zwischen 2 Schollen 25; 

vgl. jta, sie 
eteoim 66 
etiam: Stellung 64, necdum e, 179, 

= etianisi? 124, e. sine 11 
etsi u, Rivalen 74 
evito 156 
ex praetore st. praetorius 67, ex Sicilia 

ex pracdalionibus= es SicLliae pr. 79 
exhinc nie 101 
exigoF peftiniam 104 
expromo virluteni orstoriam 106 

Fdcio mit Int 68^ Ellipse v. facis 
(fecisti) 169 

faclio 67 

falerae 137 

falso nie 127 

fessi socii p. R. 1& 

fkigo, osieado, simulo iaiinicum ohne 
nie es&e 23 f- 

Formeln: b. Lemmakürzung 62, sed 
früstra (male, non recte) 53, 127, 
nota (vidc) tiö, ostendil tjuia Idl, 
vull intelligi quia 101. Re&pondetur. 
Q,uod solvitur (solvlmus) 163, scire 
nos oportet 86, ut supra dixU (dixi- 
mus) 110, mit pronun!<atL)o 14&, 
Sequttur enim 160, HIc est (sunt) 61, 
Hie est igitur 68 

Fragepa rtikctn unterdr. 12B 

frustra 63 

furtum: per f. sublitus ISfi 

Genetiv, wo Dativ erwartet, 63. 121 f., 

determin. statt Appos. 102, meri 

cvathus 142 

IS' 



I 



^^^H 1L^6 Lexikijisches, grammaiisches, stillsti$che& und Sachverieicbnis. H 


^^H GerutidCiv) d&. 101, st. cum-Salz 116 


ut 161 ^^^1 


^^^^1 gladiatDr<i>iiin munus Sl 


instruo accusationcm 6JS ^f^H 


^^^^m gratü: verbi gr. 187 


integer ^ensibus 74, iptegruni ms^fll 


^^^B 


inlenlko -= alt. 84, = axonö-; 62 V 


^^^H HaiKo: contemptul ducto^ haberi 16S 


intcrest: Konstr. 183 (., hoc i. paia- 


^^^^1 haereo m. Dativ 59 


uktisch wy H 
inierrogalive, respoasive 167 1 
inuhum dedecus celo 153 A. 2. 


^^^1 h!c u. Rivsleq 8 IT. 89 (hoc di« = eo 


^^^H d.), haec nie st. b^e 81, Hoc totum 


^^^H 96, Ac per hoc lU, hoc — ut 120, 


in vertea darum (vert.) rcrum deiu l^^ta 


^^^H hüi: est 40. vgl. Formein 


invidiosus, — se 68. 127. IS!* M 


^^^H hie a KivalcD 12, Hie est (sunt) 31 


ipse das letzte Glied verstirkcnd W.,^ 


^^^B biac u. Rivalen 62. 104. 17& A. 1 


A. I, ohne is 112. 136, ipsemet ^^ 
HS, vgl. qvt M 


^^^^1 honesttls 'sozial hochstehend' Ibl L 


^^^^M hospitium =^ 1) pra.etoiium, 


Irrealis 36 (tadikat.). 77 ■ 


^^^H 2) domus (magna) 149 f. 


is u. Rivalen 8 ff., in eo 4v ttji 9, tifiruB 


^^^^1 hypercatalectus 86 


eiuscc 136 A. 1. 1(1 (hoc) est |(^H 


^^^1 


Tgl. que ■ 


^^^^1 Idem^ i. — (juenudmodum 172 


Ita et, Sic et 44, atquc i., et i., Ü que ™ 


^^^H iUe $1. b 10. 37, i. = Vcrgilius 47 


73, it« — si 17t? A. 1, Jta ut = ticuE 


^^^H impure = turpi vocabulo 161 


187 (AscoE. 42, 9). 178 


^^^H in sx. contra &6, In quo (genere) 176, 


item, el i. 64. 13&. 185 A, 3 


^^^H in CO -^ in quo 102 


iurgium = ]h 159 


^^^V inama nobtütatis aachklass. 69 f. 




^f iooissum, invanum nie 82 


K^kophonie 66 


iaconsequens 63 


xar« avyfOty 25 


incubo rei 160 


Komparativsati:, Zelt 1fi9 L 


lüde X2l , nie = de (super) CO 121, 


KoDjunktionen gehäuft &0, 1$7 


u, unde 78 


xörTaßog 141 


indico m. dopp. Acc. 124 


kritisierende Wcaduagen 15. 187 


indictio (£]itrdordi[iam) 138 


Kürze; Xenophon non escidit mihi * 


indignalio 88 


78 f., vgl. Ellipse, Ltmrat 


Indikativ in indir. Frage 24, in indlr. 




Rede 38- 16Ä, b. cotivemt (necessc 


Lapidtcina 116 


est) ut lt3 A. 1; vgl, cum, quippe 


largitor = corruptor 136 


infamiter unischr. 97 (per sunimam 


laudatio 1L7 A. I 


infaraiam AscotI, Ö9. 17) 


legitur (seil, ä criliti^ quibusdim) 126 £■ 


Infinitiv nach Mire contra ... 17, er- 


Lemma oft gekürzt, z. B. LS. 80. 31. 


setzt durch Satz m. quod, quia 101 


187. vcnauscht? 25, vetsproigt 194, 


infra, supra 26 


vgl. cetera 


inicus 72 


leviter, nicht len, 90 


inquiro 124, inquisitio, nicht quae&tio I] 


libo mero 141 


iiiquit 'man sagt' 95- 141, i- QterO 


licet nie Konjüoktion 74, tat &cere99 


unlerdr. 16€, nicht inqulel 9&, nicht 


Lilybitanus 1& f. 


St. ail 71 


Litotes selten 102 


insemel nie ia'2 f. 


Liviusperioche 86: 143 A. 1 


insequens = incons.? 6B 


locus: in loco 82 



F Lexikalisches, grammatisches, stillstUch» und Sachverz«icbQiSt 137 


m 


Lucerus, nichl Lucrettaus 114 


dccipio nie 77 


^^1 


LuctJius, C, 48. Itil f. 


odiosus 199 


^^^1 


lustro ibscl. 22 


offendo iudicium 76 
olim, quondam 2Ü. Ilß 


^1 


K Hagnopere nie 116 (ahn A?COn. 2, 26, 
" aO, 18. 40, 20. 70, 24) 


omnitnoda 156 


^^H 


oppOQO = Oppigoera 165 


^^^H 


magniis = bonus 1&4 


opprimo, oppugao foreaMsch 67 


^^^1 


niAlefidum 148 


oratorius, — rie IG 


^^^1 


Mdmortinus 181 


ordino (== do) dietn 65 


^^^1 


TTlAQCUpe 1S4 


ordo sakral 171 


^^H 


tnaxime = sl mJ 124 


ostendo inimicuTT) ohqe me esse 2ä f. 


^^H 


incmi = adeptus sum 30 


mit dopp. Acc. Ibb, vgl. Formelxi 


^^H 


mtnuSt mtnim« ^ non Hl 


OKymorus 28 


^^^1 


niire 17 f. 146 


ovta/<;: irmi ovrwf nach n^wrov. 


^^^1 


mcxlo ^ h[c, nunc l!2. 23, m. ut 23 


tnnta 17B A. l 


^^^1 


modus uttischr. Adv. 1&6 




^^^1 


mooela lfi7 


Paciio u. Riv;i!cti S4 


^^^1 


more, morS 9S 


paileala fabula 43 


^^^1 


mot 'spiiei' 28 


Parataxe löO 


^^^1 


maUi a me S3 


parco rhel. 143 

participo, — patus, partitio SS 


^1 


Kam = 6i 13 f. 


parvi dies, ^arvis^imum lempus E>4 


^^^H 


Baluialitcr 17B A. 2 
^Koe (dcc) -^ quidem 100, nee (nequc) 
^ = ne — q. 100, rec aaakol. 169, 


patruus =3 ccQäDr 164 


^^^H 


pauco tempore 5i 


^^H 


pecara — pascua? 41 


^^^1 


necdum etiam 178 f> 


pecidator, dep, fi3 


^^^1 


Rccesse est ut m. Jadik. 159 A. 1 


pecuniac 138. pecuniaxia poena &&, 


^^^1 


necjuaquam nie 156 A. 1 


pecuniosus 116 


^^H 


Tiequc im 1. Gü'Ol unlerdi. 123, vgL uiQ 


peius (p3p5) est quam 66 


^^^1 


nequeo und nequiquam nie 82. 111 


pennto 'iahle' 137 


^^^H 


oihih KoQBtr. mit n. sialt nullus 86 


per = in, xatä 40, vgl, ac 


^1 


nimirytn ul. d. ne 66 


perdiius, profligatus 06 


^^H 


nimis valeo — multuni v. 97 


Perfekt auf — iCi;t ö3 f. 60, -ece 116, 


^^^1 


nomina — tiiuli debilorum 112 


51. Plusquampf. 88 I., vgl. Zeilen- 


^^H 


nombatini 168 


folge 


^^^H 


non: et — n. = ne — quidcm 177 


perinde 43 


^^H 


nota, Dot«ttjus u. dg], (iö. 1A9 


permillor itüfiüt 5fl 


^^^1 


nove, ncoterice 166 A. 1 


perpeadiculum ll>3 


^^^1 


rium(quid) nie 48 


perquam nie 36 (vgl. Ascon, fiO, 8) 


^1 


nOmmo redirpO inifiver$fao<ien 116 


persequor = ulciscor 14Ö 


^^^^ 


nunc 12, a. — alias 130 


pcrsönJiclie Koastr. 123. 193 
perstriago, Staov^fu metaph. I4& 


^1 


Obnoxiu$ «rcae 16ö 


persuaJeo = suadeo 172, habet per- 


^^^1 


obscuratur sensus 180 


sua^um sibi 120 


^^^1 


obiilnclus rei p, 166 


phraseologische Verba 87- 1&&. 189 


^^H 


occasio ihet. 117 

i 
1 


placitum = pactum M. 70 t 


1 



lusdplo. recipio 37 
sympboniAci ß2 

TAbella. tabuta 34 

uceo causam 148 

Urocn 144, 181 f. (auffallefid gestellt), 
imtcrdr 191 f„ si t. 168 

tanti « tot 30, Utituni(Enodo) ut 23 

tiiDtundeni 80 

tarditas: naora ac L 62 

tempor« ohne Ulo 'damals' 179 A. 1 

tensa 171 

Terentius 47 £ 

Thesaurus h L: Laa. oder Ver- 
mißtes 22. 26. 27. b2. 73. 74. 78. 
98. 109. 114. 123. 133 A. 1. 133 
A. 1 

tibia, tuba 63 

Titicnses, nicht Tat 114 

tollo 180. lä& 

(Otus; in totutn 125 

Iracto ^ deJibero 61 

transeo absot 60 

tra(as)Ulivc 16 

tu . . ., tu . . . emphatisch 146 

luiti, tunc 179 A. 1, cum — tum fast 
Die 179 A. 1 

Ubiqtie 'in den Alitcn' 77 

ulciscor — puDio 130 

ultimus: ad ultimum 79. 150 

iinus: ex bis ohne u. 79 

usus: ex usu 152 f. 

ut pro 78, m qui 99 f., hoc — , ut 120, 
ul e coDtifliio 66, ut proptcr quod? 
90, ut wiederholt 146; vgL Indi- 
kativ, Plusquamperfekt 

uter — ulerque? 162 

utique 94. 103 (Ascod. 44, S) 

utrotüque 167 



H 



Talde nie 116 (satis 'sehr* nur 

14) 
valeo m. Inf, Hl 
vapa, vapio 94 
vegetuj 7S 

vtfl » et 111, — siltim 9« 
VerKiliüs 47, ohne poeta 116, 

V. 47 

veroum, hibcmum Ocit]pu$) 185 4 
ver&tis: ad ... v. 170 
veno, inv. 171 
verus ■=■ probtis 174 
vetus: Abi. veteri 162 
vetusle 166 A. 1. — ti moris 

sehen Stüe^' 16S 
vice(m> S2 
vicinus ad 64 
vicior Sylla 20 
videlicet 14. 102 
Video: FormeCü 66. 189. l&) 
vindicor Deponens 146 
voco in iudicium 72 
wolg: Formeln 102. 186 
Volcicius 195 f. 
Vorname selten 21. 90 
Vorturoni signum 170 

Wiederholung desselben Ausdrucks] 
67. 140, a luco. quem lucuin lUi 
Wortspiel 90. 130, 169 

Xerses ISO 

'TnÖM^iaii:: 8 Fortdeo 149 

Zeitangaben ungenau 67 
Zeitenfolge regelwidrig 33. 
Indikativ, KomparaiivsaK, 
Plusquamperfekt, Praseas 
Zwischenbemerkungen mit 
«t 70. 




H Lexikalisches, gramma lisch«, stilistUchcs und Sacli Verzeichnis, 199 ^^^^| 


^ recuperatio ^ dvaxivaXaiüHJn; 81 


sie 'dann' 152- IIb, s. (ita) — si (cum) ^^^^| 


redeo, rcgredior, revertor 98 


176 A. 1, et 44, et sie 73, sie — ^^^| 


rcdimo prscmio 116 


ut ^^^1 


Reflexiv St. Demonstrativ 68. 7* 


significo XD. dopp. Acc. 19 f.; aigm- ^^^^| 


Rckoinpositum: rcddederunt &b f. 


ficat, dixit u. dgl. ohne Cicero 13. ^^^^| 


leliciis, vg!. cetera 


^^H 


relinquo: ut nihil renquisset ei uisi ul 


^^^^1 


120 f. 


simulo ^^^H 


rentotu3<, sem., sutnm. lOO f. 


Die ükllein 122 ^^^^| 


ren(n)uo 66 


singuli quitjuc, unusquisque singulus ^^^^M 


repetundaram (pectiniaruni) 164 


137, vgl. Polyptoton ^^^H 


residuus 141 


^^^1 


respondetur u. dgl. 168 


sociac civitates 177 ^^^^M 


rettult 162 


solei ohne esse 84, zwischen Prä- ^^^^| 


rcus HJ6 


72 ^^H 


Rhythmeti in Klausel 'G, v. Schaiiaslen 


solido, cons. Ifil ^^^^H 


H beurteilt 31 


solitaurilia 23 ^M 


H rursus >- contra, ilem 64. 169 


sglOecisRius 83 ^^^H 


1 


solvitur pronuntiatione 168 ^^^^| 


Si£(c)ellu5 76 


sponte ohne suü. 17B ^^^^M 


sagaK 89 


Stellung: Adv. odei Subj. in Klausel ^^^H 


saltim u. Rivalein 94 


32. 13ß, Reflexiv vor s. Nomen 87, ^^^H 


'Sat^uörter' 159 A. 1 


äno Xotvov 42:. ISb, korrelative ^^^H 


Scholicn: Eingang, Fortsetzung 6^. 


läS f., ia cuius locutn 63, eius 73. ^^^^| 


^m 96, parataktisch oder värbüiid«n 2h, 


167, SUMS 30, Konjunktion nicht an ^^^H 


f mcht sachgemäße l&i, später ei- 


der Spitze 120, oon, ctiam 64. 107. ^^^^| 


' wcitene? U4, Dop[TeUcholien 96 


146, jfUtcm, enim 1 70^ quidem, tarnen ^^^^| 


bis. lOö. 188 


181, vult videri 186, Gerundiv und ^^^^| 


scilicet (videlicvt) SO. 102. 161. 166. 


Partizip 79. 87. 117, est Visus ^hr ^^^^| 


178. 160. sc. ul, ne, quia 66. 12» 


sehen 163 A. 1, zweideutige des ^^^H 


s.ectans, aber secutus 132 A. 2 


Nelbens^tze^ 70. 173, apud censores ^^^^| 


seclor SubsL 132 


. . ., qui tucc erant 102 ^^^^H 


^^ sed Linterdr. 14 


St(h)enius 69 ^^H 


^VsedcCi ijuadrig^ni 74 


struclUia ohne opera 168 ^^^| 


^^ seiungo 18 


103 ^^H 


seme! — 1) fit anaf, 2) primum 


subaudio; Formein 85 ^^^^| 


1&3 f. (vgl. AscOn, 64, 7) 


subicio, subi(u)go 134, &ubicil » sub' ^^^^| 


senior 81 


^^^1 


seDt{eDtJia u. dgl, vgl. ptaeslilus 


Subjekt in Klausel 126, unterdr. 19. ^^^| 


scptuagcsies nie 103 f. 


im ^^^M 


sequentia SubsU 83 


sublalus per furtum 135 ^^^^| 


se^uor, vgl. sectans und cetera; Se- 


^^^H 


quitur enim IbO 


SUggero ^^^^1 


servD — obs. 168 


summotus 100 f. ^^^^| 


seu nie lfi7 (aber Ascon. 37 1 7- 


supcHor: de supertoribus Subst.? 179 ^^^H 


69, 30) 


Superlativ neben Positiv 64 ^^^^| 
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D(< in [] jfCMtztea 2ifiem der ZcSa 
den P tfw d ffl Wf fflii i Htf itfi, '*f iitii CSD 
stroDfcs Wort JOfuiävt, ün st^ 
sicfatKcb mcfarfsdi akfal u onM HdI wr 
iwr den Worte oder WorttcÜ^ vo- 
mH die bctreflimde Zeile beginnt, 
jngebracbt, soodem nach dem nid»- 
»tcn, dem streittgea Worte Toran- 
gebendco Ki^oa. 

S. 7A Z. 8 V. unten lies 138, 26. 

5. 88 Abf. 3: sdoedsmi hingt als 
Genetiv von stmilis ab. 

S. 0(1 Z. 10 V. oben: vgl S. 48 vor- 
letzter Ab». 



SlSSZ. ISkBi. Sdriol des 

sABes sdle Ai-uue^kc^^ sein. 
& K Z. I Es 'Rckomposäm* 
*Def 

5 1» Z.8:«^ LM« & 
Sl 118 Abs. S: $ui Tofal — in 

6 1S7 Abs. S und S. 142 ^ 
E. Dnrap verweist auf Bni 
im Rbein. Uns. LVII (1902), 

a 160 Z. 1»— 21 tage '162, fi" 

'Hypolaxe*. 
S. 163 Z. 8 T. oben: quod 

Sacerdos hat C 
S 178 Z. 8 T. oben: tilge 
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hc ^Studien zur'Geschtchte und Kultur des AI 
tums*. wisscnachafri ~ i . 

Altertumskunde" in du u.. . ^ l..;.^..... 
4—6 Heften von 4—8 Bogen I.ex.-OV;' 
den Doppelheften, im Gesamt' 
ledes Heft enthSit t\v.- -'■ - 
kfluflich. Die Rcdak: 

schalt Univ.-Pror. Dr Ei. Drerap in München för dM Mi 
sische Aherium (Griechen und Römer). " ■ '^■ 
Grimme in Freiburg i. d. Schweiz für 6tn ii-_ _ 
Prof, Dr, J. P. Kirsch in Freibur^ l d. Schwdr Rir 
liehe Aitertum. Der Kreis der Mitarbeiter ist auf die SUh 
der GÖrre»-Gcsctlschaft nicht beschränkt. 

Band I (19D7) enthält folgende ArbeitenT 

Heft 1. Hubert Grimme, o. Prof. an 

L d. Schweiz: Das israelitische Piim}: 
Plcjadcnkult. 132 S. Mil 3 Tafeln. 

Heft 2. Theodor Anton Abele* Dr. phD. In s 

Der Senat unter Augustus. VIII u. TB S. Picü^ 

Heft 3/4. Henri Pranootte. prof ■ :;. ^ ' ' '"'' 

grccque. Recherches sur i. 
des citös, des Hgues et des conföd6rotiom dui 
ancicnne. VII! u. 252 Seiten. Preis Ji '" 

Heft 5. Hans Weber» Dr. phU. in MQnc)< 
Prozeßrecht in den attischen Scc 
66 Seiten. Preis J$ 2.— . 

Band n (1908) enthält folgende Arbeiteuj 

Heft 1. Engelbert Drerap. a. o. Univ.*ProFessor \ 
Yff{tiiidov] lStQ\ UoXiriitK:. Ein po! 
phtet aus Athen 404 v. Chr. 124 S. < 

Heft 2. P. Simon LandersdorCbr. O. S. B . Dr d!> 

Eitftl (Bayero): Allbabylooische P 

Preis .4 5,-. 
Heft 3. M. Assunta Ne^i in Wien: umin nuciuiA, 

Preis J» 2.-. 



Pscudo.i ■>■ ■ ^>• ! .. .■ ■ in .. ■ II,, , _ i. .\\ry- 

r.ymen Schalten xu Ciccros vier crsic» Vcnrincn ouf Grund 
c ii ffandschfiflcn uniersuchi. 

Für Band TO. (1909) sind vorgesehen: 

In<-fV ! '?. Franz Joseph DÖl^er, Pr:v;iidozcm an der Cnivcrsiiäf 
izburg: Der Exorzismus Im tUchristlichen Tauf- 
I ritUfll (Im [rra<-;. 
cmesi Undl, a. o. Univ.4"rü:: München; beiiragc zur 
flltbabylotiischcn KuUl: ...L^iMchte. 
iion BftumsUrk, Dr. phil. in Säshach (ß^.. .sibrevi 
und Kircbealahr der syrischen Jakobicen. 
[oh. Peter Kirsch, o i' i oFessorin ' /.; Die 

hl Cäcilia in ü:_. : .. i^Jischcn K. jrtums. 

Mt^'ar Martini, a. o. Univ.-Proressor in Leipzig: Untersuchun- 
gen Aber die indirekte Oberlieferung des Laerti 
Diogenes. 

Ihre Mitarbeit haben filr <Ke nächsicn Hefte, 

T. bereite unicr Zusage hestimmier Arbeiten, In sichere Aus- 
:ht gestellt u. a. die Herren: 

Lyz,-Prof. Dr. Andr. Blgelniab in DUIingen, Unir.-Prof. 

)r. Ad. DyToff m Bonn. Gyiiin,-Prof. Dr. Jos. Fürst in 

licdllngcn (V ' cfr), Univ.-Prof. Dr. Job. Hehn in WOrz- 

irg. Univ.-l IUI. ui. Jos. Hell in München. Dr. Herm.J. Heyes, 

Repetent in Bonn, Dr. Alfr. Hoffmvnn in Neisse, Schlcs., 

MsRr. C. M. Kaaftnann In Frankfurt a. IVl., Gymn.-Rektor 

Dr. Bern. Kpieg" in Eh "" ' ' " thcol. KarJ 

^IkotUinWciJcniiu.', . lu Joh.Nikel 

^Bi Breslau, Dr. thcol. B&lib. Poertner, DivisionspTarrer in Mül- 

^Kau^en, Eis.. L'i Dr Alph. Boersoh in Gent, P. V. 

j^Vehall. prof. ä J'l^.,>.v Mv^ Htmtes - Etudes in Paris, L'niv.-Prof. 

»Dr. ihcol. P. Nivard Sehlflgl, O. Cist. zu Wien, Univ.-Prof. 
br J. P. Wallzlng in Lütifch. Univ,-Pror. Dr. C. Weyman 
bi München. Gymnasialdirckior Dr. Sim. Widmann in Mün- 
ster i. W-, Msgr. Dr. Jos. Wllpert in Rom. 



von ffrWnnnb Sdiditingb in ya^rttgm. 

^ft|)Cfif(t)er Äommcntor 

SBon Prol. Dr. IL müDer. 

mit ^t« Kote bif UlftnU^ ?«pii >"■■•!«•"- It- <<*^'*r"'f 
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